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Das Ditrectorium des Könige, Sächſ. Alterthums + Vereins 
übergiebt deſſen Theilnchmern in diefem Hefte 

1) das Verzeichniß der dermaligen Mitglieder des Vereins, 

2) und 3) die Jahresberichte auf die Gefchäftsjahre 1852 
bis 53. und 1853. bis 54. 

4) das Referat über den Atlas zur Geſchichte der ſächſi— 
ſchen Länder, mit Einichluß der ſchwarzburgiſchen und 
reufftichen, in 22 Karten von Tupfchmann, nebit Er: 
läuterungen von demfelben, umd 

5) das Verzeichniß derjenigen auswärtigen Vereine und 
gelehrten Geſellſchaften, mit welchen der hiefige in Ge- 
ſchaͤftsverbindung ftehet. 

Es lag anfangs in dem Plane des Directoriums fowohl 
das Verzeichniß der Bermehrungen der Bereinsbibliorhef, als 
insbeiondere auch einen Rachtrag zu dem im fechiten Hefte der 
Mittheilungen S. 45 — 108 enthaltenen Führer durch das 
Vereins: Mufeum im fönigl. Palais ded großen Gartens dem 
fiebenten Hefte einzuverleiben, allein diejenigen beiden Vereins: 
mitglieder, welche diefe Arbeiten auf ſich genommen batten, find 
an teren Bollentung durch ploͤtzliches Grfranfen verhindert 
worden. Tas Tirectorium wollte nun aber deshalb in ber 
Herausgabe des gegenwärtigen Heftes eine längere Verzögerung 
nicht eintreten laſſen, und wird nunmehro dafür Eorge tragen, 
daß, fobald als dieſes Hindernif gehoben fein wird und bie 
mit der Fertigung der vorgebachten Arbeiten beauftragten Ber 
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einsmitglieder im Stande fein werden, folche zu vollenden, fel- 
bige fofort dem Drud übergeben und den Mitgliedern nach: 
träglich zugefendet werden. 

Der Nachtrag zu dem Führer durch das Vereins-Muſeum 
wird ein um fo größeres Antereffe erweden, als in den beiden 
legten Bereinsjahren die Vermehrungen nicht nur in der Zahl 
nicht unbedeutend gewefen, als auch folche in Funfthiftorifcher 
Hinficht von geoßem Werthe find, was die Jahresberichte ſchon 
in der Kürze andeuten. Man erlaubt ſich vorläufig nur die 
in die Sammlung im vorigen Jahre erfolgte Aufnahme ſämmt— 
ficher bisher theild in der mit dem Kreuzgange der Freiberger 
Domkirche in Verbindung ftehenden Annenfapelle, theil8 im 
Kreuzgange felbft aufgeftellten Holzfiguren zu erwähnen. 

Es verdient übrigens die rühmendfte. Anerfennung, daß der 
Verein in diefen beiden Jahren, worüber die Berichte hier bei- 
gefügt find, feiner Sammlung von mehrfacher Seite werthvolle 
Geſchenke hat zufließgen fehen; auch hat deſſen Verbindung mit 
anderen auswärtigen Vereinen in jedem Jahre zugenommen. 


Dresden, am 8. Auguft 1854. 


Dr. Auguft Mori Engelhardt. 


I. 


Verzeichniß der Mitglieder 


des Königl. Sächſ. Vereins für Erforfchung und 
Erhaltung vaterländiiher Alterthümer*). 


Höchſtes Directorium: 
Seine Königliche Hoheit, der Prinz Johann, Herzog 
zu Sadjen, 


Directorium: 
Be Herr Geheimer Hof» und Minifterialrath Dr, 9%, 


——— deſſelben und zweiter Vicedirector: Herr Hofrath Dr. 
Engelhardt. 

Secretair? Herr Appellationsrath Nosky. 

Bibliothekar: Herr Hauptſtaatsarchivar Erbſtein. 

Stellvertreter des Secretairs und Bibliothekars auch Programmatar: 
„Here Profeſſor Dr. Löwe. 

Dberauffeher des Vereinsmuſeums: Herr Profeſſor Krüger. 

Vorſtand der Sammlung von Handzeichnungen deſſelben: Herr Graf 

von Baudiſſin, Holſteiniſcher General a. D. 
Caſſiter: Herr Advocai Gutbier, 


A Wirkliche Mitglieder. 


a) in Dresden. 
1) Herr Adler, Buch- und Kunfthändfer. 
2) = Andrich, Artillerie- Major. 
3) = Apel, Kunfthänpler. 
4) = Bähr, Profeffor an ver Academie ver bildenden Künfte, 


) Nah dem Elat vom 1. Zuti 1854. 
VII. 1854. 1 


0) Herr Baudiſſin, Graf von, Holfteinifcher General a, D. 


“n ” 
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Behr, Staatd= und Sinanzminifter, Excellenz. 

Bell m ann, Hoftheater-Decorationdmaler. 

Be ndeman n, Profefjor an der Academie der bildenden 
Künfte. 

Bertrand, Profeffor der franzöftfchen Sprache. 

Blohmann, Dr. ph. Großherzogl. Mecklenburgifcher 
Geheimer Schulrath und Profeſſor. 

Blochmann, senior, Buchdruckereibeſitzer. 

Carlowitz— Maren, von, Kammerberr u. Hauptmann 
außer Dienft. 

Chalybäus, Director des Mengs'ſchen Muſeums und 
der Antifen = Gallerie, 

Gappe, Dr. phil. 

Dahl, Profeſſor an der Academie der bildenden Künſte. 

Döring, von, Partieulier. 

Eich berg, Stadtbau= Director. 

Ginfiedel, von, auf Syhra. 

Engel, Dr. Referendar im Minifterium des Innern und 
Ganzleivorjtand des ftatiftiichen Bureau, 

Engelhardt, Dr. jur. Hofrath, 

Erbjtein, Hauptſtaatsarchivar. 

Falfenftein, von, Staatds-und Cultusminiſter, Exc. 

Fickelſcheer, ZJuſiz⸗ Miniſterialſecretair. 

Flath, Stadirath. 

Frenzel, Director des Königl. Kupferſtich-Cabinets. 

Fürſtenau, Kammermuſikus. 

Gerhardt, Landgerichts-Calculator. 

Glöckner, Dr. jur., Geheimer Finanzrath. 

Graf, Landſchaftsmaler. 

Grahl, Vrofeſſor der Malerkunſt und Königl. Preußiſcher 
Leutnant a. D. 

Graͤſße, Dr. phil., Hofrath, Bibliothekar Sr. Majeſtät 
des Königs u. Director der Porzellan⸗ u. Gefäßfammlung. 

Gutbier, Advocat. 

Hake, von, Major. 

Hähnel, Profeſſor an der Academie der bildenden Künſte. 

Heine, Profeffor der Baufunft an verfelben Academie, 

Heinig, von, Königl. Bayerjcher Kammerberr. 

Heino, Königl. Breußifcher Land » und Stadtgerichtörath 
außer Dienft, 

Heing, von, Brigadier und Generalmajor a. D. 

Hofmann, Apothefer. 

Holgendorf, von, Graf, Generalleutnant a. D., Exe. 

Hottenroth, Hofconditor. 
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42) Herr Hrabieta, Profeffor und Director des Progymnaftums. 

43) = Hübner, Profefforan ver Academie der bildenden Künfte. 

44) = Hülſe, Dr., Profeffor und Director der polytechnifchen 
und Baugewerken- Schule. 

45) = ohne, Bauconducteur. 

46) = Jordan, Kaufmann und Fabrifbejiger. 

47) = &Kapde, Dr. phil., Profeffor an ver Kriegsichule. 

48) = Kapde, Eantor ander Neuftädter Kirche und Director bes 
Gäcilien = Gefang » Vereins. 


49) = Kaskel, Kammerrath, Königl. Schwebifcher und Nor- 
wegijcher Conſul. 

50) = Klemm, Dr. phil,, Hofrath und Oberbibliothefar. 

51) = König, Graveur und Modelleur. 

52) = SKreder-Drofimar, von, Conſiſtorialrath. 

53) = Krehl, Dr. phil, Königl. Bibliothek» Secretair. 

54) = Krüger, Königl. Münzgraveur, 

55) = Krüger, Profeffor ver Academie der bildenden Künfte. 

56) = Krüger, Hofbaumeifter. 

57) = Kunz, Geheimer Baurath und Major a. D, 

58) = Kuefftein, Graf von, Erlaucht, K. K. Deftreichifcher 
Gefandter am Königl. Sachfiichen Hofe, Excellenz. 

59) = Kühn, Finangvermeflungsconducteur. 


60) = Künzel, Stadt- Hauptcafftrer. 
61) = LRandäberg, Freiherr von, Director des Königl. 
grünen Gewölbes, Major a. D. 
62) = Langenn, von, Dr. jur., Ober» Appellativndgerichtö- 
Präfivent und wirklicher Geheimer Rath, Excellenz. 
= 2aurent, Baumeilter. 
:» Lehmann, Decorationdmaler. 
65) = Lehmann, Maurermeilter. 
= 2ebmann, Dr. med., practifcher Arzt. 
= 2oßniger, Königl. Bibliothekar und Director des Kgl. 
Münzeabinets. 


68) = Xöwe, Dr. phil., Profeſſor an der cHirurgifch» medici⸗ 
nischen Ucademie. + 

69) = Rüde, Königl. Münzcaffirer. 

70) = Rügerode, Freiherr von, Generalmajor a. D. 

71) = Matthäi, Aonocat. 

72) = Meinhold, Kofbuchorudereibeftger. 

73) - Meißner, Dr. jur., Appellationdgerichts - Präfivent. 

74) = Mühlau, Eanzleijecretair bei der franz. Geſandtſchaft. 

75) = Nicolai, Profeffor der Baukunſt, Borftand der Bau- 


ſchule, und Herzogl. Sächftjcher Baurath. 
76) »- Nige, Partieulier. 


IT) ⸗Nosky, Apellationsrath. * 


78) er Dbel, Hofpoflamtdjeeretair. 


79) 


80) 
81) 
82) 
83) 
84) 


85) 
86) 


ua u u 


O B y en, Freiherr von, Oberhofmeiſter Ihrer Kö— 
niglichen Hoheit der Vrinzeſſin Johann. 

Papatſchy, Hofſtukateur. 

Peter, Partieulier. 

Peters, Ingenieur«Hauptmann, im Generalftabe. 

Petſchke, Dr. jur., Oberappellationsgerichtörath. 

PBetoldt, Dr. phil., Bibliothefar Sr, Königlichen Ho— 
heit des Prinzen Johann. 

Pfarr, Landrentmeiſter. 


Bolenz, von, Geheimer Finanzrath. 


Vorſche, Comimiſienbrath 

Duandt, von, KRittergutsbeſitzer und Mitglied des aca— 
demiſchen Rathes. 

Rabenhorſt, Dr. der Naturwiſſenſchaften. 

Rachel, Gerichtsdirector. 

Reiboldt, von, Geheimer Finanzrath a. D. 

Reinhardt, von, Regierungsrath a. D. 

Reitzenſtein, von, Oberhofmarſchall a. D., Excellenz. 

Renner, Inſpector bei der Königl. Gemäldegallerie. 

Rietſchel, Profeſſor an der Academie der bildenden 
Künſte. 

Ritterſtädt, Appellationsgerichtsrath. 

Rolle, Maler. 

Römer, von, auf Löthain und Neumark. 

Salza und Lichtenau, von, Oberappellationdge- 
richtörath. 

Schaarſchmidt, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath. 

Schiffner, Privatgelebrter. 

Schladig, Vor ſtand d. Königl. ſtenographiſchen Inftituts. 

Schmidt, Apvocat. 

Schnorr von Carolsfeld, Director der Königl. 
Gemäldegallerie und Profeſſor an der Kunſtacademie. 

Schramm, Gantor an der Annenfirche, 

Schreibershofen, von, Generalleumant a. D., Ere. 

Schubert, Commiſſionsrath. 

Schulz, Dr., Geheimer Hof- und Minifterialrath. 

Shüp auf Schweta. 

Seckendorf, Freiherr von, Dr. med. Hofrath u. Ber 
zirksarzt. 

Siemen, Stadtrath. 

Sillig, Dr. phil, Collega an der Kreuzſchule. 

Sommer, Baumeiſter. 

Steinla, Profefjor an ver Academie der bildenden Künfte. 

GStieglig, von, Dr. jur., Appellationdgerichtärath. 


116) * Süßmilch, von, Generalmajor a, D. 


117) 


118) 
119) 
120) 
121) 


122) 
123) 
124) 
125) 


126) 
127) 


128) 
129) 
130) 


Thiele, Dr. jur., Königl. Preuß. Ober-Berg- und Regie⸗ 
rungsrath. 

Törmer, Oberſt und Commandant der Fußartillerie. 

Vitzthum von Eckſtädt, Platzmajor. 

Wagner, Hof und Landſchaftsmaler. 

Weber, von, Dr. jur., Miniſterialrath und Director des 
Hauptiſtaatsarchivs. 

Wiedemann, Architekt. 

Wietersheim, von, Staatsminifter a. D., Excellenz. 

Winkler, Hofrath und Vicedirector des Hoftheaters. 

Wigleben, von, Oberftleutnant und Königl. Flügels 
abjutant, —— der Cadettenſchule. 

Wörmann, von, Dr. phil. auf Wendiſchbora. 

Senker, Geheimer Hof- und Miniſterialrath, Cabinets⸗ 
und Ordensſeecretair. 

Seſchau, von, Ober⸗Zollrath und Major a. D. 

Ziller, M. Archidiaconus an der Kreuzkirche. 

Zichille, Minifterialfecretaie im auswärtigen Depars 
tement, 


b) außerhalb Dresven. 


1) Herr Biedermann, Freiherr von, Amtshauptmann auf und 


15) 


zu Niederforchheim bei Freiberg. 

Biedermann, Freiherr von, Rittmeifter in Grimma, 

Blüber, Baftor in Burkersdorf bei Frauenftein. 

Braufe, M. Paſtor in LKichtenberg bei Freiberg. 

DBreithaupt, Bergratb und Profeffjor an der Bergas 
eademie zu Breiberg. 

Burjian, Dr. jur. Gerichtövirector zu Freiberg. 

Glaus, Rittergutöbeflger auf Seußlig bei Meißen. 

Eruf iuß, Dr. jur. auf Sahlis und Rüdigsdorf. 

Ferriere le Vayer, Marquis de, Kaiferl. Franzöſiſcher 
Gejandter in Weimar. 

Fiedler, M. Archidiaconus zu Plauen. 

Flügel, Profeffor an ver Landesſchule zu Meißen a. D. 

Frege, Kammerrath zu Leipzig. 

Briefen, Freiherr von, Geheimer Finanzrath a. D., 
Domherr des Hochftifts zu Naumburg auf u. zu Nötha 
und Trachenau, 

Briefen, Freiherr von, Kammerherr, zu Friedrichsthal 
bei Berggießhübel. 

Frieſen, Freiherr von, Staatöminifter a. D. dermalen 
Krelödirector in Zwickau, Excellenz. 


6 


16) Herr Gersdorf, Dr. Hofrath und Oberbibliothefar der Unis 


17) 
18) 


19) 
20) 


21) 
22) 
23) 
24) 


25) 
26) 


27) 
28) 
29) 
30) 
31) 


32) 
33) 
34) 
35) 
36) 
37) 


38) 
39) 
40) 
41) 
42) 
43) 
44) 
45) 
46) 
47) 


48) 


van MM 


ua am a 


verfität Leipzig. 

Gumprecht, Paſtor zu Oberlungwig. 

Gutbier, von, Oberſter und Untereommanbant der 
Feſtung Königftein. 

Haaſe, Architect in Zwidau, 

Hager, Mitter, Lanpgerichtscanzleivirector zu Weichen» 
berg in Böhmen. 

Harlef, Dr. theol., K. Bayerfch. Reichsrath und Präft- 
dent des proteftantifchen Randesconfiftoriumd zu München, 

Helbing, Landgerichtsactuar in Pirna. 

Henfel, Juſtizamtmann zu Camenz. 

Hering, Dr. Iheol., Superintendent zu Großenhayn. 

Heuchler, Profeffor an der Bergacademie zu Freiberg. 

Hilfcher, Appellationsgerichtsafjeffor zu Nafel an ber 
Dftbahn bei Bramberg. 

Janke, Dr. phil. in Görlig. 

Kämmel, Gonrector in Zittau. 

Köhler, Garnifon-Cantor auf der Feftung Königftein, 

Lippe, Poftcommifjar und Poftmeifter zu Chemnitz. 

Löhn, Dr., Paſtor und Schloßprediger zu Hohnſtein bei 
Stolpen. 

Mayer, von, Dr. jur., auf und zu Ruppersdorf. 

Merkel, Baftor zu Geringswalde. 

Merzporf, Dr., Großherzogl. Bibliothekar zu Oldenburg. 

Müller, Amtsmauermeifter in Großenhayn. 

Müller, Finanzprocurator in Colditz. 

Dertel, Dr. phil. Brofeffor u. Conrectot a. d. Landes⸗ 
fchule zu Meißen. 

Peſchek, Dr. theol. Archiviaconus in Zittau. 

Pflugf, von, Kammerherr auf und zu Strehla. 

Poͤſchmann, Appellationsgerichtsrath zu Leipzig. 

Breusdfer, Aentamtmann und Leutnant a. D. in Gro— 
ßenhayn. 

Reutter, von, Rentamtmann und Hauptmann a. D. 
in Bubiffin. 

Rüdiger, Dr. Rector a. D. anjegt in Zwickau. 

Ruzicka, emerit. Pfarrer und Haupiſchuldirector zu Prag. 

Schäfer, Dr. phil. Profeffor an der Landesſchule zu 

Grimma. 

Scheinert, Königl. Malereivorfteher an der Porzellan- 
Manufactur zu Meißen. 

Schönberg, von, Erbe Lehn- und Gerichtöherr auf u. 
zu Nieberreindberg. 

Schönberg, von, Kammerherr auf Rothſchönberg. 
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49) Ser Schönburg- Waldenburg, Otto Victor, Fürſt 
von und zu, Durchlaucht. 
50) = Shönburg-Wechfelburg, Alban, Graf auf u, zu, 


Erlaucht. 
51) = Schreiber, Oberleutnant a. D. zu Weinböhla in ver 
Hoflösnitz. 
52) Schumann, Dr. iheol. Superintendent zu Annaberg. 
53) Schwedler, Gerichtörath zu Breiberg. 


55) Segnig, Paſtor zu Leuben bei Lommatzſch. 

56) Seidemann, Baflor zu Eſchdorf bei Dittersbach. 

57) SimolinsBathory, Freiherr von, K. Pr. Kam- 
merberr in Kurland. 


54) = Seebad, von, Staatsminifter zu Gotha, Ercellenz. 


58) = Starfe, Bürgermeifter zu Bubiffin. 

59) = GStolberg-Stolberg, Grafzu, aufundzu Brauna, Erl. 
60) = Bogel, Paſtor zu Langenleuba-Oberhayn bei Benig. 

61) = Volkmann, M. Paitor zu Hof bei Oſchatz. 

62) = Weigel, Rudolph, Buch- und Kunfthänpler zu Leipzig. 


63) Welt, Breiherr von, Amtshauptmann a. D. auf und zu 


Rieſa. 


B. Correſpondirende Mitglieder. 
1) Herr Glückſelig, genannt Legis, Dr. phil. Privatgelehrter zu 
Prag. 


2) SGBöfler, Profeffor an der Univerfität zu Prag. 
3) = Maärker, Dr. phil. Königl. Archivrath und Hausarchivar 


zu Berlin. 

4) = Güß,Dr. phil. Director des Carolino-Auguſteums zu Salz 
burg. 

5) - Schmidt, Anton, Privatgelehrter zu Prag. 


6) = Bogl, 3. K.,Dr. phil. Beamter des nieveröfterreich. Colles 
giumd zu Wien. 


C. Ehrenmitglieder. 


1) Herr Alberti, Paftor in Hohenleuben. 

2) = Alberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

3) = AUrnetd, K. K. Regierungsrath und Direeror des K. K. 
Münze und Antikencabinet3 zu Wien, 

4) = Muffeh, Freiherr von und zu, Dr. jur. K. Bayerſcher 
Kammerherr, Vorſtand des germanischen Mujeums, 
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% er Bäck, Dr. Eonftiftorial» und Regierungdrath in Altenburg, 


s 
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B äbı rt, Dr. Oberbibliothefar und Profeflor in Heidelberg. 

Bed fein, Hofrath und Oberbibliothefar in Meinigen, 

Bergmann, K. K. Rath und Cuſtos ver Ambrafer 
Sammlung in Wien. 

Bernharpdi, Dr. Bibliothekar in Eaffel. 

Böttiger, Hofrath, Brofeffor in Erlangen. 

Boje, von, in Leipzig. 

Bratfifch, Conſervator der Kunfts und Rüſtkammer zu 
Altenburg. 

Caumont, Graf von, Präflvent des Provinzialinftituts 
von Branfreich zu Caen und Paris, 

Chavannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, Profeflor in Zürich, 

Gablenz, von der, Staatsminifter a. D. in Altenburg. 

a : sberger, Chorberr von St. Florian und Profeſſor in 

inz. 

Grimm, Jacob, Dr. Hofrath und Profeffor in Berlin. 

Grimm, Wilhelm, Dr. Profeffor in Berlin, 

Hagen, vonder, Dr. Profeffor in Berlin. 

Heider, Dr. K. K. Minifterialconcipift und Archivar des 
allgemeinen Wittwen- und Waifeninftitutd zu Wien. 

Heſſe, Dr. Hofrath und Bibliothekar in Rudolſtadt. 

Hottinger, Profeffor in Zürich. 

Keller, Dr. in Prag. 

Kirchenpauer, Dr. jur. Senator in Hamburg. 

Klein, Profeffor zu Mainz. 

de Laborde, Graf, in Paris. 

Ledebur, bon, Hauptmann a. D. Direktor ver K. Kunſt⸗ 
fammer zu Berlin, 

Liſch, Dr. Archivar zu Meflenburg = Schwerin, 

Matter, Generalinfpector der Bibliotheken in Frankreich, 
a. D. zu Straßburg. 

Mayer, Dr. in Nürnberg. 

Meinert, Profeſſor in Brünn, 

Meiller, von, Dr. K. K. Archivar zu Wien, 

Menzel, Dr. in Stuttgart. 

Melly, Dr. in Wien, 

Nake, Amtsverwalter in Rennersdorf. 

Platner, Dr. K. S. Generalagent in Rom. 

Purgſtall, Sammer von, Präfldent der Academie 
der Wiffenichaften zu Wien, 

Puttrich, Ludwig, Dr. jur. in Leipzig. 

Duaft, von, K. Br. Baurath und Gonfervator der — 
denfmäler auf Radensleben. 


a1) Herr Sſch midt, Dr. in Hohenleuben. 


Schmidt, Schullehrer in Schlieben. 
S JImidt, Hofgaͤrtner in Altenzella. 
Schödel, Paſtor in Roda bei Plauen. 


Seerüba, Dr. Pfarrer zu Meſſel im Großherzogthum Heſſen⸗ 
Darmſtadt. 


Seinsheim, Graf von, zu München. 


Thomſon, Etatörat) und Director der Mufeen in ur 
hagen. 


Voigt, Profeſſor und Archivar in Königsberg. 


Wagener, emerit.! Königl. Preuß. Superintendent in 
Potsdam, 


Wagner, Dr. med, in Schlieben. 


Migand, Dr. jur Stadigerichtsdirector a, D. zu Wetzlar. 
Milbelmi, Dr. Decan in Sinsheim. 


Zu Rhein, Freiherr von, Regierungspräſident In Würz- 
burg. 
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II. 


Bericht des Königl. Saͤchſ- Alterthums-Vereins, 
vom Gefchäftsjahre 1852—53, 


In der erften unter Vorfig Sr. K. Hoheit des Prinzen 
Johann, Herzogs zu Sachſen ıc., abgehaltenen Gigung des 
neuen Bereingjahred, am 1. März 1852, wurde zunächft zu der Neu— 
wahl der Vereinsbeamten verfchritten. Hierbei wurden 


Herr Regierungsrath Dr. Schulz zum erften Vicedirector und 


Herr Hofrath Dr. Engelhardt zu deffen Stellvertreter und 
zweitem Vicedirector durch Abſtimmung erwählt, jodann aber 


die übrigen Vereinsbeamten durch Acclamation in ihren 
bisherigen Aemtern beftätiget. 

Herr Regierungsratb Dr. Schulz referirte demnächſt über ven 
dermaligen Stand der Bereind - Eafje und über die Ausgaben, welche im 
neubeginnenden Jahre vorausſichtlich zu beftreiten fein würden, worauf 
die Feſtſtellung des Ausgabebudgets zu 282 Thlr. erfolgte. Hinſichtlich 
der kunftigen Stellung des Cuſtos des Vereins⸗Muſeums wurde befchlof- 
fen, daß hinfort der freie Eintritt in dad Mufeum wegfallen, zugleich aber 
auch ein beftimmtes Eintrittögeld nicht feftgeftellt, vielmehr die Vergüt— 
ung der Mühwaltung des Euftos der freien Nebereinkunft deffelben mit 
den Befuchern überlafien bleiben follte; hierbei würde aber auch die 
bisherige Nemuneration für die Anwefenheit des Euftos im Mufeum an 
den für den Öffentlichen Beſuch beftimmten Tagen in Wegfall kommen. 

Zu Reviforen der vom Vereins⸗Caſſirer, Herrn Adv. Gutbier, über 
das Tegtvergangene Vereinsjahr abgelegten Rechnungen wurden Herr 
Major v. Zeſchau und Herr Eontroleur Gerhardt ernannt. 

Sodann veſchloß der Verein, in Zukunft auch correfpondi- 
rende Mitglieder zu ernennen, und verfchritt hierauf zur Wahl von Mit- 
gliedern aller 3 Abtheilungen. 

Herr Profeflor Krüger referirte hiernächft über die von dem Ver- 
eine vorgenommene Reflauration der Kreuggänge an dem Dome zu 
Freiberg, und hob dabei hervor, daß zur vollftändigen Sicherung 
des Gebäudes die Anlegung eines gemauerten Grabens, Anbringen von 
Abzugsröhren und dad Durchbrechen zweier Fenſter in der Naͤhe der gold⸗ 
nen Pforte nothwendig fei. Der Verein bejchloß Hierauf, mit Ausführ- 
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ung des Baues und mit Entwerfung eines Koftenanfchlages den für die 
beiondere Beachtung jener Freiberger Baudenfmäler beſtehenden Gomite 
zu beauftragen und die zu der beantragten Reſtauration erforperlichen 
Koften aus den für diefen Zweck vorhandenen Beftänden zu bewilligen. 
Zugleich aber ſprach man einftimmig St. Excellenz Herrn Oberhofmar- 
fall von Reigenftein für deſſen vielfache und erfolgreiche Be—⸗ 
mübhungen in diefer Angelegenheit die dankbarſte Anerfennung aus und 
beſchloß, diefelbe durch Mittheilung einer extractivweiſen Abfchrift des 
Brotofolles über die fo eben gepflogenen Verhandlungen an den Herrn 
Oberhofmarſchall an den Tag zu legen. 

Se. K. Hoheit, Prinz Johann, eröffnete ſodann die Reihe der 
archäologifchen Forſchungen für dad neue Vereinsjahr durch einen 
längeren Vortrag über die Bauart der ſlaviſchen Dörfer im 
Gegenjag zu den Dörfern germanijchen Urfpungs, unter näberer Bes 
ziehung auf die von Profefjor Jakobi in Leipzig bei dem K. Sächſ. 
Minijterium des Eultus eingereichte und von Letzterem zur Beqgut⸗ 
achtung an den Verein abgegebene Charte über die Wohnfige ver Sla- 
ven im Königreiche Sachfen. Der Vortrag felbft ift fchon im 6. «Hefte 
der Mittheilungen, ©. 25 — 31 abgedruckt worden. 

Unter den Borträgen und Mittheilungen in den übrigen 11 Ders 
fammlungen viejed Vereins » Jahres, (gehalten am 5. April, 3. Mai, 
7. Zuni, 12. Juli, 2. Auguft, 3. September, 18. October, 1. Novem⸗ 
ber, 6. December 1852, 3. Ianuar und 7. Februar 1853, ) bildeten die 
meiitentheild die Grundlage zu weiteren Befprechungen in den Verſamm⸗ 
lungen jelbft, theilö die Beranlaffung zur Bethätigung des Vereind nach 
Augen. 

Herr Maler Northus berichtete am 5. April, daß vor unges 
fähr 2 Jahren bei der Legung der Gasröhren auf der kleinen Reitbahn— 
gafle in Dredden eine Anzahl Graburnen gefunden worden feien, 
und daß man vor ungefähr einem Jahre einen gleichen Fund in der Ge— 
gend von Freudelsdorf bei Nadeburg gemacht habe. Auch theilte 
derjelbe mit, daß der in der Naſſſau bei Meißen befindlich geweſene 
alte Opferftein größtentheild gefprengt worden fei. 

Herr Regierungdrath Dr. Schulz machte in derfelben Verſamm— 
fung die Dittheilung über mehrere zu Sohland am Fuße des Noth- 
feines aufgefundene und vom Herrn Advocat Karl Lange zu Bernftabt 
zur Verfügung geftellte alte filberne Schmudgegenftände und 
eufifhe Münzen, welche vorgelegt wurden. Für erjtere Gegenftände, 
welche an das Vereins⸗Muſeum abgegeben wurden, während man bie 
Münzen dem Königl. Münzcabinet überließ, wurbe die Erlaffung eines 
Danffagungsfchreibens an den Einſender bejchloffen. 

In der Verſammlung vom 3. Mai wurde binfichtlich der bon 
Herrn Dr. Schredenbadh in Steinddorf eingefchidten alten GH olz«- 
figuren der Ankauf derfelben befchloffen. Sodann legte Herr reis 
herr von Weld verfchievene in Rieſa aufgefundene alte Gefäße 


12 


zur Anficht vor. Demnächft ermiähnte verfelbe, daf das früher an dem 
Meißner Rathhauſe befindlich geweſene fteinerne Getraidemaß noch 
a fei, und verfprach, die Herfendung deſſelben veranlaffen zu 
wollen. 

In der Berfammlurg vom 7. Juni verlas Herr Hofrath Dr. En« 
gelhardt das Protokoll, welches in der Sitzung des zur Berathung ver 
Rublication bisher noch unebirter Briefe ſächſiſcher Fürften 
niedergeſetzten Gomite am 8. April d. I. aufgenommen worden war, 
und fnüpfte daran eine Mittheilung über Die bis jegt mit den Buch⸗ 
bandlungen eingeleiteten Verhandlungen. 


Der Berfammlung vom 12. Juli erftattete Herr Regierungsrat 
Dr. Schulz Bericht, daß in dem Leipzig» Dresoner Eifenbahnhofe ein 
beidnifcher Begräbnißplatz aufgefunden worden fei, und über- 
reichte zugleich das Concept ded von ihm in diefer Beziehung an das 
Directorium der Leipzige Dresoner Gifenbahn gerichteten Schreibens, 
Und fchon in ver Verfammlung vom 2. Auguft konnte die erfreuliche 
Mittheilung entgegengenomnten werden, daß mittelft eingegangenen 
Schreibens von dem Directorium der Leipzig « Dresbner Eiſenbahn ein 
Theil der auf dem Terrain des Dresdner Bahnhofs aufgefundenen 
Gefäße ver Sammlung des Vereins überwieſen worben fei, wofür eine 
Schriftliche Dankjagung an das Directorium befchloffen wurde. 


In der Verfammlung am 6. September wurde Herr Architekt 
Laurent erfucht, bei feiner bevorftehenden Reife nach Meißen das in 
der Kirche zum heiligen Kreuz dafelbft befindliche alte gemalte Ornas 
ment in Augenfchein zu nehmen, und darüber Vortrag zu erftatten, 
auf welche Weife dem weitern Verfall dieſes Ornamentd vorzubeugen 
und nach Befinden deſſen NReftauration zu übernehmen fei. 


Sodann machte Herr wirfl. Geh. Rath Dr. von Rangenn, 
Greellenz, darüber Mittheilung, daß die Reftauration der Freiber— 
ger Kreuggänge nunmehr beendigt fei, wobei man beſchloß, daß 
der Herr Amtshauptmann von Oppen zu Freiberg zuvörderſt mündlich 
erfucht werden folle, die Reinigung der Kreuzgänge von Zeit zu Zeit 
bewirken zu Tajjen. 

Ferner hielt Se. Königl. Hoheit, Prinz Johann ꝛc., einen Vor⸗ 
trag über den in den Mitibeilungen des Bijtorischen Vereins für Mit— 
telfranfen enıhaltenen Aufſatz des Herrn Adv. Künpberg, das Vor— 
fommen der Slaven in Franken betreffend. 


Die Berfannmlung vom 18. October beſchloß Herr Biſchof Dr. 
Dietrich mit einem längeren Vortrage über ein altes byzantiniſches 
Elfenbeinfhnigwerf, weldes in der Königl. Hauskapelle des 
Brinzenpalais zu Dresden aufbewahrt wird. (Eine auf Eritifche For⸗ 
ſchungen gegründete Abhandlung über denjelben Gegenſtand hat fpäter« 
bin Herr Regierungsrath Dr. Schulz im Correſpondenzblatt des Ge⸗ 
ſammtvereines, Jahrgang 1852/53, Nr. 8, veröffentlicht.) 
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In der. Berfammlung vom 1. November wurde befchloffen, an 
das Königl. Finanzminifterium die Doppelte Bitte zu richten, daß dafs 
felbe wegen Sicherſtellung ver in den Ruinen des Klofterd Alten» 
Zelle aufgefundenen Altertfümer, die fid) gegenwärtig vafelbft noch 
in Verwahrung befinden, geeignete Beranftaltung verfügen möchte, fo» 
wie auch, daß ſämmtliche Rentbeamter ded Königreichs Sachſen ans 
gewiefen werden möchten, für Erhaltung der in den betreffenden Bezir- 
fen aufzunehmenden oder noch zu entdeckenden Alterthümer Sorge zu 
tragen. — Gbenjo wurde beichloffen, an das Königl. Minifterium des 
Cultus die Bitte zu richten, daß dafjelbe dahin Anordnung treffen möchte, 
daß der gegenwärtig in der Johannisfapelle im Dome zu Meißen ein« 
gezogene Breterboven entfernt, .jowie auch die Begräbnißfapelle ver 
Herren von Schleinig in der St. Afrafirche in Meißen vor weiterer Ver- 
nahläffigung und gänzlihem Verfall gefchüßt werde. 

In der Verfammlung am 6. December referirte Sr. Excellenz 
Herr Generalleutenant Graf von Holgendorff über dad Ergebniß 
ber von dem Gomite für Reftauration der Freiberger Kreuggänge 
unternommenen Beftchtigung der an den Kreuggängen vorgenommenen 
Arbeiten. Es wurde bei diefer Gelegenheit zugleich beſchloſſen, vie 
Kirchen = Inipection zu Freiberg nochmald um Ueberlaffung ver in den 
Kreuzgängen jest aufbewahrten Alterthümer an das Mufeum des Vereins 
zu erjuchen, fowie ven Herrn Aıntöhauptmann von Oppen in Freiberg 
zu bitten, die Reinigung ver Gräben, Rinnen und Schleufen an den 
Kreuzgängen gegen eine von dem Vereine zu gewährende Entſchädigung 
vornehmen zu lafjen, auch dahin zu wirken, daß die in den Kreuzgängen 
früher befindlich geweſene und bei der erften Reſtauration verfelben ent= 
fernte alte Almofentafel wieverbergeftellt werve. — Berner gelangte 
zur Borlefung die von dem Königl. Binanz« Minifterium an das Rent- 
amt zu Noſſen in Betreff ver Sicherftellung der in dem Gewahrfam des 
derzeitigen Hofgärtnerd zu Alten = Zelle befindlichen Alterthümer, ſowie 
die von verjelben hohen Behörde hinfichtlich der Erhaltung bereits aufs 
gefundener oder noch zur Entdeckung gelangender Alterthümer an fämmt- 
liche Rentämter des Königreichd erlaffene Verordnung. 

Die Berfammlung vom 3. Januar 1853 war den Beichluß- 
faffungen über mehrere Angelegenheiten der innern Vereins ⸗Ver⸗ 
waltung gewidmet, 

In der legten Verſammlung dieſes VBereind- Jahres, am 7. Fe— 
bruar 1852, wurde zunörberft der Bericht de8 Herrn von Quandt 
über die Entdeckung eines flavifchen Begräbnißplatzes auf dem 
Gentral:Eifenbahnhofe zu Dresven, fowie über die Auffindung mehrerer 
Pfeile bei ver Schlogruine zu Stolpen und einer alten Anfievlung in 
der Nähe von Neuftadt bei Stolpen verlefen. 

Berner wurde ein Antwortfchreiben an dad Königl. Finanz Mi« 
nifterium in Beziehung auf deſſen die Alterthümer zu Alten- Zelle betref« 
fende Mittheilung beſchloſſen. — Sodann hielt Herr Organift Kade 
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einen Vortrag über Entflehung und Ausbildung der Tonfchrift (No⸗ 
ten). — Seine Königl. Hoheit Pring Johann verweilte in längerer 
Mittbeilung bei vem in dem 3. Bande neuer Folge ver Zeitfchrift des 
Weſtphaͤliſchen Alerthums⸗Vereins enthaltenen Aufſatz des Dr. Gie- 
fers, über die Germania des Tacitus und die Geographie des 
Claudius Ptolemäus. 

Hieran ſchloß ſich noch ein Referat des Herrn Hofrath Dr. Klemm 
über ein von Herrn Archidiaconus Dr. Peſchek an ven Verein geſchenktes 
altes Stammbud. 

Auch die über alle Verfammlungen vertheilte Empfangnahme 
reichlicher Literärifcher und archäologiicher Gefchenfe bot oft vielen und 
wichtigen Unterhaltungsftoff dar. Ihre vollftändige Aufzählung if 
andern Abtheilungen dieſer Mittheilungen vorbehalten; die verehrten 
Schenfgeber aber bitten wir hier, fich ded wärmften Dankes des Ver⸗ 
eins verfichert zu halten. 

Obgleih nun in dem Vorftehenden ein, wenn auch gebrängter, 
doch vollſtändiger Ueberblick der Vereinswirkſamkeit während eines 
Jahres gegeben zu fein ſcheint, fo iſt doch ein großer Theil feiner Ber 
thätigung noch faft gänzlich unerwähnt geblieben, nämlich feine Wirf- 
famfeit innerhalb und für die Zwecke des Gefammtvereind der deutjchen 
Geihichtd + und Alterthums⸗Vereine. 

In der Berfammlung vom 3, Mai 1852, die, wegen Abweſen⸗ 
beit des hoben Vereins⸗Praͤſidenten, unter dem Vorfige ded Herrn Res 
gierungsrathes Dr. Schulz gehalten wurde, machte der Vorfigende Mit- 
theilung von der durch Herrn Baurath von Quaſt an ihn gelangten 
Anfrage, ob der Verein geneigt fein möchte, der son vielen deutfchen 
Bereinen für Alterthumsforſchung für den Monat Auguft beabjichtig» 
ten Verſammlung in Dreöven beizutreten. Der Verein befchloß unter 
der Boraudfegung, daß Se. Königl. Hoheit Prinz Iohann x. ven 
son den audwärtigen Vereinen gewünjchten Vorfig bei ermähnter Ver: 
fammlung übernehmen würde, jeine Geneigtheit dazu durch Herrn Re⸗ 
gierungsrath Dr. Schulz erklären zu laſſen. Xeßterer eröffnete darauf 
in der Berfammlung vom 7. Juni, daß jene Vorausſetzung bereit ihre 
Beftätigung gefunden habe, woraus für den Verein die ehrenvolle Ber- 
pflichtung fich ergab, die für die fo fchnell herannahende Verfammlung 
der deutichen Alterthumds Vereine nöthigen allgemeinen und örtlichen 
Vorbereitungen zu übernehmen. Man ging aud) ungefäumt in vie 
Beiprechung verjelben ein, jo daß in ber nächiten Berfammlung, am 
12. Iuli, Herr Regierungsrath Dr. Schul; den ausführlicheren Plan, 
nad) welchem in der Mitte des Monats Auguft eine VBerfammlung ver 
fämmtlichen deutjchen Alterthums⸗Vereine zu veranftalten fei, mitthei— 
len und auch fchon die von ihm deshalb bereitd entworfene öffentliche 
Bekanntmachung vorlefen konnte. In der VBerfammlung vom 2. Aus 
guft aber legte Herr Münggraveur Krüger vie von ihm zur Begrüße 
ung der auswärtigen Alterthumsforſcher bei der erwähnten allgemeinen 
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Verſammlung beftimmte, von ihm gefertigte Medallle zur Anficht vor, 
und erflärte dabei, daß er bereit? 80 Stüd in Bronze bereit liegen 
babe und von diefen jedem der auswärtigen Alterthumsforfcher, die der 
Berfammlung beimohnen würden, ein Eremplar unentgelvlich zur Er—⸗ 
innerung übergeben werde. Der hohe Präftvent des Vereins ſprach 
bierauf in voraus im Namen der Alterthumsforſcher feinen Dank für 
Died Geſchenk aus. 

Der ausführliche Bericht über den Verlauf der vom 16. bis 19. 
Auguft gehaltenen allgemeinen Berfammlungen ver Altertbumsforjcher 
Deutſchlands ift bereitd im 6. Hefte diefer Mittheilungen (Seite 109 
— 155) veröffentlicht worden. Dem begeifterten Beftreben, dem gro= 
fen, dad gefammte deutjche Baterland umfaffenden Werke der gemeine 
famen Altertbumsforfchung fchon in jenen Tagen ein gebeihliched und 
folgenreiches Beginnen zu fichern, ſchenkte auch das Königl. Sächfifche 
hohe Minifterium des Innern feine Iheilnahme, indem daſſelbe huld⸗ 
reicht zur Deckung der nöthigen Ausgaben die Summe von 320 Tha— 
lern bewilligte, und zur Fahrt nach Meißen ein Dampffchiff zur Ver⸗ 
fügung ftellte. 

In der Berjammlung vom 6. September wurde befchloffen, Herrn 
Regierungsrath Dr. Schulz zu bevollmächtigen, bei der vom 16. bis 
18. September zu haltenden allgemeinen VBerfammlung der Alter- 
thumdforfcher zu Mainz ven hiefigen Verein zu vertreten. Herr Re= 
gierungsrath Dr. Schulz erftattete darauf in der Verſammlung vom 
18. October 1852 Bericht über die zu Mainz gepflogenen Verhand— 
{ungen und verlas die daſelbſt befchloffenen Sagungen des Gefammt- 
vereind der deutſchen Geſchichts- und Altertbumds Vereine, worauf dies 
felben einflimmig angenommen und der Beitritt des Dresdner 
Bereind zum Geſammtvereine ausdrücklich audgeiprochen 
wurde. (Vergl. Eorrefpondenzblatt ded Gefammtvereind ꝛc. Jahrgang 
1852/53, November, Nr. 1, Seite 5— 8 und Nr. 2, Seite 9, 10.) 

Diefer Beitrittderflärung folgte in der Berfammlung vom 6. De— 
cember 1852 ver Beichluß, diejenigen höhern Beiträge, welde von 
vielen Bereindmitgliedern über die regelmäßigen jährlichen Caſſenbei— 
träge freiwillig für das laufende Jahr ſchon gewährt werben feien, oder 
noch eingezahlt werben follten, ver Caſſe des Geſammtvereins 
für die Zwecke ded Ießteren zu überlafien. Dieje Beiträge aber haben 
für dad Bereindjahr 1852/53 die Summe von 96 Thlr. 10 Ngr. 
betragen; außerdem haben in verfelben Zeit noch 68 Vereinsmitglieder 
und 10 andere Freunde der Altertbumsfunde in Sachen durch Sub» 
feription auf je ein Eremplar des erſten Jahrganges des Eorreipon- 
denzblattes ihre lebhafte Theilnahme an der Wirkjamfeit des Geſammt⸗ 
vereind berhätigt. 

Die Zahl der Mitglieder wurde in dieſem DVereinsjahre um 1 
Ehrenmitglied, 23 ordentliche und 3 correfpondirende Mitglieder vers 
mebrt. 
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Ein vorzüglich thätiges Mitglied, der Maler Nordhus, Unter⸗ 
Cuſtos am DVereind » Mufeum, wurde dem Verein durch den Tod ent» 
riffen. Ueber die Vorfchläge, welche das Directorium binfichtlich ver 
Wiederbefegung der Stelle eines Unter-Euftos befchloffen hatte, erſtat⸗ 
tete der Vereins » Serretär in der Berfammlung vom 6. October 1852 
Vortrag; ed wurde aber darauf eine entgültige Beftimmung nicht 
gefaßt, fondern vielmehr zu noch weiterer directorialer Erwägung viefer 
Angelegenheit Friſt gegeben. 


Dr. M. 2, Löwe. 
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II. 


Bericht des Rönigl. Sächſ. Alterthums-Vereins, 
vom Geihäftsjahre 1853 — 54. 


Es wurden in dieſem Bereingjahre 12 Verſammlungen gehalten, 
nämlih am 7. März, 18. April, 2, Mai, 13. Juni, 18. Juli, 1. Aus 
guft, 5. Seytember, 3. Detober, 7. November, 8, December 1853, 
2. Sanuar und 6. Februar 1854. 


Die erfte Verſammlung, gehalten unter dem Vorſitz Sr. Königl, 
Hoheit, des Prinzen Johann, Herzogs zu Sachien ıc., begann, wie 
gewöhnlich, mit ven Besmtenwahlen. Auf den Vorfihlag des Herrn 
wirfl. Geh. Rathes ꝛc. Dr, von Langenn, Excellenz, wurden unter all- 
gemeiner Zuftimmung der Verfammlung fämmtliche bisherige Beam- 
ten durch Acclamation wieder erwählt. 


Herr Regierungsrat Dr. Schulz trug ſodann die nöthigen Unter- 
lagen zu Beftftellung des Budgets für das Jahr 1899/54 vor, nad 
melden eine Einnahme von 709 Thlr. mit Inbegriff des Caſſenbe— 
ſtandes von 263 Thlr. 13 Nor. 9 Pf. zu erwarten fand, die Aus- 
gaben dagegen auf mehr ald 400 Thlr. angenommen werden Eonnten. 
Die einzelnen Poften ver Ausgabe wurden hierauf zur Befprechung 
und Abftimmung gebracht und für diefelben folgende aa einftim= 
mig genehmigt: 


1) dem Aufwärter des Vereins . . . . . 72 Thlr. 
2) Reinigung der Locle . . 2 2 16 = 
3) dem Vereinten . » 2 2 202. . 12 = 
BY DRG 3 0 a ee ee 
5) Beleuchtung . a Ar 
6) Druckoften für die elungen .. 50 2 
7) Sopialin. . ... »e. 2W »-= 
8) Schreibematerialien . » N ee: TEE 
9) Bibliothef und Buchbinderlöhne Eu Er TE | 
10) Briefträger und Stadtpofl . . . 15 = 
11) Mufeum und Transportfoften. . . . . 150 = 
12) Anzeigen in ——— Blättern. . . . 18 =» 
13) Inögemein . . ES || 


Summe 412 Xhlr. 
VII 1854. 2 
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Der hierauf folgende Vortrag der in der Regiftrande bemerften 
Gegenftände machte unter Anderem die Berfammlung mit einem Schrei- 
ben der Kircheninfpection zu Freiberg bekannt, in welchem dieſelbe ihre 
Ginwilligung in vie Uebergabe ver in den Freiberger Kreuzgängen auf- 
geftellten Alterthümer zur Aufbewahrung in dem NVereinsmufeum aus» 
ſpricht; ſowie auch einige aus Neuftadt bei Stolpen eingegangene Als 
terthümer zur Vorlegung famen, über welche Herr Profeffor Krüger 
nähere Grläuterungen gab. 

Herr Regierungsrath Dr. Schulz Aegte fodann eine Reihe von 
Gipsabgüſſen vor, nämlich a) von einem als Buchdedel dienenden El— 
fenbein:Relief von der Königl. Bibliothek zu Dredven, b) von der be= 
reitö im Jahresbericht für 1892/53 erwähnten Glfenbeintafel in ver 
Safriftei der Königl. Kapelle des Prinzen Palais, welche noch beſon— 
dere Wichtigkeit durch die auf derjelben befindlichen Inſchriften erhält, 
e) von beiven Seiten eines Elfenbein-Reliefs im Königl. grünen Ge« 
wölbe zu Dresven, welche vier Gipsabgüffe vorzüglich zu Geſchenken 
an (auswärtige) Mufeen geeignet befunden wurden; ferner d) eine von 
Herrn Lindenſchmid in Mainz eingefendete Reihe Abgüffe von altger- 
maniſchen Schmuckſachen des römifch-germanifchen Mufeumd zu 
Mainz, insbefondere aus den Gräbern der Burgunder und Alemannen 
herſtammend. 

Hierauf hielt Herr Hofrath Dr. Klemm einen Vortrag, die 
MWelt:Chronif des Joh. Rohde, Ganonicus in Eifenach, betreffend, 
auch unter dem Titel: Chronicon Thuringieum befannt, und in 
Menke's Sammlung der seriptores ꝛc. aufgenommen. Die Hand« 
ſchrift befteht aus 1100 Blättern von pergamentähnlichem Stoffe und 
ift wobl das jtärfite (Derartige) Buch der Königl. Bibliothek. Die 
Chronik jchlieft mit dem Jahre 1444, 

Ferner berichtet Herr Baumeiiter Laurent, daß er über die Her» 
ftellung ver Schleinigifchen Kapelle zu St. Afra in Meifen einen Ko- 
ftenanfchlag babe madyen laffen, nach welchem vie Herjtelung mit 
30 bis 40 Thlr. auözuführen fein würde, worauf das hohe Präſidium 
die Sache einer meiteren Erwägung vorbebält, Uebrigend foll dem 
Königl, Eultusminifterium die Geneigtheit des Vereines, zur Herſtell— 
ung jener Kapelle mitzuwirken, zu erfennen gegeben und um deſſen weis 
teren Schuß für diefelbe gebeten werben. 

Wenn nun aus dem Verlauf der Verhandlungen in dieſer erften 
Berfammlung deutlich erfannt werden Fann, daß ver Verein mit dem 
Antritte feines neuen Jahres auch zugleich in jede Hauptrichtung feiner 
Bethätigungen in fehr beirievigender Weiſe einging; ſo möge auch 
nicht unbeachtet bleiben, daß einestheil® fein Hauptzweck, die Sorge 
für die Grforfchung und Erhaltung vaterlänpifcher Geſchichts⸗ und 
Kunft-Denfmale, oft jehr umfaffende und viele Zeit in Anfpruch neh« 
mende Derichterftattungen und Beiprechungen nöthig macht, von denen 
der allgemeine Iahreöbericht nichts ald die endliche und kurze Beichluß- 
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faffung melden kann; daß jodann andernthells die (nahe) Beziehung, 
in welcher der Verein zu dem Gefammtverein für veutfche Befchichts« 
und Altertbumsforfchung ſteht, für manche vormals weniger ind Auge 
gefaßte Aufgaben eine vermehrte Thätigkeit erheifcht; daß aber wegen 
beiderlei VWerbältniffe die Zeit für umfänglichere hiftorifche und archäo— 
legiſche Vorträge in den Monatöverfammlungen oft zu befchränfen war. 
Unter dieſen Berüdfichtigungen wird auch der weitere Inhalt dieſes 
Jahresberichte aufzunehmen fein, der übrigens, da die reiche Anzahl 
der eingegangenen literariichen Gaben und die Vermehrung ded Mu- 
ſeums beſonderen Berichten vorbehalten ift, nur über die Verhand— 
lungen im engeren Sinne, fidy zu verbreiten hat. 

In der Berfammlung vom 18. April hielt Herr Regierungsrath 
Dr. Edyulz einen Vortrag über das, bereitö in. einer früheren Sitzung 
von Herrn Bifchof Dietrich befprochene, in der Expelle des Prinzen: 
Palais zu Dresden befinpliche, byrantinifche Elfenbeinfchnigtwerf, und 
andere demſelben entiprechende Arbeiten, fowie 2ten® über Nenaiffance 
und Rococo, über den Namen, die Entftehung, Ausbildung und Vers 
kreitung beider Style. Bon einer wörtlichen Mittheilung des erften Thei- 
les dieſes Vortrages, das Elfenbeinſchnitzwerk betreffenn, ift jedoch hier 
abzufehen, da in Berüdjichtigung der in der allgemeinen Verſammlung 
der deutfchen Geihichts- und NiterthHumsforfcher zu Dresden, am 18. 
Auguſt 1852, beſchloſſenen Beftimmung des Gorrefponden;- 
Blattes des Geſammtvereins, nach welcher pvurch vaffelbe Alles, 
wasin weiteren Kreifen Beachtung beanfpruden kann, 
möglihft fchnell verbreitet werden ſoll, im Jahrgange 1852/53 
Nr. 8. Seite 58 ıc. des Gorrefpondenz- Blattes jener erfte Theil in einer 
ausführlichen Bearbeitung vom "Herrn Regierungsrath Dr. Schulz 
wiedergegeben worden ift. 

Kerner wurde beichloffen, von dem erften Hefte ver Mittheilungen 
des Vereins, ſowie von der Schrift des Herrn Hofrat Dr. Klemm über 
die Breiberger Kreuzgänge einen neuen Abdruck zu veranftalten. 

Die VBerfammlung rom 2. Mai hatte fich vorzüglich anziehenver 
Mittbeilungen zu erfreuen. - Nach vorgenommener Erwählung des 
Herren Ober=- Zollrath von Zeichau und des Herrn Sporteleinnehmers 
Gerhardt zu Reviſoren der über das legtgenannte Vereinsjahr abgeleg⸗ 
ten Rechnung, wurden bon einer großen Anzahl Bractenten, welche 
vor kurzer Zeit bei einem Neubaue in der Nähe ver Stadtmauer von 
Großenhain aufgefunden worden waren, 21 Stück dem Bereine als 
Geſchenk des Herrn Glaſermeiſters Weinberger übergeben. 

Hierauf. erftattete Herr Baumeilter Laurent Bericht über die Art 
und Weiſe, in melcher die wegen Banfälligkeit abgetragene Spige des 
Ihurmes über der Wendeltreppe der Albrechtsburg in Meigen zu reſtau— 
riren fein würde; worauf der Verein beſchloß, dem Köntgl Pinanz- 
Minifterium in Betreff eines anderen, von vemfelben zur Begutachtung 
an den Verein abgegeberien Entwurfes zu erwiedern, daß der Verein 
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nur den von Herrn Baumeiſter Laurent gefertigten Entwurf zur Aus: 
führung empfehlen künne. Die Ausarbeitung des an das Königl. Fi— 
nanzs» Minifterium zu richtenden Antwortjchreibens übernahm Herr Re— 
gierungdrath Dr. Schulz in Verbindung mit Herrn Baumeijter Laurent. 

Sodann hielt Kerr Appellationsrath Dr. vou Stieglig einen 
längeren Vortrag über den vom Königl. Cultus-Miniſterium zur Bes 
gutachtung an den Verein abgegebenen „Atlas zur Geſchichte ver ſäch— 
ſiſchen Känder ıc. vom Prediger M. M. Tutzſchmann,“ und übernahm 
zugleich die Bearbeitung des an das Königl. Cultus-Minifterium zu 
erftattenden Qutachtend. Die den Berein zu vielen Danfe verbindende 
Beurtbeilung jenes Kartenwerkes ſelbſt folgt unter Nr. IV ; außerdem it 
von ihr noch ein befonderer Aborud von 500 Eremplaren veranitaltet 
worden. 

Ferner hielt Seine Königliche Hoheit Prinz Johann noch ein 
Referat über eine, in der Königl. Secundogenitur « Bibliothek zu Dres— 
den befindliche Bulle des Pabſtes Gregor X. für Die Nonnen zu Grim— 
ma (Klofter Nimptiſch), betreffend die Verleihung des Patronatrechted 
über die Kirchen zu Belgern und Torgau. 

Der Berfammlung vom 13 Juni fchloffen ſich auch zwei Gäfte, 
Herr Dr, Neumann aus Görlig, Secretär der Lauſitziſchen Geſell— 
Schaft der Wiffenichaften, und Herr Profeffor Dr. E, Förſter aus Mün— 
chen, mitwirkend an. Herr Dr. Neumann ertheilte Nachricht über 
die Entdeckung heidniſcher Grabftätten am mittleren Boberlaufe und 
der Dueidmündung ; ausführlicher mitgetheilt im Gorreipondenz-Blatte 
1852/53 Nr. 11. Seite 81 30. Herr Profeflor Dr. Förſter bielt eis 
nen längeren Vortrag über die goldene Pforte am Dome zu Freiberg, 
diejelbe ala das merfwürdigfte bildneriſche Kunſtwerk feiner Zeit rühmend. 

Auch Herr Profeffor Krüger überreichte einen fchriftlichen Be— 
richt, den bedenklichen Zuftand diefer goldenen Pforte betreffend, weß— 
halb von Seiten des Vereins eine Begutachtung vom Ober- Berg- 
amte erbeten, fodann aber an das Königl. Eultus-Minifterium bes 
richtet werben fol. Der vdermalige Zuftand dieſes Baudentmales, 
fowie der Schleinigifchen Gapelle in ver Afrafirche zu Meißen, ver 
anlaßte in der Verſammlung vom 18. Juli und zum Theil in der 
Berfammlung von 1. Auguſt, noch weitere Beiprechungen, jowie 
auch befchloffen wurde, daß ein Mitglied des Vereins nach Döbeln 
reifen möge, um den Zuftand des in der dortigen Micolaifirche be= 
findlichen Altarö zu unterfuchen, und darüber, fowie über die Maß— 
nahmen, welche zu deffen Erhaltung und Wiederberftellung zu treffen 
feien, dem Vereine Berlcht zu erftatten. Herr Megierungsrath Dr. 
Schulz erklärte fich bereit, dieſen Beichlüffen zu entſprechen. 

In der Verfammlung vom 1. Auguft wurde nach einem Bes 
richte deö Herren Profeffor Krüger mitgetheilt, daß eine Reviſion der 
Sammlungen des Vereins flattgefunden, mejentliche Defecte ſich nicht 
ergeben haben, und die Uebergabe verfelben an Deren Kupferflecher 
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Keil, als Unter⸗Cuſtos, erfolgt fei; ferner, daß unter Herrn Profefs 
jor Krüger eigener Leitung der Transport der Alterthümer aus den 
Freiberger Kreuggängen in dad Mufeum des Vereins ausgeführt wor- 
den fei; in der Verfammlung vom 5. September aber murbe die 
Aufmerfjamfeit des Vereins auf die möglicher MWeife eintretende Ue— 
berlaffung der in der Gymnaſtal-Bibliothek zu Zwickau aufbewahrten 
alten Muftfalien gelenkt, worauf man aber beſchloß, diefelben, fofern 
fie wirklich noch hierher gelangen follten, der Königl. Bibliothek ab» 
zutreten. 

Mie vie Berfammlung ded vorhergegangenen Monats, jo war 
aud die vom 3. Drtober mit der Erledigung vieler untergeorbneter 
den Empfang von Alterthümern, das Mufeum, die Benußung der 
Bihliothef ac. betreffender Angelegenheiten befchäftiget. 

Bom 13. bis 16. September aber hatte vie zweite allgemeine 
Perjammlung ver Deutfchen Gefchichtd- und Altertbumsforfcher, 
unmter dem hohen Präflvium, das auch dem biefigen Vereine Schuß 
und Gedeihen verleiht, zu Nürnberg ftattgefunden, an welcher während 
ber ganzen Dauer der dortigen fünftägigen Geichäftsführung Herr 
Regierungsratb Dr. Schulz, als erfter Vicepräftvent, Kerr Advocat 
Gutbier als Cafjirer und der unterzeichnete Berichterftatter, als 
Serretär des Geſammtvereins, ſowie auch Herr Staatdarchivar Dr. 
Erbitein Theil nahınen, während Herr Hofratb Dr. Engelhardt, fehneller 
Erfranfung wegen, nur in den erften Tagen als zweiter Vicepräſident 
zugegen jein fonnte. Se. Königliche Hoheit Prinz Johann, gerubeten 
veähalb, in der Vereinsverſammlung vom 3. Detober über die Ber 
fchlüffe ver allgemeinen Berfammlung zu Nürnberg (Gorrefpondenzblatt, 
Jahrgang. 1853/54, Ar. 1. u. 2.) ausführlichere Mittbeilungen zu 
machen und in Bolge derjelben die Niederfegung eined Comité hervor⸗ 
zubeben welcher dem Bereine über die Maßnahmen, welche von demſel— 
ben hinſichtlich der Mitwirkung für die Neftauration des Münfterd zu 
Ulm zu treffen fein möchten, weiteren Bericht zu erftatten habe. 

Als Mitglieder dieſes Comite find dann von Se. Königlichen 
Hobeit ernannt worven: 

Herr wirkl. Geh. Rath und Oberappellationsgerichtspräſident Dr. 
vb. Langenn, Eriellenz, ald Vorſitzender, 

- Baumeifter Laurent, 

«= Brofefior Dr. Löwe. 

= QAppellationdgerichts - Rath Noßky, 

(und an die Stelle des zurückgetretenen Herrn Profeſſor Krüger,) 

- Dber-, Berge und Regierungs-NRath Dr. jur. Thiele. 

In der Verſammlung vom 7. November wurde zunächit auf Grund 
des von Herrn wirklichen Geheimer Rath ıc.Dr. von Langenn, Ercellenz 
und Herren Hofrath Dr. Klemm erftatteten Berichts befchloffen, das Kö— 
nigfiche Kultus⸗Miniſterium zu erfuchen, die in der Kürftengruft im Dome 
zu Meißen vorhandenen bronzenen, auf den einzelnen Gräbern befindli= 
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hen Tafeln mit Gitterwerf umgeben, und das Meißner Domcapitel 
anzugehen, die in dem Dome zu Meißen ſelbſt befindlichen Bronzgrab— 
tafeln etwas verſenken und mit Gittern überlegen zu laffen. 

Ferner fam man, in Beziehung auf die Beftrebungen des Ge— 
fanmtsereind, überein, auf 1 Gremplar des Anzeigers fur Kunze der 
deutfchen Vorzeit, des Organed des germanifchen Muſeums zu Nürn« 
berg, im Namen des Vereins zu fubjeribiren. Hieran reihete fi, in 
der Verſammlung vom 8. December 1853, noch der Befchluß, dem 
Vorftande des germanifchen Muſeums ſowohl die bisher erfchienenen 
Bereinsichriften, als die fünftig erjcheinenden, mitzutheilen, übrigens 
aber die eingejendeten Cinladungen zur Zeichnung von Actien für 
genanntes Mufeun zur beliebigen Betheiligung auszulegen, 

Sodann trug Herr Geh. Hofrath Dr. Schulz die Viittbeilung des 
Perwaltungsausichuffes des Geſammtvereins ac. binfichtlich Der von 
der allgemeinen Verſammlung zu Nürnberg gefaßten Beichlüffe und 
Anträge (Eorrefpondengblatt 1853/54 Nr. 8. ©. 62 ıc.) vor, worauf 
ed rathſam befunden wurde, binfidytlich eines zur Bearbeitung einer 
Gaugeographie ded Königreich Sachſen eintretenden Falls in Vor— 
fchlag zu bringenden Gelehrten zuförderſt durch Herrn Geh. Hofrath 
Dr. Echulz nähere Erfundigung einzuziehen, 

Ueber die zur Unterftügung des Münfters zu Ulm dem Vereine zu 
machenden Vorjchläge hatte das für dieſe Angelegenheit ernannte Co— 
mite am 6. December Berathung gehalten; das darüber aufgenommene 
Protofoll wurde dem Vereine in der Verfammlung vom 2. Januar 
1854 vorgetragen. Ä 

In der Berfammlung vom 2. Februar 1854 wurde u. U. auf 
das von dem Königlichen Binanz-Minifterium an den Verein gerichtete 
Gommunicat, ein altes, angeblich von Lucas Cranach dem Jüngeren 
herrührendes Gemälde in der Schloßcapelle zu Auguftusburg und ein 
ebendajelbft aufbewahrtes Mepgewand betreffend, befchloffen, daß ein 
Mitglied ded Vereins dieſe Gegenftände befichtigen möge, hiervon aber 
das Königliche Binanz:-Minifterium in Kenntniß gefegt und weiterer Be= 
richt nach erfolgter Befichtigung verſprochen werden folle. 

Das BVereinsjahr beſchloß Se. Königliche Hoheit, Prinz Jo— 
bann, mit einem längeren Bortrage über das bon den Herrn Archivar 
Landau in Eaffel herausgrgebene Werk: „Die Territorien in Bezug auf 
ihre Bildung und Entwidelung“ indem Höchſtdieſelben zugleich auf die 
von demjelben verbienftvollen Gelehrten angeregte Herausgabe einer 
Gaugeograpbie Deutſchlands, in foweit diefe Aufgabe das Königreich 
Sachſen betrifft, Bezug nahmen. 

Die Zahl ver Mitglieder wurde in diefem Sabre um 8 ordent⸗ 
liche und 3 correipondirende Mitglieder vermehrt; und beträgt am 
Schluffe deffelben 54 Ehrenmitglieder, 191 ordentliche und 6 corre= 


fpondirende Mitglieder. 
Dr. M. L. Löwe. 
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IV. 
Heferat 


über 


den Atlas zur Gefchichte der fächfifchen Länder, 
mit Einfchluß der fhwarzburgifchen und reußifchen 
in 22 Rarten 
von Mar Moritz Tutzſchmann, 


und 
Grläuterungen dazu, von demſelben. gr. 8. ©. IV. u. 64. 


Die Wichtigkeit biftorifcher Landkarten für ein gründliches und 
fperielles Studium der Gefchichte ift ebenfo anerkannt, ald ver Mans 
gel an folchen oft ſchmerzlich empfunden wird. 

Karten viefer Art Fünnen in doppelter. Weife entworfen werden, 
entweder fo, daß die in einem gewillen, fireng begrenzten Zeitraum 
urkundlich sorfommenden Ortichaften — unter genauer und oft ſchwieri⸗ 
ger Feſtſtellung der ältern und gegenwärtigen Ortsnamen — auf einer 
Karte verzeichnet, oder fo, daß in jelbigen die Grenzen eined Lan» 
des nach den verjchievenen Perioden von deſſen gefchichtlicher Ent» 
widelung feftgeftellt werden. Karten ver erfteren Art, werthuolle 
Hülfsmittel zu tieferen Korichungen, fehlen uns noch gänzlich, indem 
die von Herrn Candidat Albert Schiffner bereit3 vor längerer Zeit 
entworfene Karte der Wettinijch- Meißner Lande unter Conrad dem 
Großen ꝛc. bis jegt leiver noch nicht erſchienen ift, während das 
Wert des Herrn Tutzſchmann dem zeitherigen Mangel an Karten 
der letzteren Art auf erfreuliche: Weife abhilft. 

In 22 Karten giebt der Herr Verfaſſer eine bildliche Dar⸗ 
fellung ver fächfifchen Geichichte von den älteften Zeiten bis zu 
ven Ergebniffen des verhängnißvollen Wiener Sriedend vom 18. Mai 
1815, und in den dazu gehörigen Erläuterungen einen kurzen Ab⸗ 
rip der fächjifchen Geſchichte. 

Ein vanfbares, aber jchwieriged und oft unflcheres Unterneh» 
men. Denn für fpätere Zeiten, in denen einzelne Gebiete und Lande 
ſchaften fchon feftere Grenzen haben und aus denen beftimmte, den 
Befigftand deutlich normirende Urfunden, wie 5. B. der Iheilungd- 
vertrag von 1485, vorhanden find, hat die Entwerfung folcher 
Karterr weniger Schwierigkeiten, ald für die früheren Zeiten des 
Mittelalter. Späterer Befigftand und fpätere. Zuſtände des öffent 
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lichen Rechts Iaffen nur mit großer Vorſicht rüdwärts auf frühere 
Berbältniffe fchließen, weil erftere auf einer in den verfchiedenen Ter⸗ 
ritorien verfchieden eigenthümlichen Art und Weile der inneren orga= 
nifchen Entwidelung beruben und unter fleter Einwirkung der äu— 
Seren Erfcheinungen aus jenen nad) und nach ſich entfalteten. Man 
kann biergegen einwenven, daß viele Ghroniften und Taufende von 
gedruckten Urkunden jelbft für jene älteren Zeiten ein reiches Mas 
terial barbieten, aus benen Bilder früberer Beftsitände bergeftellt 
werden fönnen. Es if dieſes wahr; aber man überſehe nicht, daß 
dieſe Quellen nur fpecielle Einzelheiten anführen, von venen auf all» 
gemeine Berhältniffe um jo weniger geichloffen werben kann, je fer- 
ner den älteren Zeiten, in denen ed fich immer um Ausübung bes 
flimmter einzelner Rechte urkundlich handelte, die Idee geichloffener 
Territorien lag und je weniger für diefelben nad dem ganzen Cha—⸗ 
rafter ded Mittelalters allgemeine Regeln fich aufftellen laffen, in» 
dem das Lehnſyſtem, was mit feinen Formen und Gonfequenzen 
dad ganze germaniiche Wefen fo durchdrang, daß es Jahrhunderte 
hindurch vie Grundlage jeder öffentlichen Gewalt und ſehr vieler 
Privatverhältniffe wurve, dann, wenn ed ſich um einzelne Befig- 
ftände handelt, nad feiner ganzen Natur Feine Schlüffe von dem 
einen Beſitzſtand auf den anderen, 3. ’B. von dem Befige einzelner 
Cenſiten in einem Dorfe auf die übrigen, in vemjelben Orte zur 
läft Mean beachte, daß die urkundliche Gefchichte unfered Vater⸗ 
landes erjt unter ven Dttonen einige Streiflichter erhält und noch 
unter den Salifhen Kaifern ziemlich dunkel ift, alſo mit Zeiten be= 
ginnt, in denen die, wenigſtens einige geographiſche Sicherheit ger 
währentve, deutſche Gauverfaffung tbeild in der Auflöfung begriffen, 
theils bereitd durch Gremtionen geiftlicher Befigungen und meltlicyer 
Herrichaften und Städte von der Gewalt der ordentlichen Beamten 
(Gaugrafen) vernichtet, der fpätere Zuftand dagegen — nad wel» 
chem einzelne aus ven alten Grafenämtern bervorgegangene echte 
mit dem erblichen und eigenen Beſitz allovialer over auch feubaler 
Güter in Berbindung gebracht und fo die Grafichaft aus einem 
Amte in eine beftimmte erbliche Befigung verwandelt wurde — noch 
nicht vollſtaͤndig entwidelt war. Selbft aber als vieles geicheben, 
als dieſe fpäteren Grafichaften mit dem Laufe der Zeit ald Terri- 
torlen fich darſtellten und deren Beſitzer zugleich erblich öffentliche 
Nechte ausübten und eine öffentliche Gewalt (fogenannte Landes⸗ 
bobeit im älteren Sinme, dominium terrae) erlangten, feblten im 
Einzelnen eben ſowohl fefte räumliche Grenzen jener Beftgungen, 
ald vie genaue Normirung diefer VBefugniffe, namentlich mit Rück⸗ 
fiht auf benachbarte Gleichberechtigte, indem bierunter in einzelnen 
Fällen nur die betreffenden Inveflituren, das Herkommen und der 
factifche Vefigftand das Nähere beftimmen fonnten. Baft man 
died Alles in das Auge, und bevenft man, daß eines Theils Ur» 


25 


kunden über NRechte und Beſitzungen welslicher Perfonen erſt weit 
fpäter vorkommen, als über die geiftlichen Stiftungen, und daß ans 
dern Theils Urkunden über allgemeine Befugniſſe nicht fowohl veren 
Berleihung enthalten, als bereits beitehende Verhältniſſe anerkennen, 
— wie 3. B. die beiden berühmten Urkunden Kaifer Friedrich IL 
som Jahre 1220 und 1232 das dominium terrae geiftlidyer und 
weltlicher Großen nicht etwa begründen, fondern viefen fchon unter 
den Saltihen Kaifern gefchichtlich entwirfelten Zuftand nur ſanetio⸗ 
niren — ; jo wird man die Mafje der Schtvierigkeiten zu würdigen 
wiffen, die der Aufgabe, welche ſich Kerr Tutzſchmann geftellt, 
entgegen geitanden. Man wird anerkennen, daß zu deren Weber- 
windung nicht einzelne zufammen gelefene hiſtoriſche Thatfachen aus⸗ 
zeichen, jondern daß der, melcher ein derartiges Unternehmen beginnt, 
auf dem Höhepunkt der Wiflenfchaft ſelbſt ſtehen muß. Auf die 
jem Standpunkte finden wir den Herrn Berfaffer, wie weniger aus 
den furzen Erläuterungen, ald auß der ganzen Behandlung feiner 
Aufgabe hervorgeht. 

Bei einem Unternehmen diefer Art find einzelne Irrthümer 
eben fo wenig zu vermeiden, ald eine Kleinliche Kritik hierbei an 
ihrem Bla if; denn wenn je der inpividuellen Anfchauung des 
Berfafferd nach dem Totaleinprude urfundlicher Quellenftudien ein 
weiter Spielraum nicht verweigert werden kann, fo iſt es bei Ar- 
beiten dieſer Urt. Wenn deſſen ungeachtet, auf die Einzelnheiten 
deö vorliegenden Werkes eingehend, jenen Anjchauungen dann und 
wann entgegen getreten und einzelne Angaben berichtiget werben 
follten, fo gefchieht viefes nicht, um zu tadeln, fondern aus Inter- 
effe an der Sache und aus Achtung gegen die vorliegende dankens⸗ 
werthe Arbeit, 

In der erjten Karte giebt ver DVerfaffer dad ganze Bild von 
dem näheren Schauplage unferer Gefchichte, auf dem das erlauchte 
Haus Wettin in bald größerer, bald geringerer Auspehnung 
durch faft ein Jahrtauſend, von feinem erften Auftreten an, 
berricht, und in der Erläuterung hierzu eine Ueberſicht der Haupte 
jächlichften Grwerbungen und Abtretungen. Nur die alten Haupt⸗ 
lande find bier mit befonveren Barben bezeichnet, das Nähere ift 
richtig den folgenden Sperialkarten vorbehalten werben. 

Warum der Here Berfaffer der Erwerbung der Dohnaifchen 
Befisungen im Jahre 1402 einen folchen Werth beigelegt hat, um 
fie in ver Erläuterung befonderd zu erwähnen und nicht, wie bie 
Erwerbungen von Manöfeld, Querfurtd, Barby u, f. w., in die 
Erläuterungen der betreffenden Specialfarten zu berweifen, vermag 
man nicht abzufehen. Die Angaben der Erwerbung von Mühlvorf, 
Adorf und Paufa durch Taufch im Jahre 1357 und der Erober- 
ung von Plauen und von dem Mefte des Voigtlandes unter Er⸗ 
wähnung der Wieverabtretung der Reußiſchen Herrſchaften Schleiz, 
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Gera u. f. w. im Jahre 1547 iſt offenbar ungenügend. Denn 
nach dem Audfterben der älteren DBögte von Plauen im Jahre 
1397 fielen andere wichtige Stüde vom Voigtlande und Pleißner⸗ 
land an das Haus Meißen und bei der Eroberung vom Jahre 
1466 wäre wohl die für Sacfen fo wichtige Veranlaffung zu je— 
nem Kriege, das im Jahre 1426 erfolgte Audfterben ver alten 
Burggrafen von Meißen und vie daraus hervorgebenden Sucted- 
flongjtreitigfeiten mit den Reußen von Plauen, zu erwähnen gewe⸗ 
fen. Die genannten Herrſchaften felbft waren hierdurch nicht im 
den unmittelbaren, fondern nur in den mittelbaren Beſttz ver fäch- 
flihen Fürften gefommen, und in der Wittenberger Gapitulation 
vom Sabre 1547 wurden nicht nur die Hoheitörechte über dieſe 
Herrfchaften aufgegeben, fondern auch’ der Beſitz von anderen Theis 
Ien des Voigtlandes der burggräflihen Linie der Reußen wieder 
überlaffen, und es gelangten viefe Lanvdeätheile erft in ven 
Jahren 1569 und 1572 nad dem Auäfterben ver letztgenannten 
Linie wieder an Sachſen. Befremdend ift es, daß der Herr Ber- 
faffer im Jabre 1815 eine Theilung Sachſens aufführt. Diefe 
triviale Bezeichnung ift in einem derartigen Werfe nicht an ihrem 
Plage. Wir kennen in der fächjifchen Geſchichte viele Theilungen 
(3. B. die vom Jahre 1485), weldye wirklich diefen Namen ver- 
dienen, weil die theilenden Perfonen gleich berechtiget waren; wenn 
aber der Sieger ald Groberer den gefangenen Beflegten zur Ab—⸗ 
tretung von Land nöthiget, fo ift dieſes Feine Theilung. 

Die zweite Karte enthält bie ferbifchen Gaue zwifchen Saale 
und Neiße und es ift im Wefentlichen hierbei die im dritten Theile 
von Schötgen und Kreifig Nachleſe 2c. befindliche gleichartige Karte 
benugt worden, nur daß ber Herr Verfafler mit kühnen Strichen 
die Grenzen diefer einzelnen Gaue beftimmter angegeben hat. 
Möchte man auch in einzelnen Bällen die Richtigkeit vieler Grenz« 
angaben in- Zweifel ziehen, — denn fo dürften die Grenze des Gaues 
Chudieci vielleicht weniger nach Weften, die Grenzen des Gaues 
Zseudiei dagegen mehr nach Süden ausgedehnt werden, erftere® 
deshalb, meil jener Gau fpärer zur Mark Meißen, der in der Karte 
in demfelben verzeichnete Ort Caminiei (Chemnig) aber zum Bleiß- 
ner Land gerechnet wurde, letzteres aus dem Grunde, weil ber 
zweite der genannten Gaue fpäter zum Oſterland gehörte, dieſes 
aber anfänglich gewiß den Sprengel ded Merfeburger Bisthums 
umfaßte, welcher uriprünglich und vor der zeitweilen Aufhebung 
deſſelben über einen Theil des Yandes fich erftredte, (mas der Herr 
Verfaſſer den fünlih an jenen Gau angrenzenden andern hernach 
zu dem Pleißner Land gerechneten Gauen zugefchrieben hat,) mie 
man aus Dithmard Angaben und ver befannten Urkunde Otto N. 
für das Stift Merfeburg vom Jahre 974 erfeben kann, — fo iſt 
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Bon großer Wichtigkeit aber ift es, daß auf diejer Karte durch 
berichiedene Barben die älteiten. Marken unſeres Vaterlandes, ber 
Anfang deutſcher Einrichtung und deutichen ‚Lebens in demſelben, 
die alte Oft» oder Merjeburger Mark (Ofterland), die thüringiiche 
Südmark (Zeiger. Mark, Pleißner Land), die fpätere Oſtmark (Nies 
deriaufig) und die Marf Meißen, jowie bie jpäter jogenannte Ober- 
laufig angegeben worden find, Berbinden wir hiermit zugleich vie 
Beiprecbung der Karten Nr. 3. 14. und 15., welche vie fpätern 
Geftaltungen „und Berhältniffe des Ofterlandes, der Mark Meißen 
und ded Pleißner⸗ und Voigt Landes bilvlich darftellen, 

Seit dem Sturze des alten ıhüringifchen Reiches bildete der 
Lauf der shüringiihen Saale fiher die Grenze, an der Deutjche 
und Slaven al3 berrichenvde Völker fi berührten. Wie an an 
deren beutfchen Grenzen, entitanden auch bier Marfen zum Schutze 
der dabinterliegenden Lande, welche bei glüdlichem Gang fortgejeg- 
ter Groberungäfriege bis zur Mulde, theilweis diejen Fluß über- 
ſchreitend, ausgedehut wurden, deutſches Leben, deutſche Einwohner 
und deutſche Geſchlechter nach und nach auf dieſen neu erworbenen 
Boden verpflanzend. Im achten, beſtimmter im neunten Jahrhuns 
dert findet Die Sud-Thüringiſche oder Zeiger und bald auch vie 
Die oder Merjeburger Mark Erwähnung. Schon ein Blid auf 
die Karte zeigt, wie ungenügend bei immer beftigerem Andrange 
Haeischer umd anderer wilden Völker ver Schuß war, den Diele 
Marken Thüringen gewähren Eonnten, und es machte fich tie Vor— 
ſchiebung dieſes Markenſyſtems weiter nach Dften erforderlich. 
Später alſo als jene Marken erfolgte die Gründung der Mark 
Meißen, und obſchon Heinrich I. ſiegrcich bis Meißen vordrang und 
an der Elbe Grenzbefeſtigungen anlegte, ſo fand doch dieſe Mark 
ihre feſte und dauernde Begründung erſt unter Otto dem Großen, 
und auch dann war deren Beſtehen, fortwährend feindlichen Einfäl— 
Ien und Verbeerungen audgelegt, fein folches, bei dem im flaviichen 
Lande ein lebenäfräftig veutiches Element ſich entwideln Eonnte, 
Ef im 11. Jahrhundert trat dieſer Zeitpunft ein, ald mehrere 
perlönfich fehr tüchtiige und wegen ihrer jonftigen Hausbeſitzungen 
mächtige Markgrafen nad) einander die Darf Meißen verwalteten. 
AS dieſes aber geichab, waren in Beziehung auf die älteren Mare 
fen, die Oſt- und die Süd-Mark, andere DVerhältniffe eingetreten, 
die nicht. blos aus dem Varſchwinden der alten Markverfaſfung in 
den letzteren abzuleiten find, und aus denen Die Gegenſätze herrüb- 
ven, weldye zwijchen dieſen Marken und der Mark Meißen, in ven 
Darfellungen der fächfifchen Geſchichte viel zu wenig beachtet, bald 
ſich herausſtellten. Diefe Gegenfäge, wenn auch ſchon früher be= 
gründet, konnten erft dann heraudtreten, als das gemeinjchaftliche 
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Land, was alle vrei Marken nebft ver Oſt- und Nord⸗Mark in: ver 
großartigen Schöpfung Dito ded Großen, in den limes sorabicus, 
unter einem oberften Grenzbefehlähaber vereinigte, nach dem Tode 
des fräftigen Markgraf Gero ſich wieder auflöfte, und nunmehr bei 
der immer fleigenderen Wichtigkeit von Meißen vie Megierung ver 
alten Oſt- und Süd⸗Mark durch befondere Grafen ihre Endichaft 
erreichte. In dieſe Marken nämlich Hatte bei ihrer Begründung 
von Thüringen aus die deutfche Gauverfaffung und mit ihr alle 
jene Berhältniffe und lLimflände Eingang gefunden, welche die Aufs 
löſung jener und das Zerfallen des Landes in einzelne geiftliche und 
meltliche Herrichaften bewirkte, neben welchen die Berwaltung kal—⸗ 
ferlicher Städte, Herrſchaften und Beflgungen durch bloße Voigte 
ftattfand. Anders in Meißen. Als viefe Mark ihre feftere Bes 
gründung empfing, fonnte von einer Einführung ber ſchon beendeten 
deutichen Gauverfaffung und von den Gonfequenzen derjelben nicht 
mehr die Rede fein, während zugleich vie Erblichkeit der Meicdys- 
ämter fchon Hegel zu werden begann, und bei der unmittelbaren 
Grenzberührung dieſes Landes mit Böhmen, einem bereitd damals 
ſchon längſt feft organifirten ſlaviſchen Staate, das Gebot der Notb» 
mwendigfeit verhinderte, die marfgräfliche Macht durch Immunitäten 
fhwächen zu laffen. Baflen wir viefe Gegenfäge fchärfer auf, fo 
finden wir fie darin, daß der Eharafter ver deutfchen Entwickelung, 
die Partieularität, in jenen beiven Altern Marken zur vollen Entwickel⸗ 
ung Fam, in ber Marf Meißen dagegen nicht. Und dieſe Gegen» 
füge find ed, die und ver Herr Verfaffer, wenn man die Karten 
2., 3., 14. und 15. gegen einander ftellt, ganz augenjcheinlich 
macht. Baft aufgelöft waren dieſe Lande, denen die 3. und 15. 
Karte gewidmet ift, die Oft- und Süd-Marf, in geiftliche und welt« 
liche Serrichaften, in die der weltlichen Botmäßigfeit ver Biſchöfe 
von Zeig (Naumburg) und Merfeburg unterworfenen Diftricte, in 
die, die Hauptbeſtandtheile des alten Hausgutes der Wettiner bils 
denden Graffchaften und Serrichaften, Wettin, Brehna, Kamburg 
und Eilenburg, in die von Wiprecht von Groigfch erworbenen Bes 
figungen, Groitzſch, Colditz, Leisnig, Penig u. f. w., in die Herr⸗ 
ichaften Waldenburg, Glaucha und Kichtenftein, letztere beide von 
jeher, erftere feit dem Grlöfchen der Dynaften von Waldenburg bie 
jetzt im Befige des Diynaftengefchlechtd der Herren von Schönburg, 
in die Burggrafichaft Altenburg, in die Herrſchaften Weida, 
Gera, Schleiz, Ronneburg u, f. w., die alte Grafichaft Arnshaugf, 
und wohl mag man ferner auch Wildenfels, in feiner älteften Ges 
fchichte jo dunkel, und die fpäter fletd zu Meißen gerechnete Grafs 
ſchaft Hartenftein, fowie die Herrfchaften Wolfenftein und Schwars 
zenberg, fomweit diefe nicht etwa früher zu Böhmen gehört haben, 
was die älteften Zeiten beirifit, zu der Süd- Thüringer Mark in 
ihrer weiteften Ausdehnung zählen. Gleiche Erfcheinung bieten vie 
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Karten von Thüringen Nr. 16. und 17., trotzdem daß dort bie 
ftarte Macht der Landgrafen wohl geeignet geweien, Unabhängigs 
feitäbeftrebungen weltlicher und geiftlicher Großen entgegen zu tres 
ten, wenn jene Macht früher als nach der Entwidelung dieſes Ver- 
haltniſſes entftanden wäre. 
Wie ganz anders ift das Bild von Meißen, Karte 14. Hier 
finden wir nicht das bumte Leben uralter Dymaftengejchlechter, 
Nicht einmal der Bifchof von Meißen vermochte innerhalb des alten 
Umfanges der Mark eigenthümliches Gebiet zu erwerben, — Wur- 
zen und die alte Herrfchaft Püchen gehörten urfprünglich zu der Oſt⸗ 
marf, noch 976 war erftered im eigenen Beflge der Merjeburger 
Biſchöffe, und Stolpen zu dem Lande, was außerhalb Böhmens 
böhmischer Herrichaft unterlag, — ebenfo wenig die Burggrafen von 
Meigen, die, bald auf die Ausübung einzelner Gerechtfame in der 
Stat Meißen bejchränft, der marfgräflicyhen Bormäßigfeit auf Har⸗ 
tenftein und Wolfenftein entrinnen zu fünnen. wähntn. Denn 
Srauenflein, was letteren feit dem 14. Jahrhundert ebenfalld ge= 
börte und damals Herrichaft genannt wurde, war ebenjo wenig eine 
Herrſchaft im ältern Sinne wie Lauterftein, von dem Herrn Ders 
faffer, vielleicht durch Herings haltloſe Angaben verleitet, auf die⸗ 
fer Karte fälſchlich als Herrichaft bezeichnet. Von großem Ein« 
fluffe ift Diele Erfcheinung für die ganze Gefchichte der Markgraf- 
ſchaft Meißen, und bhierburch für die Sachfend. Keine mächtigen 
Donaften ſchwächten vie Gewalt der Markgrafen, welche, geftärkt 
durh die Hausmacht der Wettiner, bei faft gänzlicher Unabhängig- 
keit con dem bald nach dem Regierungsantritt der Iegteren aufge 
löſten alten Herzogthume und unter den Ginflüffen theils fteter 
Kampfbereitfchaft gegen Böhmen und Polen, theild der Folgen des 
unter den Salifchen Kaifern entwickelten ritterlichen Reiterdienſtes 
zeitig ſchon wirkliche Hersen in ihrem Lande wurden. Deutlich 
tritt Diefed hervor, wenn man betrachtet, daß innerhalb der alten 
Örenzen der Mark Meißen kein Unabhängigfeitöverfuh von Städ- 
tn oder ritterlichen &eichlechtern vorfam, daß dagegen in dem 
Diterlande ein derartiger Verſuch der Stadt Leipzig und der be- 
nachbarten Ritterfchaft nur ein Mal und zwar erfolglos gewagt, 
in Thüringen aber von der Stadt Erfurth und den vielen Grafen 
und Herren dieſes Landes vielfach unternommen und oft nicht ohne 
Erfolg wiederholt wurde. Die fräftigen Fürften ded Meißner Für« 
ſtenſtammes fuchten jenes zwifchen ihnen und ihrer Mark beſtehende 
Verhältniß auf die Länder auszudehnen, welche fie bald weitlich 
son dieſem Lande erwarben, und ald in dem weiteren Entiwicfel- 
ungsgang ver deutſchen Gefchichte nach dem Untergange der Na- 
tionalsHerzogthümer Herzogliche Nechte auf die Kürften übergegangen 
waren und endlich aus dem alten dominium terrae eine wahre 
Staatögewalt ſich entfaltete, jo mußte dieſe ganze hiſtoriſche Aus—⸗ 
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bildung nothwendig zu der Idee eines gefchloffenen Landes 
(territorium clausum) und zu der Beanfpruchung gleicher Macht 
fülle über die alten dynaſtiſchen und geiftlichen Gebiete führen. 

Dielen Grundcharafter ver Gefchichte der fpäter unter Wer 
tinifcher Herrfcbaft vereinigten Yande deuten und ſchon die bilvlichen 
Darftellungen jener einzelnen Linder an und hieraus erjehen wir 
auch, daß die Anficht der Gefdsichtfchreiber, Meißen als das Haupts 
land viefer Gefchichte zu betrachten, zwar nicht mit Müdficht auf 
die älteften Zeiten, wohl aber mit Hinficht auf die fpäteren Jahr— 
hunderte die richtige iſt. 

Nach diefen allgemeineren Betrachtungen auf einzelne Special⸗ 
itäten übergehend, ift zu erwähnen, daß auf der 3. und 14. Karte 
die Grenzen Meifend gegen Böhmen nady ihrer heutigen Richtung 
angegeben worden find, während nach der 2. Karte der ferbiiche 
Sau Nifant nur bis in die Nähe von Donin (Dobna) fih er 
ftredt, und e8 wäre zu wünſchen gewefen, daß in ven Erlänteruns 
gen das ſchwankende Verhältniß diefer Grenze bis zu deren end» 
lichen feftftehenvden Grweiterung im 15. Jahrhundert nur mit em 
Haar Worten Erwähnung gefunden hätte Sehr richtig find in 
der 14. Karte die hauptſächlichſten burggräflich Dohnaiſchen Beſitzun⸗ 
gen durch Unterftreihung der Namen mit rother Farbe bezeichnet, 
während die Angabe der Burggrafichaft Dohna als eines geichlof« 
fenen Bezirfed auf der 4. Karte zu gerechten Zweifeln Beranlaffe 
ung giebt, und es mag bier die Bemerkung Pat finden, daß die 
Beobachtung eined ähnlichen Verfahrens, wie das auf der 14. 
Karte eingeichlagene, auch bei Bezeichnung anderer dynaftifcher und 
derartiger Beflgungen wünfchenswertb gewefen wäre, fo mie daß 
der Herr Verfaffer überhaupt mit der ftaatsrechtlichen Bereutung 
der Gebiete im Mittelalter nicht recht im Klaren zu fein fcheint, 
und diefed oft da anmendet, mo von einem Gebiete gar micht die 
Rede fein kann. Bel ver 3. Karte vermißt man eine genauere 
Erflärung der gebrauchten Farben» Abzeihnung, und die auch auf 
der 4. Karte miederbolte Angabe eined dem Hochftift Meißen in 
der limgebung der Stadt dieſes Namens gehörigen Bezirkes if 
falfch, da dieſem, wie fchon erwähnt, es nie geglüct ift, in und 
bei Meißen Hobeitörechte zu erwerben. 

In den Erläuterungen zu der 3. Karte wäre Nochlig nicht 
als Grafichaft, und Deddo, Sohn Conrad des Großen und def 
erfteren Sohn Conrad nicht ald Grafen ton Rochlig aufzuführen 
gewefen, denn wenn auch in dem Lehnbriefe Kaifer Karl IV. Mode 
lig Graffcbaft genannt wird, fo war ſie doch dieſes nicht, fondern 
nur eine Meichd-Domäne und die beiden genannten Wettiner wer⸗ 
den zwar in fpüteren Chroniken, nicht aber in gleichzeitigen Urkun—⸗ 
den ald Grafen von Rochlitz, fondern in den Iegteren als Grafen 
von Groitzſch und nach 1185 ald Marchiones orientales erwähnt. 
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Die Angabe, daß Markgraf Dietrich der Bebrängte wegen feiner 
Ungerechtigfeit mit Leipzig und dem. Adel: des Ofterlanded in 
Streit gerathen, ift wohl ſehr gewagt und nicht. richtig. Dietrich, 
wegen jeiner Treue gegen die Hohenſtaufen vom den Minnefängern 
bochgepriefen, war ein ehrbarer Fürft und die Urfachen jenes Strei—⸗ 
tes find nur in den Unabhängigfeitöbeftrebungen feiner Gegner zu 
fuchen. Die Grafjchaft Brehna gelangte im Jahre 1290 nicht durch 
die, dann hinzugetretene Faijerliche Belehnung, ſondern zunächft. durch 
Schenkung des Iegten Grafen von Brehna, zu weldyer Landgraf 
Albert feine Einwilligung gab, an die Herzöge von Sacfen- Witten 
berg. Zu der Angabe in den Grläuterungen ver 15. Karte, daß 
Wiprecht ron Groitzſch Burggraf von Leiönig geweſen, dürfte man 
wohl ein Fragezeichen ſetzen. Keine. Partie unjerer Gefchichte. ift 
von Albinus und Genoſſen jo mit Fabeln durchwebt worden, als 
diefe.. Die Burggrafen von Leidnig fommen erſt fpäter. vor und 
die Thatſachen, daß felbige ſchon im Jahre 1455 den Beſitz von 
Zeiönig verloren, das. Erlöfchen der Burggrafen von. Meißen 1426 
und Die Folgen dieſes Umftandes, die Ueberweiſung der Lehnäreich- 
ung der Grafſchaft Hartenftein von Kaijer Friedrich IH. an Sachſen 
im Jahre 1457, fowie der Ankauf des oberen Theils diefer Grafſchaft 
im Jahre 1559 hätte wohl eine befonvere Erwähnung verdient; und man 
fann nicht erfehen, wodurch der Herr Verfafler zu der falfchen Angabe 
verleitet worden ift, daß die Herren von Schönburg Penig bereits 
im Jahre 1135 erworben hätten, da dieſe Herrichaft, zum Alberti— 
niſchen Sachſen gehörend, erſt im Jahre 1538. nach dem Erlöfchen 
des Mannesftammes der. Burggrafen: ron Leisnig an Herzog. Georg 
son Sachfen fiel und ‚befanntlich mit Wechjelburg zugleich bon Mo— 
tig dem Haufe Schönburg erft taufchweife überlaffen wurde. _ 

Die 4. Karte enthält die Länder, welche Heinrich der Erlauchte 
und defjen Nachfolger bis zum Jahre 1424, und die 5. Katte dies 
jenigen, weldye die meißnifchen Herzöge und Ehurfürften von Sach» 
ten bid zum Jahre 1547 beſaßen. Sehr dankenswerth ift. in letz⸗ 
terer Karte die Angabe ver. durch die Theilung vom Jahre 1485 
berbeigeführten Grenze. des Albertinifchen. und Erneftinifcyen Sady= 
fens, fowie ver Züge, welche vie. verheerenden Huſſiten in dieſen 
Lindern unternommen haben. Es wäre zu wünfchen geweſen, daß 
anch die Ergebniffe der. früheren Iheilungen, zwifchen den Söhnen 
Friedrich des Strengen und ihren, Oheimen. Balthafar und Wil« 
beim, ſo wie zwiſchen Friedrich dem Sanftmüthigen und feinem 
Bruder Wilhelm angegeben worben wären. 

Eine, wegen des kleinen Maaßſtabes doppelt ſchwierige Auf⸗ 
gabe, die Darſtellung der Veränderungen in dem Beſitzſtande beider 
ſächſiſchen Linien durch die Staatsverträge aus den Jahren 1547, 
1554, 1570 u. f. w., ſowie der fonftigen Ermwerbungen bis mit 
dem Jahre 1635, hat der Herr Verfaſſer glüdlich gelöſt; dagegen 
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bedarf die Angabe in den Erläuterungen, baf durch dad Ausſter⸗ 
ben der unter Böhmens Lehnäherrlichkeit ſtehenden Burggrafen von 
Meißen und Hartenſtein der Voigtländifche Kreis im Jahre 1577 
an Sachſen gefommen, mehrfacher Berichtigungen. Denn wie fchom 
erwähnt, waren mehrere Stüde des Boigtlandes bereitd von früher- 
ber im fächjiichen Beſitze geblieben und bie fpätern Burggrafen 
von Meipen aus dem Hauje der Meufe von Plauen, welche mit 
den älteren, 1426 im Mannesftamme erlojchenen meißnifchen Burg« 
grafen nicht zu verwechſeln find und Hartenſtein niemald, von den 
übrigen burggräflichen Beftgungen und Rechten aber nicht viel mehr 
ald den Titel bejejfen haben, find im Jahre 1572 audgejtorben, 
während ihre Lehnsabhängigfeit von Böhmen nicht auf diefe Titel, 
fondern auf ihren Bejig wirklich bohmiſcher Güter, ſowie böhmi« 
ſcher Außenlehne ſich bezog. 

Die Karte 7., das Albertiniſche Sadfen nah den Theilungen 
unter den Söhnen Johann Georg I. bis zu dem Grlöfchen ver 
hierdurch begründeten drei Nebenlinien enthaltend, und die Karten 
8., 9. und 10., welche die verfchievenen Theilungen und den der« 
maligen Beſitzſtand ver Erneftinifchen Linie des Hauſes Sachien 
angeben, find jo forgfam ausgeführt, ald es der Fleine Maafitab 
geitattet, und es bleibt hierbei nur zu mwünfchen, daß e8 dem Herrn 
Verfaſſer gefällig geweien wäre, wenigftens vie Meibenfolge ver 
Merfeburger und Weifenfeljer Herzöge, zumal da unter ben letzteren 
einige Pertönlichkeiten fich befinden, welche ſich über die Unbebeuten- 
beit der meiften übrigen Mitglieder diefer Speriallinien erheben, an- 
zugeben und die unendliche Wirre der verjchiedenen Theilungen und 
Untertheilungen in dem Erneftinijchen Haufe durch eine Eurze geneas 
logifche Weberficht deutlicher zu machen. 

Die Specialfarten der Oberlaufig Nr. 11., der Nieverlaufig 
Nr. 12., des Herzogthums Sachſen Nr. 13., überall unter Anfühs 
rung der merkwürdigſten geichichtlichen Greigniffe, geben nur zu ben 
‚Bemerfungen Beranlafjung, daß in beiven erfleren Karten die un— 
gefähre Angabe der Grenzen des bermaligen Gebietes der wendi—⸗ 
fchen Sprache eine dankenswerthe Zugabe bildet und daß, wenn in 
ven Erläuterungen zu ber legteren Karte angeführt worden if, Daß 
Herzog Rudolph IL. von Sachſen im Jahre 1356 die Grafſchaft 
Barby erworben habe, dieſes nur auf bie Erwerbung der bor« 
ber dem Stifte Quedlinburg gehörig geweſenen Lehnsherrlichkeit 
über viefelbe fich bezieht, vermöge welcher, da diefe mit dem Her⸗ 
zogthume Sachen auf das Haus Meißen überging, jene Grafichaft 
bekanntlich erſt jpäter nad dem Erlöſchen des Manneöftammes ver 
Grafen von Barby und Herren von Mühlingen ben letzteren an« 
fiel. 

Auch die 18. und 19. Karte, wovon jene den ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Beſitzungen und dieſe der Grafichaft Henneberg gewidmet iſt, 
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befunden einen unendlichen Fleiß und Sorgfalt des Verfaffers. Um 
aber nicht gar zu fehr in das Einzelne einzugehen, wenden wir uns 
bier fogleich zu der genaueren Betrachtung der beiden, Thüringen 
im Xllgemeinen betreffenden Karten Nr. 16. und 17. 

Gritere, die 16. Karte, giebt ein geograpbiiches Bild der nörd« 
Ticheren thüringifchen Gaue, des Eichfeldes, des Nabelgaues, des 
Holmgaues, des Schwabengaued und des Haffagaues oder nach dem 
fpäteren Befigitand der Graf und Herrichaften Klettenberg, Hohen» 
ftein, Stollberg, Wernigeroda, Manöfeld, Querfurth, der ſchwarz⸗ 
burgiſchen Unterberrichaften u. ſ. w., alfo ungefähr des Theil von 
Thüringen, welcher nach ver Vernichtung des alten Meiches ver 
Thüringer an die Sachſen fam. Benannt hat der Verfaſſer dieſe 
- Karte ald die von Nord Thüringen oder die Pfalz Sad» 
fen. Griterer Name ift infofern nicht glücklich gewählt, als be- 
Einntlic ein Gau Norde Thüringen, dem die Gegend von Mag« 
deburg angehörte, früher erifirt hat, auf dieſer Karte aber nicht 
mit enthalten ift. Letzterer Name dagegen ift eben fo falſch, als 
die Bezeichnung ded Landes von Merfeburg bis Altftevt, mit dem— 
felben Namen, welcher dieſem Landftrich, obfchon in demfelben Fais 
ferliche Pfalzen gelegen haben, keineswegs zufommt, noch auch etwa 
berfömmlicy beigelegt wird. Der Herr Verfaſſer fcheint das eigents 
Tiche ſtaatsrechtliche Verhältniß der Pfalzgrafichaft, — deren haupts 
fähliche Bedeutung in der Ausübung der dem Kaifer refervirten 
Gerichtöbarfeit neben der Verwaltung und Aufjicht über die Pala— 
fien und die unmittelbaren Kammergüter durch Die Pfalzgrafen bes 
ftand, — nicht richtig gefaßt zu haben und es wäre wohl zu wün« 
ſchen geweſen, daß er die neueren Forſchungen über diefen Gegen» 
fland, unter denen die von Gervais obenanfteht, benußt hätte. Un— 
ter allen Reichsämtern war es das der fächftichen Pfalzgrafen, was 
am Yängften feine eigentliche Natur eines Amtes behielt, und die 
geringere Haukmacht der älteren Pfalzgrafen von Sachen, fomte 
tie ſchwierigen DVerbältniffe, mit welchen die Pfalzgrafen aus dem 
Goſeker Haufe zu lämpfen hatten, und die verbältnigmäßig kurze 
Zeit, durch welche dieſes Amt in deren Familie, fowie in dem jener 
nachfolgenden Haufe der Somnterfeeburger blieb, verhinderte zwar 
nicht, dieſes Amt erblich zu machen, wohl aber ein ald Annexum 
befielben zu betrachtendes Territorium zu fchaffen, mie dieſes unter 
ganz anderen PVerhältniffen ven rheiniihen Pralzgrafen gelang. Als 
fpäter diefe Würde an die Landgrafen von Thüringen und nad 
teren Ausfterben an die Markgrafen von Meißen fam, waren jene 
wie diefe fchon mächtige Fürften, denen e8 paflender und von ben 
Umftänden gebotener war, die ihnen fonft zuftehende Macht, ſoweit 
dies thunlich, auch auf diejenigen Landſtriche auszudehnen, in denen 
fie etwa noch einzelne Mechte Kraft der Ihnen verlichenen Titel als 
Pfalzgrafen auszuüben Hatten, ſtatt den verfpäteten Verſuch zu 
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machen, mit Hülfe dieſer Würde ein beſonderes Territorium zu bil« 
den, Eine Machtvergrößerung beider Fürftenbäufer erfolgte durch 
dieje Verleihung nicht, wenigſtens nicht unmittelbar, und mittelbar 
höchitend dadurch, daß die Verleihung diefer Würde an ein anderes 
Geſchlecht und jo etwa ber Verſuch deffelben zu der Begründung 
einer anderen, die Macht jener Land» und Marfgrafen bindernden, 
Herrſchaft vermieden wurde. 

Dasjenige, was der Herr Verfaſſer in den Grläuterungen zu 
diefer Karte über den Stamm der edeln Herren von Duerfurtb und 
der Grafen von Mansfeld fagt, welche beide er von einem gemein 
fchaftlichen Stammvater Bruno (850) agnatifch ableitet, ift keines— 
wegs richtig und er jcheint hierbei, fo wie bei ter Angabe, daß 
Kaifer Yothar II. au dem Stamme der erfteren entfproffen, ſehr 
unfritifchen Schriftitellern gefolgt zu fein. Die Herren von Quer⸗ 
furth waren ein altjächfiiches Gefchlecht, der Grafen von Mansfeld 
ältefter Ahnherr dagegen war jener Ridag, der erite Marfgraf von 
Meißen, den Biſchof Diethmar einen Agnaten ded Grafen Deddo, 
des Stammpaterd der Wettiner, nennt und gebören auch ſowie 
legtere zu den in Sachfen vorfommenden ſchwäbiſchen Geſchlechtern. 
Die von Ridag abftammenden alten Grafen von Mansfeld, zu denen 
jener in den Kämpfen der Salifchen Kaifer mit den ſächſiſchen Gror 
Ben jo berühmt geworvene Graf Hoyer gebörte, erloichen im Jahre 
1229 und veren Befigungen und Name ging durch Grbtöchter auf 
die Burggrafen von Naumburg und Herren von Oſterfeld, jo wie 
auf die ‚Herren von Duerfurth über, und nachdem jene ebenfalls 
furz darauf erloſchen, fo waren blos die fpäteren Orafen von Mans— 
feld, von denen mehrere durch ihre Begünftigung der Reformation 
und andere ald Eampfluftige Varteigänger Berühmtheit erlangten, 
bis der lebte Sproſſe dieſes Stammed im Jahre 1780 verftarb, 
(während die Grafiihaft ſelbſt feit Jahrhunderten für dad Mans— 
felver Creditweſen bewirtbfchaftet wurde,) aus dem Geſchlecht der 
Herren von Duerfurtb, 

Die 17. Karte, die Landgraffhaft Thüringen überfchrieben, 
umfaßt das fünliche Thüringen, auf welcher durch verjchiedene Far— 
ben die berrichaftlichen Gebiete von den unmittelbaren Landen der 
Lanpgrafen unterfchieden find, wie dieſes auch auf den übrigen Kar— 
ten in der Regel gefcheben if. So dankbar viefes als für vie 
Specialgefchichte wichtig anzuerfennen, fo ſehr ift es zu bedauern, 
daß in den Erläuterungen die alten Dynajten von Thüringen jehr 
unvollftändig aufgeführt worden find. Denn während denen von 
Duerfurt) und Mandfeld ein unverbältnigmäßig großer Raum ges 
wiomet worden, find 3. B. die alten und berühmten Grafen von 
Orlamünde und Weimar, vie bi® zu dem Gefchlecht ver fächjtichen 
Kaiſer hinaufreichenden und mit diefem wohlverwandten Grafen bon 
Beichlingen (nicht zu verwechſeln mit den dem niederen Adel anges 
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börenven, im Jahre 1698 in den Orafenftand erhobenen und auch 
bereits erlofgenen Grafen vom Beicdylingen,) die Grafen von Glei- 
chen, vie Burggrafen won ‚Kirchberg u. f. w. gar nicht erwähnt. 
Es ift Died eine Ungleichheit der Behandlung des gegebenen Stoffes, 
vor der der Hiſtoriker fich hüten muß. 

Die Angabe, König Herrmannfried von Thüringen fei im 
Jahre 529 ermordet und im Jahre 531 deſſen Reich vernichtet wors 
den, berubt wohl nur auf einer Verwechfelung, da dem eriteren 
die Eroberung von ganz Ihüringen und die Gefangennehmung des 
Königs befanntlich vorausging. 

Bel ver Erwähnung ded Thüringer Succefftondftreites von 
1247 wäre wohl anzuführen geweſen, daß der Anfpruch Heinrich 
des Erlauchten auf die eigentliche Landgraffchaft (das PFürftenamt) 
und was fonft von der Faiferlidyen Belehnung berrührte, nicht Ge— 
genſtand des Streite® war, wohl aber das reiche Hausgut der Lu—⸗ 
dowinger und daß, wenn man Heinrich Raspe, wie dies factifch 
und rechtlich ver Ball war, als Erblafjer betrachtet, beide Theile, 
Heinrih von Meifen und Sophie von Brabant gleichberechtiget 
ivaren, und Letztere nur dann einen Borzug vor Erjterem zu behaup- 
ten vermochte, wenn man Landgraf Herrmann II. oder gar Lande 
graf Ludwig den Frommen ald Erblaſſer anfteht, wie dieſes zu je— 
ner Zeit in Thüringen, wohl mit Rückſicht auf die allgemeine Ver— 
ebrung, welche der heiligen Glifabeth und deren Nachfommen ges 
zollt murde, oft flattfand. Da übrigens Yandgraf Ludivig nicht ca= 
nonifirt worden ift, fo wäre ihm auch ver Beiname des Heiligen 
nicht beizulegen gemejen. 

Die höchſt wichtige mittelalterliche Gintheilung von ganz Thü— 
ringen in vier Landdingsbezirke (von welcher ver übliche Titel im 
Fürſtlich Schwarzburgiſchen Hauſe „der vier Brafen des Reiches“ 
d. h. durch Thüringen noch herrührt) hat der Herr Verfaſſer auf 
der Karte anzugeben beriucht und man würde ihm ſehr verbunden 
fein, wenn in den Grläuterungen etwas Näheres zum befjern Ver— 
flänonig dieſer Angaben enthalten wäre. 

Die 20. Karte enthält vie jegigen politiſch-geographiſchen 
Grenzen der alten Wettiner Yande, die 21. die kirchlichen Eintbeil« 
ungen vor der Zeit der Neformation nach den verjchiedenen Bis— 
tbümern und endlich die 22. die protejtantiichen Gonfiftorialbezirke 
aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts, unter dem fonft nicht 
gebräuchlichen Namen der evangelijcben Kirchenproninzen, 

Die Lithograpbien der einzelnen Karten jelbit find nicht gleich 
gut und Taffen im diefer Beziehung Manches zu wünſchen übrig; 
jedenfalls ift der Umftand, daß, während der Herr Verfaſſer in 
Dresden Icht und der Verleger in Grimma ſich befindet, die Kar— 
ten aber in Kafjel lithographirt worden find, wohl die Veranlaſſung 
zu manchen Mängeln in der Ausitattung dieſes Werkes geworden. 
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Sp if, um nur eind zu erwähnen, die Stabt Weißenfels, bekanntlich 
ganz nahe an der Saale gelegen und mit einer über viefelbe füh— 
renden Brücke verfehen, faft durchgängig, namentlich auf ven Kar 
ten Nr. 1., 4., 15., 16., 17., 18., 20., viel zu entfernt von die= 
fem Fluſſe gezeichnet, und auf der 3. die Ränder Conrad des Gro—⸗ 
fen und feiner Nachfolger bis zum Jahre 1263 enthaltenden Karte 
dieſer Ort gar nicht angegeben worden, obgleich gerade in dieſe 
Zeit die wichtige Erwerbung vieler Herrichaft fällt. Der für vie 
Ausdehnung der Lande oft fehr kleine Maaßſtab Hindert nicht fel= 
ten die Aufjuchung der Specialitäten und als vie beftgelungenften 
Karten find jedenfalls vie 3., 13, 14. 15. und 16. zu bezeichnen. 

So viel nun au, wie im Einzelnen nicht in Abrede zu 
ftellen ift, das vorliegende Werk noch zu wünſchen übrig läht, fo 
fann man doch von demfelben nicht anders, ald mit dem größten 
Danke gegen den Herrn Berfafler und mit voller Anerkennung fei= 
ner Verdienſte um die vaterländifche Geſchichte ſcheiden. 
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V. 
Verzeichniß 


der 


mit dem Königl. Sächſiſchen Alterthums-Vereine in Ver⸗ 
bindung ſtehenden gelehrten Geſellſchaften und 
Vereine. 


1) Die Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft des Ofter- 

landes zu Altenburg. 

2) Der biftorifhe Verein für Mittelfranken zu Anſpach. 

3) Der Altertbumdverein zu Arendal in Norwegen. 

4) Der biftorijche Kreisverein im Regierungsbezirke von Schwaben 

zu Neuburg und Augsburg. 
5) Der biftoriiche Verein für Oberfranken zu Bamberg. 
6) Die jchweizerifche gefchichtsforfchende Gefellichaft zu Bafel. 
7) Die Gefellihaft für vaterländifche Alterthümer zu Bafel. 
8) Das Alterthumsmufeum zu Bergen in Norwegen, 
9) Der Verein für Gefchichte der Mark Brandenburg zu Berlin. 
10) Die Gejellfchaft für Eprache und Alterthumskunde zu Berlin. 
11) Der Verein für Gefchichte und Altertum Schlefiend zu Breslau. 
12) Der Verein von Alterthumsfreunden in Nheinlande zu Bonn. 
13) Der Verein für heſſiſche Gefchichts- und Landeskunde zu Eaffel. 
14) Der Berein zur Grforihung und Aufbewahrung nordifcher VBor« 
zeitvenfmäler zu Chriftiania in Norwegen. 

15) Der biftorifche Verein für das Großherzogthum Heffen zu Darm« 
ftadt. 

16) Der Alterthumsverein zu Drontheim in Norwegen. 

17) Die Oberlaufigifche Gefellfhaft der Wiffenfchaften zu 
Görlip. 

18) Die naturforfchende Gefellichaft zu Görlitz. 

19) Der biftorifche Verein für Steiermark zu Graf. 

20) Der Thüringiſch⸗Sächſiſche Gefchichtd- und Alterthumsverein zu 
Halle an der Saale. 

21) Der Verein für Hamburgifche Gefchichte zu Hamburg. 

22) Der biftorifche Verein für Niederfachien zu Hannover. 

23) Der Boigtländifche alterthumsforſchende Verein zuHohenleuben. 

24) Die Schleswig = Holftein » Kauenburgifche Gefellichaft für bie 
Sanımlung und Erhaltung vaterlüntifcher Alterthümer zu Kiel. 

25) Die Königl. Dänifche Gefellfchaft für norbifche Alterthums⸗ 
funde zu Kopenhagen. 
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26) Der hiſtoriſche Provinzial-Verein für Krain zu Laibach. 

27) Die deutiche Gefellfchaft zur Erforfchung vaterlaͤndiſcher Sprache 
und Alterthümer zu Xeipzig. 

28) Der Ulterthumsverein zu Yüneburg. 

29) Der Berein zur Eforſchung der Rheiniſchen Gefchichte und 
Alterthümer zu Mainz. 

30) Der Hennebergiiche altertbumsforjchende Verein zuMeiningen. 

31) Der biftorifche Verein für das Würtembergiihe Franken zu 
Mergentbeim. 

32) Die Weſtphaͤliſche Gefellfchaft zur Beförderung vaterlänpifcher 
Gultur zu Minden. 

33) Die Curländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunft zu Mitau. 

34) Die Königl. Bairifche Academie der Wiffenfchaften zu Münden, 

35) Der biftoriiche Verein von und für Oberbayern zu Münden, 

36) Der Verein für Gefchichte und Altertbumsfunde Weftphalens 
zu Müniter. 

37) Das germaniſche Mufeum zu Nürnberg. 

38) Der Gefchichtsverein zu Nürnberg. 

39) Der hiſtoriſche Verein der Oberpfalz und von Megensburg zu 
Regensburg. 

40) Die Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der ruſſi— 
ſchen Oſtſeeprovinzen zu Riga. 

41) Der archäologiſche Verein zu Rottweil am Neckar. 

42) Das vaterländiſche Muscum Carolino-Augusteum der Landeso⸗ 
hauptſtadt Salzburg zu Salzburg. 

43) Der altmärtiſche Alierthumsverein zu Salzwedel. 

44) Der Verein für Mecklenburgiſche Geſchichte und Altertbumt«- 
funde zu Schwerin. 

45) Die Geſellſchaft zur Grforfchung der vaterländiichen Denfmale 
der Vorzeit zu Sinsheim. 

46) Die Gefellihaft für Bommerfche Gefchidhte und Alterthums- 
funde zu Stettin. 

47) Das Königl. Würtembergifche flatiftiich -topographifche Burcau 
in Verbindung mit dem DBerein für Baterlandsfunde zu 
Stuttgart. 

48) Der Verein für Kunft und Alterthbum in Ulm und Oberfchwa«- 
ben zu Ulm, 

49) Der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichts- 
forschung zu Wiesbaden. 

50) Der bifterifhe Verein für Unterfranfen und Afchaffenburg zu 
Würzburg, 

51) Die Gefellichaft für vaterländiſche Alterthümer zu Zürich, 


Druck der Rüönigl. Hofbucheruderei von G. E. Meinhelt u. Sehne in Drenven. 


Mittheilungen 


des 


Koniglib Sächſiſchen Vereins 


fur 


Erforſchuug und Erhaltung 


vatrrländischer Alterthümer. 


Achtes Heft. 
Kir x — X8 
ãA tor, 


Dresden, 
a Gemmiihen ren E. &. Weiubelr und Echne. 


1355. 


Borwort 


Nachdem mit der am 5. Februar d. J. Statt gefundenen 
Verſammlung das Vereinsjahr abgelaufen, iſt es wiederum eine 
Obliegenheit des Directorii, den Mitgliedern über die Wirkſam— 
feit des Vereins in dieſem Jahre und über die erzielten Erfolge 
einen ausführlichen Bericht zu erftatten, hauptfächlich aber auch 
zu feiner Entfchuldigung die Urfachen anzuführen, welche bie 
Beranlaffung find, daß die in dem Vorwort des fiebenten Heftes 
der Mittheilungen des Vereins enthaltenen Verfprechungen der 
Herausgabe eines Verzeichniffes der Vermehrungen der Vereins» 
Bibliothek fowohl als insbefondere auch eines Nachtrages zum 
Führer durch das Vereins-Mufeums im Fönigl. Palais des gro- 
Ben Gartens bisher noch nicht in Erfüllung gegangen find. 


Die in dem nur erwähnten Hefte angegebenen Umftände 
der Behinderung haben nicht nur bei den beiden Vereinsmit— 
gliedern, welche fich diefer Arbeiten unterzogen hatten, fortge- 
währt, es ift auch leider bei dem einen Mitglieve, dem Herrn 
Geheimen Hofrath D. Schulz, der ſich um den Verein durch 
fine umermüdete Thätigfeit und Wirkſamkeit die größten Ver— 
dienfte erworben hat und deffen Andenken bei allen Bereinsmit: 
gliedern in Ehren ſtets bleiben wird, durch deſſen Ableben die 
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Vollendung der von ihm unternommenen Bearbeitung eines 
Nachtrages zu dem obgedachten Führer durch das Mufeum 
unterblieben.. Soweit folche den Berftorbenen zum Berfaffer 
hat, ift felbige bei der Herausgabe diefer Mittheilungen ald Bei: 
lage unverändert geblieben, und von einem anderen ehrenwerthen 
Mitgliede des Vereins, dem Herrn Hofrath und Oberbibliothe: 
far D. Klemm die Vollendung diefer Arbeit mit großer, danfene- 
werther Bereitwilligfeit übernommen worden. 


Diefelbe Anerkennung verdient auch der Herr Profeſſor D. 
Löwe, welcher ſich der Vollendung der zweiten Arbeit, der Be: 
arbeitung des Verzeichnifies der Vermehrung der Bereind-Biblio- 
thef gefälligft unterzogen hat. 


Wenn auch fonft die äußeren politifchen Ereigniffe auf die 
Mirffamfeit und Thätigfeit des Vereins ohne Einfluß blieben 
und diefer im Stillen feinen Zwed für Erforfchung und Erhal- 
tung vaterländifcher Alterthümer möglichft nach Kräften nachzu— 
fommen fich beftrebte, was die Vermehrungen im Bereind-Mu- 
feum des großen Gartens am Vollftändigften beweiſen, fo kann 
doch hier nicht unerwähnt gelafjen werden, daß der in der zwei— 
ten Jahreshälfte unfer Baterland Durch das Ableben feines all- 
gemein geliebten umd verehrten Fürften betroffene, aufs tieffte 
betrauerte Verluft auch für unferen ®erein infofern mit den 
fchmerzlichen Folgen begleitet war, als diefer fein hohes Prafi- 
dium , welches das Inland, wie das Ausland in jeder Hinficht 
verehrte und defien tiefes Willen mehrfach Fennen zu lernen Ge— 
legenheit gehabt hatte Durch feine Berufung zu einem erhabenen 
Wirkungskreife, mußte foheiden fehen. Nur darin fonnte 
fpäter der Verein eine Entfchädigung für den Verluſt finden, daß 
wiederum ein Glied unferes erhabenen Fürftenhaufes — vor 
Beendigung des Bereinsjahres — an deſſen Spige zu treten 
gnädigſt geruhet hat. 
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Unter dieſer Aegide hat nun der Verein ſeine Thaͤtigkeit 
fortgeſetzt und fein Vereinsjahr geſchloſſen, nach deſſen Beendi— 
gung aber auch das Directorium nicht nur ſich hat angelegen 
ſein laſſen, den Mitgliedern des Vereins in der bisherigen 
Maaßen hierüber Rechenſchaft abzulegen und dem hierüber er— 
gangenen Bericht die in dem vorigen Heft verfprochenen zwei 
Arbeiten zu liefern, als auch fich geftattet hat, noch zwei andere 
Gegenftände,, welche den Freunden der Alterthums Wiſſenſchaft 
nicht unintereffant fein dürften, beizufügen. 


Das gegenwärtige Heft enthält daher feiner Reihenfolge 
nach : 


1) das Verzeichniß der Vereins - Mitglieder im In- und 
Ausland, 


2) das Verzeichniß der mit dem fönigl. fächfifchen Alter- 
thums-Berein in Verbindung ftebenden gelehrten Ge— 
fellichaften und Vereine, 


3) den Bericht des fönigl. fächjifchen Alterthums-Vereins 
vom Gefchäftsiahr 1854 bie 1855, 


4) die Befchreibung ver Begrädnißftätte der Ehurfürftin 
Anna von Sachſen in Freiberg, 


5) wei Briefe des Ehurfürften von Sachſen, Johann 
Friedrich des Großmüthigen, 


6) den Nachtrag zum Führer durch das Vereins-Mufeum 

im fFönigl. Palais des großen Gartens, von welchem 

der verftorbene Herr Geheime Hofrath D. Schulz die 

. Einleitung und die Befchreibung der DVermehrungen 
im erften Saale gefertigt, die Bearbeitung des Uebrigen 
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aber der Herr Oberbibliothefar Hofraty D. Klemm 
gefälligft übernommen hat, und 
7) das Verzeichnig der PVermehrungen der Bereind- 
Bibliothef. 
Dresden, am 18. Juni 1855. 
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MWerzeihniß der Wilglieder 
des Königl. Sächſ. Vereins für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer 
nach dem Etat vom 1. März 1855. 


Höchſtes Präſidium: 
Se. Königl. Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachſen. 


Directorinm: 
Erfter Director: Herr Geheimer Hofratb Dr. Schulz.*) 
Zweiter Director: Herr Hofrath Dr. jur. Engelhardt. 
Secretär: Herr Appellationsrath Nosky. 
Bibliothefar: Herr Profejlor Dr. Löwe, zugleih Progranma- 
tar und Stellvertreter des Secretärg. 
Dberauffeher des Muſeums: Herr Profeflor Krüger. 
Vorftand der Sammlungen vou Handzeichuungen: Herr Graf 
von Baudiffin. 
Caſſen⸗ und Nechnungsführer: Herr Advocat Gutbier. 





A. Wirfliche Mitglieder. 
a. In Dresden. 


1) Herr Adler, Buch⸗ und Kunfthändler. 
Andrich, Artillerie Major. 


3) = Apell, Kunfthändler. 

4) = Bähr, Profeffor an ver Ucademie der bildenden Künfte. 
5) = Baupdiffin, Graf von, Holfteinifcher General a. D. 
6) = Behr, Staais» und Finanzminifter, Ercellenz. 

T) = Bellmann, SKoftheater-Decorationsmaler, 

5) = Benpemaun, Profeflor an der Academie der bildenden 


Künite. 


*) Geftorben ven 15. April 1855. 
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9) Herr Blochmann, Dr. ph. Großherzogl. Merklenburgifcher 


10) 
11) 
12) 


= 
= 
* 
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Geheimer Schulrath und Profeffor. 

Blochmann, senior, Buchdrucereibefiger. 

Bothen, Stadtbauinfpector. 

Garlowig-Maren, von, Kammerberr, Legationsrath 
und Hauptmann a. » 

Chalybäus, zweiter Director des Königlichen grünen 
Gewölbes. 

Cappe, Dr. ph. Particulier. 

Dahl, Profeffor an der Academie der bildenden Künite. 

Döring, von, Particulier. 

Eichberg, Stadtbaudirector. 

Ginfiedel, von, auf Syhra und Hopfgarten. 

Engel, Dr. Referendar im Minifterium des Innern 
und Ganzleivorftand des ftatiftifchen Bureau. 

Engelhardt, Dr. jur, Sofrath. 

Erbitein, KHauptftaatsarchivar. 

Salfenftein, von, Dr. Staats- und Gultusminijter, 
Greellenz. | 

Fickelſcheer, Juſtiz- und Minifterialjecrerär. 

Flath, Stadtrath. 

Forwerk, Bifchof und apoftolifcher Vicar. 

Frenzel, Director des Königl. Kupferfticheabinets. 

Fürftenau, Kammermuficus. 

Gerhardt, Lanpgerichtd-Galcufator. 

Glöckner, Dr. jur. Geheimer Finanzrath. 

Graf, Lundfchaftömaler. 

Grahl, Brofeffor ver Malerfunft und Königl. Preuß. 
Reutnant a. D. 

Öräße, Dr. ph. Hofrath. 

Gutbier, Abdvocat. 

Hake, von, Major. 

Hantzſch, Stadtrath. 

Hähnel, Profeſſor an ver Academie der bildenden Künfte. 

Heine, Profefjor der Baufunft an derfelben Academie. 

Heinitz, von, Königl Bayerifcher Kammerberr 

Heino, Königl. Preuß. Land» und Stadtgerichtsrath a. D. 

Heintz, von, Brigadier und Generalmajor. 

Hofmann, Apotheker. 

Holtzendorf, Graf von, Generalleutnant a. D., Er 
cellenz. 

Hottenroth, Hofconditor. 

Hrabieta, Profeffor und Director des Progymnaſiums. 

Hübner, Profeffor an der Academie der bildenden 
Künfte, 
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46) Kerr Hülfe, Dr. Profeffor und Director der polptechnifchen 


47) 
48) 
49) 
50) 


und Baugewerfenfchule. 

ohne, Bauconducteur, 

Jordan, Kaufmann und Babrifbefiger. 

Kade, Dr. ph. Profeffor an der Kriegsſchule. 

Kade, Bantor an der Kirche zu Neuftadt und Director 
des Gäciliengefangvereind. 

Kaskel, Kammerratb, Königl. Schwerifcher und Nor- 
wegifcher Gonful. 

Klemm, Dr. ph. Hofrath und Oberbibliothekar. 

König, Graveur und arademifcher Modelleur. 

Kreder-Droftmar, von, Eonfiftorialrath. 

Krebl, Dr. ph. Secretär der Königl. Bibliothek. 

Krüger Königl. Münzgraveur. 

Krüger, Profeffor der Academie der bildenden Künfte 

Krüger, Hofbaumeifter. 

Kunz, Major und Geh. Baurath a. D. 

Kuefftein, Graf von, Erlaucht, Deftreichifcher Gefand- 
ter am Königl. Sächſ. Hof, Excellenz. 

Kühn, Finanzvermeflungsconducteur. 

Künzel, Stabthauptcaffirer. 

Landsberg, Freiherr von, erfter Director des Königl. 
grünen Gewölbes, Mäjor a. D. 

Zangenn, von, Dr. jur. Oberappellationsgerichtöpräft- 
dent und wirklicher Geheimer Rath, Ercellenz. 

Laurent, Baumeifter. 

Lehmann, Decorationdmaler. 

Lehmann, DBaumeifter. 

Lehmann, Dr. med. practifcher Arzt. 

Loßnitzer, Bibliothefar der Königl. Bibliothek und 
Director des Königl. Münzcabinets. 

Löwe, Dr. ph., Profeffor an ver hirurgifch-medicinijchen 
Academie. 

Lücke, Königl. Münzeaſſirer. 

Lützero de, Freiherr von, Generalmajor a. D. 

Matthäi, Advocat und Notar. 

Meinhold, Hofbuchdruckereibeſitzer. 

Meißner, Dr. jur. Appellationsgerichtspraͤſident. 

Mühlau, Canzleiſecretaͤr bei der hieſigen franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaft. 

Nicolai, Profeſſor ver Baukunſt, Vorſtand der Bau— 
ſchule und Herzogl. Sächſ. Baurath. 

Nitze, Particulier. 

Nosky, Appellationsrath. 

Dbel, Hofpoſtamtsſecretär. 

1 — 


81) Herr CByrn, Breiberr von, wirklicher .Geheimer Rath, 


82) 
83) 
84) 
85) 
86) 


87) 
58) 
89) 


90) 


91) 
92) 
93) 
94) 
95) 
96) 


97) 
98) 
99) 
100) 
101) 
102) 


103) 
104) 
105) 


106) 
107) 
108) 
109) 
110) 
111) 


112) 
113) 
114) 


115) 


na u 


Oberhofmeifter Ihrer Majeftät der Königin und 
Kämmerer Sr. Majeftät ded Königs, Ereellenz. 

Papatſchy, Hofitufateur, 

Peter, Bartieulier. 

Peters, Ingenieur und Major im Generalftabe. 

Petſchke, Dr. jur. Oberappellationsrath a. D. 

Petzohd, Dr. ph. Bibliothefar bei Sr. Majeftät dem 
Könige. 

Pfarr, Oberrechnungsratb. 

Bolenz, von, Geheimer Finanzrath. 

Porſche, Commilftonsrath bei der Binanz-Domain- 
verwaltung. 

Quandt, von, Rittergutsbeſitzer und Mitglied des 
academiſchen Raths. 

Rachel, Gerichtsdirector. 

Reiboldt, von, Geheimer Finanzrath. 

Reinhardt, von, Regierungsrath. 

Neigenjtein, von, Oberhofmarfchall a. D., Ercellenz. 

Nenner, Infpertor bei der Oemäldegallerie. 

Rietſchel, Profeffor an der Academie ver bildenden 
Künfte. 

Nitterftädt, Appellationgrath. 

Rolle, Maler. 

Römer, von, auf Löthain und Neumark. 

Salza und Kichtenau, von, Oberappellationsratb. 

Schaarſchmidt, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath. 

Schiffner, Privatgelehrter und Erp. im flatiftifchen 
Vureau. 

Schladitz, Hauptflaatö-Archivfecretär. 

Schmidt, Advocat. 

Schnorrvon Carolsfeld, Profeſſor an der Kunſt— 
academie und Director der Gemäldegallerie. 

Schramm, Gantor an der Annenfirche, 

Schreiberöhofen, von, Generalleutnant a. D, 

Schulz, Dr. Geh. Hof: und Minifterialratb. 

Schubert, wirfliher Commiſſionsrath. 

Shüp, Nittergusöbefiger auf Schweta, 

Sedendorf, Freiherr von, Dr. med. Hofrath und 
Königl. Bezirksarzt. 

Siemen, Stadtrath. 

Sommer, Baumeifter und Architect. 

Steinla, Profeffor an der Academie der bildenden 
Künſte. 

Süßmilch, von, Generalmajor a, D. 
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116) Herr Törmer, Oberft, Director des Hauptzenghaufes und 


117) 
118) 
119) 
120) 
121) 
122) 


123) 


z 


Commandant des Artillerteregiments. 

Vitzthum von Eckſtädt, Platzmajor. 

Wagner, Hoftheatermaler. 

Weber, von, Dr. jur. Miniſterialrath, Director des 
Hauptſtaatsarchivs. 

Wiedemann, Architect. 

Wietersheim, von, Staatsminifter a. D., Ercellenz. 

Winkler, Hofrath und Vicedirector der muftkalifchen 
Kapelle und des Hoftheaters. 

Witzleben, von, Oberftlentnant und Commanbant 
der Kriegsfchule. | 

Wöhrmann, Breiherr von, Mittergutöbefiger auf 
Wendiſchbora. 

Zeſchau, von, Oberzollrath und Major a. D. 

3iller, M. Archidiakonus an der Kreuzkirche. 

Zidhille, Canzleirath, Minifterialfeeretär im aus- 
wärtigen Departement. 


b. Außerhalb Dredben. 


Bertrand, Profeſſor in Broda bei Delisich. 

Biedermann, Preiberr. von, Anıtshauptmann auf 
und zu Niederforchheim bei Freiberg, 

Biedermann, Freiherr von, Rittmeifter in Grimma. 

Blüher, Paſtor in Burkersdorf bei Frauenftein, 

Braufe, M. Paſtor in Lichtenberg. bei Freiberg. 

Breithaupt, Bergrath und Profeſſor an der Berg- 
acabemie zu Freiberg. | 

Burfian, Gerichtöpireetor zu Freiberg. 

Claus, Nittergutöbefiger auf Seuflig bei Meißen. 

Erufius, Dr. jur. auf Sahlis und Rüdigsdorf. 

Ferriere le Vayer, Marquis de, Kaiſerl. Fran— 
zöflicher Gefandter in Stuttgart, Excellenz. 

Fiedler, M, Archiviafonus zu Plauen. 

Flügel, Profeffor an ver Bürftenjchule zu Meißen. 

rege, Kammerrath zu Leipzig. 

Friefen, Freiherr von, Kammerberr, zu Friedrichs— 
thal bei Berggiephübel. 

Briefen, Freiherr von, Geheimer Finanzrath a. D., 
Domberr des Hochftifts zu Naumburg, auf und zu 
Rötha und Trachenau. 

$riefen, Freiherr von, Staatsminifter a. D., der— 
malen Kreisviretor in Zwickau, Excellenz. 


17) Herr Gersdorf, Dr. Hofrath und Öberbibliothefar der 


15) 
19) 


20) 
21) 


22) 


23) 
24) 
25) 
26) 
27) 


28) 
29) 


30) 
31) 
32) 


33) 


34) 
35) 


36) 
37) 
38) 


39) 
40) 
41) 
42) 


43) 
44) 


45) 
46) 


= 


Univerfität Leipzig. 

Gumpredt, Paftor zu Oberlungmwig. 

Gutbier, von, Oberſt und Uintercommandant der 
Feftung Königftein. 

Haafe, Architect in Zwickau. 

Hager, Nitter, Landgerichtscanzleidirector zu Reichen 
berg in Böhmen. 

Harleß, Dr. theol., Königl. Bayerfcher Reichsrath und 
Präfivent des proteft. Landesconftftoriums zu München, 

Helbing, Landgerichtdactuar zu Pirna. 

Henfel, Iuftizamtmann zu Gamenz. 

Hering, Dr. theol., Superintendent zu Großenhain. 

Heuchler, Profeffor an der Bergacademie zu Freiberg. 

Hilſcher, Appellationdgerichtsaffeffor zu Nafel an ver 
Oſtbahn bei Bramberg. 

Janke, Privatgelehrter in Görlig. 

Kämmel, Director der Gymnaſial⸗ und Realſchule 
in Bittau. 

Köhler, Garnifoncantor auf der Feftung Königftein. 

Lippe, Poſtcommiſſar und Poftmeifter zu Chemnig. 

Löhn, Dr. Paftor und Schloßprediger zu Hohnſtein 
bei Stolpen. 

Mayer, von, Dr, jur., Landesbeftallter a.D. auf und 
zu Ruppersdorf. 

Merkel, Paftor zu Geringswalde. 

Merzborf, Dr. Großherzogl. Bibliothekar zu Olden— 
burg. 

Müller, Amtsmauermeifter in Großenhain. 

Müller, Finanzprocurator in Colditz. 

Dertel, Dr. ph. Profeffor und Conrector an der Für— 
ftenfchule zu Meißen. 

Peſchek, Dr. theol. Archiviafonus zu Zittau. 

Pflugk, Kammerherr auf und zu Strehla. 

Pöſchmann, Appellationsrath zu Keipzig. 

Preusfer, Rentamtmann a. D. und Leutnant a. D. 
in Großenhain. 

Reuter, von, Nentamtmann und Hauptmann a, D. 
in Bautzen. 

Rüdiger, Dr. Rector a. D. anjegt in Zwidau. 

Ruzicka, evang. Pfarrer und Hauptfchuldirector zu Prag. 

S eh Dr. ph. Profeffor an der Fürftenfchule zu 

rimma. 


7 


47) Ser Scheinert, Könige. Malereivorfteher an ver Por- 


48) 
49) 
0) 


51) 


= 


zellan-Manufactur zu Meißen. 

Schönberg, von, Erb⸗, Lehn- und Gerichtäherr auf 
und zu Niederreindberg. 

Schönberg, von, Kammerberr auf Rothſchön— 
berg, Wilspruf ꝛc. 

Schönburg, Dtto Victor Fürft von und zu Wal- 
denburg, Durchlaudht. 

Shönburg, Alban, Graf auf und zu Wechielburg, 
Erlaucht, 

Schreiber, Oberleutnant a. D. zu Weinböhla in 
der Hoflösnig. 

Schumann, Dr. theol. Superintendent zu Annaberg. 

Schwedler, Gerichtörath zu Freiberg. 

Seebad, von, Staatöminifter zu Gotha, Ercellenz. 

Segnitz, Paftor zu Leuben bei Lommatzſch. 

Seidemann, Paftor zu Eſchdorf bei Ditterdbach. 

Simolin-Bathory, Freiherr von, Königl. Preuß. 
Kammerberr in Kurland. 

Starfe, Bürgermeifter zu Bubijfin. 

Stolberg-Stolberg, Graf zu, auf und zu Brauna 
bei Camenz, Erlaucht. 

Vogel, Paſtor zu Langenleuba-Oberhayn bei Penig. 

Volkmann, M. Paſtor zu Hof bei Oſchatz. 

Weigel, Rudolph, Buch- und Kunſthändler zu Leipzig. 

Welk, Freiherr von, Amtshauptmann a. D. auf und 
zu Rieſa. 

Witzleben, von, Rentamtmann und Hauptmann a. D. 
zu Meißen. 


B. Correſpondirende Mitglieder. 


Herr Glückſelig, genannt Zegis, Dr. ph. ‘Privatgelehrter 


= 


zu Prag. 

Höfler, Profeffor an der Univerfität zu Prag. 

Märfer, Dr. ph. Königl. Archivrath und Hausarchi—⸗ 
var zu Berlin. 

Süß, Dr. ph. Dirertor des Garolino-Augufteums zu 
Salzburg. 

Schmidt, Anton, Privatgelehrter zu Prag 

Bogl, 3. K., Dr. ph, Beamter des niederöſterreich. 
Gollegiums zu Wien. 


©. Ehrenmitglieder. 


1) Herr Alberti, Baftor in Hohenleuben. 


2) 
3) 


4) 


5) 
6) 
7) 
8) 


9) 
10) 
11) 
12) 


13) 


14) 
15) 
16) 


17) 


18) 
19) 
20) 
21) 


22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 


29) 


= 


z 
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Alberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

Arneth, K. K. Megierungdrath und Director des 
K. K. Münze und Antifencabinetd zu Wien. 

Auffeß, Freiherr von und zu, Dr. jur., 8. Baierfiher 
Kammerherr, DVorftand des germanischen Mufeums 
in Nürnberg. 

Bäck, Dr. Eonfiftorial- und Regierungsrath in Al— 
tenburg. 

Bähr, Dr. Oberbibliothefar und Profeffor in Heidel« 
berg. 

Bechftein, Hofratb und Oberbibliotbefar in Mei- 
ningen. 

Bergmann, K. K. Rath und Euftos ver Ambrafer 
Sammlung in Wien. 

Bernhardi, Dr. Bibliothefar in Kaflel, 

Böttiger, Hofrath, Profeffor in Erlangen. 

Boſe, von, in Reipzig. 

Bratfifch, Confervator der Kunft- und Rüſtkammer 
zu Altenburg. 

Gaumont, von, Praͤſident des Provinzialinftituts 
von Franfreich und zu Caen und Paris. 

Ehapannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, Profeffor in Zürich. 

Gablenz, von der, Staatsminifter a. D. in Alten- 
burg, Ercellenz. 

Gaisberger, Chorherr von St. Florian und Pro- 
feffor in Linz. 

Grimm, Jacob, Dr. Hofrath und Profeffor in Berlin. 

Grimm, Wilhelm, Dr. Profeffor in Berlin. 

Hagen, von der, Dr. Profeſſor in Berlin. 

Heider, Dr. 8. K. Minifterialconcipift und Archivar 
” allgemeinen Wittwen- und Waifeninftituts zu 

ien. 

Heſſe, Dr. Hofrath und Bibliothekar in Rubolſtadt. 

Hottinger, Profeffor in Zürich. 

Keller, Dr. in Brag. 

Kirhenpaur, Dr. jur. Senator in Hamburg. 

Klein, Profeffor zu Mainz. 

de Laborde, Graf, in Paris. 

Ledebur, von, Hauptmann a. D., Director der 
K. Kunftfammer zu Berlin. 

Liſch, Dr. Arhivar zu Meclenburg- Schwerin. 
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30) Herr Matter, Generalinfpector der Bibliotheken in Franf- 


reih a. D. zu Straßburg. 

Mader, Dr. in Nürnberg. 

Meinert, Profeflor in Brünn 

Meiller, von, Dr. 8. K. Archivar zu Wien. 

Menzel, Dr. in Stuttgart. 

Melly, Dr. in Wien. 

Nafe, Amtsverwalter in J— 

Platiner, Dr. K. S. Generalagent in Rom. 

vurgſtati, Hammer von, Präſident der Academie 
der Wiffenfchaften zu Wien. 

Puttrich, Ludwig, Dr. jur. in Leipzig. 

Duaft, son, K. Pr. Bauratb und Conſervator der 
Kunftvenfmäler auf Radersleben. 

Schmidt, Dr. in Hohenleuben. 

Schmidt, Schullehrer in Schlieben. 

Schmidt, Hofgärtner in Altenzella. 

Schödel, Paftor in Roda bei Plauen. 

Scriba, Dr. Pfarrer zu Meffel im Großherzogtum 
Heffen-Darmftabt. 

Seinsheim, Graf von, zu München. 

Thomſon, Gtatörath und Director der Mufeen in 
Copenhagen. 

Voigt, Profeffor und Archivar in Königsberg. 

Wagener, emerit. K. Pr. Superintendent in Potsdam. 

Wagner, Dr. med. in Schlieben. 

Wiegand, Dr. jur. Stadtgerichtsdirector a. D. zu 
Weslar. 

Wilhelmi, Dr. Decan in Sinsheim. 

Zu Rhein, Freiherr son, Regierungspräſident in 
Würzburg. | 


ll. 
Verzeichniß 
der 


mit dem Königl. Sächſiſchen Alterthums-Vereine in Ver— 
bindung ſtehenden gelehrten Geſellſchaften und Vereine. 


1) Der Verein für ſüdſlaviſche Geſchichte und Alterthümer in 
Agram. - 
2) Die Gejchichtd- und Alterthumsforſchende Gefellichaft des Dfter- 
landes zu Altenburg. 
3) Der hiftorifche Verein für Mittelfranken zu Anſpach. 
4) Der Alterthumsverein zu Arendal in Norwegen. 
5) Der hiſtoriſche Kreisverein im Regierungsbezirfe von Schwaben 
und Neuburg zu Augsburg. 
6) Der biftorifche Verein für Oberfranfen zu Bamberg. 
7) Die fchweizerifche gefchichtöforfchenne Gejellfhaft zu Bafel. 
8) Die Gejellichaft für vaterländifche Alterthümer zu Baſel. 
9) Das Altertfumdmufeum zu Bergen in Norwegen. 
10) Der Berein für Gefchichte der Marf Brandenburg zu Berlin. 
11) Die Gejellichaft für Sprache und Alterthumskunde zu Berlin. 
12) Der Berein für Gejchichte und Alterthum Schlefiend zu Breslau. 
13) Der Verein von Alterthumsfreunden im Nheinlande zu Bonn. 
14) Der Berein für heſſiſche Geſchichts- und Landes-Kunde zu Ga jfel. 
15) Der Verein zur Erforfhung und Aufbewahrung nordifcher Vor— 
zeitvenfmäler zu Chriftiania in Norwegen, 
16) Der Hiftorifche DVerein für das Großherzogthum Heſſen zu 
Darmitadt. 
17) Der Altertbumsverein zu Drontheim in Norwegen. 
18) Die Oberlaufigifche Gefellichaft der Wifjenichaften zu Görlitz. 
19) Die naturforfchende Gefellichaft zu Görlitz. 
20) Der biftorifche Verein für Steiermark zu Grap. 
21) Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alterthums-Verein zu 
Halle an der Saule. 
22) Der Verein für Hamburgifche Gefchichte zu Hamburg. 
23) Der biftorifche Verein für Nieverfachfen zu Hannover. 
24) n Verein für Siebenbürgifche Landeskunde in Hermann= 
adt. 
25) —— alterthumsforſchende Verein zu Hoben=- 
euben. 
26) Die Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Geſellſchaft für die 
Sammlung und Erhaltung vaterländiſcher Alterthümer zu Kiel. 
27) Die Königl. Dänifche Gejellichaft für nordifche Alterthums— 
kunde zu Kopenhagen. 


TE tl 

28) Der hiftorifhe Provinzial-Berein für Krain zu Laibach. 

29) Die deutſche Gejellichaft zur Erforfchung vaterländifcher Sprache 
und Alterthümer zu Leipzig. 

30) Der Berein für Lübeckiſche Gefchichte in Lübeck. 

31) Der Alterthumspverein zu Züneburg. 

32) Der Berein zur Erforfchung der Mheinifchen Gefchichte und 
Alterthümer zu Mainz. 

33) Der Hennebergijche alterthumsforfchenvde Verein zu Meiningen. 

34) Der biftorifche Verein für das Würtembergifche Franken zu 
Mergentheim. 

35) Die Weitphälifche Gefellfchaft zur Beförderung vaterländifcher 
Eultur zu Minden. 

36) Die Eurländifche Gefellfchaft für Literatur und Kunft zu Mitau. 

37) Die Königl. Bairifche Academie ver Wiffenfchaften zu München. 

38) Der hiftorifche Verein von und für Oberbaiern zu München. 

39) Der Berein für Gefhichte und Alterthumskunde Weſtphalens 
zu Münfter. 

40) Das germanifche Mufeum zu Nürnberg. 

41) Der Geſchichtsverein zu Nürnberg. 

42) Der biftorifche Verein der Oberpfalz und von Regensburg zu 
Regensburg. 

43) Die Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der ruſſi— 
ſchen Oſtſeeprovinzen zu Riga. 

44) Der archäologifche Verein zu Rottweil am Nedar. 

45) Das vaterländifche Museum Carolino-Augusteum der Landes— 
hauptſtadt Salzburg zu Salzburg. 

46) Der altmärkifche Altertfumsverein zu Salzwedel. 

47) Der Berein für Medlenburgifche Gefchichte und Alterthums- 
kunde zu Schwerin. 

48) Die Gefellfchaft zur Erforfchung der vaterländifchen Denkmale 
der Vorzeit zu Sinsheim. 

49) Die Gefellihaft für Pommerfche Gefchichte und Alterthums- 
funde zu Stettin. 

50) Das Königl. Würtembergifche ftatiftifch-topograpbifche Bureau 
in Berbindung mit dem Verein für Vaterlandskunde zu 
Stuttgart. 

51) Der Verein für Kunft und Alterthum in Ulm und Oberſchwa— 
ben zu Ulm. 

52) Der Alterthums⸗Verein in Wien. 

93) Der Berein für Naffauifche Alterthumskunde und Geſchichts— 
forfchung zu Wiesbaden. 

54) Der biftorifche Verein für Unterfranken und Afchaffenburg zu 
Würzburg. 

55) Die Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer zu Zürich. 


m. 
Bericht 


des 


Königl. Sächſ. Vereins für Erforſchung und Erhaltung 
vaterländifher Alterthümer 


vom Gefhäftsjahre 1832. 


Der Verein hielt in dem Teßtverfloffenen Sahre, dem dreiß igſten 
feines Beftehens, 11 Monatd-Berfammlungen, nämlich am 15, März, 
3. April, 1, Mai, 12. Junt, 3. Juli, 4. September, 3. October, 
6. November, 1. December 1854, 8. Januar und 5. Yebruar 1555, 
und eine außerordentliche VBerfammlung am 22. Januar 1855. 

In der erften, unter Vorſitz Sr. Königl, Hoheit, des Prinzen 
Johann, Herzogs zu Sachſen ı., am 15. März 18554 abgehals 
tenen Verfammlung war zunächſt zur Neuwahl der Vereins» 
Beamteten zu fchreiten. Durch Acclamation wurden fänmtliche 
bisherigen Beamteten in ihren Aemtern für das neubeginnende 
Vereinsjahr beftätiget. Da es jedoch wünjchenswerth erfchien, daß 
für die in dem Bereind- Mufeum befindliche Sammlung von 
Handzeichnungen eine bejonvdere Beaufjichtigung und Ver— 
waltung eintrete, fo wurde Herr General Graf von Baupifiin 
un liebernahme viejes Amtes erjucht, worauf auch verjelbe hierzu 
fich bereit erflärte, 

Herr Geheimer Hofratb D. Schulz trug hierauf das Budget 
für dad neue DVereinsjahr vor, welches in einer Directorialfigung 
vorläufig aufgeftellt worden war. Daffelbe ftellt eine Einnahme 
von 705 Thlr. 15 Near. 3 Pf., einfchließlich des Kaflenbeftandes 
von 1853/54 an 185 Thlr. 18 Nar. 8 Pf., in Ausficht, unter- 
jcheidet fih dagegen binfichtlich der Ausgaben von dem vorjührigen 
nur durch Erhöhung der Polen für Heizung von 8 auf 16 Thlr., 
für Beleuchtung von 8 auf 10 Ihlr., für Oruckkoſten von 50 auf 
80 Thlr., im Ganzen. aljo von 412 auf 455 Thlr., und wurde 
von der Verfammlung einftimmig genehmiget, außerdem aber vie 
Öratification des mit der Meinigung der Breiberger Kreuzgänge 
beauftragten Arbeiterd dem Directorium überlaffen. 
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Demnächſt wurde. bejchlofien, daß diejenigen 200 Thlr., welche, 
einfchließlich der aus der Bereind=-Hauptcaffe der Spezialcaffe für Inftand- 
haltung der Freiberger Kreuggänge vargeliehenen 77 Ihlr. 25 Ngr. 1Pf., 
in genannter Spezialcafje in einem breiprogentigen Staatöpapiere 
aflervirt worden, fortan ver Haupteaſſe einverleibt werben follen; 
jedoch in dem Maafe, daß das Gapital jelbit Ieniglich zu Aus— 
führung größerer Reftaurationen an den vorerwähnten Kreuzgängen 
verwendet, Die Zinfen der gebachten 200 Thlr. dagegen in vie 
Hauptcaſſe fließen und von leßterer dafür die Koften für Fleinere 
Reftaurationen, ſowie die Oratification für die NMeinigung der 
Kreuggänge getragen werben follen. 

Hierauf wurden vorgelegt als Gefchenfe von Herrn Glafer- 
meifter Weinberger in Großenhain ein Bracteat, und von 
Herrn Maler Graf zwei Neliefs, wofür Herr Profeſſor Krüger 
den Danf des Vereines den Schenfgebern ſchriftlich auszudrücken 
übernahm, 

Ferner wurben von Herrn Oberbergrath ꝛc. D. XIhiele ein von 
Herrn von Gutſchmidt für den Verein eingefendetes Bruchftüd 
eines Epottgedichtes auf den General Holck überreicht und von 
Herrn Caplan Brod aus Köln mehrere Alterthümer, die derfelbe 
auf feiner Meife erworben hatte, zur Anficht vorgelegt. 

In ver Verfanmlung vom 3. April gaben zu ausführlicheren 
Beiprehungen Beranlaffung mehrere zum Kauf angebotene Alter- 
tbümer und die Mittheilung eined an den Baumeifter Hubert in 
Torgau gerichteten Briefed von Lucas Cranach, welcher zu 
einem Deldemälde deffelben alten Meifters, gegenwärtig Eigenthum 
de3 Herrn Baumeiſters Spieß, gehört. 

Sodann machte Herr Geheimer Hofratb D. Schulz nody darauf 
aufmerfjam, daß gegenwärtig von der Königl. Preuß. Regierung 
die Maafregel ergriffen worden fei, mitteld eines durch das Land 
zu erlaffenden Rundſchreibens Nachrichten über die vor— 
bandenen firhlichen Alterthümer zu erlangen. Der Berein 
beſchloß, die Frage, ob eine gleiche Maaßregel auch für dag König— 
reich Sachfen zu ergreifen fein möchte, in nähere Erwägung zu ziehen, 
und erjuchte in diefer Beziehung Herren Profeffor Krüger, die von 
der Königl. Preuß. Regierung fehematifirten und mit dem zu er- 
laſſenden Rundſchreiben bhinauszugebenden Fragen durchzugehen, und 
tarüber, ob dieſe Fragen auch für das Königreich Sachſen zu einer 
weiteren DBerjendung, nad) Befinden durch das Königl. Minifterium 
des Cultus, zu benußen fein, Bericht zu erftatten, 

Auf Anregung des Herrn General Grafen von Baudiſſin beichloß 
man auch, an das Königl. Kriegsminifterium die Bitte zu richten, 
dat dem Bereine ein Eremplar der Oberreit’fchen Charte 
von Sachſen überlaffen werben möge. 
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Und ſchon in der nächften Monatsverfammlung, welche (am 1. Mai) 
in Abwefenheit Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Johann, Herzogs 
zu Sachfen ꝛc., unter Borfig des Herrn Geheimen Hofrath D. Schulz 
gehalten wurde, ſah ſich ver Verein zu freudigem Danfe gegen das 
Königl. Kriegsminifterium verpflichtet, indem Daſſelbe vie erbetene 
topograpbifche Charte als Gefchen? an den Verein bereits hatte 
abgeben laſſen. 

Mit Beifall wurde auch das mwohlgelungene lithographirte Por- 
trait des durhlauchtigften höchſten Vorftandes des 
Vereines, welches ein ungenanntes Mitglied als Gefchenf für den 
Berein dargeboten hatte, enigegengenommen und zur bleibenden 
Ausſchmückung des Verfammlungs-Saalesd beftimmt. 

In derfelben Verfammlung wurde durch eine Eingabe des Herrn 
von Quandt die Gefährdung der Nicolaifirche zu Dippol— 
diswalde und die nachtheilige Durchführung eines Echorniteing 
durch den runden Thurm der Albrebtsburg zu Meißen zur 
Beiprechung gebracht, worauf man übereinfam, zuvörderſt weitere 
Erörterungen über die Eachlage anzuftellen. 

Verner Fam der unter dem 28. März 1854 von der Baude— 
putation zu Gt. Afra in Meißen erftattete Bericht, die Nieder- 
reifung der von Schleinigifchen Begräbniß-Eapelle bes 
treffend, zum Vortrag. In diefem Berichte wird zwar anerfannt, 
daß gewiß jeder Freund der Gefchichte der vaterländifchen Kunft den 
für die Erhaltung der erwähnten Gapelle und vorzüglich ver in _ 
verfelben aufgeftellten Denfmäler aufgeftellten Gründen, venen na— 
mentlich auch vie dankbare Erinnerung an das von Schleinigifche Ge— 
ſchlecht zur Seite ftehe, beiftimmen müfle; doch wird auch darauf 
bingemwiefen, daß mit dem Anbau der Gapelle für das Haupt— 
gebäude, die Et. Afrafirche, mancherlei Unzuträglichfeiten herbeige— 
führt worden feien und fortbeftänden, weshalb vielleicht weniger vie 
Reftauration der ganzen Gapelle, als vielmehr die Erhaltung der 
darin aufgeftellten Denfmäler von Funftgefchichtlichem Werthe geboten 
erjcheine; fchließlich wird aber an das Dirertorium des Nereind Die 
Bitte gerichtet, von den diefe Angelegenheiten betreffenden Acten, 
die fih gegenwärtig bei der Königl. Kreisdirection zu Dresden 
oder bei dem Königl. Eultusminifterium befinden, Einficht nehmen 
und über die Vermittelung der hier fich entgegenftehenven Intereffen 
feine Anſicht geneigteft mittheilen zu wollen. Die Berfammlung 
faßte Hierauf den Beichluß, zunächft die erwähnten Arten einfehen 
und fodann eine Befichtigung der Gapelle durch eine aus Herrn Ge— 
beimen Rath D. Schulz und Herrn Baumeifter Laurent be 
ſtehende Deputation vornehmen zu Taffen, 

In der nächftfolgenden, am 12. Juni, unter VBorfi Sr. Königl. 
Hoheit, des Prinzen Iohann, Herzogs zu Sachen ꝛc., gehaltenen 
Berfanmlung, referirte nun Herr Geh. Hofrath D. Schulz über 
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ben dermaligen Zuſtand der von Schleinigifchen Capelle bei 
ver St. Afrafirche zu Meißen. In Folge veflelben fam man dahin 
überein, bei dem K. Minifterium des Cultus unter allen Umftänden 
gegen ven Durch die Örtlichen Verhältniſſe nicht gebotenen Abbruch der 
gedachten Gapelle fich auszufprechen und zugleich von Seiten des Ver: 
eined zu einem Beitrage zu den Koften, welche durch die nothiwendige 
Reparatur des Daches bedingt werben, fich zu erbieten.. Herr Geb. 
Hofratb D. Schulz übernahm zugleich in Verein mit Herrn Baus 
meifter Laurent die Ausarbeitung des an das Minifterium des Eul- 
tus zu errichtenden Vortrages. 

Nach einer fpäteren Mittheilung, in der Verfammlung vom 
3. Juli, ift dann von Seiten der Kirchen- Infpection von einem 
Abbruche der Kapelle gänzlich abgejehen worden. 

Da nach neueren Nachrichten die Albrehtöburg in Meißen. 
durch fortgefegte Bauveränderungen für die zeitweiligen Bedürfniſſe 
der Porzellanfabrif immer mehr gefährdet wird, fo verfprach Herr 
Baumeijter Laurent ferner, die angeblich vorgenommenen Baulich- 
feiten zu befichtigen und dem Vereine darüber weitere Mittheilung 
zu machen, damit alddann nöthigenfalls das K. Finanz Minifteriun 
um Verhütung weiterer Zerftörungen ver Albrechtöburg erfuchet 
werden könne. Zugleich wurde auch befchlofien, das K. Eultus- 
Minifterium zu bitten, ein Geländer um die in der Fürftengruft 
zu Meißen befindlidhen Grabjteine anbringen und den in ber 
dortigen Johannid- Capelle vorhandenen Einbau entfernen zu 
lajlen. 

Auf eine, von Herrn Profefior Krüger mitgetheilte, Benach— 
rihtigung des Herrn AUrchiteftur-Malerd Hahn, daß in ver Stadt- 
firhe zu Wehfelburg, fowie in den Kirchen zu Göhren, 
To pfjeifersporf, Geithain und Widershain, verjchievene 
Altertbümer außer Gebrauch vorhanden und wahrjcheinlich Teicht 
für dad Muſeum des DVereined zu erwerben feien, wurde bejchloffen, 
die Herbeifchaffung berfelben zu bewirken und dazu bei ven Kirchen- 
infpectionen jener Orte um die Genehmigung nachzufuchen. 

In der, unter VBorfig Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Johann, 
Herzogs zu Sachen x. am 3. Juli gehaltenen Berfammlung bielt 
Herr Kammerherr und Hauptmann von Garlowig-Maren ein 
längered Referat über den von Herrn Gand. Frentzel verfaß- 
ten und dem Vereine zugeſchickten Auffag über das Klofter Bud 
bei Leisnig. 

Sodann theilte Herr Geh. Hofrat D. Schulz das bereits 
erwähnte erfreuliche Envergebniß der feit länger ald 10 Jahren 
(1. Bericht v. 1842, ©. 3.) geführten Verhandlungen über vie 
Schleinigifche Begräbniß-Eapelle mit. 

Herr Baumeifter Laurent dagegen hatte zu berichten, daß bie 
den Vereine zugegangene Nachricht von der Aufftelung eines durch) 
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Dampf getriebenen Pochwerkes in der Albrehtsburg zu Mei— 
ben leider auf Wahrheit berufe. Man beichloß daher, nunmehr 
an das KH. Finanz Minifterium die Bitte zu richten, weiterer Ber- 
ftörung verbeugen zu wollen. 

Da das Gerücht fich verbreitet hatte, daß die Neftauration des 
wetfichen Gicbels ver Sophienkirche zu Dresden in einer mit 
dem gegenüberliegenden Zwinger übereinftimmenden Weife ausgeführt 
werden folle; jo bielt ver Verein fich für verflichtet, einem folchen 
Verfahren entgegenzutreten, und man beſchloß, die Infpection jener 
Kirche darauf aufmerffam zu machen, daß eine derartige Ausführung 
der Neftauration fchwerlich ausführbar fein werde, fondern daß es 
dagegen am Angemefjenften fein dürfte, für Pläne zu der Reſtau— 
ration jenes Giebels eine ganz freie Goncurrenz zu eröffnen. 

Hierauf fchloß der durchlauchtigfte höchſte Vorſtand in der ge- 
wöhnlichen herfömmlichen Weife die Sigung. 

Mit welch anderem Gefühle aber würde der gefammte Verein 
auf diefe Verſammlung geblikt und würden die Anwefenden ihr 
beigewohnt haben, wenn auch nur die leifefte Ahnung davon 
möglich geweſen wäre, daß die nächite Zufunft eine tiefergreifenve 
Fügung des unerforfchlichen ewigen Waltend berg. — Die 
erften Tage des Monats Auguft ergoffen in die Gemüther aller 
Sachen die Gefühle des tiefiten, Iauterften Schmerzes, das Vater—⸗ 
land bedeckte die Farbe der Trauer und zahlloje Stimmen aus allen 
deutfchen Landen und aus weiter Berne ber bezeugten aufrichtige 
woblgerechtfertige Theilnahme an feiner Betrübniß, denn einer der 
beften Fürften, Se. Maj. König Friedrich Auguft, der Lieb- 
reiche, war, plötzlich und weit entfernt von den Seinen, von des 
Todes rauber Berührung ihnen entriffen worden. Wenn aber das 
Bild ded erhabenen und gütigen Monarchen in ver Seele Aller, vie 
jemals deſſen perfönliche Nähe beglücte, nicht erbleichen wird, fo 
verehrt in ihm der Königl. Sächſ. Verein für Erforfchung umd 
Erhaltung der vaterl. Alterthümer auch noch feinen erften hoben 
Präfidenten, indem unter deſſen Vorſitz vom 30. Detober 1824 
bis 19. Januar 1825 die erften Verfammlungen zur Bildung des 
Bereined und feiner am 15. Januar 1825 beftätigten Etatuten gebal- 
ten wurden, und die Fönigliche Huld und Unterftügung dem Vereine 
bei der Verfolgung feiner Zwede in reichem Maaße ftets allergnä« 
Digit zugewendet blieb. 

Mit Zuverficht durfte der Verein nun zwar der Hoffnung fich hin 
geben, ſich auch fernerhin der Königl. Gnade und Gunft erfreuen zu 
können, denn er blickte mit Stolz und Freude zu dem erhabenen Be— 
ſchützer auf, der ihm feit 30 Jahren unmittelbarer Führer zu fein 
gnädigft gerubte, und deſſen Hand bald die mwiflenfchaftlichen For— 
fhungen und die thatkräftige Wirkffamfeit unmittelbar fürberte, bald 
die Beringungen des Fortbeftehens , der Blüthe und des Gedeihens 
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nach innen und außen herbeiführte. Doch Eonnte die lebhafteſte auf- 
richtigfte und danfbarfte Verehrung fo hoher Benorzugung des Ver— 
eines die plögliche Trennung von derfelben, obgleich durch ven 
Antritt der Regierung Sr. Majeftät unferes allverebrten 
Königs Johann nothwendig geboten, nur als einen deſto tiefer 
eingreifenden und fehmerzlichen Verluſt bervortreten Iaffen. 

Sei es darum geftattet, bier vie heilige Verficherung auszu— 
drücken, vaß die begeifterte Hingebung bdanferfüllter Herzen an ven 
früberen höchſten Vorſtand des Vereines, von den ehrerbietigften 
Huldigungen gegen den geliebten König gehoben, immerdar fort- 
leben werden. 


Die Verfammlung vom 4. September eröffnete, da auch Herr 
Geh. Hofrath D. Schulz feit mehreren Wochen fchwer erfranft war, 
Herr Hofrath D. Engelhardt, als Vorſitzender, durch die Mit- 
teilung, daß inzwijchen Sr. Majeftät dem Könige eine Gondolenz= 
und Glückwünſchungs⸗Adreſſe im Namen des Vereines überreicht 
worden jei. 

Hierauf fam eine Eingabe des Herrn Gabriel Scheibner in 
Neuftapt bei Stolpen, die Auffindung einesalten Bes 
gräbnißplatzes am meitlichen Abhange des Falkenberges 
betreffend, zum Bortrage. Der Begräbnißplag felbit gab fich näm— 
lich durch ſehr viele theils Längliche theild runde Steinhaufen von 
ſehr verſchiedener Höhe und 6 bis 20 Ellen Länge, zu erfennen. 

Zwei derfelben wurden aus einander gelegt. Dabei fand man 
in der Mitte eines jeden einen großen Stein, von Fleineren Eteinen 
umgeben und überdeckt, und unter demſelben ein ziemlich hohes 
Säufchen Afche, mit Holzfohlen und Fleinen verbrannten Knochen 
tbeilchen wermifcht. Bei weiterer Unterfuchung der Umgebung zeigte 
ſich auf der böchiten Stelle des Berges, über jenen GSteinhaufen, 
umter der Humusdecke theilweiſe eine Schicht son Holzkohle, von 
etwa 1 Elle Dicke, 6 Ellen Länge und 6 — 10 Ellen Breite, 
und 100 Schritte von dem Plate gegen Mitternacht eine länglich- 
rumde verfallene Ringmaner. Da nun Herr Baumeifter Laurent 
erbötig war, fich perfönlich nadı Neuftadt zu begeben und an Ort 
md Stelle von ver Lage der Sache Ginficht zu nehmen, fo Fam 
man überein, Herrn Scheibner hiervon in Kenntniß zu feßen, eine 
weitere Beſchlußnahme aber bis nach erfolgter Berichterftattung des 
Heren Baumeifter Laurent auszuſetzen. Diefe erfolgte in der Ver— 
fammlung vom 2. October und beftätigte, daß gegen 100 Gräber 
wahrzunehmen ſeien, worauf befchloffen wurde, Herrn Scheibner um 
weitere Aufmerkiamfeit auf die Gräber und um Berichterftattung 
über etwa ſpäterhin noch zu Tage kommende Gegenftände zu erfuchen. 

In Bezug auf die von dem K. Binanz- Minifterium an ven 
Berein gerichtete Zufchrift, das Altargemälde in der Schloß— 
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firhe zu Auguftusburg und ein ebendaſelbſt befindliches altes 
Mepgewand betreffend, theilte Herr Hofratb D. Engelharbt 
mit, daß er einen Maler zu Breiberg beauftragt babe, das ers 
wähnte Altargemälve für ihn zu copiren, und daß er nach Ein«- 
gang der Eopie dem Vereine weitere Nachricht darüber ertheilen 
werde, worauf beichloffen wurde, dos K. Finanz-Minifterium zu 
erfuchen, dad Meßgewand dem Bereine zur Aufbewahrung im 
Mufeum zu überlaffen. Das K. Finanz-Minifterium bat dem Ge— 
fuche bochgeneigt entiprochen und die Abgabe des fogenannten 
„alten Meßgewandes“ durch Verorpnung vom 9. Sept. 1854 an 
dad Rentamt zu Auguftusburg bewirft. Die am 20. Sept. bier 
angelangte Sendung brachte aber vielmehr einen Kirchenoritat, 
beftehend aus einem Meßgewande mit trefflich geſticktem Crucifir, 
fowie ven gleichfalld aufgefticten Wappen von Churſachſen, Brane 
denburg und Würtemberg, einem Chorhemde, einer Schürze und 
einem Gürtel, deren ausführlichere Befchreibung einer anderen Ab⸗ 
tbeilung der Mittheilungen des Vereins vorbehalten bleibt. 

Hierauf legte der Serretär des Geſammt⸗Vereins ıc. (D. Löwe) 
der Berfammlung eine Anzahl Siegelabgüjffe in Thon (Fayence) 
vor, welche Herr Namur, Secretär der archäologifchen Geſell— 
haft zu Luxemburg, zur Anſicht eingefenvet hatte, wobei man 
zu ber vergleichenden Bemerfung gelangte, daß die von Herrn 
Namur angewendete Mafle zwar Schärfe des Abdruckes erreichen 
laſſe, jedoch binfichtlich ver Haltbarkeit und angemefjenen Färbung 
die von Herrn D. W. Schäfer in Dresden erfundene und anges 
wendete Maſſe nicht übertreffe. 

Vom 13. bis 16. Sept. hatte die allgemeine VBerjanm- 
lung des Geſammt-Vereines der deutfchen Gejchichtä- und 
Altertdumss Vereine in Münfter ftattgefunden (ſ. Eorreip.- BI. des 
Gef. Ber. 3. Jahrg. Nr. 1—3.) und es hatten an berfelben Herr 
Hofrath Dr. Engelhardt ald Präftvent, ver unterzeichnete Bericht- 
erftatter ald Secretär des Geſammt-Vereines und als Abgeorbneter 
des Voigtländifchen altertbumsforjchenven Vereines zu Hohenleuben, 
fowie Herr Advocat Gutbier ald Caſſirer Theil genommen. Bei 
diefer allgemeinen WVerfammlung war in der Sigung der Abge- 
oroneten vom 14. Sept. (ſ. Correip.-Bl. Nr. 2.) vie Ehre ver 
Wiedererwählung des Drespener Vereins ald Verwaltungs— 
ausjchuß des Geſammtvereines aus mehrfachen vringlichen Grün« 
den bebarrlich abzulehnen geweſen, obgleich es ſchwer fiel, viele 
Ablehnung aufrecht zu erhalten, va fänmtliche Abgeoroneten durch 
einftimmige Kundgebungen eines ungemeinen Wohlmwollend und 
Vertrauens gegen den biöherigen Berwaltungsausfhuß, wodurch 
leßterer mit tiefgefühlten Danke erfüllt werden mußte, fie rüd- 
gängig zu machen juchten und endlich mur zu einer enentuellen 
Neuwahl ſich bewegen ließen. 
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Die erſte Berfammlung ves Winterhalbjahres, am 2. Octbr. 
1854, eröffnete daher Herr Hofrath D. Engelhardt, unter ernftem 
Rückblicke auf die jüngfte Vergangenheit und unter freubiger Des 
grüßung des wiedergenefenen Herrn Geh. Hofratb D. Schulz, als 
derzeitigen erften Directord des Vereines, mit einem Meferate über 
die in Münfter hinſichtlich des Ueberganges ver Functionen des 
Verwaltungs⸗Ausſchuſſes von dem Dresdener Verein an einen ans 
deren Verein gepflogenen Berhandlungen und vorläufig gefaßten 
Beichlüffe. Nachdem nun auch Herr Geh. Hofrath D. Schulz 
und der Uinterzeichnete erklärt hatten, daß fie aus Rückſichten auf 
ihre Gelundheit und zahlreichen amtlichen Obliegenheiten an ven 
Geichäften des DVerwaltungsausfchufles in dem bisherigen Umfange 
nicht mehr Theil nehmen fönnten, jo beflätigte die Verſammlung 
die in Münfter auögefprochene Ablehnung. Hiervon ift dann durch 
das Dirertorial-Schreiben vom 10. Octbr. der für diefen Fall 
zum Berwaltungs-Ausfhup erwählte biftorifche Verein für Nieder- 
fachjen zu Hannover in Kenntniß gefegt und zur Uebernahme ver 
Sunctionen ded Verwaltungs Ausjchuffes eingeladen worden. In 
Rüdantivort auf diefed Schreiben die Annahme feiner Erwählung 
zum Berwaltungs=- Ausschuß ꝛc. zu erfennen zu geben, ſah fich jevoch 
der biftorifche Verein zu Hannover bis gegen ven Schluß des Jahres 
1854 behindert, fo daß vie Gefchäftsleitung des Geſammt-Vereines 
unb bie Herausgabe des Gorrejponvenz-Blatted noch bis zum 29. 
Ian. 1855 non dem Directorium des Dreävener Vereines aus 
fortzufegen war, an welchem Tage der Unterzeichnete im Auftrage 
des Directoriumd des Vereins zu Dredven die den Geſammt-Verein 
betreffenden Arten und Rechnungen, ſowie den Gajjenbeftand und 
dad Inventar an den derzeitigen Verwaltungs Ausfchuß des Ge— 
jammt- Bereind zu Hannover perjönlich übergeben hat. 

Die Berfammlung beichloß Herr Geh. Hofrath D. Schulz mit 
Vorlegung einiger Probeblätter eined in fieben Blättern zur Publi— 
eation beflimmten Bacfimile einer aus der Mitte des 16. Jahr— 
hundert jtammenden Anficht der Stadt über, welches 
Dr. 3. Gefffen in Hamburg herauszugeben begonnen bat. 

Die Berfammlung von 6. Novbr. bejchäftigten mannigfaltige, 
die Gaffenverwaltung, die Bibliothek, die Erwerbung von Alter» 
tbümern ꝛc., betreffende Befprechungen und Beichlußfaflungen, son 
denen vorzüglich folgende hervorzuheben find. 

Da Herr Sauptftaatsarchiver Erbftein fchon feit vem Monate 
April 1854 durch Iangtvierige Krankheit verhindert war, der Ver» 
mwaltung der Bereins- Bibliothek feine befannte und aus— 
gezeichnete Sorgfalt zu widmen, jo war in der VBerfanmlung vom 
12. Juni der Stellvertreter des Bibliotbefars beauftragt worden, 
fi; vorläufig der Bibliothefverwaltung in ihrem ganzen Umfange 
zu unterziehen. Diefer erftattete nun Bericht über die von ihn 
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während der letztvergangenen Monate vorgenommene Reviſion 
der Bibliothek, ſowie über die nöthig erſcheinende, von Herrn 
Erbſtein bereits begonnene und noch zu beendende Fortſetzung des 
Kataloges ver Bibliothek, welche hoffentlich mit dem Schluſſe 
des gegenwärtigen Vereinsjahres dem Drucke werde übergeben wer— 
den fönnen, Hieran reibete fich der Beichluß der Verfammlung, 
daß a) jedem neu eintretenden Mitglieve ein vollftändiges Eremplar 
der Mittheilungen des Vereines übergeben, und b) das nämliche 
Verfahren auch rüdjichtlich der Ghrenmitglievder, jedoch nur auf 
deren vorgängiges Verlangen, beobachtet werden jolle; auch wurde 
c) die für jede Bibliotheforpnung unerläßliche Beſtimmung, daß 
fein Buch ausgeliehen werden dürfe, außer gegen jchriftliche Bes 
fcheinigung des Empfanges, ausdrücklich erneuert. 

Demnächit erbot ſich Herr Profejlor Krüger, Herrn Archidiac. 
Dr. Peſcheck in Zittau darüber, daß der Verein von dem Marien 
bilde in Eebniß bereits Kenntniß befige, nähere Mittbeilung zu 
machen, jowie auch für die Anberjchaffung der von der Kirchen— 
infpection zu Wechjelburg dem Vereine zur Aufbewahrung im 
Mufeum bewilligten Alterthümer Sorge zu tragen. 


Ferner wurden von Seiten des Vereind-Directoriums näbere 
Nachrichten über das in ver Schloßcapelle zu Auguftusburg 
befindlihde Altargemälde, fowie über die Schloßfirce zu 
Chemnitz und über ven Altarfchrein in der Stadtfirde 
zu Döbeln mitgetbeilt. 


Die durch Hrn. Geh. Hofratb D. Schulz eröffnete Verſamm— 
lung som 1. Dechr. 1554 erfreuete ſich eined umfaſſenderen Vor— 
trags deffelben über die Begräbnißftätten des Sächſiſchen 
Bürftenbaufes. Herner lag vorzüglich der höchſt beachtungs— 
werthbe Antrag des Herrn General Grafen v. Baudiffin vor, 
daß der Verein jährlich die Summe von 15—20 Thlr. bewilligen 
wolle, um jungen Gleven der Bau- und anderer Kunft-Schulen 
Zeihnungen irgend welcher, ſowohl geſchichtlich ald künſtleriſch 
bemerkenswerther, Gegenftände, während der Ferien aufgenommen, 
vermeffen und gezeichnet, abzufaufen und der Sammlung des 
Vereins einzuverleiben. Daß diefer Antrag nicht nur die unmittel« 
baren Zwede des Vereines im Auge bebält, ſondern auch Bes 
reicherung der vaterländifchen Gefchichte, Weckung der Vaterlands— 
liebe in den Gemüthern vorzüglich des jüngeren Gejchlechtes, edlere 
Beichäftigung ver Jünglinge und Verbindung des Angenehmen mit 
dem Nüglichen in Zeitabfchnitten, welche jo oft unzweckmäßig an— 
gewendet werden, und dieſes Alles ohne fajt nennenswerthe Schwie- 
rigfeiten und Unfoften in Ausſicht ftellt, kann nicht verborgen bleiben 
bei vollitändiger Darlegung feiner Begründung, weshalb viefelbe 
bier nicht mit Stillichweigen übergangen werden fann. 


21 

„Wenn auch,” fährt der Herr Antragfteller fort, „die größeren 
und michtigeren Monumente Sachſens hinlänglich befannt find, 
Zeichnungen, Bilder, ganze wertbeolle Werfe über die Baudenk— 
male Eachfens eriftiren; fo kann e8 doch nicht fehlen, vaß in 
allen älteren Städten des Landes, in Kirchen, Echlöffern, alten 
Gebäuden und auf Kirchhöfen eine Menge intereffanter und be= 
Iohnender Gegenftände, werthvolle Details, zu finden find, die bis 
jest wenig oder gar nicht beachtet werden. 

Die jungen Leute der verfchiedenen Kunftichulen, der polytech— 
niſchen Schule, der Militärfchule, find aber vor Allen geeignet, 
ſolche Gegenftände aufzufpüren, fie zu zeichnen, darauf aufmerf- 
fam zu machen, und finden fi unter ihnen, namentlich in der 
Bauſchule und polytechniſchen Schule, junge Männer aus allen 
:heilen des Landes. Sie merden durch eine derartige Aufforderung 
ermuntert, Gelegenheit und Veranlaſſung zu finden, ihre Ferien— 
zeit zu benugen; ſie werden aufmerffam werden auf alles in ihrer 
Heimatb Befindliche, auf Kunft und Gejchichte fich Beziehende, 
und ver Gifer dieſer jungen Leute, ihre Liebe für Vaterland und 
Kunft wird auch Andere anregen, das Schöne und Gigenthümliche 
ihres Ortes und der Umgebung fennen zu lernen; wird ven Werth 
diefer Sachen den Beftgern nicht nur, fondern auch den Nachbarn 
einleuchtend machen, und fomit zur Erhaltung folcher Gegenftände 
nicht wenig beitragen. 

Nach wenigen Jahren, jo fteht zu Hoffen, wird der Verein 
durch die gewonnenen Mittheilungen in den Stand geſetzt werben, 
Unterfuhungen an Ort und Stelle anftellen zu laſſen, Aufträge 
zu ertheilen, und in Kenntnig gejegt werden von allem irgend 
Denfwürdigen bier im Lande. — Auf Reifen jegiger Zeit ift es 
felbft dem geübteften Auge jchwer, aus Mangel an Zeit, entlegene 
Drte zu befuchen; Neifen und Ereurfionen nach von der Gifenbahn 
entfernten und abgelegenen Ortichaften werden von Jahr zu Jahr 
feltener, weil in gegebener Zeit und mit denfelben Mitteln größere 
und intereffantere Reifen unternommen und ausgeführt werben 
fönnen.” 

Die Verſammlung befchloß bierauf, die beantragte Summe 
für den angegebenen Zweck audzufeßen. 

In natürlicher Gedanfenfolge reihete fich hieran aber auch nod) 
ter Beſchluß, Das K. Kultus-Minifterium mit Beziehung auf eine 
son bemfelben unter dem 12. Nosbr. 1853 ertbeilte Zufage zu 
erfuchen, bei der besorftehenden Ständeverfammfung die Ver— 
wilfigung einer Summe son 300 Thlr. aus Staats— 
mitteln zur Unterftüßung des Vereines zu beantragen. 
Jene Zufage trat nämlich an die Stelle der von dem Verwaltungs— 
Ausſchuß des Gefammt-Nereind der deutſch. Geh. u. Alterth.— 
Bereine Er. Majeftät dem höchitiecligen König unter dem 5. Nobr. 
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1852 beantragten Anftellung eined befonderen Conſervators 
der Kunftvenfmäler im Königreiche Sachen. Gemäß dem vorer- 
wähnten Vereinsbeſchluſſe hat Herr Geh. Hofrath D. Schulz unter 
dem 23. Dechr. 1854 ein entfprechendes Geſuch an das K. Eultus- 
Minifterium gerichtet, und mit demielben nochmals eine Darftellung 
aller derjenigen Betrebungen und Aufgaben verbunden, melde dem 
Dereine vorfchweben und zum Theil im Intereffe der Geſchichts— 
und Alterthums-Forſchung unabweisbar geboten find, gleihwohl 
aber für feine Kräfte allein faum oder gar nicht erreichbar find. 
Zunächſt ift e8 die mit der Gefchichtd- und Alterthums-Forſchung 
verbundene Erhaltung und Fortbildung des Muſeums, melche jchon 
die Mittel des Vereins in hohem Maaße in Anfpruch nimmt; 
noch mehr aber die im Interefle der Erforfchung und Erhaltung 
der im Königreiche Sachſen vorhandenen Altertbümer zu unter» 
nehmenden Reiſen, Befichtigungen an Drt und Stelle, ja felbft 
Geldzufchüffe zu Nejtaurationen in Sällen, wo außerdem oder bei 
Mangel an jchnellem Gingreifen Kunft- und Gefchichtd-Denkmäler 
rettungslo8 verloren gehen würden. Außerdem ift die Inventaris 
firung ver im Königreiche Sachſen vorhandenen Kunft-Denkmäler 
und Alterthümer, wofür bisher nur einzelne Vorarbeiten erlangt 
werden Fonnten, in einer mehr georbneten Weife auszuführen. 
Ferner ift nach DVervollftändigung der Sammlung von Zeichnungen 
ſächſiſcher Kunſt-Denkmäler zu ftreben, da theild ein volljtändiger 
Ueberblid einzelner, wegen materieller Intereffen nicht fernerbin 
zu erbaltenden Denkmäler durch einen einfachen Umriß ficherer feft 
gebalten werden kann, als durch eine genaue Beichreibung, theils 
die bisher veröffentlichten Abbildungen, 3. B. in Puttrich8 Denf- 
mälern, vorzugsweiſe die Denkmäler der Baufunft des Mittelalters 
in Sachfen varftellen, für die Inventarifirung der Kunft-Dentmäler 
aber ein umpfafjenderer Gefichtspunft zu wählen if. Desgleichen 
ift der gegenwärtige Beftand von Handſchriften und Incunabeln in 
den verfchiedenen noch im Lande beſtehenden Kirchen- und Stadt» 
Bibliotheken zu erforjchen. Endlich wird nah Vollendung der 
Inventarifation der ſächſiſchen Kunfte Denkmäler und Alterthümer 
die Herausgabe gefchichtlich wichtiger Urkunden fächfifcher Archive 
oder chronologifcher Regeſten nöthig. Alle dieſe Aufgaben, in 
deren Löſung Sachfen Hinter vielen benachbarten Rändern nicht zu— 
rücfbleiben darf, würden dem Vereine die mannigfaltigften Veran— 
laffungen geben, einer Unterflüßung der Vereinsthätigkeit aus 
Staatömitteln in angemefjener und für das Sächſ. Vaterland un— 
mittelbar erfprießlicher Weife zu entfprechen. 

Das K. Minifterium des Cultus bat hierauf unter dem 30, 
Decbr. 1854 dem Directorium des Vereins befannt gemacht, daß 
es zwar nicht möglich gemwefen fei, eine Dispofttiondfumme in ver 
beantragten Weife in das Budget für die nächfte Finanzperiode 
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aufzunehmen, dabei aber feine Geneigtheit ausgejprochen, von 
feinem allgemeinen Dispofitionsquantum die zu ben bezeichneten 
Zweiten etwa erforberlihen Mittel, nach vorheriger Anzeige des 
Bedarfs und ſoweit thunlich, zu gewähren. 

In gleicher Seneigtheit hat das K. Minifterimm des Eultus, 
nach Eröfinung vom 16. Sept. d. J., befchlofien, dem vom Vereine 
som a db. 3. eingereichten Gefuche, zum Echuße der in ber 
Fürftencapelle des Doms zu Meißen befindlichen metallenen 
Grabplatten die Anbringung eiferner Geländer und die Entfernung 
des hölzernen Ginbaues in der Johanniscapelle dafelbft anzu= 
ordnen, zu entiprechen, außerdem aber auch noch eine am Gingange 
des Domes zmwifchen der Mauer und zivei Säulen eingebaute, der— 
malen von dem Befiger des Rittergutes Jahne als Kirchenplag 
benugte Emporfirche, welche die architeftonifche Schönheit des 
Domes beeinträchtiget, ſofern begründete Anfprüche nicht entgegen— 
fteben, entfernen zu laffen. Auf das Anerbieten des Vereines vom 
24. Juni d. 3. Hat das K. Cultus-Minifterium 75 Gremplare 
des Referates über ven Tutzſchmann'ſchen Atlas zur 
Geſchichte der Sähfifchen Länder, zur Vertheilung an 
die Gymnafſien, Seminarien und höhern Bürger- und Real-Schulen, 
angenommen, welche am 30. Dctober 1854 durch den erften Di- 
reetor des Vereins übergeben worden find. 


In derſelben Verſammlung theilte Herr Geh. Hofrath D. Schulz 
auch mit, daß das K. Finanz-Miniſterium dem Vereins-Muſeum 
einen in Wolkenſtein aufgefundenen alten goldenen Ring 
überlaſſen habe, und legte 3 aus der ehemaligen Erpevition des 
Jägerhofes herrührende, jetzt der Königl. Bibliothek einverleibte, 
dad Jagdweſen betreffende Bücher, ſowie 2 altgermaniſche Streit— 
hämmer und 1 ſerviſche Urne zur Anſicht vor. 


Dieſe und andere erfreulichen und mit lebhafteften Danfe anzuer- 
Eennenden Zeichen hoben Wohlwollens von den Höchften Behörven 
des Baterlandes, jowie die Nüderinnerung an manche für die Zwecke 
des Vereins gelungenen Beitrebungen wären nun wohl geeignet 
geweien, das Wirken des Vereins währenn vieles nun fehon zum 
Schluſſe fich neigenden Jahres keineswegs ald ein unbefrienigendes 
erfcheinen zu laſſen. Defjenungeacktet fonnte nicht unbemerkt bleiben, - 
daß Die Schatten, welche der verhängnißvolle Monat Auguft in die 
Mitte des Vereines geworfen, noch nicht zerjtreut feien, 

Aber es erfchien ver 22. Tag des Monats Januar 1855 als 
Tag der Erfüllung Tanggehegter Hoffnungen. Der für die Ber- 
fanımlungen beflimmte Raum war an dieſem Tage feitlich mit 
Waffen und Sinnbilvern ver Borzeit, mit den Wappenfchilvern 
der umter ber fächftichen Königskrone vereinigten Landestheile, ſo— 
wie vorzüglich bedeutungsvoll mit den Bildniffen Des Kurfürten 
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Auguft und des Kurfürften Johann Georg L, Driginalge- 
mälden von Meiftern der Wohlgemuth’fchen Schule und Zeit, ger 
fhmüdt und die DVereinämitgliever waren in den Raum fait über: 
füllenvder Zahl zu Abhaltung einer außerordentlidhen Ber 
ſammlung erjchienen, um die Gewährung der an S. 8. Hoheit, 
den Bringen Georg, Herzog zu Sachen ıc., einige Tage vorber 
durch Mitglieder ded Dirertoriums gerichteten unterthänigen Bitte 
um Lebernahbme des Vereins- Präfiviumg zu feiern. 

Diefe außerordentliche Verſammlung felbft, welcher S. K. Hoheit, 
Prinz Geora, Herzog zu Sachen ıc., als höchſter Vereins— 
Vorſtand zu präfidiren gerubten, wurde durch Hrn. Geh. Hofrath 
D. Schulz mit einer Anfprache an S. K. Hoheit eröffnet, durch 
welche derjelbe im Namen des Vereines den unterthänigiten Danf 
für die Huld ausdrückte, welche S. K. Hoheit dem Vereine durch 
Annahme ver höchſten Vorſtandſchaft an den Tag gelegt babe. 
©. 8. Hoheit gerubten dieſe Anfprache gnädigft zu beantworten 
und dem Vereine Höchflibre Protection in tief zu den Herzen drin⸗ 
genden Worten zu verfichern, worauf ©. Greellenz, Herr wirfl. 
Geh. Rath und Ober-Appellationsgerichtö-Präfident D. v. Langenn 
und ſämmtliche Anwefenden ©. K. Hoheit mit einem dreimaligen 
Hoch! nochmals freudigft begrüßten. 

Hierauf in den gewöhnlichen Geichäftsgang ver Verhandlungen 
eintretend, richtete die Verfammlung von Neuem ihre Aufmerffant- 
ſamkeit auf die Erhaltung der Albrehtsburg zu Meifen, wo— 
bei Se. Ercellenz, Hr. Finanz Minifter Behr Veranlaffung nahm, 
zu erflären, daß das K. Finanz-Minifterium von der Aufftellung 
einer Dampfmafchine in den unteren Räͤumen der Albrechtsburg 
bereitö Kenntniß genommen und eine GCommifjton Sachverftändiger 
mit der näheren Unterfuchhung der Sachlage beauftragt habe, ſowie 
daß der deöhalb zu erftattenve Bericht, wenn derſelbe nicht bereits 
eingegangen ſei, doch in nächfter Zeit zu erwarten ſtehe. Hr. Geh. 
Hofrath D. Schulz hielt fodann noch einen längeren Vortrag über 
die Broncethbüren des Mittelalters, 

Unter Vorfis S. K. Hoheit, des Prinzen Georg, Herzogs zu 
Sachſen ꝛc., wurde am 5. Febr. 1855 die legte Verfammfung des 
Geichäftsjahres 185%/5 gehalten. 

Nach Erledigung mehrerer inneren Vereinsangelegenheiten wurde 
durch Hrn. Advocat Gutbier ein Fragment eines alten Miffale 

als Gefchenf an den Verein überreicht. 

Demnächft wurde beichlofjen, dem Hrn. Kirchenjchullehrer Hingft 
in Zichaig bei Döbeln für die von ihm eingefendeten Manuferipte, 
die Gefchichte der Burggrafichaft Leisnig, des Gifter- 
cienfermönchsflofterö Buch bei Yeisnig und des Burg- 
wartsbezirfs Döbeln behandelnd, ven Dank des Vereins 
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audzufprechen und daran zugleich die Bemerfung zu Enüpfen, daß 
ver Berein ſich vorbehalte, von dieſen Manuferipten, nach Befinven, 
ferneren geeigneten Gebraudy zu machen. 

Hierauf legte noch Hr. Prof. Krüger dem DBereine mehrere 
aus der biefigen Folterfammer in der Rathsfrohnveſte herrührende 
Bolterwerfzeuge zur Anftcht vor und verfprach, darüber, ob 
dieje Gegenftände für die Vereinsfammlung zu erwerben fein möch- 
ten, jpäterbin weitere Mittheilung zu machen. 

In faft allen Verfammlungen boten auch die eingefendeten 
arbäologifhen und literariſchen Geſchenke oft vielen 
und wichtigen Unterhaltungsftoff dar. Die vollftändige Aufzeich- 
nung derſelben erfolgt in den Fortſetzungen des Wegwei— 
fer dur dad Muſeum und des Bibliotheffataloges. 
An der Stelle dankbarſter Empfangsbefcheinigung möge aber bier 
eorläufig erwähnt werden, daß Drudjchriften als Gejchenfe und 
im Schriftenaustaufch der Zeitfolge nach eingegangen find von den 
biftoriihen und arcäologifchen Gefellfchaften und DBereinen zu 
Stuttgart, Münden, Laibach, Agram, Darmftadt, 
Salzburg, Gratz, Bamberg, Görlif, Mergentheim, 
Mainz, Hannover, Würzburg, Altenburg, Kaffel und 
Münjter, jowie von den Herren D. Beyer und Hofrath D. 
Klemm in Dreöven, Gerichtödirector D. Burfian in Freiberg, 
Archivrath D. Märker in Berlin, D. Neumann in Görlig, 
Archidiac. D. Peſcheck in Zittau, D. Vogl in Prag, Hofrath 
Ejjellen in Hamm, D. Harleß und Freiherrn von und zu Auf— 
ſeß in Nürnberg und Hofrath D. Ehrentraut in Hannover, 
jowie auf Befehl St. Majeftät des Königs durch das Mini— 
ferium des Königl. Haufes. 

Die Zahl der Mitglieder wurde in diefem Jahre um 1 Ehren- 
mitglied und 8 ordentliche Mitglieder vermehrt, durch Abgang um 
1 vermindert. 


D. M. 8, Löwe, 
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IV. 


Beichreibung 
der Begräbnißftätte der Churfürftin von Sachſen 


Anna. 


Unter den mehreren Begräbnißſtätten ſächſiſcher Fürſten und 
Fürſtinnen nimmt die an der Domkirche in Freiberg angebaute 
Begräbnißkapelle eine der erſten Stellen ein. 

Ihr Stifter iſt der Herzog von Sachſen Heinrich der 
Fromme, welcher aus beſonderer Anhaͤnglichkeit an dieſe Stadt 
als ſeine frühere Reſidenz nach ſeiner letztwilligen Beſtimmung an 
dieſem Orte ſeinen Ruheplatz im Tode finden wollte, er iſt daher 
auch der erſte Fürſt, welcher nach feinem am 18. Auguſt 1541 in 
Dresden erfolgten Ableben nach Freiberg gejchafft und in dieſer 
Begräbnißfapelle beigefegt worden if. 

Das diefe Begräbnißftätte bildende Gebäude befteht aus einem 
vorderen und hinteren Theil, und find anfänglich nur in Letzterem 
alle fürftlichen Leichen eingefenft worden; als aber nach dem im 
Jahre 1591 erfolgten Tode des Churfürften Ehriftian I. darin fein 
Naum mehr vorhanden war, wurde im vorderen Theile zur rechten 
Seite ded Eingangs ein Plag dazu verwendet und ein befonderes 
Gewölbe erbauet. 

Die Erweiterung und ihre noch jegige innere Pracht verdankt 
fie dem Ehurfürften Chriftian I. und fällt der fpätere Ausbau und 
die Vollendung dieſer Begräbnißftätte in die Jahre 1588 bis 1593. 

Es zeichnet fich übrigens der Hintere Theil vor dem vorderen, 
welcher mit der Lage und Geſtalt der Domfirche bis auf die Höhe 
ganz gleich ift, Dadurch vorzüglich aus, daß er von außen von fie 
ben flarfen fteinernen PBfeilern umgeben ift, auf welchem runde 
Spigen mit Fupfernen und vergolveten Wetterfahnen angebracht 
find, auf denen die Iandeöherrlichen Wappen ‘ausgearbeitet fich be= 
finden. Insbefondere verdient aber feine innere Geftaltung und bie 
prächtige Ausſchmückung einer befonderen Erwähnung. Sowohl 
der Fußboden als die Mauern dieſes Theils der Kapelle find mit 
verſchiedenen Arten von Marmor bekleidet, welche durchgehends nur 
in Sachen gebrochen und zu dieſer Fünftlichen Verwendung ver= 
arbeitet worden find. 
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Gegen Morgen befindet fich ver freiſtehende Altar aus weißem 
polirten Marmor gearbeitet, auf welchem ein großes Crucifix von 
Meſſing mit dem «Heiland am Kreuz ftehet, zur Rechten die eben- 
falld in Meffing gegofjene Figur Johannes des Täufers, mit feinem 
Finger auf den Heiland zeigend, darunter ber Spruch in Marmor: 
Johann. 1. 

Ecce agnus dei qui tollit peecata mundi, hic est de quo 

dixi post me venit vir qui ante me fuit quia prior me erat, 
zur Linken der Apoftel Paulus, ebenfalls in Meffing gegoflen und 
darımter in Marmor der Spruch: I. Tim. II. 

Unus aulem deus unus et mediator dei et hominum homo 

Christus Jesus qui dedit redemplionem semetipsum pro om- 

nibus. 

Hinter dem Grucifir befinden fi auf der Marmortafel fol» 
gende Iateinifche Verſe: 


VVLNERA PENDENTIS CHRISTI ROSEYMQUE 
CRVOREM 
INSPICE QYI CHRISTI NOMINE NOMEN 
HABES. 
ET CAYSAS EXPENDE CRYCIS PECCATA 
PARENTVYM 
ET TVA NAM TANTE TV QVOQVE CAVSA 
NECIS 


TV SIC DEBVERAS TVNDI FIGIQOVE MO- 
RIQVE 
POENA PREMIT MERITO QVEM SVA CVL- 
PA PRENMIT. 
PERTVLIT ILLA TVAM DVM SORTEM CHRI- 
STVS OBIVIT 
OBLATVS JYSTO VICTIMA JVSTA DEO. 
HINC MORS VICTA JACET PECCATVM TRI- 
STE GEMISCIT 
LEX SILET INFERNVS MVTIT OLYMPYS 
OVAT. 
IRA DEI SYBLATA DEI CLEMENTIA PARTA 
REDDITA VITA TIBI REDDITVS OMNIS 


HONOS. 
HVIC IGITVR CONFIDE TIBI DIFFIDE PL 
ASCVE 


Q 
HVIC OMNI GRATES TEMPORE LATVS 
AGE. 
Auf jeder Seite diefer Tafel ftehet eine große Bildſäule, vie 
zur Mechten die Gerechtigkeit (mit der Unterſchrift Justitia), die zur 
Linken die Liebe varftellend (Caritas), über der erfteren befindet fich 
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eine Bilpfäule, die Hoffnung mit dem Sperber in der Hand (Spes), 
und über der andern ber Glaube mit dem Kreuze und dem aufge— 
fchlagenen Buche (Fides), jede wieder von zwei Engeln umgeben, 
melche die Marteriverfzeuge halten. Zwiſchen den beiden legten 
Figuren ftehet ver auferftandene Heiland in männlicher Größe, dar— 
unter auf einer halbrunden Tafel der biblifche Spruch aus Matth. XII. 
Diefe ſämmtlichen Figuren find ebenfalls von Meffing gegoffen. 
Auf jeder Seite diefer Begräbnißfapelle befinden ſich drei aus 
Glockenſpeiſe gegoflene Bilpfäulen in Lebensgröße, auf Kiffen Eniend, 
dargeftellt, rechtd ver Herzog Heinrich der Fromme, der Ehurfürft 
Auguft und der Ehurfürft Chriftian I., links die Gemahlinnen ver 
beiden erfigenannten Fürften, die Herzogin Catharina und die Chur» 
fürftin Anna, und der Churfürft Johann Georg I. Neben ven fünf 
erftgenannten Statuen befinden ſich Tateinifche Infchriften auf weißen 
Marmortafeln und darüber die fächjtfchen Hauptwappen, fowie die 
der Ränder, aus welchen die beiden Fürftinnen abftammen. Sämmtliche 
Wappen werden von Engeln gehalten, welche aus Gyps gearbeitet find. 
Da der Zweck dieſes gegenmärtigen Aufſatzes nur der Be— 
fehreibung der Begräbnißftätte der Churfürftin Anna gilt, fo will 
deren Verfaſſer auf dieſe fih nur befchränfen und glaubt von ver 
Angabe und weiteren Ausführung der übrigen inneren Berzieruns 
gen dieſer Begräbnißfapelle abſehen zu können, behält ſich jedoch diefe, 
fowie eine vollftändige Abbildung davon herauszugeben für n 
andered Mal vor. Hacks 
Die Churfürftin Anna, die Tochter des Königs —— I IT. 
von Dänemark, geboren ven 23, November 1532, rubt an diejer 
Stelle feit dem 2. November 1585 , ſie ftarb in Dresden am 
1. October 1585 an der Peft, welche in dieſem Jahre auf eine 
heftige Weife müthete und allein in Alt» Dresven in ver kurzen 
Zeit von einem halben Jahre über zwölf Hundert Ginwohner wegraffte. 
Unterm 27. October erlie8 der Churfürft von Colditz aus, 
wohin fich derſelbe fchon beim Ausbruch der Krankheit in feiner 
Reſidenz auf Anrathen der Aerzte begeben hatte, an das Geheime 
Raths⸗Collegium in Dresden die Verordnung, daß die entfeelte 
Hülle feiner Gemahlin nach) Freiberg in der Ruheſtätte, welche vie 
Berftorbene gewünfcht hatte, gebracht werde, und machte den Rä— 
then zugleich befannt, daß er dem Churprinzen, Herzog Chriftian, 
die Ausführung des Leichenbegängniffes aufgetragen habe, von dem 
auch die weitere Anordnung über die beim Begräbniß feiner Mutter 
zu veranftaltenden Beierlichfeiten erfolgte und auf Grund verfelben 
hierüber von dem Geheimen Ratbscollegium ein befonvered Pro: 
gramm erjchien HY. 


1) Daffelbe wird im Hauptjtaatsarchiv aufbewahrt und ift in der Beis 
lage unter I. abgedruckt. 


a Ka a a Zr 


Im IHAR MDLEKEV DENLOCTOBERIS DES ABERDTS NACH vn VHR IST 
DIE DVRCHLAVCHTICESTE HOCHFEBORNE Frrstın und FrRaw FTraw Auna \ 
bisonne avs KonisLichen STAMME ZV DENEMARKEN. HERZOGIN YTD CHvH. 
FVASTIN ZV SACHSEN LaspsonariN IN TYRINGEN MARCGNAFIN zy MEISSEN 
IND BYRCCREFIN ZV MACDERVRG. LHVRFVRST ÄYGYSTEN ÜUHRISTWILDER 
CEDECHTAVS CEMAHL 7% DRESTEN IN GOTT ENTSCHLAFFEN WELCHER 
„GOTT DIE EWIGE FREVD VND SEELICHE!T GSEDIGLICH VORLEIHE Am N 
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Der Irauerzug traf am 2. November 1585 in Freiberg ein 
und wurde vor der Stadt von der dafigen Geiftlichkeit, dem Rathe 
und der Bürgerfchaft empfangen. Vom Thore an wurde der Sarg 
von vier und zivanzig Gdelleuten bis in die Begräbnißkapelle ge= 
tragen und von den Gefchwornen der Bergfnappfchaft in die Gruft 

eſenkt. 

Dieſe deckt eine auf den Fußboden der Kapelle liegende, von 
Erz gegoſſene Tafel von 41), Ellen Länge und 2'/2 Ellen Breite, 2) 
Die Ehurfürftin ift darauf in Lebensgröße und in ftehenver Stell- 
ung graeirt, in dem Anzuge, in dem fie zur Ruhe beftattet wor— 
den it, die Hände zur Andacht und Gottesverehrung gefaltet, der 
ibr ganzes Leben von frühejter Jugend gewidmet war. Der Hinter- 
grund. ftellt eine Halle dar, an deren Vorfprung auf beiden Seiten 
Engelsföpfe ſich befinden. 

Um das Ganze läuft eine Kette von Verzierungen, in welchen 
fich vierzehn Fleine Schilder aus dem Föniglich dänischen Wappen 
befinden. Unter der ganzen Darftellung ift unten auf der Tafel 
in fleben Zeilen folgende ebenfalld gravirte Infchrift angebracht. 


IM IAHR M. D. LXXXV. DEN I. OCTOBRIS DES ABENDTS 
NACH VI. VHR IST DIE DVRCHLAVCHTIGSTE HOCHGE- 
BORNE FVRSTIN YND FRAW FRAW ANNA GEBORNE AVS 
KONIGLICHEN STAMME ZV DENEMARKEN HERZOGIN VND 
CHYRFVRSTIN ZV SACHSEN LANDGREFIN IN TVRINGEN 
MARGGRZEFIN ZV MEISSEN YND BVRGGRZEFIN ZV MAG- 
DEBVRG CHVYREVRST AVGVSTEN CHRISTMILDER GE- 
DECHTNVS GEMAHL ZV DRESTEN IN GOTT ENTSCHLAF- 
FEN, WELCHER GOTT DIE EWIGE FREVDE VND SEELIG- 
KEIT GNEDIGLICH VORLEIHE AMEN. 


Meben diejer Begräbnipftätte erhebt jich das fchon oben er- 
wähnte, zur linken Seite des Altard befindliche, vom Churfürft 
Chriſtian jeiner Mutter zum Andenken errichtete Monument 3). 

Auf einem Piedeftal von grauem und röthlichem Marmor mit 
an jedem Borfprunge angebrachten Löwenköpfen, an veflen Mitte 
eine Tafel von weißem Marmor mit der Injchrift: 


BENEDICAT TIBI 
DOMINVS 
VT VIDEAS FILIOS 
FILIORYM 
PACEM SVPER 
ISRAEI, 
PS. CXXVIH. 


2) Siehe die beigefügte Abbildung unter II. 
2) Eiche die beiliegende Abbildung. 
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angebracht ift, ift die Ehurfürftin im Lebendgröße auf einem Kiffen 
knieend und mit gefalteten Händen vor einer Wölbung von grau 
melirtem Marmor, dargeftellt. 

Auf jeder Seite befinden fich zwei Säulen von röthlichem 
Marmor, auf welchen doppelte Architraven ruhen, von denen die 
oberen etwas Fleineren eine weiße Marmortafel mit der Infchrift: 


ANNA CHRISTIANI II. DANILÆ RE- 

GIS F. AVGVSTI DVCIS SAX. ELEC- 
TORIS CONIVNX NATA ANNO 

CHRI. M. D. XXXII. D. XXI. M. NOVE. 


umfchließen, worüber alsdann das vollftändige Eöniglich dänifche 
Mappen, auf beiden Seiten von einem Genius gehalten in großer 
Form und mit Helmen und BZierrathen umgeben, angebradt ift. 
Ueber dem Kopf der Ehurfürftin fowie an den Architraven und 
über den Hauptwappen befinden fich die einzelnen Schilder des Letz⸗ 
teren in Eleiner Form und colorirt. 

Neben dieſem Monument zur Linken Seite befindet ſich noch 
in der Mauer eine große Tafel von weißem Marmor mit der In— 
ſchrift: 

SERENISSIMIS PARENTIBVS 
PROGENITA ET OMNIBVS 
MATRONALIBVS VIRTVTI- 

BVS PR/ECLARISSIMA 
HEROIS: 
ADEOQVE TOTIVS SEXVS 
RELIGIONE IN DEVM FIDE 
IN MARITVM 
DILIGENTIA IN LIBERIS 
EDVCANDIS 

SEDVLITATE IN GYRANDO 
PRVDENTIA IN ADMINIS- 
TRANDO RES DOMESTI- 

CAS ILLVSTRE 
DECVS. 


Zulegt verdient noch erwähnt zu werben, daß dieſes Monu- 
ment, welches die Ueberrefte einer ver vortrefflichften Fürftinnen 
Sachſens, die mit Recht den Namen einer Mutter im Volke bei 
ihren Lebzeiten fchon führte und auch nach ihrem Ableben behal— 
ten bat, mwahret, fowie die Begräbnißfapelle jelbft in ihrer fpäteren 
Erweiterung und glanzvollen inneren Einrichtung nach der Angabe 
und unter der Leitung des berühmten Baumeifters Johannes Maria 
Noffenius, aus Lugen in Italien herſtammend, errichtet worden ift. 

Es hat auch diefer Künftler unter der unter dem Dache der 
Kapelle fih in großen lateiniſchen Buchftaben befindenven Schrift 
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durch fünf große darunter angebrachte Iateinifche Buchflaben: I. M. 
N.L. I. als vie Anfangsbuchſtaben feined Namens und Vaterlandes: 
Johannes Maria Nossenius, Luganensis Italus, fein Andenken ver 
Nachwelt aufbewahrt und ift ein Gleiched von dem unter vemfelben 
ftebenden Baumeifter Hand Irbiſch geichehen, welcher unter ver am 
fiebenten Pfeiler an der Ede unter dem Dache fich befindenven 
Schrift: 

„Wer Gott vertraut 

Hat wohl gebaut“ 
die Anfangsbuchftaben H. I. B. — Hand Irbiſch, Baumeifter — 
angebracht bat. 

Dermal ruhen in diefer Begräbnißftätte vierzig fürftliche Per- 

fonen, welche das heigefügte Verzeichniß nach den Jahren ihres 
Todes angiebt Y. 


Dresden, am 14. Juni 1855. 
Dr. Engelhardt, 


L 


Procefs. 


Wie EHurf: Leich zu Dresden Sontags den legten Octobris 
Anno 1585 aus der Echloß in die Stadt Kirche tranfferirt, 
volgents Montags vnd Dhinftags, nach Noffen und Freibergf, 
begleitet, gefurt vnd aldo zur Erden Chriftlich beftettiget 
und beigefegt worden. 


Auff fonderlichen des Churfurften zu Sachſſen. Auch S. Ehurf. 
g. geliebten Sohns, Hern Ehriftian Herzegen zu Sachffen ac. beiver 
vnſer genedigfil. vnd gnedigen Kerl. gnedig und gnedigſtl. beuelich. 
Iſt volgendes VorZeichnus, welcher geſtalt es mit weilandt der 
turchlauchtigſten Hochgebornen Fürſtin vnd Frawen Frawen Annen 
gebornen aus Königlichen Stamme zu Dennemark. Hertzogin vnd 
Churfurſtin zu Sachſſen Landgrefin In Duringen, Marggreffin zu 
Meiſſen vnd Burggreffin In Magdeburck ꝛc. vnſer gnedigſten Frawen 
Chriſtmilder vnd hochlöblicher gedechtnus, begegknus, als irer Churf. 
g. Leiche aus der Schloß- in die StadtKirche zum heiligl Creutze 
ven letzten Octobris Anno ꝛc. 85 tranlſerirt, gehalten werden ſoll, 
gemacht worden, 

Erſtlich ſollen in berurter Creutzkirchen d. Chor, Altar, Predigt⸗ 
ſtuel und Bohrkirchen mit Schwartzenn Landtuche becleidet vnd daran 





*) Beilage unter IV: 
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noch albereit gemachter aufteilung Achtzeben Wappen, oben dar— 
Innen die ChurSchwertter und Rauten Grans, und vnden die drey 
blawen Lewen Im gelben felde gebefftet werden. Auch jollen vie 
Zwene Stuele auf ver Bohrfirchen. darinnen die Furftlichen Manner 
und WeibsPerfonen underfchientlich ftehen mit fonderlichen Schwar- 
gem Lindifchen Tuche bebenget werden. An das Leich Tuch ſollen 
Bier, der Ehron Dennemark Kaubtwappen fommen, 

Auf den negften Sonnabent end alfo den tagf vor dem be— 
gengfnus, follen alle Gloden In und auflerhalb ver Stadt Dreſden 
vmb zwolff vhr zu leuten angefangen und domit big Ein ohr nicht 
abgelafien, veögleichen auf volgenden Sontagk wieverumb, vmb be= 
melte ftunde, angehoben und domit nicht aufgehört werden biß die 
Ehurf: Leiche und alles Bold fo diefelbe beleittet in die Creutzkirche 
fommen. 

Der Ehurf! Hoffprediger Dortor Martinus Mirus fol die Pre— 
digt thuen, vnd der Superintendenten Herr Daniel Örefer und 
M. Balthafarn Cademan Churf, Hoffpredigern underfagt werben, 
das fie fih mit einander der Geremonien halber, wie es in der 
Kirchen mit Glagelievern und fonftgen Inhalten, vorgleichen jollen. 

Die Acht und Viertzick perfonen, welche die Churf: Leiche wech— 
feld weiße zu zwei mahl tragen ſollen Sontags nach Eilff ohren 
in der Schloßfirchen fich fammelen, 

Die Nethe aber vnd andere, fo zum tragen nicht berorbenet, 
fondern ſonſten aufwartten follen in der vnd Kirchitube. Das 
furftliche Srawen Zimmer in Srewlein Annen gemach. Das Stadt 
Frawen Zimmer onnd der Netbe Weiber auf den Steinern Saal 
vber der Kirchen, die Burgerd weiber aufn Riefenfabl, end dann 
der Rath und furnembfte Burgerfchafft in der Hofftueben, biß die 
Leiche aus der Schloßfirchen getragen, auf zu wartten bejcheiven 
werden, 


Proceß oder aufzugk aus d. Schloffirden 


Erftlih follen der Stadt Haubtman Zaunmacher und Wach- 
meifter neben vier Trabanten in trawer Cleidern gehen, 


Denen fol Bolgen 
Ein groffer ſtarker Echueler und langk ſchwern Greuß in Senden 
baben, 

Deme geben nad 
Die gange Schuel end nach Ihnen alle Predicanten, und foll einem 
Jeden Schueler, wan fie zum Schloß- Thor binein geben 6 gl. 
Einem Seven Hoffprediger und den Superintendenten fünf Thaler 
Jecklichem Predicanten fo vom Lande hereinfommen möchten, Zwene 
Thaler, Doctor Mirufien aber vreiffig Thaler, vor alle drey Reich- 
predigten, dem Rectori Scholae vnd supremo Iglichen Drev 
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tbaler, Den andern Schuel Dienern aber und den Glodner) Igli— 
hen ein tbaler gegeben. Darzu Zwene Cammer Schreiber verorbenet 
werden ſollen als Joachim Teſcher vnd Michel Rudell, das gelt 
ſoll alles diſs Ihar ſchlags fein 

Nach dieſen gehen 
Die drey Marſchalche. Diterich Marſchalch Hoffmarſchalch. Chriſtoff 
von Loß, Hand von Kitzſcher vnderm angeſicht vordackt, in Trauer—⸗ 
kleidern, 

Dieſen volgen 

Hertzogk Chriſtians zu Sachſſen vnd Herzogk Wolffgangs zu Braun 
ſchweigk Hoff-Jungfer 2 vnd 2 perfonen zu gleich vnuordackt, 


Darnach 
Die Churfl. Leich, die ſoll von nachuorzeichneten 24 Perſonen zum 
anfangk, vnd 24 zum vmbwechſeln getragen werben 
Nemlichen 
Hauwelt von Schonberg, Ditrich von Grunrode 
Dietrich von Miltitz zu Batzdorff, Abraham von Schleinitz daſ. 
Albrecht v. Heinitz zu Lethen, Hand Ehriſtoff von Ragewitz 
Chriſtof som Loß zum Tauſch, Abraham von ver Sahle 
Rudolf von Bunaw zum Wefenftein, Hand George von Bernftein 
Hand v. Luttichaw zu Omelen, Wolff von Schonberg zue Claußnitz 
Hand von Bernftein d. Junger, Heinrich von Bernftein 
Nicol v. Schonberg zu Limpach, Gottlob v. Bernftein 
Abraham von Schonberg zu Heinersdorff, Hand von Miltig dafelbft 
Ehriftoff von Polen zue Ling, Heinrich von Schleinig zu Skaſſa 
Heinrich Günther von Pesihwig, Garl von Miltig 
Wolf von Schonberg zu Limpach, Georg von Schonberg zu 
Limpach. 
Zum Vmbwechflen 
Georg von Starſchedel, Georg von Schonberg zue Nauenſorge 
Wolff Albrecht v. Schleinitz, Chriſtoff von Schonberg zue Neuen— 
ſorge 
Lott von Ponickau, Hans Georg von Schonberg zur Schone 
Otto Pflugk zue Strele, Diterich von Schleinitz zu Serhauſen 
Baſtian v. Walwitz, Alexander Chrow zur Hartte 
Hans von Schonfelt zu Belgerſchain, Caſp. v. Ponickaw zu Groitz 
Siegismund Pflugk zu Lamperſwalde, Tobiaß v. Ponickaw 
Heinrich von Schönberg, Caspar von Schönberg zum Burſſenſtein 
Heinrich von Gunterode, Albrecht von Guntherode 
Caspar Rubicke zue Greintz, Rudolf von Bunaw zu Weſenſtein 
Hand Dippelt von Brenſigk, Innocentius v. Starſchedel, 
Ernſt von Schonfelt zu Dölen, Hans von Schleinitz zu Stauche. 


Nach der Churf. Leiche Volgen 
ir fürſtliche Manns Perſonen. 
VIII. 1855. 3 
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Nach Iren fürftlichen gnaden 

die Churfl. Hoff Rethe. Sechs Golen Knaben in zweien gliedern 
bernacher, Darnach die Hoff medici alle vor und vor in einem 
gliede alles vorbadet. 

Nach Inen 
die drey fürftlichen Hoffmeiſtere, ontern angeficht vorbedet 

Darauff 
Frewlein Anna Herkogin zu Sachſſen, Soll gefuret werden, von 
Morigen von Schenbergf dem oltern vnd Rudolffen von Bünam 


zum Lewenſtein 
Nach iren fürftlichen g. 
Herkog Chriſtians zu Sachſſen Gemahl, Sol gefurt werben von 
Hand Wolffen von Schonberg, Obriften und Nideln von Wiltig. 
Die Adels Perfonen fo die fürftlichen Weibs Perfonen fueren, follen 
alle Im angefichte verdackt fein, 
Irer 8. ©. volgen 
Hertzog Welffens zu Braunfchweigt Gemahl, wirbt gefuret von 
Irer fürftl. gnaden Diener ala N. Windeln und N. Reijenbut, 
od. wie Irer f. g. gefelligf 
Nach irer f. g. gebet 

Das fürftliche frawen Zimer 

Nach denfelben 
Das Frawen Zimer in der Stadt monentver Rethe. Doctor vnd 
Secretarien weiber 

Diefen volgen 
Gangley Cammer und Menterey Perfonen 

Nach Imen 

Alles Hoffgefinde 
Auf dieſe 
Der Nath vnd nach Inen die gemeine Bürgerfchaft 

Denen volgen 
Des Raths und andere Burgers weiber 

Der Ambtichöffer fol neben etlichen Verfonen fo Ime zugeorpnet 
werden Im Haufe od. Schloße bleiben. So follen auch diefe Zeit 
vber, die Stadt Thor vorfchloffen gehalten werben, 

Ditrich von Schleinik zu VBornig vnd Hieronymus von Ganig 
zu Dalwig follen auf der Fürftlichen und Stadt frawen Zimer 
bejcheiden werden vnd Burdhart Neich und Veitt Clement follen 
on Burgerd weiber anorbnen vnd maß geben wie ond wo fie gehen 
ollen 

Man die Churfl. Leich in die Greußfirche gebracht, Sol der— 
felbe auf einen ſonderlich darzu gemachten Stuehl mit einem 
Schwartzen Tuche vberzogen, hart beim predigt Stuel geſetzt. und 
weil die Predigt wehret, Die Acht und Vierzigk Treger dabei aufe 
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wartten, und biß auf den Montag zum abfuren ſtehen, vnd von 
den Trabanten, aud die nachuolgende Nacht zu Noſſen bewacht 
werden. 

In den beiden obberurten vorhengten Stuelen auf der Bohr: 
firchen jollen die fürftliche Manner und weibs Perſonen ftehen und 
bei Iren furftlichen gnaden, der furftliche Srawen Zimer, Rethe 
end Die vom Adel 

Das Stadt Frawen Zimmer und Burgeröweiber follen unten 
In der Kirche im geftuelen bleiben 

Den armen Leuten follen nach gehaltenen begengfnus einem 
Jedern drey grofchen von dem faftenherren an halben Orts Thalerm 
oder gangen grofchen heurige ſchlags bei den Fleiſch benden auß— 
geibeilet werben, | 

In dem Heraudgehen follen die Trabanten fo bei der Ehurfl. 
Leiche gangen, auff die Herſchafft wartten und dabei bergeben. 
Deögleichen die 48 Treger follen alle vor d. Herſchafft hergeben 
ond dieſelben jollen alle mit nach Noffen vnd Freybergk verreifen. 


Proceß vffn Montagf 


Die Ehurfl. Leiche in gleichem Proceß aufn Montagf nach dem 
Wellifchen Thor beleitet werben und alddan nach Noffen, auch 
volgente nach Freibergk vorrucken, vnd fol den Tregern vnd be— 
ſchriebenen jo mit ziehenn Ir Futter vnd mahl neben dem auflöfe- 
grofchen. Zu Drefven vnd Noffen gegeben werden, 

Allen Rethen, befchriebenen und andren anweſenden vom Abel, 
defgleichen Gangeley Cammer Rent und Rats veriwanten zu Drefven, 
Auch den Artholerey Perfonen follen Gartedene binden zu Trauern 
end vorhenge nach onderſchiedener gelegenheit gegeben werden, 


I. 
Verzeichniß der gegenwärtig in der Begräbnißeapelle zu 
Freiberg ruhenden fürftlichen Perſonen. 


1) Herzog Heinrich der Fromme, geft. den 18. Auguft 1541. 

2) Herzog Albrecht (Sohn des Ehurfürften Morig), geft. am 
26. März 1546. 

3) Herzog Johann Heinrich (Sohn des Herzogs Auguſt), 
geſt. den 12. November 1550. 

4) Herzogin Eleonore (Tochter des Herzogs Auguft), geft. den 
24. April 1553. 

5) Ehurfürft Morig, geft. ven 11. Juli 1559. 

6) Herzog Joachim (Sohn des Churfürften Auguft), geft. den 
21. November 1557. 

7) Herzog Hector (Sohn des Churfürften Auguſt), geſt. den 
4. April 1558. ee 
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8) Herzog Magnus (Sohn des Churfürften Auguft), get. den 
6. November 1558. 

9) Herzogin Gatharina, Gemahlin Heinrichs des Frommen, 
geb. Herzogin von Meflenburg, geft. am 6. Juni 1561. 

10) Herzogin Amalia (Tochter des Churfürften Auguft), geft. den 
2. Juni 1565. 

11) Herzogin Maria (Tochter des Churfürften Auguft), geft. den 
6. Januar 1566. 

12) Herzog Alerander (Sohn des Ehurfürften Auguft), geft. ven 
15. October 1566. 

13) Herzog Auguft (Sohn des Churfürften Auguft), get. den 
12. Bebruar 1570. 

14) Herzog Adolph (Sohn des Churfürften Auguft), geft. den 
12. März 1572. 

15) Herzogin Sidonia (Tochter Herzog Heinrich und Gemahlin 
Herzog Erichs von Braunſchweig), geit. den 4. Januar 1575. 

16) Herzog Friedrich (Sohn des Churfürften Auguft), geft. den 
24. Januar 1576. 

17) Ehurfürftin Anna, geb. aus dem königl. Haufe Dänemarf, 
geft. den 1. Detober 1585. 

18) Churfürft Auguft, get den 11. Februar 1986. 

19) Herzogin Anna Sabina (Tochter des Churfürften Chri- 
ftian 1.), geft. ven 24. März 1586. 

20) Herzogin Elifabeth (Tochter des Ehurfürften Chriftian I.), 
get. ven 4. Mai 1589. 

21) Ehurfürft Chriſtian I., geft. ven 25. September 1591. 

22) Ehurfürftin Sybilla Elifabeth, geb. Herzogin zu Würtem— 
berg, Gemahlin Johann Georg I., geft. ven 20. Januar 1606. 

23) Ein todtgebornes Kind des Churfürften Johann Georg I. am 

. 18. Juli 1608. 

24) Ehurfürft Ehriftian M., geſt. ven 23. Suni 1611. 

25) Herzog Ehriftian Albrecht (Sohn des Churfürften Johann 
Georg II.), geit. den 9. Auguft 1612. 

26) Herzog Auguft, geft. ven 26. December 1615. 

27) Herzogin Dorothea (Ehurfürft Chriftian I. Tochter), geft. 
den 17. November 1617. 

28) Herzog Heinrich (Sohn des Ehurfürften Johann Georg II.), 
geft. den 15. Auguft 1622. 

29) Ehurfürftin Sophia, geb. Herzogin von Brandenburg, geft. 
den 7. December 1622. 

30) Ehurfürftin Hedwig, Gemahlin Ehriftian II., geb. aus Fönigl. 
Stamm Dänemarf. 

31) Herzogin Sybilla Maria (Tochter des Ehurprinzen Joh. 
Georg I), geit. den 27. Februar 1643. 

32) Ghurfürft Johann Georg I., geft. den 8. October 1656. 
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33) Ehurfürftin Magdalena Sybilla, deflen zweite Gemahlin, 
geb. Markfgräfin zu Brandenburg, geft. ven 12. April 1659. 

34) Ghurfürft Johann Georg I., geft. ven 22. Auguft 1680. 

35). Ehurfürftin Magdalena Sybilla, geb. Marfgräfin zu 
Brandenburg, geft. ven 12. April 1687. 

36) Ehurfürft Johann Georg II., geft. ven 12. Sept. 1691. 

37) Ehurfürft Johann Georg IV., gef. den 22. April 1694. 

35) Ehurfürftin Eleonore Erdmuthe Louiſe, geb. Herzogin 
zu Sachſen-Eiſenach, Wittwe Johann Georg IV., geft. ven 
9. December 1698. 

39) Ehurfürfin Anna Sophia, Wittive ded Ehurfürften Joh. 
Georg II. 

40) Ehurfürftin von der Pfalz Wilhelmine Erneftine, Wittiwe 
des Ehurfürften von der Pfalz Earl. 


Letztere beide Fürftinnen aus dem königl. däniſchen Haufe 
und Schweftern, rubeten in ver Schloßfirche zu Lichtenburg unter 
einem daſelbſt von Marmor errichteten Monument und wurden 
deren Leichname, als das dafige Schloß zu einer Strafanftalt 
vernendet wurde, im Monat September 1811 in die fürftliche 
Begräbnißfapelle nach Freiberg geichafft und daſelbſt beigefegt. 


V. 
Zwei Schreiben 


des Churtürſten Johaun Friedrich zu Sachſen 
während feiner Haft bei Kaiſer Karl V. *) 


Beide Schreiben find an Morig Welzer in Klagenfurt, einem 


hervorragenden Färnthnerifchen Edelmann, Protejtanten und Anz 
bänger des Churfürften, nach der erfolgten Anfündigung feiner 
Freilaffung, doch noch während feines Aufenthalts am kaiſ. Hof— 
lager, gerichtet: 


„Wir wiſſen Euch gnediger Meinung nit zu bergen, das die 
K. K. Maj vnfer allergnedigfter Herr heut dato allbier zu 
Lienz ftil liegen, ob und wann aber Fre K. M. ferrer ftil 
liegen werden, kennen wir nit wiſſen. Weil wir Euch dann 
zum Spital **) an etliche vnſere Diener drey jchrifften haben 
ftellen und gnediglich haben begeren lafien, das Ir zu St. Veit ) 
die Beitellung zu Herbergen thun wolltet, da dieſelbe vnſere 
Diener (dort) anfemen, dad Inen onſere fchriftliche beuelch zu— 
geftellt wurden. ALS ift vnſer gnedig begeren, wan vnſere Die— 
ner zum tail erjcheinen oder nachmals zu St. Veit anfumen 
wurden, Ir wollet ihnen von onſerwegen anzaigen, das fie Iren 
Weg vfs Spital und daherein vff Lüenz, vnd wenn fie vns bey 
der Kaif. Maj. antreffen, wie fie dann ſolchs Teichtlich erfaren 
werden, zu nemen, vnd bey und einftellen. Vnd da Ir mit 
demjenigen, wie Euch bewußt gefaßt, Vns daffelbige fürnemblich 
bey gemelten vnſern Dienern vberfenden, Im Vhall aber, das 
ſich gedachte vnſer Diener Anfunfft verzege, und Ir bettet die 
bewußte Summa zu handen bracht, alsdan mit derjelbigen Je— 
mand DVertrauten fürderlich uff vnnſere often und Wagnus zu 
und fertigen. So feind wir gnetiglich geneigt, Euch bey dem- 
jelbigen vunjer befenntnus, vf mas vnd Zeit wie Irs begeret, 
zu ſchicken. daran thut Ir ons bejondern gefallen. 


Io Friedrich geborner Churfürft zu Sachſen. 


*) Mitgetheilt von Herrn Matth. Koch in Wien. 
) Spital, Marft. 
) Et. Reit, Statt in Rärnthen. 
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Der zweite Brief an Welzer datirt „Innsbruf, Sonntags 


7. Auguft 1552* und lautet: 


„Bns ift Euer Schreiben bey gegenwärtigem Euern Botten zu— 
kommen, auch die vberſchickten Ein Taufend ſtuck Duraten von 
ine empfangen lajfen, und vermerften Eueren onderthenigen willen, 
auch oleis und mühe, fo Ir mit folchem Anlehen vmb vnſer— 
willen gebabt, wollen es auch gegen Euch und den euren in 
allen gnaden und guten erkennen. Vnd dieweil wir dann gne— 
diglich geneigt, end) dieſes Rnlehens halber, damit (womit) Ir 
onns jonderlic; gedienet, fchapdlos zu Halten, Euch zu audgang 
ber Jareszeit Die Bizallung gegen Villach zu verichäffen, So 
baben wir die verfchreibung vf die drevhundert fieben und funf— 
zig Thaler, zehenn Kreuzer, welche Ir onns zu Villach habt 
zuftellen laſſen, zu den igt vberfchieften eintaufend ſtuck Ducaten 
end igliche Hundert, ald vom Hundert ſechs Thaler vnd von 
Hundert Ducaten fechje Ducaten Zinſen, verfertiget. Die thun 
wir Euch bierinnen verfecretiren und mit vnſern handen vnter— 
fchrieben, oberſenden; der Zuverfiht, Ir follet damit zufrieden 
fein, auch euch vf die Bezalung Ausgangs des Jars genglich 
verjeben. So thun wir auch die zwen Gulden, die Ir von 
vnſertwegen dem botten zu feinem lohn entricht, hierneben wieder 
vberfenden, haben auch vorüber von hinnen aus, die Zerung 
end ain trumf geben laſſen. 

Mas anlanget kön. K. Maj. Unferd allergnedigften Herrn 
raije, wiffen wir Euch gnediger mainung nicht zu bergen, das 
igt K. Maj. von Briren anher gegen Innspruck verrudet, 
end fol ist K. Maj. willens fein ſich vf den achten din monats 
biedanne 
zu dem kriegsvolk welches er daſelbſt auch vmb Coſtnitz ver- 
fammelt, (zu begeben) und wie fie nberfchlagen, ſollen es biß 
eber ſechzig fenlein guter deutfcher Enecht, und etliche taufend 
Pferd des orts auch anfommen fein; auch befchloflen, die Italie= 
ner vnd Spanier zu Fuß, vnd zwey taufend weljche reutter, fo 
auch of den 8. hujus daſelbſt ankommen follen, zu verfügen und 
dorfür es gehalten wirbtet, foll ich I. Maj. zu Velde begeben. 
Wiewol die noch werende paflauifche handlung zu Feinem befchluß 
oder befchait gereicht und Fommen ift, derwegen man auch nit 
wiffen kann, ob #riede bleibet oder Frieg werden wirbtet, dann 
die K. Maj. ruften fich allbier aus der K. M. Zeughaus*) mit 
einem ftattlichen Gefchüge zu Felde. So follen Herzog Morig 
ond feine Kriegäverwandte vor Frankfurt welches fie an dreien 


Orttern hart belagert, liegen, hefftig hinein (fchießen) vnd Carl 


*) d.h. Königlichen Majeftät Ferbinands, Bruders Karls V. Zeughaus 


zu Imnsbruck. 


40 


von Honftein, welcher von K. M. wegen als ein obrifter mit 
17 Benlein ond 1. M. auch hertzog Jorg von Mecdelburg 
doraus ein fchenfhel abgefchofien das er in andterhalb ſtunden 
tobt blieben. 

Wie wir diefen brief an Euch fertigen laſſen ift vnſer 
reittender bott mit Eurer Antwort bey Vns anfonımen, die ha= 
ben mir gelefen und das Ir den erften Eurer geenden botten 
abgefertigt und mit dem gelt vff vnſere Diener, jo zu St. Beit 
haben follen anfommen, nicht verzogen, daran ift und zu ge= 
fallen geichehen, vnd mollen Euch nicht bergen, das wie dieſelben 
onfere Diener von Lüenz den nechften vf Salzburg und fürder 
bieber gegen Innsbrud iren weg zu nemen, erfordern darumb 
mwollet die brieff die wir ECuch mitgeben, ond an fie habet, 
zerreifen. 
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VI. 
Nachtrag 


zu dem im 6. Hefte der Mittheilungen S. 45—108 enthaltenen 


Führer 
durch das Vereins - Mufeum im Könige, Palais 
des großen Gartens. 


Seit der mit dem Monat Auguft des Jahres 1852 abgefchlof- 
jenen Beſchreibung ded Vereinsmuſeums hat vaffelbe eine in mehr» 
facher Beziehung fo anſehnliche Bereicherung erhalten, daß in meh— 
reren Sälen nicht unwejentliche Veränderungen in der Aufitellung 
erforderlich geworben find. Zugleich ift aber auch das Mufeum in 
Folge diefed Zuwachſes zu einer der reichhaltigften derartigen Samm— 
(ungen in Deutjchland, insbejondere in Betreff der Schnigwerfe, er« 
boben worden. 

Die anfehnlichfle Vermehrung erhielt die Sammlung durch vie 
im Juli vorigen Jahres erfolgte Ueberlaffung fämmtlicher, bisher theils 
in der mit dem Kreuzgange der Freiberger Domfirche in Verbindung 
ftebenden Annencapelle, theil8 in dem Kreuzgange felbft aufgeftellten 
Holfiguren. Obwohl der größte Theil derfelben entjchieden erft dem 
Ausgang des 15ten oder dem Anfang des 16ten Jahrhunderts anger 
bört und zur Ausftattung der von Herzog Albrecht dem Beherzten an 
ver Stelle der alten Freiberger Frauenkirche nach der Feuersbrunſt 
von 1484 bis zum Jahre 1500 erbauten, alsdann aber bis zum Jahre 
1512 im Innern audgejchmücten gegenwärtigen Domfirche*) angefer- 
tigt worden ift, wo fich dann daß vorzugsweije auf beftimmte charafteri- 
fifche Bezeichnung gerichtete Beftreben ver Holzfchneider unferer Ge⸗ 
genden in jener Zeit mit größerem oder geringerem Erfolg darſtellt, jo 
find doch eben gerade die wenigen mit viejen fpäteren Figuren in das 


) ©. Moller Theatrum Freibergense Chroniecum ©. 50-53. — 
Benfeler Geſchichte Freibergs und feines Bergbaues. Freiberg, 1853. Th 1. 
&. 579 fa. Die von Albinus: Newe Menfenfhe Chronica Wittenberg 
1550 ©. 579 mitgetheilte Nachricht, daß die Domkirche am 14. Auguft 
1480 vom Bifhoff von Meißen, Johann von Weiſſenbach, geweiht worden 
fei, bezieht ſich jedenfalls auf die vom Ghurfürft Ernft im Jahre 1450 
vom Pabfte Sixtus IV. perfönlich erbetete Erhebung der Freiberger Frauens 
fire zur Domkirche, weldhe an jenem Zage no in dem alten Ge 
bäaude volljogen wurde 
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Nereindmufeum gelangten Schnigiwerfe aus früherer Zeit, vornehmlich 
das im fegten Saale aufgeftellte Grucifir mit ver Madonna und dem 
Gvangeliften Johannes zu den Seiten defjelben, von der größten kunſt⸗ 
biftorifchen Bedeutung. Dieſes wahrfcheinlich in ver alten Frauen 
Firche in ähnlicher Weife über dem Hochaltar aufgeflellte Meifterwerf, 
wie man noch jeßt entfprechende Gruppen über den Hochaltären des 
Domes zu Halberftadt und der Kirche zu Wechfelburg erblickt, it wahr» 
ſcheinlich bereits beim Abbruche ver alten Frauenkirche befeitigt und 
fpäter in dem von Moller erwähnten Gewölbe bei dem großen Wendel» 
fteine untergebracht worden, morin fchon zu Moller8 Zeit viele alte 
Schnitzwerke aufbewahrt wurden. Dagegen waren damals (1652) 
von den gegenwärtig im Vereinsmuſeum befindlichen Schnigwerfen vie 
Statuen der 12 Apoftel an ven Pfeilern unter der durchbrochenen Enı= 
porsflirche, fo wie die Figuren der fünf Eugen und fünf thörichten 
Jungfrauen an den freiftehbenden Pfellern aufgeftellt. Am Chor ftand 
die Figur ded Grlöjerd, wohl die gegenwärtig am Gingang ded fünften 
Saales aufgeftellte coloffale Statue, über dem Altar die Jungfrau 
Varia und Hinter dem Altar die jegt in der zweiten Abtheilung des 
vierten Saales befindlichen coloffalen Schnigwerke des h. Wolfgang 
und des Chriftophorud. Das von Moller unter den verichledenen zu 
feiner Zeit in der Kirche befindlichen Darftellungen der Madonna in 
beiondere hervorgebobene Marienbild, welche vom Land» Hauptmann 
und Bürgermeifter Nicolas Monhaupt im Jahre 1454 errichtet und 
von deffen Erben im Jahre 1513 reftaurirt, vom Bifchof von Meißen 
Gaspar von Schönberg aber, durch beiondere Privilegien ausgezeichnet 
worden ift, dürfte Die gegenwärtig im vierten Saale aufgeftellte coloffale 
Gruppe der göttlichen Jungfrau mit dem todten Erlöfer fein, Da dieſes, 
in manchen Theilen, wie in&befondere auch im Kopfe ver Maria, an 
ältere Kunftrichtungen erinnernde Schnigwerf, im Uebrigen eine zu dra= 
ftifche naturaliftifche Wirfung erftrebt, um daſſelbe, wie es mehrfach 
beliebt worben ift, einer viel frübern Kunflperiode zumeifen zu können. 

Bei einer fpätern Erneuerung ded Innern der Domfirche wurben 
fämmtliche derartige Schnigwerfe zugleich mit ähnlichen Figuren aus 
andern Kirchen und dem Kumftbaufe in eine Bodenfammer unter einem 
ter Ihürme gebracht, welche feitvem in der Volksſprache die Gößen- 
kammer genannt wurbe.*) 

Nachdem fpäter die Freiberger Kreuzgänge, ſowie die mit denſel— 
ben in Verbindung ſtehende Annenfapelle und Schönbergifche Begräb- 
nißcapelle durch den vom Herrn Oberbofmarfchall von Reigenftein Ere. 
geflifteten Verein zur Erhaltung verfelben in den Jahren 1836 und 


*) Die Entfernung biefer Schniswerfe muß bereits gegen das Ende 
des 17ten oder den Anfang bes 18. Jahrhunderts erfolgt fein, da in ber 
genauen Beſchreibung Grüblers „Hiſtoriſche Beſchreibung des churfürftlich 
fächfifchen Begräbniffes und der gefammten fünf Kirchen zu Freiberg 1732" 
derfelben nirgends Erwähnung gefchiebt. 
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1837 bergeftellt und zur Errichtung eines Mufeums für Alterthümer 
ver Stabt Freiberg, mit Genehmigung der Kircheninfpection, beftimmt 
worden waren, fanden fämmtliche Schnigiverfe dafelbft eine würdige 
Aufftellung *) bis man wegen der fortfchreitenden Feuchtigkeit in jenen, 
eines ausreichenden Luftzugs entbehrenden Räumen zu der Neberzeus 
gung gelangte, dag eine vollftändige Sicherftellung der Schnitzwerke 
nur durch Aufnahme derfelben in das Vereinsmuſeum zn erreichen fein 
würde, welche nach erhaltener Genehmigung der Freiberger Kirchen« 
infpeetion unter der Anleitung des ebenfowohl um die Bereicherung, 
als auch die Aufftellung des Mufeums feit der Zeit feiner Gründung 
hochverdienten Herrn Prof. Krüger bewirkt worden it. 

Aber auch aufer diefem ſehr anfehnlichen Zuwachs an Schnitz⸗ 
werfen hat die Sammlung in mehrfacher fonftiger Beziehung durch Ges 
fchenfe ſowohl, als auch durdy Ankauf recht ermünfchte VBereicherungen 
erhalten, mie denn die bereit vorhandenen Münzen, Urkunden, Waffen 
und Geräthichaften durch viele, und theilweife ſelbſt werthvolle Gegen⸗ 
Hände vermehrt worden find, 


Gehen wir num zur Betrachtung der einzelnen Gegenftände nad) 
Mußgabe der in dem Führer felbft befolgten Oronung über, fo find 
zuvörderſt im erften Glaskaſten des beim Eingang des erften Saale 
aufgeftellten großen Tifches drei Eleine an und für fich geringfügige 
Gegenftände zu erwähnen. 1) Eine vom Herrn Diaconus PBeiched in 
Zittau eingefendete und daſelbſt aufgefundne Figur der h. Jungfrau 
mit dem Ehriftuäfinde von weißem Thon, offenbar der Zeit nach die fpä- 
tefte von den bier aufgeftellten Töpferarbeiten ver Zittauer Gegend und 
wohl erft vem Anfang des 16. Jahrhunderts angehörig. Der Kopf der 
Madonna ift leider nicht mehr vorhanden. (266.) 

2) Eine bier nievergelegte, von Hrn. Advocat Nagel in Stolpen 
eingefendete bleierne Flintenkugel ift daſelbſt in der alten Marterfammer 
bereit8 zu Ende des vorigen Jahrhunderts aufgefunden worden, wes— 
balb zu vermuthen ift, daß die an derfelben bemerkbaren Zahnbiſſe von 
einem Unglüdlichen berrühren, welcher die Kugel auf der Folter im 
Munde hielt, um den Schmerz zu verbeißen. (1891.) 

3) Ein einfacher meffingner Schlingel von einem Hemdenhefte 
rührt von dem in der Kirche zu Ebersdorf aufbewahrten Hemde des 
Prinzen Albrecht ber, welches verfelbe bei der Entführung durch Kunz 
von Kaufungen (1455) getragen. (Nr. 1691.) 

4) Gin goldner Ring mit drei Tafelfteinen, gefunden in ber 
Sartenmauer des Schloffes Wolfenftein und vom hoben Finanzmini— 
Rerium den Verein übergeben. (Nr. 1967.) 


S. erfter und jew weiter Bericht Über die Begründung eines Mufeums 
—— Alterthümer und Kunſtwerke in den Kreuggängen des Domes 
zu Kreiberg. 1837 und 1838. 
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5) Ein Federfächer (Mr. 1799) wie ibn bie Damen in ver 
Mitte des 16. Jahrhunderts zu tragen pflegten, 

Bei diefer Gelegenheit bemerfen wir in Betreff des in dieſem Ka— 
ften nievergelegten bereitd im Führer ©. 8 (Mitth. S. 50) näher bew 
zeichneten Silberfchmucdes aus Sohland, daß die mit demjelben entdeck⸗ 
ten filbernen Münzen perjifche find und dem 10. Jahrhundert n. Ehr. 
angehören. Hiernach würden dieje Gegenſtände wahricheinlich ebenfalls 
gegen das Ende des 10, Jahrhunderts vergraben worven fein, wie ber 
in Jahre 1842 bis Obrzycko an ver Warthe in Voſen entdeckte Fund, 
bei welchem fich mit abendländiſchen, byzantinischen und morgenländijchen 
Münzen ein in vielfucher Beziehung fehr ähnlicher Schmud vorfand”) 
Andere derartige Schmuckſachen aus den Funden von Grahtow, von 
Landsberg an der Warthe und von Birkow finden fich in ver K. Samm— 
lung vaterländifcher Alterthümer zu Berlin’*) Bei ven befannten Kane 
delsverbindungen der Dftfeeländer mit dem Orient durch Rußland ift 
das häufige Vorkommen in Pommern und Preußen diefed damald vor= 
zugsweife im byzantinischen Reiche gefertigten Schmuds, ver noch 
gegemvärtig ganz ähnlich im Orient getragen wird, leicht erklärlich. 

Die im dritten Gladfaften vereinigten Gegenftände von Ei— 
fen erhielten indbeionvere eine Bereicherung durch drei alte Sporen, 
Einer derfilben gefunden im Jahre 1853 im Grunde alten Gemäuerd 
in der Nafjau bei Meißen wurde mit andern weniger erhaltenen eijernen 
Segenftänden vom Herrn Mechanifus Ehrlich geichenft und fcheint 
bereitd aus dem 14. Jahrhundert herzuftammen. (1897.) 

Der Zweite, Geſchenk ded Herrn Major Kirfch, wurde in der fäch«- 
fliben Schweiz am Gingange des Hintern Raubſchloſſes gegenüber dem 
einen Winterberge gefunden und zeigt den mit dem 15. Jahrhundert 
gebräuchlich werdenden geftredten Hals. (1877.) 

Der Dritte, von befonderd guter Erhaltung und noch theilweiſe 
vergolvet, dürfte aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts herrühren 
undift ein Geſchenk des Herrn Preißler auf dem weißen Hiriche. (1899) 

Der biöher zur Aufbewahrung von Urkunden beftimmte vierte 
Glaskaſten erbielt vadurd einen reichen Zuwachs, daß 28 Stüd 
bereit3 im Jahre 1848 vom Herrn Kaufmann Carl Friedrich Roch in 
Penig gejchenfte graphiiche Gegenftände bier niedergelegt wurden. 

Die ältefte diefer Urkunden ift die golone Bulle des Pabftes Urban 
IV. vom Jahre 1261, wodurch dem Eiftercienferorden fämmtliche Privi— 
fegien beflätigt werden, Die golone Kapfel mit dem Siegel fehlt; von 
der Seide, wann diefelbe am Pergament befeftigt war, ift noch ein Stück 
vorhanden. (1910.) Wie viefe Urfunde aus dem Archiv der Hauptabtei 


— — 


) Der Fund von Obrzycko von D. J. Friedländer, Berlin 1844. Taf. 1. 

) f. son Ledebur dad K. Mufeum vaterländifcher Alterthümer S 62 
und von Minutoli Ausgrabungen von Münzen und Kunftgegenftänden in 
den Küftenländern des Baltiſchen Meeres, ©. 45. 
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zu Cisteaux herſtammen wird, fo muß eine andere etwas befecte Bulle 
mit BleisSiegel (1911) von Papft Martin IV. an Siffried Erzbiichof 
von Köln aus dem Gefchlechte von Weſterburg bie universitas oppidi 
Busaciensis betreffend, aus dem Kölnifchen Archiv herrühren. 

Durch ſchöne Ausftattung zeichnet fich ein Indulgenz-Breve ver 
Kardinäle des Papfted Leo X. für die Kapelle ver Brüderfchaft ver h. 
Anna in der Morigfirche zu Echersberg (&dartöberge) aus, wo vie 
Dberzeile ded Pergamentd drei Miniaturgemälvde, die Madonna mit 
Chriſtus und der h. Anna, dad Schweißtuch der h. Veronica und den 
b. Mauritius mit Schild und Fahne darftellend, verzieren. Das Siegel 
feblt. (1920.) 

Ein Schreiben an ven Ehurfürft Johann Georg II. vom 3. Det. 
1681 auf Papier über die Patientenburg vor dem Wilsdruffer Thore 
zu Dreöven, worin bei der Peſt des Jahres 1680 Alles ausgeſtorben 
war, ift von lokalem Intereffe. (1933.) 

Unter den übrigen Vergament-Urkunden find noch ein Zeugniß 
des Herzogs Georg des Bärtigen mit deffen Unterfchrift vom Jahre 
1523 für den Aentmeifter Georg von Wiedebach (1922) fowie vier 
Urkunden in plattdeutſcher Sprache (1934— 1937) zu erwähnen. Gin 
Brief vom fpäteren Ehurfürft Morig als Herzog zu Sachen vom 25. 
April 1547 aus dem Feldlager von Smellen (Schmölln) an den Rath 
zu Pegau legt vemfelben die Verbinvlichfelt auf, zwei Wagen mit Le— 
bensmitteln für das herannahende Faiferliche Heer abzufenden. 

Ferner find in diefem Glasfaften zwei vom Herrn Oberftleutnant 
a. D. von Buſſeck dem Berein geſchenkte Pergament-Urfunden von den 
Jahren 1321 und 1366 mit entiprechenden Siegeln niedergelegt, wovon 
die erfte Urkunde (Nr. 1893) die Meberlaffung einer Summe Geldes an 
das Klofter Rodenberg auf Zeit, die andere aber (1894) die Wiederrr- 
werbung eines Stüd Landes durch die von Buſſeck ſche Familie betrifft. 

In Folge dieſer Bereicherungen beftgt die Sammlung jegt allein 
wei und dreißig auf Pergament gefchriebene Original-Urfunden. 

Die im fünften Glaskaſten vereinigte Fleine Münzſammlung 
des Vereins erhielt insbeſondere eine anfehnliche Bereicherung durch 21 
Stück wohlerhaltene, größtentheils feltene Brafteaten, welche dem Ver⸗ 
ein vom Herrn Ölafermeifter Weinberger zu Großenhain von einem 
durch denjelben entdeckten Fund von mehr als vierhundert Stüf Braf- 
teaten zum Geſchenk überfendet wurden. Wir freuen uns über biefe 
Brafteaten bier einen befondern Bericht unfer8 allgemein verehrten Mit- 
gliedes des rühmlichft befannten Numismatiferd Herrn Rudolph von 
Römer einjchalten zu können. 


Den Brafteatenfundzu Großenhain betreffend. 
Leider theilte der Bund das gewöhnliche Schickſal, fogleich nad) 
feiner Entdeckung zerftreut zu werden, ehe eine vollftändige Reihe aller 
darin befindlichen verfchiedenen Brafteaten » Oattungen vereinigt werben 
fonnte. 
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Hier muß ed genügen, bie durch die dankbar zu. erkennende Geneigts 
beit des Herrn Weinberger in die Sammlung ded Bereind gelangten 
Stücke zu bezeichuen, wobei man fich an die Beſtimmungen gehalten hat, 
welche von den numismatiſchen Schriftftellern zeither venjelben gegeben 
worden find. 

Gine weitere Zufammenftellung und Erklärung der Münzen des 
Fundes, foweit dad Material noch erreichbar werden jollte, bleibt vor— 
behalten. 

1) KRaiferlicher Brakteat, fehr ähnlich der Abbildung bei Götz Kai— 
fermünzen Nr. 477, wahrſcheinlich gleichzeitige Nachahmung einer Kai— 
ſermünze Friedrichd I. aus der Münzſtätte zu Saalfeld. (Bergleiche von 
Pofern Sachſens Münzen des Mittelalter ©. 184. 185.) 

2) und 3) Brafteaten des Markgrafen Dietrich des Bedrängten 
von Meißen + 1220. Eine Abbildung finder fich bei Frank Numophyl. 
Wilh. Ernest. tab. VIII. No. 11. Dieje Art bilvete die Hauptmaſſe des 
Funds — mehrere Hundert Stück — und kann ſowohl deshalb ald des 
Fundorts und der Vorftellung wegen mit ziemlicher Gewißheit dem ge= 
dachten Markgrafen beigelegt werden, 

4) Brafteat des Grafen Ulrich von Wettin 1157 — 1206 mit der 
Umfchrift WODAL-RICYS Com. Gr entipricht nach Vorftellung und 
Größe ganz dem befannten Brafteaten mit der Umichrift: ILEPVRGENSIS, 
abgebildet bei Heufinger, vom Nugen der deutichen Münz⸗Wiſſenſchaft. 
Titelfupfer fig. 5 und bei von Poſern a. a. D. tab. XXVIIL fig. 14, nur 
bält der Graf fein Schild; eben fo ähnlich ift er den Brafteaten Diet- 
rich8 des Bedrängten, abgebildet bei Ludwig Einleitung 2te Ausgabe 
S. 256. Frank numophyl. Wilh. Ernest. tab. I. No. 24. Schlegel de 
Cella veteri pag. 43 fig. I. Schmidt numi bract. Numburgocicenses 
pag. 27 fig. I. wo der Marfgraf aber feinen Mantel über vem Panzer 
bemd trägt. 

9) Brafteat deffelben Grafen aus der Münzſtätte zu Torgau, ab- 
gebildet in Leigmann numismat. Zeitung 1843 tab. II. fig. 39. Cappe 
Münzen von Quedlinburg, tab. IX. fig. 86. und bei von Poſern a. a. 
D. tab. XLVI. fig. 18. Eine nähere Grläuterung der Münze, deren ſich 
auch von Poſern enthalten hat, muß vorbehalten bfeiben. Dafür, daß 
der Graf Ulrich bier ald Schutzvogt der Abtei Quedlinburg erjcheint, 
wie in Yeigmannd Zeitung 1843 ©. 100 aefagt wird, fehlt jeder Be— 
weis. Möglicher Weiſe könnte fich der Graf als Schugnogt des Klofterd 
zu Reinharpäbrunn, den Marfgarf Conrav ver Große dad „praedium 
Thurgowe‘ mit VBorbebalt ver Advocatie für fid) und feine Nachkommen 
geſchenkt hatte (fiche die Urkunde vom Jahre 1119 bei Schöttgen Ger 
ſchichte Conrads des Großen S. 272 abgedruckt), haben varftellen laſſen. 

6—9) Vier Brafteaten mehr und weniger fcharf ausgeprägt, nach 
einem ziemlich ſtumpfen Gremplare abgebildet bei Frank numophyl. 
Wilh. Ernest. tab. VIII. No. 32. Die Vorftellung hat eine gemiffe 
Berwandtichaft mit ver auf dem Brafteaten des Herrmann von Lobde—⸗ 
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burg (Schleget Epist. ad. Schmidium tab. Il, fig. 22). Auch von diefer 
Münze fand fich eine Mehrzahl in dem Bunde. Ob fie dem Marfgrafen 
von Meißen Dietrich, oder einem Grafen aus den Gonrabinifchen Ne- 
benlinien, oder einem meißniſchen Dynaften angehöre, wird ſchwer zu 
enticheiten bleiben. 

10 und 11) Scharf und Rumpf ausgeprägte Exemplare des Braf: 
teaten, den Götz in feinem Kaiſermünzen (irrig als folche) unter Nr. 
493 nad) einem übelgehaltenen Originale abbilden lief. Ganz nahe 
ſteht ihm auch der Brafteat bei Gög a. a. D. Nr. 500. Dieſe Brak— 
teaten= Kategorie wird fchon wegen ihrer Achnlichkeit mit der unter 
Nr. 2 aufgeführten Hohlmünze den Meißnifchen Landen angehören, 
wabrjcheinlich einem Kaiſerlichen Vogt oder einem Burggrafen., 

12) Ganz flacher, fein gefchnittener Brafteat von 36 Millimeter 
Durchmeffer. Innerhalb mehrfacher, zum Theil geförnelter Ringe fügt 
auf einem Bogen ein weltlicher Herr mit glattem Haare, auf der rech— 
ten Hand einen nach innen gefehrten Falken, in der linken einen dop- 
yelten Reichs⸗Apfel mit aufgefegtem Kugelkreuz haltend. Quer über 
feinen Schoos liegt ein Schwert. Diefer Brafteat, welcher wohl noch 
nicht abgebildet ift, wird ebenfalld. einem mit der Gerichtsbarkeit betraus 
ten Kaiferlichen Beamten Ober-Sachjens zuzufchreiben fein. 

13) Brafteat eined Dynaften von Lobdeburg, mit der Münze bei 
von Bofern tab. XIV. fig. 7. übereinftinnmend, nur fehlt unter vem Etier 
das Thürmchen. Daß diefe früher der Nieverlaufig und ver Stab Luckau 
zugefchriebene Brakteaten-Gattung der Münzftätte der genannten Dynas 
jten zu Schleig angehören, beweißt non Pofern a. a. D. ©. 146 fg. und 
©. 192. 


14) Brafteat abgebilvet bei von Pofern (Mr. 718) tab. XI. fig. 
6. und mit größter Wahrfcheinlichkeit ebenfall für eine Münze ver Her⸗ 
ten von Lobdeburg erklärt: Die durch die Umfchrift SALENSIS NVMMVS 
angedetuete Münzftätte wird nur vermuthungsweiſe für die Lobdeburgiſche 
Befigung „Salebere‘ gehalten, ftche von Pojern ©. 62. 

15 und 16) Scharfed und ftumpfes Eremplar eines jchriftlofen 
Brafteaten von 38 Millimeter Durchmeffer. Ein geiftlicher Herr unbes 
deckt ſtehend, hält in der Rechten den Kreuzftab, in der Linken den nad 
außen gefehrten Krummftab, Links neben ihm zeigt fiih ein Thurm 
mit Kuppeldach und aufgefeßten Kreuz, rechts ein folcher der flatt des 
Kreuzes eine aufgerichtete Pfeilfpige trägt. Auf dem Rande befinden 
fih vier Kugeln. | 

Die Analogie mit den bei von Bofern a. a. O. tab. XXXI. Nr. 
13 und tab. XXXIV. Nr. 11 abgebildeten, unter ven Nis. 955 und 958 
dem Biſchof Berthold II. von Naumburg (1187—1206) zugeichrie- 
benen Münzen läßt vermuthen, daß unfer Brafteat ein und demfelben 
geiftlichen Herrn angehört. 

17) Gfeichzeitige Nachahmung eines Brafteaten der Biſchöfe 
Berthold I. (1187-1206) oder Engelharms (1207—1243) von 


48 


Naumburg, am ähnlichiten ver Abbildung bei von Pofern a. a. O. tab. 
XLIU. 7. Nur find die Buchflaben noch mehr verunftaltet. 

18) Brafteat ded Abts Siegfried von Pegau 1185—1224 nach 
einem zerbrochenen Gxemplare unvollftändig abgebildet bei von Poſern 
a. a. O. tab. XLIN. Nr. 11. Die Umfchrift unferes ſchön erhaltenen 
Gremplars it F Ss. OTTO S. Iaconvs wodurch die irrthümliche Ergänze 
ung bei von Pofern S. 288 Nr. 1064 berichtigt wird. In dem, bei 
der angeführten Abbilvung fehlenden vierten Winkel des großen Kreuzes 
befindet fich ein Biſchofsſtab. 

19) Schriftlofer Brakteat deffelben Abts: von dem bei von Po— 
fern tab. XLII. fig. 3 abgebildeten nur durch einen Punft unter dem 
Eleinen Kreuze zur Rechten (ftatt eined Stabes) unterfchieden. 

20) Brafteat des Schußnogtd der Abtei Pegau Dietrich. Frank 
numophyl. Wilh. Ernest. tab. I. fig. 18; von Bofern a. a. O. tab. XL. 
Mr. 12. Da die Münze allein den Namen Theovericus trägt, fo bleibt 
es unentfchieden, ob darunter der Graf Dietrich zu Rochlitz und Groitfch 
(1198—1207) oder der Marfgraf Dietrich der Berrängte von Meißen 
(+ 1220) zu verjteben jei. . 

21) Brafteat des Abts Johann v. Hersfeld (1200— 1215) aus 
defien Münze zu Arnftabt. Schlegel de numis Abb. Hersfeld tab. I. 
Nr. 5; won Pofern a. a. O. tab. XI. Nr. 4. 

22) Noch nicht bejchriebener Brafteat des Erzbiſchofs Ludolf von 
Magdeburg 1193—1206. Umfchrift: LYDoLFYS—A. (R.CHI)EPC. Der 
Erzbiichof mit der Mitra bicornis auf dem Haupte figt auf einem vier⸗ 
fachen Bogen der oben mit Ihierköpfen verziert ift und hält in der Rech⸗ 
ten den Krummitab, in der Linfen ein Buch, über das ein Palmenzweig 
bervorragt. Durchmefler 36 Millimeter. 

Die unter den hier aufgeführten Brafteaten mit völliger Gewiß—⸗ 
beit zu beftimmenden Münzen bezeugen, daß ber Beftand des ganzen 
Fundes den erften Viertel des 13. Jahrhunderts angehört. 

Epäter ift von Herrn Candidat Nitfchke noch einer der mit den vor— 
ftehenden zugleich aufgefundeten Braftenten ded Markgrafen Dietiichd 
des Bedrängten dem Vereinsmuſeum gejchenkt worden. (Nr. 855.) Es 
entipricht derjelbe vollftändig den unter Nr. 2 und 3 verzeichneten, ift 
aber von weniger guter Erhaltung. Ein Brafteat von Otto den Hei- 
chen und von Heinrich dem Grlauchten und ein unbeftimmter Brafteat, 
wurden mit ſechs böhmifchen Groſchen von Wladislaus II. und Ferdi— 
nand I. vom Hofgärtner Schmidt in Altenzelle eingefchidt. Herr Advo⸗ 
fat Lange in Bernftadt überjendete zugleich mit einer golonen rufjifchen 
Münze, welche mit Genehmigung des Schenkerd an das Münzfabinet ab» 
gegeben wurde, einen Grofchen des Markgrafen Baltbafar. Ingleichen 
überreichte Herr Schiller in Löbau zwei fchildige Grofchen Friedrich IL 
des Sütigen (Götz Grofchencab. II. TH. Nr. 3632— 38 und 3648 — 52) 
einen Echwertgrofchen von Friedrich I. in Gemeinfchaft mit Wilhelm 
II. (Götz 3765) zwei erzherzoglich öfterreichifche Schinderlinge unter 
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Friedrich IM. v. 3. 1457, eine Münze des Erzherzogs von Defterreich 
Albrecht des IV. oder V. und zwei Görliger Münzen. Auch überfenvete 
Herr Nentamtmann von Wigleben mehrere Grofchen, fo wie ebenfalls 
Herr von Schleinig in Hohenftein bei Stolpen und Herr Dr. Peſcheck in 
Bittau böhmiſche Grofchen von Wenscedlaus II. übergaben. — 

Im ſechsten Glaskaſten ift nur das Bruchftücd eines becher- 
artigen Glasgefäßes, welches von Herrn Weinberger zu Großenhain 
eingeiendet worden iſt, jo wie ein im Münzgebäude allbier aufgerundenes 
Bruchſtück einer Untertaffe von braunem bemalten Böttcher- Porzellan 
binzugefommen. 

Im fiebenten Glaskaſten, welcher die zweite ſchmale Seite 
des Tiſches einnimmt, find durch Geſchenk des Seren Kammerberrn von 
Arnim auf Blanig bei Zwidau eine Bergmannslampe (Nr. 1675), ein 
Bäuftel (1674) und ein Meißner Grofchen des Markgrafen Friedrich 
des Strengen (1673) niedergelegt. Es find diefe Gegenftände im Herbite 
des Jahres 1852 mit mehrern andern ähnlichen Bergmanndlampen und 
langen Bäufteln in ver zu der Neugeboren Kindlein Fundgrube zu 
Stann gehörigen Eifenfteingrube Carl Chriſtoph in alten größtentheils 
volljtändig verbrochenen Bauen zerfireut im verfchiedenen Tiefen aufge— 
funden worden. Der bei Götz (Grofchencab. II. Th. ©. 425 u. 3475) 
beichriebene Grofchen ift wahrfcheinlich in der Zeit vom I, 1350 bi8 1390 
in Umlauf gewefen, da die von Friedrich HI. geprägten Groſchen (1349 bis 
1381 noch von leidlichem Korne, 12löthigem Silber find), feit 1367 
aber mit Markgraf Balthafar leichtere Grofchen, ſowie nach deſſen Tone 
mit Markgraf Wilhelm I, nur Hlörhige thüringer Grofchen auffamen, fo 
daß fich Friedrichs IH. weit beffere rofchen bald aus dem Umlauf ver» 
loren haben werben. — Es könnte demnach nicht ohne Grund angenom⸗ 
men werben, daß der fragliche Grofchen bis 1390 in Umlauf geweien 
und im dieſer Zeit in dem alten verbrochenen Baue zugleich mit ven 
Gerätbichaften liegen gelafjen worben ſei. — 


Die in dem Glaskaſten ver langen Hintern Wand des Tiſches nie— 
dergelegten Handſchriften, Bücher und Briefe find insbefondere durch 
nachftehende Gegenftände vermehrt worden. 

Zu ven bier befindlichen alten handſchriftlichen Chorbüchern kam 
ein leider nicht vollſtändiges Gremplar von Dr. Martins Lutheri und 
ander frommer Ehriften geiftlichen Lievern durch Bartholomäus Geſium, 
Frankfurt a.d. Oder 1607. 3 Bde. A. Don Herrn E, von Gutſchmid 
wurde ein hanpfchriftliches Spottgedicht aus den Zeiten ded 30jährigen 
Kriegs auf den ſchwediſchen General Graf von Holfe eingeſandt. 

Zu dem bereits früher bier nievergelegten Originalbriefe Gellerts an 
einen jungen Gelehrten Reichel in Leipzig, vom 1. Juli 1766, welcher 
von Herrn Dr. Pefihe in Zittau im Jahre 1851 eingejendet worden 
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war, kam ein ebenfalls mit Auffchrift und Siegel Gellerts verfebener 
Brief vom 15. Auguft 1769 an den Mector Voigt in Kamenz , einge- 
fendet durch Herrn Pfarrer Voigt in Liebertwolkivig, Enkel des Aoref- 
aten. 

Der Wandſchrank rechts vom Eingange in ven zweiten Saal 
entbält unter Nr. 1647—1650 einige Tauffinderkleivchen aus Seide 
und Linnen, theilweife mit Stickerei verziert. Auf dem einen Kleid- 
chen findet fich die Jahrzahl 1648, auf dem andern die Infchrift: 
Susanna Hartmanns Grubern Forschtern 1648. 

Der zweite Saal bietet folgende neue Erwerbungen bar. 

Zunächſt Mr. 1866 ein Wallfahrtftab aus der Kirche von 
Moda bei Frohburg aus dem Ende des 15, Iahrbunverts; er 
bildet eine gewundene Säule, auf deren Gapitäl eine Heiligenftatue; 
daran Reſte von Farbe und Vergoldung. 

Dann ein Mefgewandt, Nr. 1964, aus rotbem Sammet. 
Es ſtammt aud Auguftusburg und wurde dem Verein von dem 
hoben Binanzminifterium übergeben; demjelben gegenüber ift ein 
Relief aus Papiermaffe, EChriftus mit ver Weltkugel darſtellend, 
(Nr. 1951) an der Wand befeftigt. Es ift 183/4 3. hoch und 
141/a 3. breit, trägt die Infchrift Imago Jesu Christi und bürfte 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. angehören. 

An der Mand links vom Gingange nimmt eine auf einen 
Rahmen befeftigte Altardede, Nr. 1682, unſere Aufmerkfamkeit 
in Anfpruch. Sie tft aus weißer Leinwand, 2 Ellen 13/4 3. hoch, 
nahe an 3 Ellen breit und darauf in bunter Geive der Stamm- 
baum Chriſti geſtickt. Auf der linken Seite fehen wir in buntein« 
gefaßten Kreifen die Bruftbilver der beveutendften Vorfahren mit den 
Infchriften Elias profeta, mogises profeta, Geremias, Rex Danigel, 
Rex Dale, Rex Davit, zwifchen denen Ghriftus am Kreuze. Zur 
Rechten enthalten neun Kreife neun Darflellungen aus Chriſti Leben, 
die Anbetung der Könige, die Darftellung im Tempel, die Flucht 
nach Aegypten u. |. w. bis zum Gang nad dem Berge Golgata 
unter der Lafl des Kreuze, 

In den Glasfaften am 1. Fenfter wurden ald neue Erwerbun—⸗ 
gen aufgenommen, eine im Schloffe zu Rochlig aufgefundene und vom 
hohen Königl. Binanzminifterium dem Verein überlaffene vollſtändige 
Kantharenſcheere aus dem 16. Jahrh., jo wie ein kurzer orien- 
taliicher Wurffpieß, wie er von den Meitern geführt wird (Mr. 
1870), ferner eine eiſerne Bolzenipige, die beim Grundgraben im 
biefigen Mufeum gefunden ifl. (Nr. 1900.) 

Links von dem prächtigen Altarfchrein der Meißner Staptfirche 
it dad Grabdenkmal des im 3. 1614 verftorbenen Bürger- 
meifters Heinrich zu Neuftadt bei Stolpen aufgeftellt, da8 bornehm= 
lich als eine überaus fleifig ausgeführte Tifchlerarbeit intereffirt, 
(Nr. 1709.) 
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Auf der andern Seite des Altard jehen wir drei Holzfta- 
tuen (Mr. 1725 — 1727), eine Gruppe bildend, die dem Ende des 
15. Jahrh. angehört und die die vom Schmerz überwältigte Mutter 
ded Heilands von Johannes und einer der heiligen Frauen unter 
flügt darftellt. Leider iſt dieſe, mit lebhafter Empfindung gearbeitete 
Gruppe in fpäterer Zeit rob übertüncht worden. Minder werthvoll 
it eine andere, danebenſtehende Gruppe, Chriftus den Pilatus dem 
Volke vorführt. 

Der dritte Saal bietet zunächft die 1 Glle 16 3. hohe 
Staiue eines Biſchofs (Mir. 1850), deſſen ausdrucksvoller 
Eharafter und jchöne Gewandtung Aufmerkffamfeit verdient. Gr 
gehört dem Unfange des 16. Jahrh. und der Freiberger Sammlung 
an. Im der rechten Hand trägt er noch das Bruchſtück eines Fiſches. 

Zunächſt ift eine trauernde Maria (Mr. 1772), Holz 
ſtatue von 1 Glle 17 3. angebracht, gute Arbeit des 16. Jahrh. 
aus Gamenz jlammend, 

Freiſtehend im Saale ift ein großer Tifch zu bemerfen, auf 
welchem in Delfarbe ein Gänfejpiel vargeftellt if (Mr. 1751), 
deſſen nähere Beichreibung und Erläuterung einem ver nächften Hefte 
unjerer Mittbeilungen vorzubehalten ift, 

Der vierte an mittelalterlichen Sculpturen fo reihe Saal 
bat ſehr jchägbaren Zuwachs, beſonders durch die Abgabe der in 
dem Freiberger Kreuzgang ehedem befinplichen Sammlung erhalten. 
Es find ausdruckvolle, aud technisch ſehr vollendete Arbeiten des 
16. Jahrh. in reicher Bemalung und Vergoldung. 

MWir beachten zunächft ver linken Gingangsthür die überlebens— 
große Stotue des jegnenden Weltbeilandes (Mr. 1853) 
und die eines Geiltlichen (Pr. 1560), dann weiterhin die erite 
Abtbeilung der Gruppe der fünf flugen und fünf thö— 
rihten Jungfrauen, deren ziveite auf der andern Geite des 
Saales Platz gefunden. Nr. 1814—1823.) Diefe Statuen find 
3—6 5. hoch. 

Einer andern größeren Gruppe gehören die Statuen der 
Apoftel an, die in der erften und zweiten Abtheilung des vierten 
Saales vertbeilt find, Da bei den meiften die Attribute theils be- 
ſchaäͤdigt, theils ganz zerftört find, fo ift eine nähere Deutung dieſer 
kräftig gebaltenen überlebensgrogen Statuen nicht ficher zu bewerk— 
fielligen. Sie gehören in ven Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Bei weitem älter dürfte die, ebenfalld in Holz ausgeführte 
Darftellung ver fchmerzendreichen Mutter fein, die den Leich- 
nam Chriſti auf dem Schoofe trägt. (Nr. 1811.) Der Ausorud 
in den Zügen der Madonna erinnert an den Typus der alten Flo— 
rentiner, während die Figur des Leichnams in der grelljten Weiſe 
das Leichenhafte naturgeireu darftellt. Von dem rücdmwärtsgelchnten 
Kopfe wallt eine Zülle ſchwarzen Roßhaares herab. Div Gruppe 
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it nahe an 3 Ellen Goch und bürfte bereit in dem, im Sabre 
1484 abgebrannten Dom zu Breiberg geftanden haben. 

Zur Seite derjelben befindet fih ein Denkmal des im Jahre 
1523 zu Freiberg verftorbenen Bürgermeifter, herzogl. Rath und 
Sehnoner Georg v. Alnped*). mit einer Nelieffigur ver heil. 
Margarethe und dem gemalten Portrait und Wappen des Berftor- 
benen. Daneben ift noch ein anderes, gleichfalld aus Freiberg 
ſtammendes Relief. 

Auf einem Poftanıent neben ver Kanzel ift die 23 Zoll hohe 
Holz-Statue eines Heiligen aufgeftellt, der feinen mit der Biſchofs— 
müge bedeckten Kopf mit beiden Händen vor der Bruft hält. Die 
Deutung diefer Figur verfuchte der Freiberger Rector M. Joh. Gott» 
lob Bivermann im Jahre 1751 in einem Schulprogramm de sanctis 
acephalis und weifet auf die Legenden von St. Alban, S. Diony- 
fius, ©. Regulus, ©. Proculus und ©, Felir bin. Die trefflich 
in Holz ausgeführte Bigur zeichnet fih durch gute Erhaltung aus. 

Pier andere SHeiligenftatuen in Holz und halber Lebensgröße 
(1849, 1852, 1854, 1855) an dem Pfeiler flammen aus der 
Freiberger Annencapelle. 

Der unter Nr. 1859 aufgeftellte Bifhof, Holsftatue über 
Lebensgröße mit eigenthbümlichem Geſichtsausdruck, gehört gleicher- 
maßen zur Breiberger Sammlung. 

Den Altarfihrein aus der Kirche von Streumen bei Gro— 
Fenbain verdankt die Sammlung dem Herrn Amtömaurermeifter 
Müller in Großenhain. Das Mittelrelief ftellt die Madonna mit 
dem, leider fehlenden, Kind dar, figend zwifchen Heiligen. Die Als 
tarflügel find gemalt und zeigen auf der Innenfeite die Katharina 
und eine Begleiterin. Die Malerei der Außenfeite ift faft ganz 
verwiſcht. Höhe 2 Ellen 16 Zoll, Breite 1 Elle 20 Zoll. 

Die zweite Abtheilung dieſes Saales enthält die weitere Folge 
der Breiberger Grwerbungen. Zunächſt ift die überlebendgroße 
Holzftatue eines Heiligen Biihofs (Mr. 1844) deſſen Geficht ven 
würbevollften Ernft ausdrückt und der in der Iinfen Hand ein Kirchen 
modell hält. 

Daneben find zwei Crucifixe, ebenfalld in natürlicher Größe 
und wohl noch dem 15. Jahrh. gehörig. (Mr. 1811 und 1812.) 
Beide find mit fchauerlicher Wahrheit vargeftellt und mit natürlichen 
Haaren und Dornenfronen verfehen. Beide waren ehedem in ven 
Kreuzgängen des Freiberger Domes frei aufgeftellt. 

Sehr beachtenswerth ift ein dieſen beiden gegenüberftehenver 
Crucifix (Nr. 1706—8), vor allem aber die unter demielben 
angebrachten, gegen 5 Buß hoben Statuen der trauernden 


) Näheres über ihn in Klo N und Grundig „Sammlung vermifdh- 
ter Nachrichten zur ſächſ. Geſchichte.“ 216. fg. 
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Mutter und bes b. Johannes. Das Geficht Marias zeigt einen 
wahrhaft rübrenden, das innigfte Mitgefühl erweckenden Ausdruck 
des tiefften mütterlichen Schmerzes, während das Geſicht ded Jün— 
gerd, das nicht minder tiefe, aber gewaltjam nievergehaltene Herze— 
leid ausſpricht. Die Untertheile ver beiden Statuen find unverhält— 
nißmäßig fehlerhaft gearbeitet. Die Statuen, der zweiten Hälfte des 
14. Jabrh. angehörig, ſtammen aus der abgebrochenen Spitalfirche 
zu Neuftadt bei Stolpen. Sie find durch fpätere Uebertünchung 
berunftaltet. 

An ver linken Gingangsthür zum nächften Saale ift tie Co— 
foffal=Holzftatue des heil. Chriſt ophorus aufgeftellt, wie er das 
Chriſtkind auf der Schulter, einen gewaltigen Stanım in der em— 
porgebobenen Rechten, durch die Wellen trägt, während ver Sturm 
feinen Mantel in Fübngefchwungenen Falten emporweht. (Nr. 1838.) 
Die Statue ift 7 Ellen 17 3. Hoch und erinnert lebhaft an vie 
Arbeiten A. Dürers. 

Nicht minder großartig aufgefaßt ift die, 3 Ellen 20 3. hohe 
Statue des Heilandes mit der Weltfugel, im goldenen 
Mantel, auf deſſen Saume in lateinifcher Uncial die Anfangsworte 
des Iateinifchen Vater unfer erhaben, Stiderei nachahmend, ausge— 
ichnigt find. (Nr. 1837.) Beide Statuen find aus dem Freiberger 
Dom. 

Minder bedeutend find mehrere über den Gamenzer Chorftühlen 
aufgeftellte Holzftatuen mittler Größe, unter denen jedoch ein heiliger 
Chriſtophorus und ein lebensgroßer Johannes eine nähere Beachtung 
berdienen dürften. 

Bier bearbeitete Oewölbfchlußfteine (Nr. 1938— 1941), die man 
beim Grundgraben des öftlichen Zwingeranbaued unter dem vierten 
EStraßenpflafter fand, harren einer nähern Deutung. 

Bier eiferne Dfenplatten (Nr. 1654 — 1657) zeigen die Jahr» 
zabl 1562. Technifch intereffant find zwei aus Meißen abgegebene 
Thürfchlöffer. (Nr. 1962 u. 1963.) 

Der fünfte Saal 
enthält als neu dazu gekommen zwei allerdingd nicht vollfländige 
@ifenbarnifche des 16. Jahrhunderts (Mr. 1881 u. 1882), 
die im Schlofje zu Rochlig aufgefunden und von dem hohen Künigl. 
Ainangminifterium dem Mufeo übergeben wurben, dann einen durch 
Kauf erworbenen Jagdſpieß (Nr. 1880.), eine große vom Schloffe 
Weißenborn flammende und von Sr. Ereellenz dem Hrn. Oberhof- 
marfchall von Meizenflein dem Verein überlafjene mit der Jahrzahl 
1612 bezeichnete Trube, zwei aus Lommapfch abgegebene Holz 
fühle (Nr. 1942 u. 1943) und einen fchönen colorirten Holzjchnitt 
(Nr. 1672) der den Herzog Johann Wilhelm von Sachſen auf 
dem Paradebett darftellt und welchen Hr. Freiherr D. v. Aufſeß dem 
Mufeum zum Andenken an die erfte Verſammlung der deutſchen 
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Altertfumsfreunde, die zu Dresden im Auguft 1852 Statt fand, 
verehrte. 
Der fehfte Saal 


bietet Iinf3 vom Gingange auf dem Fußboden ald neuerworben einige 
bunte Ziegeljteine, aus welchem in dem älteren Theile des Kloſters 
Altenzelle der Moſaikfußboden gebildet war. Weiter hin ift eine 
Anzahl germanifcher Urnen aufgeftellt, welche Hr. Paftor Vogel 
in Zangenleuba-Oberhain dem Mufeum nebft mehreren Metallbruct- 
ftüdfen überfandte, (Nr. 1624 — 36.) Sie flammen aud Gräbern 
an der Gränze von Hannover und der Altmark. Dazu Famen, 
durch) Kauf erworben, vier Grabgefäße (Mr. 1945 —1948) die bei 
der Griveiterung des Keipziger Bahnhofs in Neuftadt Dresden der 
Erde enthoben wurden. Demnädft wurden in ben eriten Glas— 
Faften niedergelegt, ein broncener, fpiralförmiger Armring 
(Nr. 1954) von 21a Zoll Durchmeffer und eine Artklinge von 
Feuerftein von 8/2 Zoll Länge, 1955, beides Gefchenfe des Hrn. 
Appellationsrathes Nosky; im zweiten Olasfaften eine Kinderklap— 
per aus gebranntem Thon (Mr. 1961), die in der Nähe des 
Dorfes Pieftrig bei Wittenberg gefunden und von Hrn. E. U. Lobe— 
danz dem Mufeum verehrt wurde. 

Endlich Hat auch in dieſem Saale eines der intereffanteften 
und wichtigiten Denkmäler der vaterläntifchen Kunft eine Stätte ge= 
funden, das bereitd in dem zweiten Bericht über die Begründung 
eines Muſeums vaterländifcher Alterthümer und Kunftwerfe in ven 
Kreuzgängen ded Doms zu Freiberg (1838, S. 8) näher befchrieben 
und Durch eine gelungene Abbildung bergegenwärtigt worden ijt. 
In neuerer Zeit ijt diefer Grucifirus in Puttrichs Denfmälern und 
Ernſt Förfterd Kunftgefchichte einer abermaligen Betrachtung unter- 
zogen worden, 
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vll. 


Alphabetifches Verzeichniß 


der 


Handichriften, Druckfchriften 


und 


Landcharten 


der 


Bibliothek des Koͤnigl. Sächſ. Vereins 
für 


Erforfhung und Erhaltung 
der vaterländifhen Altertbümer in Dresden. 


No. IL. 
Bom Februar 1849 bis Februar 1855. 


Berfaffet 
von 
Aulius Theodor Erbftein, 
erftem Archivar des Königl. Sachſ. Hauptſtaatsarchivé, 
und 


D. Marimilian Leopold Löwe, 


rofefler ter Aailofopbie ıc. an der K. hirurgifch,meo. Akademie und Thierarznei- 
— A u 3. Bibliotbefar u. Programmatar des K. ©, Ber. f. Erf. 
TE eorreip. Mitgl. d. Boigtl. alterthumeforfch. iBereind zu 
Hobenleuben u. bes BiRerif en Ber. far Krain zu Laibach ꝛc. 


96 


I. Sandichriften, 


Forte Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Rummer. a. d. 8. 


VI. (494) Gautſch, K., Verzeichniß der Alterthümer in 
Kirchen und andern Gebäuden, auch im Freien, 
welche in Sachſens Kirchen-Galerie Band 
1—12 erwähnt werden. Sieben Folioſeiten 
füllende3 Autograpbon. D. O. u. 3. Fol. 

V. 429.) Peſcheck, D. € A., Werke der fchönen Künfte in 
Zittau. (Zittau) 1850. 4. Handſchrift 
von 36 Seiten. 

VI. 519.) Peſcheck, D. € A., Gefchichte der Eöleftiner des 
Dybins urfundlich erforfcht und dargeftellt. 
Zittau 1840, 8., dritted Eremplar mit fehr 
vielen eigenhändigen Zufäßen des Herrn Ver— 
faffers auf 112 Foliofeiten. (Zittau) 1852. 
Bol. 

VII.  (561.) Peſcheck, D. Neun aufgefundene Alterthümer in 
Zittau. Bittau 1852, 4. Zehn Seiten 
füllendes Autographon nebft zwei Blättern mit 
Bleiftiftzeichnungen. 

IX. 579.) Peſcheck, D. C. A., Galerie oberlaufiger Hiftorifer. 
Zittau 1852. 4. Autographon von 83 Seiten. 


II. Druckſchriften. 


A. Unter den Namen der Verfaſſer erfchienene 
Drudichriften. 


Fort: Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Nummer. a.d. J. 

1849 — 1859. 


458. (603.) Adelburg, v., Bericht über Beirut's Alterthümer 
(Aus dem Jänner⸗Hefte des Jahrganges 1850 
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Horts Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Rummer. a d. 5, 

1849— 1855. 


der Situngäberichte der Faifer!. Afademie der 
Wiſſenſchaften befonders abgevrudt.) O. O. 
u. J. 8. 


335. (324.) Adler, D. G. G., Plendisteria, imagines, 
calcaria et arma veterum lapidea 
non ita pridem in pago H’Orlae ad Sorbitzii, 
Wirraeque ripas deltecta. Gerae, s. a. c. tab. 
lithogr. 8, 

332. (301.) Aland, M.G.D., De statu hominum apud veteres 
Germanos disquisitio II. Lips. 1797. 4, 


179. (324) Alberti, F., Variscia. Mittheilungen aus dem 
Archive des Boigtländifchen alterthums— 
forjchenden Vereins. Lief. 1. Greiz, 1829. 
m. StodtfIn. 

180. (324.) Derjelbe, Fünfzehnter, fowie achtzehnter und neuns 
zehnter Jahresbericht des Voigtländpifchen 
alterthumsforfchenden Vereind. Gera, 1840 
u. 1844. 8. m. Stodtfl. Zwei Bände. 


(397.) Derjelbe, 22., 23. und 24. Jahresbericht deſſelben 
Vereind. Gera. 

(722.) Derfelbe, 25., 26. und 27. Jahresbericht veffelben 
Dereind. Jahr 1850—1852. Gera. DO. 3. 
8. m. Stdcktfln. 

408. 521.) Arndt, M. G. A., Quibus causis commotus Henricus I. 
rex Germanorum, urbem Misenam condi- 
derit. Lips. s. a. 4. 

442. (603.) Arneth, J. Arhäologifche Analecten. Separat- 
Abdruck aus den Sigungäberichten der Faifer- 
lichen Akademie der Wilfenfchaften zu Wien, 
Bd. VI. Heft 1 u. 2. 1851. m. 23 Stodtfin., 
zum Iheil in Farben gedr. 

443. 603.) Derfelbe, Bericht über Entdeckung dreier merfwür- 

diger ägyptiſcher Sarfophage durch 

Herrn Anton Ritter von Laurin, k. k. General⸗ 

Conſul in Aegypten. (Aus dem März = Hefte 

des Jahrganges 1849 der Sitzungsberichte der 

faijerlichen Akademie der — be⸗ 

ſonders abgedruckt. D.D. u. 


444. (603.) Derſelbe, Keilſchrift, (Facsimile Größe 
des Originals) auf einem babylonifchen Ziegel 
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Fort⸗ 


Nummer. 


445. 


446. 


447. 


448. 


449. 


Nummer der 
laufende Regiſtrande 


a.d. J. 
1849— 1855. 


des £, f. Müng- und Antifen-Gabinettes, über- 
feßt von Major Rawlinfon. O. O. u. 3. 4. 


(603.) Arneth, 3., Bericht über die von Herrn Dr. Kandler 


(603.) 


(603.) 


(603.) 


(603.) 


aus Trieſt der kaiſerl Akademie der Wiſſenſchaften 
eingeſchickten Druckſchriften. (Aus dem Ja— 
nuarhefte des Jahrganges 1850 der Sitzungs— 
berichte der phil.-hiſtor. Claſſe der kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften beſonders abge— 
druckt.) Fortſetzung deſſelben Berichts. (Aus 
dem II. u. II. Hefte deſſelben Jahrganges vor— 
gedachter Sigungsberichte beſonders abge— 
druckt.) O. O. u. J. 8. m. drei Stodtfln. 


Derſelbe, Antwort auf ein Schreiben des Herrn 
Havell über einen in Silcheſter in der Graf- 
ihaft Hampſhire in England aufgefundenen 
Adler aus Bronze. (Aus dem Mais Hefte 
des Jahrganges 1850 der Sigungäberichte der 
pbilof.=biftor. Elaffe der Faiferl. Akademie der 
Miffenfchaften beſonders abgevrudt.) O. O. 
u. J. 8. m. Sidcktfl. 


Derfelbe, Senpfchreiben an Herrn Dr. F. ©. von 
Hahn, veranlaßt durch feine an die Faiferliche 
Akademie der Wiflenfchaften eingefchicften Be— 
merfungen über einige albanefifhe Worte. 
(Aus dem Juli= Hefte des Jahrganges 1850 
der Sigungäberichte der philof.-biftor. Claſſe 
der kaiſerl. Akademie der Wilfenfchaften bes 
jonderd abgevrudt.) O. O. u. 3. 8. m. 
Stdcktfl. 

Derſelbe, Marmordenkmal zu Huesca. Codices 
des Apostolo Zeno, Fund zu Kertſch. 
(Aus dem JännersHefte des Jahrganges 1851 
der Sitzungsberichte der philoſ.-hiſtor. Elaffe 
der faiferl. Akademie der Wiffenjchaften be= 
fonders abgedrudt.) O. O. u. 3. 8. m. zwei 
Stocktfln. 

Derſelbe, Beſchreibung der Medaillen und Münzen 
der Fürſten und Grafen von Dietrichſtein. 
(Aus dem April⸗Hefte des Jahrganges 1851 
ber Sitzungsberichte der philoſ.-hiſtor. Claſſe 


450. 


451. 


452. 


479. 


390, 


432. 


433. 


494. 


495. 
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Nummer der 

laufende Regiftrande 

Rummer. a.d. J. 
1849— 1855. 


(603 ) 


(603.) 


(603.) 


(628.) 


(301.) 


(682.) 


der Faiferl. Akademie ver ee bes 
fonders abgedruckt.) O. O. u. 

Arneth, J. Archaäologiſch — > dem 
Juni-Hefte des Jahrganges 1851 der Sigungds 
berichte der philoſ.-hiſtor. Claſſe der kaiſerl. 
Akademie der Wiffenfchaften beſonders abge- 
drudt.) O. O. u. 93.8 


Derſelbe, Archäologische Analekten. (Aus dem 
Julishefte des Jahrganges 1851 der Sigungs- 
berichte der philof.= hiftor. Claſſe der kaiſerl. 
Akademie der Will II beſonders abge= 
druckt.) O. O. u. 3. 8 

Derſelbe, Beſchreibung der ———— zu St. 
Florian. (Aus dem Juli-⸗Hefte des Iahr- 
ganges 1851 der Sitzungsberichte der philoſ.— 
hiſtor. Claſſe der kaiſerl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften beſonders abgedruckt.) D.D. u. J. 8. 
m. Stodtfin. 

Derielbe, Joſeph Bergmann's wiffenfchaftliche Leiſt⸗ 
ungen bis zum Jahre 1849. (Aus dem Jahr— 
gange 1849 ver Situngsberichte der kaiſerl. 
Akademie der Wiffenfchaften beſonders abge- 
druckt.) O. O. u. J. 8. 

Assmann, C. G., De eruditione metallicorum 
universa commentatio altera, qua studia dis- 
ciplinarum metallurgia adjutrice utentium 
tractat. Vitebergae 1785. 4. 

Aufieß, D. 9. Freiherr von und zu, Sabungen des 
germanifhen Mufeums zu Nürnberg. 
O. O. 1852. 4, 

Derfelbe, Sagungen ver Aftiengefellfchaft zur Unter- 
ftügung des germanifhen Muſeums zu 
Nürnberg. Nürnberg, 1852. 4. 

Derfelbe, Syftem der deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde entworfen zum Zwede der An— 
ordnung ver Sammlungen des germanifchen 
Mufeums Nürnberg 1853. 4. 

Derielbe, Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. 
Drgan des german. Mufeums. Neue Folge. 
1. Jahrg. Nürnberg, 1853. 2. Jahrg. 1554. 
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Forte Nummer ber 
laufende Regiftrande 


Rummer. 


316. (276.) 


385. (435.) 
360. (362.) 
318. (299.) 
„ (412) 
„..452) 
61. (274) 
„ 884.) 
„.. 452) 
„..(539.) 
6688.) 
026) 


a.d.%. 
1849 — 1855. 


Ba, D. K., Allgemeiner Bericht über das Beſtehen 
und Wirfen ver Kunft> und Handwerksvereine, 
Kunft- und Gewerbe- und Sonntagsfchulen in 
den Schwefterftädten des Landes (Sachjen=- 
Altenburg) i. 3. 1848. (Altenburg 
1849.) 8. 

Derjelbe, Gefindes und Dienftboten-Märfte 
betr. Altenburg 1850. 8. 

Bahn, C. A., Das Amt, Schloß und Städtchen 
Frauenſtein. Friedrichſtadt bei Dresden. 
1748. 4. m. Kpfr. 

Baur, L., Urkundenbuch des Kloſters Arnsburg 
in der Wetterau. Heft 1. Die ungedruckten 
Urkunden des 12. und 13. Jahrhunderts, nebſt 
einem Verzeichniſſe der gedruckten aus dieſem 
Zeitraume. Darmſtadt, 1849. 8. 


Deſſelben Werkes Heft 2. Die ungedruckten Ur— 
kunden vom Jahre 1300 bis 1355. Darm— 
ſtadt, 1850. 8. 

Deffelben Werkes Heft 3. Die ungedrudten Ur— 
Funden des 12., 13., 14. und 15. Jahrhunderts 
des Klofters enthaltend. Darmftadt, 1551. 8. 

Derjelbe, Archiv für He ffifche Gefchichte und Alter- 
thumskunde, herausgegeben aus den Schriften 
des Hiftorifchen Vereins für das Großherzog: 
thum Seifen. Bobs. 6. Hft. 1. Darmftadt, 
1349. 8. mit mehren Holzfchnitten. 

Vergl. Günther, C. F., Regifter zu den 
fünf erften Bänden des Archivs ac. 

Deſſelben Werkes Bos. 6. Hft. 2. Darmftadt, 
1850. 8. m. Stdcktfln. u. Holzſch. 

Deffelben Werkes Bos. 6. Hft. 3. Darmftadt, 
1851. 8. m. Stodtfin, 

Defielben Werkes Bos. 7. Hfl. 1. Darmſtadt, 
1852. 8. m. Stdcktfln. 

Deffelben Werkes Bos. 7. Hft. 2. Darmflabt, 
1853. 8. m. Stodtfin. 

Defielben Werkes Bose. 7. Hft. 3. Darmftabt, 
1853. 8. m. zwei Stammtafeln. 
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Fort: Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Kummer. a.d. J. 

1849 — 1855. 


434, — Beceechſtein, Mittheilung, die Nachbildung mittelalter- 
licher Siegel in Gutta Percha bir. O. O. 
(Meiningen) u. 3. (1852.) 4. 

194.  (327.) Derfelbe, Einladung zur fiebzehnten Jahresfeier des 
Hennebergifchen en 
Vereins in Meiningen. O. O. u. 9. 4. 

469. (628.) Bergmann, J., Kaifer Marimilian’s I. gevrudtes 
Ausjchreiben von Feldkirch in Vorarlberg d. d. 
9. September 1510. (Aus ver Zeitfchrift des 
Ferdinandeums befonders abgedruckt.) Inns— 
bruck. 1844. 8. 

470. (6628.) Derſelbe, Bericht über: I. F. Freiherrn von 
Pfaffenhofen: Die Münzen der Herzoge 
von Alemannien. Carlsruhe, 1845. 8. 
I. Chriſtian Binder: Württembergifche 
Münz- und Medaillen Kunde. Grgänzt und 
herausgegeben von dem k. ftatiftifch-topographi« 
fchen Büreau. Stuttgart, 1846. 8. und 
IT. Sofepb Albrecht: Münzgefchichte des 
Haufes Hohenlohe, vom dreizehnten bis 
zum neunzehnten Jahrhundert. Nach Driginal- 
Urkunden und Münzen verfaßt. Stuttgart, 
1846. 4. (Aus dem CXVI und CXVIL. 
Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur 
1846.) O. O. u. J. 8. 

471. (628.) Derſelbe, I. Jakob Zeyßnecker oder Seiſſen— 
egger, K. Ferdinand's I. Hofmaler 7 1568. 
Ein Beitrag zur öſterreichiſchen Kunſtgeſchichte. 
U. Genealogiſche Notizen über die Ritter und 
Freiberren von GSeifened. IH. Ueber 
den Reichögrafen Peter von Holzapfel, 
genannt Melander, heſſen-caſſel'ſchen Generals 
Lieutenant, dem Faiferlichen Feldmarſchall 
(F 1648) und deſſen Münzreht. IV. Des 
waffenberühmten Jo hann von Werth Frei« 
berrndiplom und Wapen d. d. Wien, 4. April 
1635 und defien adelige Abkunft. V. Klaus 
Dietrich, genannt Sperreuter, ſchwedi— 
feher, dann Faiferlicher General. (Aus dem 
CXXII. Bande der ‚Wiener Jahrbücher ver 
Literatur‘ beſonders abgedrudt.) O. O. u. J. 8. 


Kort- 


Rummer. ad 


472. 


473. 


474. 


476. 


477. 


Rummer ber 
laufende Regiftrande 


849—1855. 


(628.) 


(628.) 


(628.) 


(628.) 


(628.) 


(628.) Bergmann, J., I. Ueber die Grafen von St. 


Georgen und Pöſing in Ungarn und 
Defterreich und deren Münzrecht. II. Die Frei— 
berren und jeit dem Sabre 1716 Grafen 
von Pröjing zum Stein in KHärntben 
und in Defterreich. (Aus dem (XXIII. Bande 
der Wiener Jahrbücher der Literatur beſonders 
abgedrudt.) O. O. u. J. 8. 

Derſelbe, Die Wiedertäufer zu Au im innern 
Bregenzerwalde und ihre Auswanderung nach 
Mähren im Jahre 1585. (Aus dem dritten 
Hefte des Jahrgangs 1848 der Sitzungsberichte 
der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften be— 
ſonders abgedruckt.) O. O. u. J. 8. 


Derſelbe, Bericht über Pipitz „Die Grafen von 
Kyburg.“ (Aus dem Februar-Hefte des 
Jahrganges 1849 der Sitzungsberichte der 
kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften beſonders 
abgedruckt.) O. O. u. J. 8. 

Derſelbe, Bericht über Herrn Carl von Sava's 
„Bemerkungen über Waffen, Rüſtung und 
Kleidung im Mittelalter mit Rückſicht 
auf die öſterreichiſchen Fürſtenſiegel.“ (Aus 
dem Juni-Hefte des Jahrgangs 1849 der 
Sitzungsberichte der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften beſonders abgedruckt. O. O. 
u. J. 8. 


Derſelbe, Bericht über Friedrich Schweitzer's: 
Serie delle Monete e Medaglie d’Aquileja 
e di Venezia. Vol. I. Trieste, 1848. 4, 
(Aus dem Juni- und Juli= Hefte des Jahr— 
gangs 1850 der Situngäberichte der philof.- 
biftor. Claſſe der Faiferl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften beſonders abgedrudt.) O. O. u. 9. 8. 

Derfelbe, Ueber die Freiherren und Grafenzu 
Rogendorf Freiherren auf Mollenburg. 
(Aus dem DetobersHefte des Jahrgangs 1851 
der Sitzungsberichte der philof. = hiftor. Claſſe 
ver Faiferl. Akademie ver Wiffenfchaften be- 
fonders abgedrudt.) O. O. u. J. 8. 


laufende 
Rummer. 


478. 


438. 
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Rummer ber 


Regiftrande 
a. db. 3. 


1849— 1855. 


(628.) 


(592.) 


(600.) 
(643.) 
(727.) 
(320.) 


(442.) 
(535.) 
(627.) 


(759.) 
(321.) 


(442.) 
(535.) 


(627.) 


Bergmann, I., Die Belagerung und ber Entfaß der 
Stadt Bregenz im Jahre 1408 und deren 
Retterin Ehrguta mit ihrem vermeintlichen 
Denkmale. (Uns dem YunisHefte des Jahr» 
gangs 1852 der Sigungsberichte der philof.- 
hiſtor. Claſſe der kaiſerl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften [IX. Bd. ©. 4.] beſonders abgedruckt.) 

O. DO. u. J. 8 m. Zinkdrucktfl. 

Beyer, E., Das Eiftercienfer-Stift und Kloſter Alt— 
Zelle in dem Bisthum Meißen. Gefchicht- 
Tiche Darftellung feines Wirkens im Innern 
und nach Außen auf Grund neuer Forfchungen 
in archivalifchen Quellen. Heft 1 und 2. 
Neuftadt-Dresvden, 1852. 8. Zwei Hefte. 

Deſſelben Werfes Heft 3. Dresven, 1852. 8. 

Deitelben Werkes Heft 4. Dresden, 1853. 8. 

Deflelben Werkes Heft 5. Dresven, 1853. 8. 


Berner, D. W. G., Jahresbericht des Vereins für med- 
lenburgiſche Gefchichte u. Alterthumskunde. 
Jahrgang 14. Schwerin, 1849. 8. 


Dergleichen Jahresbericht. Jahrgang 15. Schwerin, 
1850. 8. 

Dergleichen Jahresbericht. Jahrgang 16. Schwerin, 
1851. 8. 

Dergleichen Jahresbericht. Jahrgang 17. Schwerin, 
1852. 8. 

Dergleichen Jahresbericht. Jahrgang 18. Schwerin, 
1853. 8. 


Beyer, D. W. G., Quartalberichte des Vereins für 
medlenburgifche Gefchichte und Alter— 
thumskunde XIV. 2. u. 3. Schwerin, 1849, 8. 


Derjelben DuartalberichteXV. 2.,3.u.4. Schwerin, 
1850. 8 


Derjelben Duartalberichte XVl. 2. u. 3., ſowie 
XVII. 1.u.2. Schwerin, 1851 fig. 8. 
Derjelben Quartalberichte XVII. 2. u. 3., fowie 

XVIII. 1. Schwerin, 1852. 8. 


(759.) Derfelben Duartalberichte XVIII. 2. u. 3., ſowie 


XIX. 1. Schwerin, 1853. 8. 
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Fort⸗ 


Nummer. 


322. 


323. 
324. 
325. 
311. 


190. 


369. 


79. 


Nummer ber 
laufende Regiftrande 


(301.) 


01.) 


(301.) 
(301.) 
(276) 


(411.) 


(599.) 
(327.) 


(496.) 


(383.) 


(322.) 


a. d. I. 
1849 - 1855. 


Bidermann, M. J. @., De Aesculano fodinarum 
metallicarum deo. XXV. Fribergae. 1750. 4. 
c. fig. 

Idem, De primis rei metallicae inventoribus, 
CVII. Fribergae. 1763. 4. 

Idem, De antiquitate fodinarum metallicarum. 
CXIL, Fribergae. 1764. 4. 

ldem, De genio saeculi litterario. CXXIX, 
Fribergae. 1769. 4. 

Böhme, Zweiter u. dritter Nechenjchafts =» Bericht 
über Berforgung verwahrlojter Kinder 
für das Jahr 1846 u, 1847. Waldenburg. 
(1847 u. 1848.) 8. Zwei Hefte. 

Burdhardt, D. J., Die Kirche zu Ottmarsheim 
im Elfaf. (— Mittheilungen der Gefelljchaft 
für vaterländifche Alterthümer in Bafel Hft. U.) 
(Bafel) 1844. 4. m. Stodtfl. Zweites 
Eremplar. 

Dritted Eremplar vorgedachten II. Hefts. 

Brürfner, G., Einladung zur fiebzehnten Jahresfeier 
des Hennebergifchen alterthumsforſchen— 
den Vereins in Meiningen. O. O. u.9. 4. 

Gappe, 9. P., Die Münzen ver deutſchen Kaifer 
und Könige des Mittelalterd. Abth. 2. Die 
Hohlmünzen und einen Nachtrag zur erften 
Abtheilung enthaltend. Dresden, 1850. 8. 
m. Kpftfin. 

Deder, B., vermahlen Hoch-fürftlichen Bayreuthiſchen 
Architecti und Ober» Bau -Directoris, des 
fürftliden Baumeifters Anhang zum Erften 
Theil, welcher nicht allein den zum fürftlichen 
Pallaft gehörigen Triumph» Bogen, Ehren- 
Saul, Garten ꝛc., ſondern auch einige andere 
fürftliche Luſt-Häuſer vorftellet. Augspurg 
1713. Imp. 48 Kpfrtfin. 

Denzinger, D. 3., Neunzehnter Jahresbericht des 
biftorifchen Vereins von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg für das Jahr 1848. 
Würzburg, 1849. 8. 

Vergl. Archiv des biftorifchen Vereins von 
Unterfranken und Ajchaffenburg. 
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Fort · Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Nummer. a.d. J. 
1849 — 1855. 
79. (433.) Denzinger, D. J., Zwanzigſter Jahresbericht ge- 
nannten Vereins für das Jahr 1848. Würz- 
burg, 1850. 8. 
».(518.) Derfelbe, Einundzwanzigfter Jahresbericht gedachten 
Dereind für das Jahr 1832. Würzburg, 
1851. 8. 
” (619.) Derſelbe, Zweiundzwanzigfter Jahresbericht ges 
nannten Vereins für dad Jahr 1844. Würz- 
burg, 1852. 8. 
Ar (742.) Derfelbe, Dreiundzwanzigfter Jahresbericht genannten 
Vereins für dad Jahr 1883. Würzburg, 
1853. 8. 

320. (301.) Doppert, M.J., Spicilegium de prisci ac medii aevi 
itineribus, doctrinae locupletandae gratia 
susceptis. Sneebergae, 1712. 4. 

414. (538.) Döhner, D., Zehnter Jahresbericht über ven Verein 
zur Verbreitung guter und wohlfeiler Volks— 
fchriften nebft der dem Vereinsdirectorium 
sorgelegenen Rechnung auf das Jahr vom 
1. Juni 1850 bis 31. Mai 1851. Zwickau, 
1851. 8. 

194. (327.) Dreysigader, Einladung zur fiebzehnten Jahresfeier 
des Hennebergifchen Er ai 
Vereins in Meiningen. O. O. u. 

333. (301.) Ebert, J.J.,De magisterii a dig- 
nitate. Viteberg. 1779. 4. 

527. 829.) Ehrentraut, H. ©., Brieftiches Archiv. Eine Zeit 
fchrift f. frieftfche Gefchichte u. Sprache. 1. Bd. 
Oldenburg 1849. 2. Bd. 1854. 8. 

511. 725.) Ellesmere, Carl of, Guide to Northern Archaeology 
by the Royal Society of Northern Antiquaries 
of Copenhagen, edited for the use of English 
readers. London, 1848. 8. 

350. (355.) Eppendorff, 9. v. ‚Römifcher Hiftorien Befürgung. 


VIII. 1855. 


In welcher alle fürtreffliche Händel, beyd 
Frivend vnd Kryegs, fo in dem Nömifchen 
Reich von Romulo und den anderen vj. Künigen, 
Burgermenfteren, vnd zu letſt den Keyſeren 
bighär geübt, begriffen feind. Vß den ficherften 
Gefchichtfchreiberen Lucio Floro, Serto Ruffo, 
Eutropio, vnd Baptifta Egnatio verdolmetſcht 
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Kor» Nummer ber 


laufende Regiftrande 
Rumme. a.d.%. 
1849 — 18555. 


vnd gezogen. Mit weiterem Anhangk, ver 
Kryegßhändel, jo under dem grofmächtigen 
Keyſer Garolo dem Fünfften, in Italien vers 
loffen, vnd vom Galeatio Capella beichrieben. 
Strafpburg, 1536. Fol. m. Holzich. 


302. (262.) Grbftein, I. T., Alphabetifches Verzeichniß fämmt- 


ficher, bei der Bibliothef nes Königlich 
Sächſiſchen Bereins für Grforfchung und 
Grhaltung der vaterländifchen Altertbümer in 
Dresden am 28. Februar 1849 vorhandenen 
Handichriften, Drudfchriften und Landcharten. 
Dresden, 1849. 8. 


510. (718.) Erhard, Dr. H. A., Regesta historiae Westfaliae, 


Accedit codex diplomalicus. — Die Quellen 
der Geſchichte Weſtfalens in chronologifch ges 
oroneten Nachweifungen und Auszügen, be— 
gleitet von einem Urfundenbuche Mit Unter- 
ftügung des Vereins für Geſchichte und Alter— 
thumskunde Weftfalens und unter Mitwirfung 
einzelner Mitglieder deſſelben bearbeitet und 
herausgegeben. Bd. 1. Von den älteften ge— 
ſchichtlichen Nachrüchten bis zum Sabre 1125. 
Br. 2. Vom Jahre 1126 bis 1200. 
Münfter, 1847 flgg. A. m. Monogrammen= 
u. Siegel-Abbildungen. 


80. (594) Erhard, D. H. A., u. ©. I. Roſenkranz, Zeitfchrift 


für vaterländifche Gefchichte und Alterthums— 
funde. Herausgegeben von dem Verein für 
Geſchichte und Altertbumdfunde Weſtfalens 
durch deflen Directoren. Bd. 12. — Neuer 
Folge Bd. 2. Münfter, 1851. 8. m. einer 
Gharte u. Stodtil. 

Vergl. Erhard, D. H. A. u. I. Meyer, — 
Erhard, D. H. A u. D. F. J. Gehrfen, — 
Roſenkranz, G. J. u. C. J. Geisberg. 


483. (649.) Eſſellen, M. F., Ueber den Ort der Niederlage der 


Römer unter Varus. Hamm, 1853. 8. 
1. Nachtrag. 


(810.) Derſelbe, 2. Nachtrag. Hamm. 1854. 


— 
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Forte Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Rummer. a. 


409. 


316. 


1 
-1 
. 


467. 


461. 


462. 


490. 


3. 
1849— 1855. 


(521.) Eulner, T. G. V., Conjecturae de stagno Crodonis 


valgo dem Eroden= Pohl prope Eschwegam. 
Marburgi Cattorum 1743, 4. 


(411) Fechter, D.D. A., Das Münfter zu Bafel. Her— 


(599.) 


ausgegeben unter Mitwirfung der antiquari- 
chen Gefellfchaft zu Bafel. O. O. 1850. 4. 
m. Stodtfl. Zwei Erempflare. 


(396b ) Sriebländer, D. J., u. K Müllenhoff, Der SiIlber- 


(573.) 


(622.) 


(607.) 


fund von Forve bejchrieben und Namens 
der Schleswig - Holjtein - Lauenburgifchen Ge— 
fellichaft für Sammlung und Erhaltung vater- 
ländifcher Alterthümer befannt gemacht. (— 
Fünfzehnter Bericht der Schleswwig = Holftein- 
Lauenburgifchen Gefellichaft für die Sammlung 
und Erhaltung baterländifcher Alterthümer.) 
Kiel, 1850. 8. m. Kpfrifln. 


Friedemann, F. T., Die Mitwirkung der Herzoglich 
Naſſauiſchen Archive zu den Arbeiten und 
Zwecken ded Vereins für Naffauifche Alter- 
thumskunde und Gefchichtsforfchung. Zweiter 
Vortrag. Wiesbaden, 1848. 8. 

Feyerabend, ©., Neuwe Biblifche Figuren des Alten 
und Neuwen Tejtaments, geordnet und geftellt 
durch den fürtrefflichen ond Kunftreichen Johan 
Bockſpergern von Salgburg, den jüngern und 
nachgeriffen mit ſonderm fleiß durch den Kunſt⸗— 
verftendigen und wolerfahrnen Joß Amman 
von Zürych. Branffurt am Mayn. 1565. 4, 

Gaisberger, J., Die Gräber bei Hallftapt im 
Öfterreichifchen Salgfammergute. Linz, 1848. 
8. m. Stodtfin. 


(607.) Derfelbe, Ovilaba und die damit in nächfter Ver- 


(672.) 


bindung ftehenden Römiſchen Alter— 
tbümer. (Aus dem 3. Bande der Denf- 
fchriften der philoſ.-hiſtor. Claſſe der kaiſerl. 
Akademie der Wiffenfchaften befonvers abge- 
drudt.) Wien, 1852. Imp. m, Stodtfin. 

Derfelbe, Römifche Infchriften im Lande ob 
der@ns Ling, 1553. 8. 
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For Nummer ber 
laufende Regiſtrande 


Rummer. 


a. d. J. 


80. 594. Geisberg, C. J., u. G. J. Roſenkranz, Zeitſchrift für 


400. 


60. 


61. 


404. 


(718.) 


(503.) 


(418.) 


(384 ) 


(508.) 


vaterländifche Sefchichte und Alterthumskunde. 
Herausgegeben von dem Verein für Gefchichte 
und Alterthumskunde Weftfalend durch 
deſſen Dirertoren. Bd. 13. — Neuer Folge 
Br. 3. Münfter, 1852. 8. 

Vergl. Erhard, D. H. A. u. I. Meyer, — 
Erhard, D. H. A. u. D. F. 3. Gehrken, — 
Erhard, D. H. A. u. ©. J Rofenkranz. 

Deſſelben Werkes Br. 14. — Neuer Folge Bo. 4. 
Münfter, 1853. 8. m, einem lithogr. Plane 
u, Kpfr. 

Groning, D. J., SHiftorie der heutigen Religi- 
onen, Worinnen der jegige Kirchen - Staat 
einer jeden Herrichafft in Europa, fammt denen 
vornehmften Secten, in möglichfter Kürge be= 
fchrieben und aus einigen Medaillen illustrirt 
wird. Hamburg, 1711. 8. m. Kpfen. 

Gutgefell, A., Archiv des Hennebergifchen 
alterthumsforfchenden Vereins "(= Beiträge 
zur Geſchichte veutfchen Alterthums. Heraus⸗ 
gegeben von dem Hennebergiſchen alterthums⸗ 
forfchenden Verein durch Auguft Gutgefell.) 
Kief. 1. Meiningen, 1834. 8. m. Stdcktfln. 
u. Holzſchn. 

Dergl. Kümpel, F. €, Arhiv x. — 
Brüdner, G., Archiv x. 

Günther, E. F., Regifter zu den fünf erften Baͤnden 
des Archivs für Heffifche Geichichte und 
Altertbumsfunde. Darmftadt, 1850. 8. 

Vergl. Steiner, D. 3. V. C, Archiv ꝛc. 
— Baur, 2, Archiv ıc. 

Habel, F. ©. P., Hermann Bär, vormals des Klo 
ſters Eberbach Priefter und Burfierer, viploma= 
tifche Gefchichte der Abtei Eberbach im 
Rheingau. Im Auftrage des Bereind für 
Naffauifche Alterthumsfunde und Gejchichts- 
forjchung bearbeitet und herausgegeben. Bos.1. 
Hft. 1. Wiesbaden, 1851. 8. m. Sidcktfl. 

Vergl. Roffel, D. 8., P. Hermann Bär ıc. 
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Fort Rummer ber 
laufende Regiftrande 


Aumme. a. 

1849 

168. (400.) 
2 (492.) 
329. (301.) 
494. (811.) 
388. (450) 
303.  (265.) 
307. 265.) 
530. (833) 


we: 
1855. 


Hagen, €. C. v., Archiv für Gefchichte und Alter 
thumsfunde von Oberfranfen (Als Fort- 
fe. des Archivs für VBayreutbifche Gefch. und 
AR.) Bds. 4. Hft.3. Bayreuth, 1850. 8. 


Defielben Werkes Bds. 5. Hft. 1. Bayreuth, 1851. 
8. m. Stodtfl. 


Hager, M. J. G., De primis geographiae scrip- 
toribus diss. I. et IL Chemnicii, 1767. 4. 
Duo libelli, 


Sarlef, D. W., Erfter Jahresbericht des german. 
Muf. zu Nürnberg. Septbr. 1853 bis Auguft 
1854. Nürnb, 4. 


Haupt, D. €. F, Wilhelm und Konrad, Brüder 
Nefen, Nikolaus von Dornſpach u. M. 
Profopius Nafo. Zittau, 1843. 8. 

Haupt, I. L., Neued Laufigifches Magazin, 
Herausgegeben von der Dberlaufigifchen Ge— 
jellfehaft der Wifjenfchaften. Bd. 13., fowie 
Bd. 14. u. 15., Bd8.16. Hft.1—3., Bd. 17. 
u. 18., Bds. 19. Hft. 1. u. Bos. 20. Hft. 1., 
3. u. 4. oder neuer Folge Bd. 1. u. 2. Bons, 
3. Hft. 1—3., Bo. 4. u. 5., Bos. 6. Hft. 1. 
u. Bds. 7. Hft. 1., 3. u. 4. Görlig, 1835 — 
1842. 8. m, StodtfIn., Charten u. Tabellen. 


Vergl. Neumann, I. ©., Neues Lauftgifches 
Magazin, — Peſcheck, M. C. A., Neues Lau⸗ 
figifches Magazin, — Janke, I. 8. D., Neues 
Laufigifches Magazin, — Neumann, D. €. G. 
T., Neues Laufigifches Magazin. 

Derfelbe, Anzeigenvder Oberlauſitziſchen Geſell— 
Schaft ver Wiffenfchaften zu Görlig. Neuer Folge 
ſechſtes Stüf, Im Namen und Auftrage ver 
Gejellichaft herausgegeben. Görlig. 1839. 8. 

Heffner, C, u. D. Reuß, Lorenz Fries, der Ge— 
fchichtfchreiber DOftfranfens ine Titerarge- 
ſchichtl. Denkfchrift bei Gelegenheit der Errich- 
tung einer Gevächtnißtafel an dem normal. 
Frag des gefeierten Ehroniften. Würzb. 
1853, 8, 
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Fort⸗ 


Nummer. 


390. 


391. 


194.. 


363. 


522. 


424. 
489. 


Rummer der 
laufende Regiftrande 


8.3. 


1849 — 1855. 
519. (779) Hemer, DO. J. v., I. Siebmachers großes u. 


(327.) 


(372.) 


(614.) 


(779.) 


(552.) 
(670.) 


allg. Wappenbuc in einer neuen vollftändig 
geordneten u. reich vermehrten Auflage berauss 
gegeben. Mufter- Vorlage. Nürnb. 1853. 4. 

Heider, D. ©., Ueber Thier-Symbolik und das 
Symbol des Löwen in der hriftlichen Kunft. 
Eine archärloaifche Abhandlung. Wien, 
1849. 8. 

Derfelbe, Physiologus. Nad einer Handſchrift 
des XI. Jahrhunderts zum erften Male berauss 
gegeben und erläutert. Beſonderer Abdruck 
aus dem von der faiferl. Akademie der Wiffen- 
ichaften herausgegebenen Archive für Kunde 
öfterr. Gefchichtsquellen. Wien, 1851. 8. m. 
bunten Sidcktfln. 

Hellbach sen., Einladung zur fiebzehnten Jahresfeier 
des Hennebergiſchen altertbumsforfchen- 
den Vereins in Meiningen. O. O. u. J. 4. 

Heppe, D. H., Beiträge zur Geſchichte und Statiftif 
des. Heſſiſchen Schulwefens im 17. Jahrhun—⸗ 
dert. (= Viertes Supplement zur Zeitfchrift 
des Vereins für Heſſiſche Gefchichte und Landes— 
funde.) Kaflel, 1850. 8. 

Vergl. Zeitichrift des Vereins für Hefftfche 
Geſchichte und Landeskunde, 

Herbft, D. W., Zur Gefchichte der auswärtigen 
Politif Spartas im Zeitalter des Pelopon- 
neſiſchen Krieges. I, (Abdruck aus dem Dfter- 
programm des Vitzthumſchen Geſchlechtsgymna⸗ 
flumd und der Blochmann=Bezzenbergerfchen Er—⸗ 
ziehungsanftalt zu Dresden.) Leipzig, 1853. 8. 

Hermann, D. F. B. W. v., über die Bewegung der 
Bevölkerung im Königreiche Bayern. Feſt— 
rede in der F. Akad. d. W. zu München am 
26. Nobr. 1853. 4. 

Hefle, D. 8. F., Der Püſtrich fein Gott ver alten 
Deutschen. Hildburghauſen, 1852. 8. 
Derjelbe, Zur Gefchihte thbüringifcher und 
ſächſiſcher Klöfter aus Nicolaus von 
Syghen und ver Probſt Sifridug aus der 
Reinharböbrunner Chronik. Beſonders abge— 
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Forts Nummer der 
laufende Regiſtrande 
Nummer. a.d. J. 

1849 - 1855. 


druckt aus dem neunten Bande der „Neuen 
Miteheilumgen des Thüringiſch-Sächſiſchen 
Geſchichts- und Alterthums-Vereins.“ Halle, 
1853. 8. 

106. (513.) Göckner, F., Die Parochie Treben im Altenburgi— 
ſchen Kreisamtsbezirke des Herzogthums Sach— 
ſen⸗Altenburg. Geſchichtliche Darftellung der 
Denkwürdigkeiten ſaͤmmtlicher zu dieſer Parochie 
gehörender Dörfer, Kirchen, geiſtlicher und 
Schulſtellen, Rittergüter, Förſtereien, Müh— 
len x. aus Utkunden, Akten und ändern glaub— 
würdigen Nachrichten verfaßt. Altenburg, 
1844, 8, 

317. 4277.) Söfler, D. E., Ritter Ludwigs von Eyb Denf- 
würbigfeiten brandenburgifcher (boben- 

, zolleriicher) Kürften. Mit einem aus Ar— 
cbisalien des ehemaligen brandenburgifchen 
geheimen Haus: und Staatsarchivs verfaßten 
biftorifchen Gommentare. (= Quellenfanm- 
lung für fränkische Geſchichte herausgegeben 
son dem biftorifchen Vereine zu Bamberg. 

Bo. 1..Des Ritters Ludwig von Eyb Denk: 

würbigkeiten branvenburgifcher (bobenzolleri= 

scher) Fürften herausgegeben von D. Gonftantin 

Höfler) Bayreuth, 1549. 8. Zwei Erem- 

| plare. 

347. (3985) Derſelbe, Das kaiſerliche Buch des Markgrafen Als 
brecht Achilles. Vorkurfürſtliche Periode 
1440-1470. Aus dem ehemals hohen—⸗ 
zolleriſchen Archive der Plaſſenburg heraus— 
gegeben. Mit einem hiſtoriſchen Commentare. 
(= Quellenfanmlung für fränfifche Geſchichte 
herausgegeben von dem biftorijchen Vereine zu 
Banıberg. Bd. 2. Das Faiferliche Buch des 
Markgrafen Albrecht Achilles Vorkurfüͤrſt⸗ 
liche. Periode 1440— 1470. Mit einem Com— 
mentare herausgegeben von D. Gonftantin Höf- 
fer.) Bayrentb, 1850. 8. 

354. (431.) Derfelbe, Ueber vie politifche Neformbewegung 
in Deutfchland im XV. Jahrhunderte und 
den Antbeil Baverns an verfelben. Eine Rede 


72 


Fort 


’ Rummer. 


317. 


361. 
303. 


336. 


507. 
346. 


484. 


Nummer ber 
laufende Regiſtrande 


a. d. J. 


1849 186. 


(791.) 


(362.) 
(491.) 


(326.) 


(715.) 
(346.) 


(650.) 


gehalten an dem 91. Stiftungdtage der k. 
bayer. Akademie der Wiflenfchaften zu München 
am 28. März 1850. München, 1850. 4. 

Höfler, D. C., Friedrichs von Hohenlohe, Bi- 
fchof8 von Bamberg, Rechtsbuch. (1348.) 
Zum erften Male beraudgeg. u. mit einem Com⸗ 
mentar begleitet. (inter Mitwirkung des hiſt. 
Bereins zu Bamberg.) Bamberg, 1852. 8. 

Hübner, J. Oencalogifche Tabellen. Theil 1. 
Zeipzig, 1719. Duerfol. 

ande, I. 8. D., Neues Laufigifches Magazin. 
Im Auftrage der Oberlaufigifchen Geſellſchaft 
der Wiflenfchaften beforgt. Bdos. 28. Hft. 
1— 3. Nebit Nachrichten aus der Laufig 1851. 
Stück 1—3. und Codex Lusatiae diplomaticus 
Tom. I. p. 153— 232, Görlig, 1851. 8. 

Bergl. Neumann, 3. G., Neues Laufigi- 
jched Magazin, — Peſcheck, M. C. A., Neues 
Lauſitziſches Magazin, — Haupt, I. £., 
Neues Laufigifches Magazin, — Neumann, D. 
E. ©. T., Neues Laufigifches Magazin. 

Jaumann, v., Colonia Sumlocenne. Rottenburg 
amMNedar unter ven Römern. Mit Rüd- 
fiht auf das Zebentland und Germanien 
überhaupt. in antiquarijch-topographifcher 
Berfuch. Herausgegeben vom ek. Württem- 
bergifchen Verein für Vaterlandskunde. Stutt⸗ 
gart u. Tübingen, 1840. 8. m. 28 Lithogr. 

Jaͤßing, C., Gefchichte der Kirche zuMachern, 
Wurzen, 1853. 8. 

Kabe, 8. D., Der Gäcilienverein im Jahre 1849. 
Zweiter Jahresbericht. Beigegeben ift: eine 
gefchichtliche Nachricht über den evangel i— 
fhen®emeinegejang. Dresven, 1850. 8, 

Kämmel, H. J., Einlavungsfchrift zur Hauptprüfung 
des Gymnaflum in Zittau ꝛc. 1853. Inhalt: 
1. Der Einfluß der franzöfifchen Sprade 
und Literatur auf die höhern Stände Deutfche 
lands feit der Mitte des fechzehnten Jahrhun⸗ 
er — Schulnachrichten. Zittau, 
1853. 4. 


Fort Rummer der 
laufende Regiftrande 
Nummer. a.d. 3. 

1849 — 1855. 


509. (717.) Kämmel, H. J. Das Bortwirken römifcher Bildung im 
fränfifchen Gallien vor Karl dem Großen. 
Abſchn. I u. I. — (Einladungsichriften zur 
Juſtiſchen und Keimannifchen Gedaͤchtnißrede 
ded Herren Berfaflers im Gymnaſium zu Zittau 
1853.) Bittau, 1853. 4. Zwei Hefte. 
509. (761.) Borgedachter Abhandlung Abfchn. IH. u. IV. (Ein- 
Indungsichrift zur Seligmannifchen und zur 
Minklerfchen Gedächtnißrede des Herrn Ber- 
fafferd im Gymnaflum zu Zittau 1853.) Zit- 
tau, 1853. 4. Zwei Hefte. 
433. — Kieſer, 9. ꝛc., Saßungen der Aktiengefellfchaft zur 
Unterftügung des germanifhen Mufeums 
zu Nürnberg. Nürnberg, 1852. 4. 
497. 695.) Klein, K., Ueber die Regionen, welche in Ober— 
germanien ſtanden. (Im: Programnı des 
Großherzogl. Heſſiſchen Gymnaſiums zu Mainz 
als Einladung zu den öffentlichen Prüfungen ꝛc. 
am Scluffe des Jahres 1853.) Mainz, 
1853. 4. 
392. (483.) Klemm, D. ©., Zur Genealogie der menfchlichen 
Werkzeuge. O. O. u, I. (Dresven, 1851.) 
8. m. Stodtfl. 
520. (779.) Derfelbe, Die Hölzer und Geſchiebe als vie 
Ahnen der menjhlichen Urs Werkzeuge. Mit 
2 fin. Abbild. (Separat-Abdruck aus d. 
Illuſtrirten Monatöheften f. Familienglück“ xc. 
1854. Hft. 3. u. 4.) Dresden, 1854. 4. 
288. (559.) Klun, D. V. F., Mittheilungen des hiſtoriſchen Ver⸗ 
(662.) eins für Krain. Jahrgang 1851. Laibach, 
1851. 4. m. Stodtfl. u. Holzſchn. Jahrg. 
VO. Laibach, 1852. 4. 
Bergl. Mittheilungen des hiftorifchen Ver- 
eins für Krain. 
370. (383.) Kneſchke, M. 3. ©., Gefchichte und Merkwürdigkeiten 
der Rathöbibliothef in Zittau. Zittau u. 
Leipzig, 1811. 8. 
485. (631.) Knothe, D. H. F. Geichichte des Fleckens Hirfch- 
felde in der königlich Sächflfchen Oberlaujig. 
Dreöden, 1851. 8. 
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1549— 1855. 


(747.) 


(779.) 


(418.) 


(372.) 
(176.) 
(610.) 


(869.) 


(276.) 


(276.) 


Köllner, A., Geſchichte der berrſchaft Kirchbeim— 
Boland und Stauf Nah J. M. Kremer's 
und J. Andreis Manufcripten, zuverläfftgen 
Urkunden und andern Hülfsmitteln bearbeitet. 
Herausgegeben von dem Bereine für Naffauiiche 
Alterthumskunde und Geichichtäforjchung. 
Wiesbaden, 1854, 8, m. einer Karte u. 11 
lithogr, Blättern, 

Kunftmann, D. F., Afrika vor den Entdeckungen 
der Portugielen. Beftrede... . inder... 
Akad. d. W, zu München zur Nachfeier ihres 
94. Stiftungs.ages® am 29, März 1853. 4. 

Kumpel, 8. C., Archiv des Hennebergiicdhen 
altertbumsforfchenden Vereins. (= Beiträge 
zur Sefchichte deutſchen Alterthums. Heraus— 
gegeben von dem Hennebergiſchen alterthums— 
forſchenden Vereine durch F. C. Kümpel.) 
Lief. 3. Meiningen u. Hildburghauſen, 1839. 
8. m. Stdocktfln. 

Vergl. Gutgeſell, A., Archiv ꝛc. — Brück— 
ner, G., Archiv ıc. 

Landau, D. G, Hiftorifchstopograpbifche Befchrei- 
bung der wůſten Ortfchaften im Kurfürftentbum 
Heſſen md in der großherzogl. Heſſ. Provinz 
DOberbeijen. Auf Beranlaffung des Ver— 
eins für Heſſiſche Gefchichte und Landeskunde 
bearbeitet. Hft. 1-3. Kaffel, 1848 — 1851. 8. 

Derielbe, Bechreibung des Gaues Wettereiba. 
Heraudgegeben durch den Geſammt-Verein der 

deutſchen Geſchichts⸗ u. Alterthums s Vereine, 
Kafiel, 1855. 8. 

Lange, E., Bericht über das 31. Jahr des Kunft- 
und Sandwerkövereind zu Altenburg, er- 
ftattet am Stiftungsfelte den 5. Februar 1849. 
(Altenburg, 1849.) 8. 

Defjelben Bericht über das 24. Jahr der Kunft- und 
Handwerksſchulezu Altenburg. (Altenburg, 
1849.) 8. 

Rangenn, D. F. 4 v., Züge aus dem Familienleben 
der Herzogin Sidonie und ihrer fürftlichen 
Berwandten aus dem XV, und XVI. Jahrhun— 


Kort- 


480. 


159. 


440. 


386. 


Nummer der 
laufende Regiſtrande 
Nummer. ad. J. 

1849— 1855. 


(398.) 


(393.) 


(442.) 


dert. Mach ungedrudten Briefen dargeftellt. 

(= Mittheilungen des föniglih Sächſiſchen 

Alterthums = Bereins. Hiftorifchen Inhalts. 

I. Züge aus dem Familienleben der Herzogin 

Sidonie und ihrer fürftlichen Verwandten.) 
Dresden, 1852. 8. 

Zappenberg,D.I3.M., Samburgifche Ehronifen. 

Für den Verein für Hamburgifche Gefchichte 

berausgegeben. Hft. 1. Samburg, 1852. 8. 

Laurin, U. v., Ueber Die unlängft in der Nefropolis 
von Memphis ausgegrabenen angeblichen 
Aris-Mumien. (Aus dem Jaänner-Hefte 
des Sahrganges 1850 der Eitungsberichte der 
faiferl, Akademie der ee a beſonders 
abgedruckt.) O. O. u. J. 8. 

Lilieneron, R. v., und K. — Zur Runen— 
lehre. Zwei Abhandlungen. Beſonders ab— 
gedruckt aus der Allgemeinen Monatsſchrift für 
Wifjenfchaft und Literatur. (— Sechszehnter 
Beriht der Schleswig-Holſtein-Lauenburgi— 
ihen Gejellichaft für die Sammlung und Ers 
haltung der vaterländifchen Alterthümer.) 
Halle, 1852. 8 

Zindenjchmit, L., Bingen zur Zeit der Römer. 
(Ans dem 3. Hefte des 1. Bandes ver Zeit» 
fchrift ned Vereins zur Erforfchung der rheini—⸗ 
chen Gefchichte u. Alterthümer. Mainz, 1848. 
8.) O. O. u. 3. m. lithogr. Plane. 2 

Liſch, D. ©. E. F., Graf Heinrich 24. Reuß zu 
Köſtritz und Herzog Earl Leopold von Med- 
lenburg- Shwerin. Ein urfundlicher 
Beitrag zur Kirchengefchichte Medlenburgs 
zur Beier der hoben Vermählung Sr. König 
lichen Hoheit des allerdurdylauchtigiten Groß— 
herzogs umd Herrn, Herrn Friedrich Franz, re= 
gierenden Großherzogs von Medlenburg: 
Schwerin ac. mit Ihro fürftlichen Durchlaucht 
der durchlauchtigften Fürftin und Frau, Frau 
AugufteMathilde Wilhelmine, Prinzeſſin Reuß 
aus Dem Haufe Schleiz. Köftrig zc. amı 3. No« 
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vember 1849 herausgegeben. Schwerin, 1849. 
4. m. Stammtafeln. 


273. (320.) Liſch, D. G. C. F., Jahrbücher des Vereins für me d- 
lenburgifche Geichichte und Alterthums- 
kunde aus den Arbeiten des Bereins heraudge- 
geben. Jahrg. 14. Schwerin, 1849. 8. 
m. Holzſchnitten. 

(442.535. Deffelben Werkes Jahrgang 15—19. Schwerin, 
627.739.863.) 1850—1854. 8. m. Holzfchn. u. Stodtfin. 

367. (350.) Loehn, E. G., de Joannis Bodini colloquio hepta- 
plomere. Dissertalio historico -theologica. 
Tubingae, 1843. 8, 

516. (753.) Löwe, D. M. 8, Eorrefpondenz- Blatt des 

(870.) Gefammtvereind der deutichen Geſchichts⸗ und 
Alterthbums- Vereine. Im Auftrage des Dis 
reetoriums des Gefammtvereind herausgegeben. 
Jahrg. 1. Dreöven, 1853. 4. m. Holzſchn. 
— Jahrg. 2. Dresden, 1854. 4. 


433. — Warſchalk von Oſtheim, Freiherr v. ꝛc., Sagungen 
der Aktiengeſellſchaft zur Unterſtützung des 
germaniſchen Muſeums zu Nürnberg. 
Nürnberg, 1852. 4. 

311. (276. Wartini, Zweiter und dritter Rechenſchafts-Bericht 
über Berforgung vperwahrlofter Kinder 
für das Jahr 1846 u. 1847. Waldenburg, 
(1847 u. 1848.) 8. Zwei Hefte. 

412. (534) Mayer, J., Die Grabftätte des Pfalzgrafen bei 
Rhein und Herzogs in Bayern Johann (von 
der Oberpfalz) in Neuburg vor dem Walde, 
hiſtoriſch⸗ kritiſch beleuchtet. (Aus den Verhand⸗ 
lungen des hiftorifchen Vereins von Oberpfalz 
und Regensburg, Bd. 14. der gefammten Ver- 
handlungen und Bd. 6. der neuen Folge, Re- 
gensburg, 1850. 8. beſonders abgedrudt.) 
O. O. u. J. 8. 

339. (331.) Mayer, M. M., Des alten Nürnbergs Sitten 
und Gebräuche in Freud und Leid, Abth. 1. 
Das Scembartbuh Hft. 1. u. Abth. 2. 
Hft. 1. Nürnberg, 1831. 1835. 4. mit 
zum Theil coloristen Abbild. Zwei «Hefte, 


339. 


383. 


431. 


593. 


502, 


503. 


304. 
305. 
341. 
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(331.) 


(430.) 


(580.) 


(484) 


(703.) 


(703.) 


(703.) 
(703.) 
(334.) 


J. 
1849— 1855. 


Mayer, M. M. Nürnbergiſches Schembartbuch. 
Aus alten Handſchriften herausgegeben. Hft. 1. 
Nürnberg, 1831. 4. m. 20 colorirten Abbilv. 

Märder, D., Die filbernen Hochzeiten im 
Königähaufe der Hohenzollern. Zur 
Beier des 11. Juni 1854 ftatiftifch dargeftellt. 
Auch unter dem Titel: Grinnerungs-Blätter 
an die fünfundzwanzigjährige Jubelfeier ver 
Vermählung Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen von Preußen und der Prinzefjin 
Augufte von Sachſen-Weimar am 11. Juni 
1854. Berlin. Bol. 

Meiller, U. v., Regeſten zur Gefchichte der Marf- 
grafen und Herzoge Defterreichd aus dem 
Haufe Babenberg. Aus Urkunden und Saal» 
büchern gefammelt und erläutert. WBeröffent- 
licht auf Koften der Ffaiferl. Akademie der 
Wiſſenſchaften. Wien, 1850. 4. m. einer 
Stammtafel. 

Melly, D.E., Das Weftportal des Domes zu Wien 
in feinen Bildwerken und ihrer Bemalung. 
Wien, 1850. 4. m. Holzſchn. 

Meyer von Knonau, G., Die Regeften der ehemaligen 
Gijtereienjer- Abtei Cappel im Canton Zürich. 
Ehur, 1850. 4. 

Bergl. Mohr, T. v., Die Regeſten ıc. 

Derjelbe, Die ſchweizeriſchen Münzen von den 
älteften Zeiten bis auf die Gegenwart. Zweite 
Auflage. Zürich, 1851. 8. 

Derfelbe, Urkunden der Abtei Zürich bezüglich 
auf das Land Uri, von 853— 1525. Dem 
biftorifchen Vereine der V Orte aus den Ori⸗ 
ginalien mitgetheilt. Einfiedeln, 1852. 8. m. 
Stodtfl, 

Derfelbe, Die gegenwärtigen Zugerifhen Ge— 
fhlehtönamen. Einfieveln, 1853. 8. 

Derjelbe, Zürcheriſche Volksſagen. Zürich, 

1853. 4. 

Mohr, I. v., Die NRegeften ver Archive in der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Auf 
Anordnung der ſchweizeriſchen geſchichtsforſch⸗ 


73 


Bort- 


Nummer. 


34l. 


382. 


394, 


529. 


397. 
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(467.) 


(128) 


(490.) 


(822.) 


(500) 


(273.) 


N J. 
1849 — 1855 


enden Geſellſchaft Herausgegeben. Bros. 1. 
Hft. 1. Die Regeſten ver Benedictinerabtei 
Einſiedeln, u. Bdos. 1. Hft. 2. Die Regeſſen 
der Klöfter umd Firchlichen Stifte des Kanton 
Bern. Chur, 1848. fg. 4. 

Dejielben Werkes Bos. I. Hft. 3., Die Regeſten 
der Eiftercienfer-Abtei Gappel. — Die Re 
geften des Archivs der Statt Raperswil. 
— Die Regeften der Landihaft Schanfigg. 
und Bds. 1. Hft. 4. Die Megeften ver Bene: 
dietiner» Abtei Pfärerd und der Lanpichaft 
Sargand. Chur, 1850. 4. Zwei Hefte, 

Vergl. Meyer von Knonau, ©. 

Mooyer, E. F., Ueber die angebliche Abſtammung 
des normannifhen Königsgeſchlechts 
Siziliend von den Herzögen der Normandie. 
Eine genealogifche Unterfuchung. (Als Ma- 
nufeript gebrudt.) Winden, 1850. 4. 

Derfelbe, F. Schierns Meberficht der Auswanderungen 
der Normannen aud der Normandie nach 
Italien und der erflen Eroberungen verſelben 
in Neapel ımd Sizilien. Aus dem Dä- 
nifchen überfeßt. (Ans dem Mindener Sonn- 
tagsblatte beſonders abgedruckt) Minden, 
1851. 4. 

Moräaweck, E. G., Einige Nachrichten über Hundert 
Denkſteine, wovon 32 Kreuzform haben, 
welche ſich in Zittau und der Umgegend an 
Megen und öffentl. Plägen finden, gefammelt. 
(U. d. Oberlauf. Journal f. 1854 beſonders 
abgedrudt.) Zittau. 12. 

Möring, ©. F. Dohna, Stadt und Burg, von 
feinem Urfprunge bis auf die neuefte Zeit. 
Dohna, 1843. 8. mit Stammtafel u, Stodtfl. 

Müllenboff, K., Vierzehnter Bericht ver Sch le 8- 
wig-Solftein-tauenburgifchen Ge 
fellichaft für die Sammlung und Erhaltumg 
vaterländifcher Altertbümer Namens des Vor— 
ftanded im Januar 1849 erftattet. Kiel, 1349. 
8. m. Kpfr. 

Vergl. Bericht, erfter sc. der Königl. Schlee- 
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wig » Hpljtein » Lauenburgifchen Gefellichaft sc. 
Müllenhoff, K., u. D. J. Friedländer ꝛc. 

77. (396b.) Müllenhoff, K., u. D. I. Srienländer, Der Silber: 
fund von Farve befchrieben und Namens der 
Schleswig = Holjtein = Rauenburgifchen Geſell— 
Schaft für Sammlung und Erhaltung vater: 
ländifcher Alterthümer befannt gemadt. (= 
Fünfzehnter Bericht der SchleswigsHolftein- 
Zauenburgijchen Gefellichaft für die Sammlung 
und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer. ) 
Kiel, 1850. 8. m. Kpfttfin. 

Vergl. Bericht, erfter ıc., der Königl. 
Schleswig = Holjtein » Rauenburgifchen Gefell- 
Ichaftze, — Müllenhoff, K., Vierzehnter Be— 
richt ꝛc. — Müllenhoff, K., u. R. Lilieneron ꝛc. 

(558.) Müllenhoff, K., und R. v. Lilieneron, Zur Runen— 
lehre. Zwei Abhandlungen. Beſonders 
abgedruckt aus der Allgemeinen Monatsjchrift 
für Wiffenfchaft und Literatur. (= Sechs— 
zehuter Bericht der Schleswig-Holſtein-Lauen— 
burgifchen Geſellſchaft für die Sammlung und 
Grhaltung vaterländifcher Altertbümer.) Halle, 
1852. 8. 

Vergl. Bericht, erfter, der Königl. Schles— 
wig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Geſellſchaft ꝛc. 
— Müllenhoff, K., Vierzehnter Bericht ꝛc. — 
Müllenhoff, K., u. D. I. Friedländer ıc. 

303. (265.) Neumann, 3. ©., Neues Lauſitziſches Magazin, 

Unter Mitwirfung der Oberlaufigifchen Ge— 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften herausgegeben. 
Bd. 1., 2.u.4. Görlik, 1821— 1825. 8. 
nm. Stodtfin., Charten u. Tabellen. Drei 
Bände. 

Vergl. Peſcheck, M. C. A, Neues Lauftgifches 
Magazin, — Haupt, J. L., Neues Lauſitziſches 
Magazin, — Jancke, I. K. O., Neues Lau— 
ſitziſches Magazin, — Neumann, D. C. G. T., 

Neues Lauſitziſches Magazin. 
303. (549.) Neumann, D. &. ©. T., Neues Lauſitziſches 
(591.) Magazin. Im Auftrage der Oberlaufigifchen 
(792.) Geſellſchaft der Wiffenfchaften beforgt. Bds. 
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849— 1855. 


(505.) 


(549.) 


(549.) 


(779.) 


(341.) 
(459 ) 
(568.) 


28. Hft. 4. und Bds. 29. Hft. 1. Görlig, 
1851. flg. 8. Bos. 29. Hft. 2., 1852. 
Dos. 29. Hft. 3. 4. Bos. 30. Hft. 1—4. 
Bds. 31. Hft. 1.2.1853. 1854. nebft Cod. 
dipl. Lus. sup. Tom. I. p. 233 segq. 

Vergl. Neumann, J. G., Neues Laufigi- 
[ches Magazin, — Peſcheck, M. C. U., Neues 
Laufigifches Magazin, — Haupt, J. L., Neues 
Laufigifches Magazin, — Iande, I. K. O., 
Neues Laufigifches Magazin. 

Neumann, D. €. ©. %., Mag. Iohannes Kaffe, 
Burgermeifterd zu Görlig, Görligerfaths- 
annalen. 1. Bandes 1. Hälfte 1509—1513. 
(= Scriptores rerum Lusaticarum. Samm⸗ 
lung Ober- und Niederlaufigifcher Gefchicht- 
Schreiber. Herausgegeben von der Oberlaufigi= 
fchen Gefellichaft der Wiffenfchaften. Neuer 
Folge dritter Band. Erſte Lieferung. M. Io= 
hannes Haafe, Görliger Rathsannalen. 1. Ban= 
des 1. Hälfte.) Görlig, 1850. 8. 

Deffelben Werkes 1. Bandes 2. Hälfte und 2. Band 
1513—1520. (= Scriptores rerum Lusa- 
ticarum etc. Neuer Folge dritter Band. 
Zweite Lieferung. M. Johannes Haafe. Gör- 
liger Rathsannalen. 1. Bds. 2. Hälfte u. 
2.80.) Görlitz, 1852. 8.) 

Neumann, D. T. Beiträge zur Geſchichte des Schmal— 
kaldiſchen Krieges, der Böhmiſchen 
Empörung von 1547, ſowie des Pönfalles der 
Oberlauſitziſchen Sechsſtädte in dem— 
ſelben Jahre. Aus dem N. Lauſitz. Magazin 
1847 beſonders abgedruckt. Görlitz, 1848. 8. 

Derſelbe, Meißner und Oberlauſitzer Ur— 
kunden; von 970—1345. Mit einem Be— 
richte über die Durchforfchung des Meißner 
Stiftd- und Dresdener K. Hauptftaatd- Archivs. 
Mit 5 autographirten Facſimile's. Görlig, 
1854. 8. 


Nüfcheler, A, Fünfter Bericht über die Verrichtungen 
der antiquarifchen Gefellfchaft in Zürich vom 
1. Juli 1848 bis 1. Juli 1849, 4. Sechs⸗ 
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(685.) ter Beriht vom 1. Juli 1849 bis 1. Juli 
1850. Siebenter Bericht vom 1. Juli 1850 
bis 1. Juli 1851. Achter Bericht vom 1. Juli 
1851 bis 1. Juli 1852. Zürih, 18550 — 
1852. 4. 

347. (348.) Dertel, D. F. M., Das Münfter ver Auguftiner 
Ehorherren zu St. Afra in Meißen. Eine 
Säcularfchrift zum dreihundertjährigen Jubel- 
feſte der Eöniglich ſächſiſchen Landesſchule da— 
ſelbſt aus archivaliſchen Quellen dargeſtellt. 
Leipzig, 1843. 8. 

359. (6362.) Dettrich, G. Richtiges Verzeichniß derer Verſtorbenen 
nebſt ihren Monumenten und Epitaphien, 
welche inwendig in biefiger Kirchen zu ©t. 
Sophien ihre Ruhe gefunden, wobei zugleich 
die Inscriptiones, fo außerhalb in denen 
Schwieb-Bögen zu leſen, mit angehänget wor- 
den. Dreöven, 1711. 4. 

433. —  Dftheim, Breiherr v. Marfchalf v. ꝛc., Satzungen 
der Aktiengefellfhaft zur Unterftügung des 
germanifhenMufeumszuNürnberg. 
Nürnberg, 1852. 4. 

334. (301.) Overkamp, D. C. W., Narratio de consilio conden- 
dae universitatisstudiorumViteber- 
gensis a dissidio duumvirorum medicorum 
vel profecto, vel certe tamen adjuto. Gripes- 
waldiae. 1802. 4. 

349. 1355.) Ovidii Nafonis, P., des aller Sinreichften Poeten 
Metamorphosis d. i. von der wunderbar= 
lichen Veränderung der Geftalten vnd Menjchen, 
Thiere und anderer Greaturen ꝛc Jedermann 
füftlich, beionder aber allen Malern, Bild- 
hawern, ond dergleichen allen Künftnern nüß- 
li, von wegen der artigen Invention vnnd 
Tichtung. Etwann durd) ven Wolgelarten M. 
Albrechten von Halberftatt in Reimeweiß ver- 
teutfcht, Jetzt erftlich gebeßert und mit Figuren 
der Fabeln gezirt, durch Georg Widram zu 
Colmar x. Epimythium: Das ift der [uftigen 

Babeln des obgemelted Buchs Außlegung jeder- 
mann kurzweilig vornemlich aber allen Xieb- 
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habern der Edlen Poeſi ftadtlich zu lefen, Ger- 
hardi Lorichii Hadamarii. Meyntz, 1551. 
Fol. m. vielen Holzſchn Unvollſtändig. 

IS 0519) Peſcheck, M. C. A., Geſchichte der Cöleſtiner des 

vl Dybins, urkundlich erforfcht und dargeſtellt. 
Zittau, 1840. 8. Drittes Eremplar mit ſehr 
vielen eigenhändigen Zufägen des Herrn Ver- 
fafterd auf 112 Poliofeiten. Zittau, 1852. 
Bol. 

41. 437.) Derielbe, Geidyichte des Frauenlebens in Zittau. 
Zweite vielvermebrte Auflage. Aus dem 
Handbuche der Geſchichte von Zittau be— 
jonders abgedruckt. Zittau, 1836. 8. Zwei— 
tes Gremplar. 

152. 719.) Derfelbe, Beiträge zur deutſchen Gulturge 
Ihichte, aus den Tagen Kaifer Rudolphs 
von Habsburg, Heinrichs von Lurenburg 
und Ludwigs des Baiern. Aus dem Chro— 
nifon des Petrus de Zittavia, Abts zu König: 
ſaal. (= Deffelben, Petrus von Zittau, 
Abt zu Königjaal in Böhmen um's Jahr 
1300 x.) Zittau u. Leipzig, 1523. 8. Zwei: 
tes Grempylar. 

719.) Derfelbe, Betrusvon Zittau, Abt zu König- 
faal in Böhmen um's Jahr 1300. Mebſt 
Proben aus feinem biftorifchen Werfe als Bei- 
träge zur deutichen Eulturgefchichte. (— Def 
jelben Beiträge zur deutfchen Culturgeſchichte 
ans den Tagen Kaifer Rudolphs von Habs— 
burg x.) Zittau u. Leipzig, 1923. S. Zwei 
teö Gremplar. 

303 265.) Derfelbe, Neues Laufigiiches Magazin. Unter 
Mitwirkung der Oberlaufigifchen Gejellichaft 
der Wiffenchaften berausgegeben. Jahrgang 
1532. Hft. I. u. IH. Görlig, 1832. 8. 
m. Sidcktfl. Zwei Hefte. 

Vergl. Neumann, I. G., Neues Laufigi« 
ches Magazin, — Haupt, I. L., Neues Pau- 
fisiiches Magazin, — Jancke, I. K.D., Neues 
Lauſitziſches Dagazin, - - Neumann, D G. © 
t., Neues Yanfigiiches Magazin. 
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Korte Nummer ber 
laufende rn 
Aummer. ad... 


396. 


306. 


327. 


368. 


496. 


468. 


1849— 1855. 


(497.) Pezel, D. C., Casparis Peuceri, historici et me- 
diei clarissimi, historia carcerum et libera- 
tionis divinae. Tiguri, 1605. 8, 


(265.) Pitſchmann, M. €. G., Dubia vexata historiae ec- 
clesiasticae novi testamenti saec, I—IV. et 
supplementum over Linterfchievene ſchwere 
Derter aus der Kirchen-Hiſtorke Neuen 
Teftamentd in den erflen vier Saeculis nebſt 
Supplement. Bünf Hefte. Bittau, 1717— 
1721. 8. m. Kpfr. 

(301.) Poelitz, D. C. H., De mutationibus, quas systema 
Juris naturae ac gentium a Grotü 
teinporibus hucusque expertum fuerit, com- 
mentatio literaria. Vileberg. 1805. 4. 

(380.) Poͤlitz, K. H. L., Die Gefchichte Preußens von 
den älteften Zeiten bis auf unfere Tage. Zweite 
verbefjerte u. vermehrte Auflage, beforgt von 
D. Karl Ramshorn. Leipzig, 1841. 8. 

(684.) Possevini, A. Livoniae commentarius, Gregario 
XIII. P. M. scriptas, nunc primum editus e 
codice Bibliothecae Vaticanae, addito pro- 
oemio et adspersis nonnulis annotalionibus. 
Accedunt Ejusdem litterae ad nominatum 
Episcopum Vendensem, Abbatem Trzemes- 
nensem et Regis Stephani Bathorei instructio, 
Georgio Radzivilio, totius Livoniae Praefecto, 
ad provinciae hujus regimen data, nec non 
ejusdem Regis litterae ad J. D. Solikowski 
de eurandis Rigae templis catholieis. Rigae. 
1552. 4. 

(622;) Posthii, J., Germershemii tefrasticha in Ovidii me- 
Laın. lib. XV. quibus accesserunl Vergilij Solis 
Figurae elegantiss. el iam primum in lucem 
editae. Schöne Figuren auß den fürtreff- 
lichen Poeten Duivdio, allen Malern, Goldt— 
ſchmiden und Bildhauwern zu nutz und gütem 
mit fleiß geriffen durch Vergilium Solis vnnd 

mit Teutfchen Reimen fürglic) erfläret sc durch 
Ichan. Poſthium von Germerfheim. Franco- 
furti, 1563. 4. 


6 * 


SA 


Fort: 


Nummer. 


463. 


342. 


343. 


344. 


177. 


128. 


253. 


Nummer ber 
laufende ——— 


(608.) Vranth, D. C., Die gegenwärtige Aufgabe ver Phei— 


(343.) 


(343.) 


(343.) 


(386.) 


[of opbie. Feſtrede auszugsweife gelefen im 
der öffentlichen Sigung ver k. Akademie ver 
Wiſſenſchaften zur Vorfeier ihres dreiundneuns 
zigſten Stiftungstages am 27. März 1852. 
München, 1852. 4. 

Preusker, 8. B. Oberlaufigifche Altertbümer. 
Erfter Beitrag. (Befonderer Abdruck aus: 
Neues Laufigifched Magazin. Unter Mitwir- 
fung der Oberl. Gejellfchaft ver Wiflenfchaften 
herausgegeben v. Diafonus Neumann. Sech⸗ 
fter Band. Görlik, 1827—1828.) Görlig, 
1828. 8. m. Sidcktfln. 

Derfelbe, Aelterer und neuerer Urfprung der Ort- 
Schaften und Ortönamen der öftlihedeut- 
fchen Provinzen. (ALS Bruchftüd einer noch 
ungedrudten Schrift deſſelben über / flavifche 
Drtönamenetymologie) O. O. u. I. 8. 

Derfelbe, Erklärung flavifher Ortsnamen 
im öftlichen Deutfchland. (Bruchftüdf aus einer 
noch ungedructen Schrift deilelben) O. O. 
u. J. 8. 

Derſelbe, Blicke in die vaterländiſche Vorzeit; 
Sitten, Sagen, Bauwerke, Trachten, Geräthe, 
zur Erläuterung des öffentlichen und häuslichen 
Volkslebens im heidniſchen Alterthume und 
chriſtlichen Mittelalter der ſächſiſchen und 
angränzenden Lande Bändchen 3. 
Leipzig, 1844. 8. m. Stodtfin. 

Derfelbe, Stadt: und Dorf-Jahrbücher (Orts- 
Ehronifen) zur Förderung der Vaterlands— 
Geſchichte. Leipzig, 1846. 8. Zweites Erem- 
plar. 

Derſelbe, Die Stadt-Bibliothek in Großenhain 
(die erſte vaterländiſche Bürger-Bibliothek) 
nach Gründung, Verwaltung und Beſitzthum 
geſchildert. Fünfte vervollſtändigte Auflage. 
Zugleich als Feſtſchrift der — am 24. October 
1828 gegründeten — Bibliotbef zur Grinner- 
ung an ihr 2djähriges Beſtehen gewidmet. 
Sroßenbain, 1853. 8. 


85 


Hort: Nummer der 
laufende Regiftrande 


Rumme. ad. 
18549 — 


371. 


375. 


415, 


416. 


426. 


30. 


401. 


80. 


(388.) 


(396a.) 
(545.) 


(545.) 


(545.) 


(566.) 


(833.) 
(503.) 


(594.) 


J. 
1855. 


Puttrich, D. 2., Mittelalterliche Bauwerke zuM üb: 
baufen, Nordhauſen, Heiligenftadt 
und in einigen anderen Orten Thüringens 
und des Eichsfeldes. Unter befonderer 
Mitwirkung von G. W. Geyfer dem Jüngern, 
Maler. Leipzig, 1850. Imp. m. Kpfen. 


Duaft, 8. v., Beiträge zur Gefchichte der Baufunft 
in Preußen. I. Einleitung. II, Xeltefte 
Monumente in Preußen. Hefte aus dem 13ten 
Jahrhundert zu Dliva, Culmfee und EIbing. 
Abgedruckt aus den Neuen Preufifchen PBro- 
vinzialblättern Band IX. Seft 1. O. O. u. 
3. 8. — II. Schloß Marienburg. Ab— 
gevrudt aus den Neuen Breußifchen Provin— 
zialblättern Band XI. Heft 1-3. O. O. 
(1850.) 8. 


Derfelbe, Ueber Schloßcapellen ald Ausprud 
des Einfluſſes der weltlichen Macht auf die 
geiftliche. Ein Vortrag auf Veranftaltung des 
Evangeliichen Vereins für Firchliche Zwecke am 
16. Febr. 1852 gehalten. Berlin, 1852. 8. 


Derfelbe, Zur Charafteriftif des älteren Ziegels 
baues in der Marf Brandenburg mit 
befonderer Rückſicht auf die Klofterfirche zu 
Jerichow. Beſonders abgevrudt aus des 
Deutichen Kunftblattes No. 29. 30. 31. Ber: 
in, 1850. 8. m. Stodtfl. 


Rabe, M. %., Der Büftrich zu Sondershauſen, 
fein Götzenbild. Unterfuchung über deſſen ur— 
fprüngliche Beftimmung. Berlin, 1852. 8. 
m. Stodifl. 

Reuß, D er ſ. Heffner. 

Reyher, D. ©., Kurk gefaflte Allgemeine Rechts— 
Gef hichte oder historia juris universalis. 
Samburg, 1710. 8. 

Rofenkranz, ©. J. u.D. H. A. Erhard, Zeitichrift 
für vaterländifche Gefchichte und Alterthums— 
funde. Herausgegeben von dem Verein für 
Gefchichte und Alterthumsfunde Weftfalen8 


sb 


Fort⸗ 


Nummer. 


80. 


404. 


190. 


455. 


Nummer der 
faufende Regiſtrande 


594.) 


(718.) 
(840) 


(5172.) 


(609.) 


(»99.) 


(>99 ) 


(603.) 


a. db. I. 
1549--1855. 


durch deſſen Directoren. Bd. 12. — Neuer 
Folge Bd. 2. Münfter, 1851. 8. m. einer 
Charte u. Sidcktfl. 

Vergl. Erhard, D. H. U, u. I. Meyer, — 
Erhard, D. H. A, u. D. F. J. Gehrken, — 
Roſenkranz, ©. J., u. E. J. Geisberg. 

Roſenkranz, G. J., u. C. J. Geisberg, Zeitſchrift 
für vaterländiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde. Herausgegeben von dem Verein für 
Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens 
durch deſſen Directoren. Bd. 13. — Neuer 
Folge Br. 3. Münſter, 1852. 8. 

Bergl. Erhard, D. H. A., u. I. Meyer, — 
Grhard, D. 9. A., u. D. 8. I. Gehrken, — 
Rojenfranz, ©. J., u. D. H. U. Erhard, 

Deſſelben Werkes Bd. 14. = Neuer Folge Bd. 4. 
Münfter, 1853. 8. m. einem Tithogr. Plane 
u. Kpfr. — Br. 15. — Neuer Folge Br. 5. 
1854. 

Roſſel, D. K., B. Hermann Bär, vormals des Klo» 
fterd Eberbach ‘Priefter und Burfierer, diplo— 
matifche Gefchichte der Abtei Eberbach im 
Mheingau. Im Auftrag des Vereins für 
Naſſauiſche Alterthumskunde und Gejchichts- 
forjchung bearbeitet und herausgegeben. Bos, 
1. ft. 2. Wiesbaden, 1851. 8. 

Vergl. Habel, F. ©., P. Hermann Bär x. 

Defielben Werkes Bos, 1. Hft. 3. Wiesbaden, 
(1852.) 8. 

Roth, D. K. L., Die Römifchen Infchriften des Ganz 
tons Basel. (Bajel) 1543. 4. (= Hft. L 
der Mittheilungen der Gefellichaft für vaterl, 
Altertbümer in Bajel. ) 

Derjelbe, &. MunatiusPlancus. (In: Hft. IV. 
der Mittheilungen der Gefellfchaft für vater: 
Tändifche Alterthümer in Bafel.) Bafel, 1852. 
4. m, 2 Stodtfin. 

Sacken, D. E. Freiherr v., Bericht über vie Grä- 
ber bei Bruck an der Leitha. (Aus dem 
Junishefte des Jahrganges 1851 der Sigungs: 
berichte der philof.=hiftor. Claſſe der kaiſerl— 


Hort: Nummer der 
laufende Regiſtrande 
Nummer. a.d. J. 
1849— 1855. 


923. 


1. 


498. 


394. 


(779.) 


(411.) 


(301.) 


(264 ) 


(698.) 


(490.) 


(734.) 


(394.) 


Akademie. der Wiffenfchaften beſonders abge- 
druckt.) O. O. u. J. 8 m. color. Stodtfl. 

Sakeinski, J. K., Arkiv za povöstnicu jugosla- 
vensku. Knjiga I.II. U Zagrebu. 1851/2.8. 

Saraftn, A, Die Barfüffer Klofterfirche in Bafel. 
(= Mittheilungen der Gefellfchaft für vater: 
Tändifche Alterthümer in Bafel. Hft. II.) 
(Bafel.) 1845. 4. m. 11 Stdcktfln. Zweites 
und zwar vollftändiges Exemplar. 

Schade, J. C., De tabula Peulingceriana. 
Lips. 1732, 4, 

Schäfer, D. W., Hauslericon der Sächftfchen Vater: 
landafunde over Sach ſens Bergangenbeit und 
Gegenwart in Hinſicht auf die allfeitigiten 
Eigenfchaften, Berhältniffe und Schickſale feiner 
Sefammtlande. Lief. 2. Dippoldiswalde, 
1848. 4. m. Stodtfl. 

Scheiger, 3., Andeutungen über Erhaltung und Her— 
ftellung alter Burgen und Sclöffer. 
Gratz, 1553. 8. 

Schiern's, F., Ueberficht der Auswanderungen der 
Normannen aus der Normandie nach Ita— 
lien und der erften Groberungen verfelben in 
Neapel und Sicilien. Aus dem Däni- 
chen überfegt von Grnft Friedrich Mooyer. 
(Aus dem Mindener Sonntagsblatte befonvers 
abgedrudt.) Minden, 1851. 4. 

Schirmer, M. D., Conditorium Saxonicum de novo 
tabulis aeneis incisum et luculenta descrip- 
lione Latina el Germanica illustralum. Das 
ift: Kurge befchreibung der in Kupfer gejtoche- 
nen 3. Begräbnüß Gapelle Der Durchlauchtig- 
ften Chur⸗ vnd Fürften zu Sachen, fo in ver 
Domfirchen ver ac. Haupt Bergftadt Freybergk 
zu feben ıc. Bor dejjen von M. Michaele Hem— 
peln ꝛc. in Drud gegeben, Jeo aber von newen 
vberſehen ꝛc. Sreybera, 1619. 4. ohne Kupfer 

Schladebach, J, Urkundfiche Gefchichte der Stadt 
Gartz ander Oder. Von den älteften Zeiten 
bis auf Die Gegenwart nach ven Quellen bes 
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Forts Nummer ber 
laufende Regiftrande 
NRumme. a.db. 2. 
1849— 1855. 
arbeitet. Erſte Hälfte. Leipzig, 1841. 8. m. 
Stodtfl. 
927. (494) Schlavebah, J., Die Gründungs - Urkunde der 
Stadt Gartz an der Ober rüdjichtlich ihrer 
Autbentieität betrachtet. Ein Fritifch-diploma -» 
tifcher Beitrag und Supplement zu der urfund- 
lichen Geichichte der Stadt Sarg a. d. Ober. 
Berlin, 1842. 8. m. Stodtfl. Zweites Erem- 
plar. 
365. (373.) Schmidt, D., Leitfaden für Befucher der Alterthums⸗ 
. Sammlung zu Hohenleuben. O. O. u. 


3. (1850.) 8. 
427. 567.) Schönhuth, DO. 8. H., Chronif des biftorifchen 
(953.) Vereins für das wirtembergifche Fran- 
fen. Mergentbeim, 1852. 8. (2 Grem=- 
ylare.) 


428. (567.) Derfelbe, Conrad Widerhold, der treue Com— 
mandant von Hohentwiel im breißigjäbri- 
gen Kriege nach feinem Leben und Weſen dar- 
geftellt. Zweite ganz umgearbeitete Ausgabe. 
Würzburg, 1844. 8. (2 Eremplare.) 


379. 567.) Derfelbe, Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins für das 


(583.) wirtembergifhe Franken. Sft. 6. 
(797.) Jahrg. 1852. Debringen, 1852. 8. m. 
Stodtfin. 


Vergl. Zeitichrift des hiſtor. Vereins für 
das württemberg. Kranken. 
Deijelben Werkes Hft. 3. Iahrg. 1849. Hft. 4. 
Jahrg. 1850. Hft. 5. Jahrg. 1851 und Hft. 
8. Jahrg. 1854. Wertheim, Aalen u. Mer- 
gentheim, 1849 flgg. 8. m. StodtfIn. 

300. 1241.) Schoeppingk, le B°» D. de, leltre sur une fouille 
faile dans le gouvernement de Voronége 
en Russie. Bruxelles, 1847. 8. av. lithogr. 

321. (301.) Schoettgen, C., Commentatiuncula de Nicolao, 
episcopo Constantianensi, Dresdae se- 
pulto. Dresdae. 1741. 4. 

264. (620.) Scriba, D. H. E. Regeften ver bis jegt geprudten 
Urfunden zur Landes- und Orts-Gefchichte des 
Großherzogthums Heſſen. Erfte Abtheilung: 


sg 


Forte Nummer ber 
laufende Regiftranbe 
Nummer. a. d. J. 
1849— 1855. 


264. 


453. 


454. 


519. 
533. 


353. 


(248.) 
(620.) 


(511.) 
(620.) 


(798.) 


(603.) 


(603.) 


(603.) 


(355.) 


die Megefien der Provinz Starfenburg 
enthaltend. Darmftadt, 1847. 4. Zweites 
Eremplar. 

Defielben Werkes zweite Abtheilung: die Negeften 
der Provinz Oberheſſen enthaltend. Darm 
ftabt, 1849. 4. (2 Exemplare.) 

Defielben Werkes dritte Abtheilung: die Negeften 
der Provinz Rhein heffen'enthaltenn. Darm⸗ 
ftabt, 1851. 4. (2 Eremplare.) 

Deſſelben Werkes vierte Abtheilung: Supplemente 
zu ben drei erften Abtheilungen. Darmftadt, 
1854. 4, 

Seidl, 3. ©., Ueber des Tit. Calpurnius „Delos.“ 
Ein philologifchenumismatifcher Excurs. (Aus 
dem I. Bande der Denffchriften ver philof.- 
biftor. Claſſe der kaiſerl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften beſonders abgedrudt.) Wien, 1849. 
Bol. | 

Derfelbe, Beiträge zu einer Chronik ver archäol o— 
gifchen Funde in der öfterreichifchen Monar- 
hie. (Bortfegung vom Il. Bande I. und II. 
Heft des Iahrganges 1849 der Archins-Kunde 
Öfterreichifcher ee S. 159— 
202.) O. O. u. J. 8. 

Deſſelben Fortſetzung vorerwähnter Beiträge. (Aus 
dem März-Hefte des Jahrganges 1852 der 
Sitzungsberichte der philoſ.-hiſtor. Claſſe der 
kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften [VIII. Bd. 
S. 216.] beſonders abgedruckt. O. O. u. 
J. 8. 

Siebmacher, — ſ. Hefner. 

Spruner, D. K. v., Pfalzgraf Rupert der Cavalier. 
Ein Lebensbild aus dem XVII. Jahrhundert. 
Feſtrede ıc. gehalten in der öffentl. Sitzung 
ver f. Akad. d. W. am 28. Nobr. 1854. 
München, 1854. 4. | 

Stainhofer, &., Gründtliche und khurtze befchreibung 
des alten onnb jungen Zuge, welche bede zu 
Einbeleittung der Röm. Kay. Mt. x. Kaifer 
Marimiliani des Anndern, x. Vnſers 
allergnedigiften Herren ıc. wie Ire Röm, Kay. 
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Fort- Nummer der 
laufende Regiſtrande 
Numme. a.d. J. 
1349 1855. 


389. 


491. 


282. 


282. 


11: 


(451.) 
(498.) 
(525.) 
(752.) 


(673.) 


(401,) 


(457.) 


(309.) 


(434.) 
(530.) 
(657.) 


Mt. ıc. ſampt derfelben geliebften Gemahl und 
Kindern von der Grönung von Frandfurt zu 
MWienn den 16. Martij im 63. jar anfhomen, 
dafelbft feind angerichtet worden, ſambt aller 
fchönen und zierlichen Ehrenporten, Brunnen 
und anderer Solenniteten varbofftigen ange— 
händten Eontrafacturen x. Wienn, 1566. 
Fol. m. Holzſchn. Umvollftänvig. 

Steiner, D., Codex inscriptionum romanorum Danubii 
et Rheni Theil I. Inscriptiones Germaniae 
primaeetGermaniaesecundae, Se- 
ligenstadt. 1851. 8. Theil N. Hft. 1. 2. 
1851. Th. Ul Hft. 13. 1854. 


Steiner, D., Sammlung und Erklärung altchrift- 
licher Infhriften im Rheingebiete 
aus den Zeiten der römijchen Herrfchaft. Se— 
ligenftapt, 1853. 8 


Stengel, G. A., Herzog Hans der Graufame von 
Sagan im Jahre 1488 und Hand Schweini- 
chend Leben Herzog Heinrichs XI. von Lieg⸗ 
nig, Namens des Vereins für Gejchichte und 
Altertum Schlejtens herausgegeben. (— 
Sammlung von Quellenfchriften zur Gefchichte 
Schleſtens. Herausgegeben vom Vereine für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens. Bd. 2.) 
Breslau, 1850. 4. 

Terjelbe, Actenſtücke, Berichte und andere Beiträge 
zur Gefchichte Schlefiens feit dem Jahre 1740, 
Namens des Vereins für Geichichte und Alter- 
thum Schlefiens herausgegeben. (= Samm— 
lung von DQuellenfchriften zur Gefchichte Schle= 
find, Herausgegeben vom Bereine für Ge— 
ichichte und Altertbum Schleftens. Bd. 3.) 
Breslau, 1851. 4. 


Stichaner, D. I. v., Eilfter Jahresbericht des hi- 
ftorifchen Vereind von und für Oberbayern 
für das Jahr 1848. München, 1849. 8. 

Derjelbe, Zmölfter, dreizehnter und vierzehnter Jah— 
reöbericht für d. 3. 1849, 1850 u. 1851. 
München, 1850--1852. 8. 


9 


Forte Rummer ber 

laufende Regiftrande 
Rummer. ad. 

1849 — 1855. 


311. 1276.) Streit, D., Zweiter und pritter Rechenfchafts-Bericht 
über Berforgung verwahrlofter Kinder 
für das Jahr 1846 u. 1847. Walden- 
burg. (1847 u. 1848.) 8. 


456. 603.) Stüß, J., Die Jugend» und Wanderjahre des Gra- 
fen Franz Ehrifioph von Khevnenhil- 
ler nach feinen eigenen Aufzeichnungen. (Aus 
dem III. und IV. Sefte des I. Bandes des Jahr- 
ganged 1850 des von der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften herausgegebenen Archivs für 
Kunde dfterreichifcher Gefchichtäquellen beſon⸗ 
derd abgevrudt.) O. O. u. J. 8. 


457. 6603.) Derſelbe, Einige Bemerkungen zu dem Aufſatze des 
Herrn Profeſſor Tangl im Archive J. 137 u. ff. 
Die Grafen, Markgrafen und Herzoge aus dem 
Hauſe Eppenftein. (Aus dem II. und IV. 
Hefte des I. Bandes des Jahrganges 1850 des 
von der Faiferl. Akademie der Wiflenfchaften 
herausgegebenen Archivs für Kunde öfterreicht- 
fcher Geſchichtsquellen beſonders abgedruckt.) 
O. O. u. J. 8. 

338. 628.) Thomas, G. M., Die ſtaatliche Entwicklung 
bei den Völkern der alten und neuen Zeit. 
Geleſen in der öffentlichen Sitzung der königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zur Feier ihres 
neunzigſten Stiftungstages am 28. März 1849. 
München, 1849. 4. 

311. 1276.) Bieweg, Zweiter und dritter Rechenſchafts-Bericht 
über Verforgung verwahrlofter Kinder 
für das Jahr 1846 u. für das Jahr 1847. 
Waldenburg, 1847. flag. 8. 

189. (441.) Biſcher, W., Antiquarische Mittheilungen aus Bafel. 
— Die Grabhügel in der Hardt eröffnet und 
befchrieben. Zürich, 1842. 4. m. Stdcktfln. 
Zweites Exemplar. 

377. (411.) Derfelbe, Ueber einige Gegenflände der Sammlung 
von Alterthbümern im Mufeum zu Baſel. 
Beſonders abgedrudt aus dem Programme zur 
Gröffnung des Muſeums am 26. November 

1849. O. O. u. 34. 
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Korte Nummer der 
laufende Regiſtrande 


Nummer. 


190. 


925. 


328. 


187, 


313. 


301. 


82. 


78, 


a. d. 3. 


1849 — 1855. 


(599.) 


Viſcher, W., EineR d mi fch eNiederlaffung in Frick, 
Celtiſche Münzen aus Nunningen und 
eine Münze des Orgetorir. (In Hft.IV. ver 
Mittheilungen der Gefellichaft für vaterländifche 
Altertbümer in Bafel.) Bajel, 1852. 4. 


(676.) Derjelbe, Dr Münzfund von NReichenftein 


(783.) 


(301.) 


(Att) 


(276.) 


(254.) 


(291.) 


‚(316.) 


(481 ) 


(A478) 


nebft einem Furzen Anhang über römiſche 
Bronzen aus Wallenburg (— Mit: 
tbeilungen der Gefellichaft für vaterländifche 
Altertbümer in Bafel Hft. V.) Bafel, 1852. 
4. m. 2 Stodifin. 


Vogl, D. I. N., Paffiflore. Ein Sagenchelus. 
Wien, 1854. 4. 


Vogt, D. T. C. A., De statuis anliquis mutila- 
tis recentiori manu refectis. Comment. VII. 
IX. et X. Viteberg. 1805, 4. Drei Hefte. 

Bergl. Zachariae, D. C. S., De statuis 
antiquis. 

Madernagel, D. W., Walther von Klingen, 
Stifter des Klingenthals und Minnefänger. 
Bafel, 1845. 4. m. 2. Stodtfin. Zweites 
Eremplar. 

Wagner, J. A., Protokoll über die Hauptverſammlung 
des Vorſchußkaſſen-Vereins zu Alten— 
burg am 17. März 1847. Altenburg, 
(1847.) 4. 

Waſſenberg, E., Der Ernewerte Teutjche Florus, 
An Vielen, im vorigen eingerudten, ungleichen 
Hiftorien verbeffert der Warheyt reftituirt end 
big ins Jahr 1647 continuirt. Franckfort, 
1647. 12. m. vielen Kpfen. 

Wigand, D. P. Wetzlarſche Beiträge für Ge— 
fehichte und Rechtsalterthümer. Bds. 2. Hft. 
1. PBıkf. aM. 1841. 8. Bds. 3. Hft. 2. 
MWeplar, 1848. 8. Hft.3. Gießen, 1851. 
8. m, Stoditfl. 

Wilhelmi, K., Dreizehnter Jahresbericht an die 
Mitglieder ver Sinsheimer Geſellſchaft zur 
Erforfehung der vaterländifchen Denkmale der 
Vorzeit. Sindheim, 1851. 8. 
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Forts Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Nummer. a.d. I. 

1349 — 1855. 


425. (560.) Wilhelmi, K. Das Sinsheimer Antiquarium 
(599.) der Grofherzoglichen Kunfthalle zu Karlsruhe. 
Karlörube, 1851. 8. (2 Exemplare.) 

526. (838.) Wippermann, C. W., Regesta Schaumburgensia. 
Die gedrudten Urkunden der Grafihaft Schaum— 
burg in — Auszügen zufammengeftellt. 
Gaflel, 1853. 8 

410, 1522.) Wittmann, D., Die Germanen und bie Römer 
in ihrem Wechielverhältniife vor dem Falle des 
Meftreiches. Feſtrede zur Geburtäfeier Seiner 
Majeftät des Königs den 28. November 1851 
in Öffentlicher Sitzung der F. Akademie der 
Wiſſenſchaften (zu München) vorgetragen. 
München, 1851. 4. 

53. 06581.) Bader, D. 3., Neue Mittheilungen aus dem Gebiet 
hiſtoriſch = antiquarifcher Forſchungen. Im 
Namen ded mit der Königl. Univerfität Halle- 
Wittenberg verbundenen Thüringiſch-Säch— 
fifhen Vereins für Erforfchung des vater- 
ländifchen Alterthums und Erhaltung feiner 
Denfmale herausgegeben. Bds. 8. Hft 3. u. 
4. Halle, 1850. 8. m. Stodtfln, 

Bergl. Förftemann, D. K. €. 

328. (301.) Zachariae, D.C. S., De statuis antiquis mu- 
tilatis recentiori manu refeclis. Comment. VII. 
Viteberg. 1805. 4, 

Bergl. Vogt, D. T. C. A., De statuis 
anliquis, 

331. (301.) Zerener, F. N., De Sigismundi imperatoris emen- 
datione rerumsacrarum et civilium. 
Viteberg, 1785. 4. 
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B. Ohne Namen der Verfaſſer erſchieuene Druckſchriften. 


Forte Nummer der 
laufende NRegiftrande 


Nummer. 


178. 


and. J 


1849 — 1855. | 
378. 595.) Abbildungen von Wltertbümern des Mainzer 


(426.) 
(595.) 


(595) 


(595.) 


(247.) 
(364.) 
(533.) 
(T711.) 


Mufeumd Mit Erklärungen herausgegeben 
son dem Verein zur Erforfchung ver rheinifchen 
Geſchichte und Alterthümer. Hft. J. Grab 
ſte in des Bluſſus. Mainz, 1848. 4. m. 
Sidcktfln. | 

Abbildungen von Mainzer Alterthümern. 
Pit Erklärungen beraudgegeben von dem Ver—⸗ 
ein zur Erforſchung der rheinifchen Gefchichte 
und Alterthümer. Hft. I. Schwert ve 
Tiberiud. . Mainz, 1850. 4. m. StodtfIn. 
Zwei Eremplare. 

Deffelben Werkes Hft. IM. Ueber eine befondere 
Gattung von Gewandnadeln aus deutfchen 
Gräbern des V. und VI. Jahrhunderts und 
Nachtrag zu Hft. II. Schwert des Tiberiug, 
Zum Windelmannstage 1851. Mainz, 1851. 
4. m. bunter u. ſchwarzer Stodtfl. 


Deſſelben Werkes Hft. IV. Ein deutfches Hügel- 
grab aus der legten Zeit des Heidenthums. 
Zur Erinnerung an die VBerfammlung ver Ver- 
eine für Gefchichte und Alterthumskunde im 
September 1852. Mainz, 1852. A. m. zwei 
bunten Stodtfin, 

Defielben Werkes Hit. V. Der Palaſt Kaifer 
Karldes Großenin Ingelheim und bie 
Bauten ſeiner Nachfolger daſelbſt. Zur Er— 
innerung an die Verſammlung der Vereine für 
Geſchichte und Alterthumskunde im September 
1852. Mainz, 1852. 4. m. Stodtfl. 

Abhandlungen ver naturforſchenden Gefellfchaft 
u Görlitz. Bd 4. 1844. — Boe. 5. 
Hft 1.2. 1848. — BB. 6. Hft. 1. 1851. 
oft. 2.1853. 8. m. Stodtil. 


Fort: Nummer der 

. taufende Regiftrande 

Nummer. a.d. J. 

18491855. 

337. (328.) Abhandlungen der hiftorifchen Claffe der königlich 
Bayerifchen Akademie der Willenfchaften. 
Dos. 5. Abth. 2. u. 3. Im der Reihe der 
Denkichriften ver 33. Band. München, 1849, 4. 

„... 0431.) Deflelben Werkes Bos. 6. Abth. 1. In der Reihe 
der Denkiähriften der 26. Band, München, 
1850. 4. 

(522.) Defjelben Werkes Bdos. 6. Abth. 2. In der Reihe ver 

Denkichriften der 26. Band, München, 
1851. 4. 

„ 608.) Deſſelben Werkes Bos 6. Abth. 3. In der Reihe 
der Denfichriften der 26. Band. München, 
1852. 4. m. Stodtfl. 

J (779.) Deſſelben Werkes Bos. 7. Abth. 1. In ver Reihe 
der Denkſchriften der 29. Band. München, 
1853. | 

„...6865.) Deſſelben Werkes Bds. 7. Abth. 2. Im der Reihe 
der Denkichriften der 29. Band, München, 
1854. 

420. (547.) Alterthümer, die, der Stadt Lüneburg und des 
Klofterd Lüne. Herausgegeben vom Alter: 
thumsvereine in Lüneburg. Lieferung 1. Lüne— 
burg, 1852. Fol. m. Stidcktfln. 

508.) Annalen des Vereins für Naffauifche Alterthums— 

) funde und Gefchichtsforfihung. Bds. 1. Hft. 2. 

u. 3. Bds. 2, Hft. 1. u. 2. Bds. 3. Hft. 2. 

u. 3. und Bds. 4. Hft. 1.u.2, Wiesbaden, 

1530— 1852. 8. m. Stodtfin. 

528. (855.) Annales de l’Academie d’archeologie de Belgique. 
T. 11. Livr. 3.4. Anvers. 1854,8. (©. 
Bulletin.) 

395. 503.) Antiquitäten Zimmer, das Geöffnete, Wor- 
innen Kurke Anleitung gegeben wird, Wie 
man Inscriptiones, Staluen und andere Reli- 
quien des Alterthums mit Nutz verftehen und 
und betrachten fol. Hamburg, 1711. 8. m. 
Holzſchnitten. 

195. (682) Anzeiger für Kunde ver Deutſchen Vorzeit. 
ſ. Aufſeß. 


72. 


% 


Forte Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Rumme. a. d 


304. 


67. 


70. 


79. 


340. 


500. 


523. 
362. 


”: 
1849— 1855. 

(265.) Arbeiten einer vereinigten Gefellfehaft in der Ober- 
faufig zu ven Gefchichten und ver Oelahrt= 
heit überhaupt gehörende. Bd. 1—4. Leip⸗ 
zig und Lauban, 1750— 1754. 8. m. Kpfen. 


u. Holzſchn. 
(268.) Archiv des biftorischen Vereins für Niederſach— 
(436.) fen. Neue Folge. Jahrgang 1848. Grftes 
(653.) Doppelbeft. Hannover, 1848. Zweites 

Doppelheft, Jahrgang 1849. Hannover, 

1851. 8. 
(249.) Archiv, Oberbayerifches, für vaterländiſche Gefchichte, 
(310.) herauögegeben von dem hiftorifchen Vereine von 
(374.) und für Oberbayern Bds. 3 Hft. 3. 
(434.) 1841. — BB. 4. Hft. 2. 1842. — Bose. 5. 
(468.) Hft. 1. 1845. — Bis 10. Hft. 2.3. 1848 — 
(530.) 1850. — Bos. 11. Hft. 1. 1849. Hft. 2. 3. 
(593.) 1850 — Bsos. 12. Hft. 1. 1851. Hft. 2. 3. 
(657.) 1852. — Bds. 13. Hft. 1. 2. 3. 1852. 


(700.)(777a.) Münden. M. Stodtfl, 


(322.) Archiv des hiſtoriſchen Vereines von Unterfran— 


(433.) fen und Afchaffenburg. Bds. 10. Hft. 2. 
(518.) u. 3. Würzburg, 1850. Nebft D. I. Denzin- 
(619.) ger 19. Jahresbericht genannten Vereins, 
(742.) Würzburg, 1849. 8. — Bo. 11. Hft.1. 2.3. 


(833a.) 1850/1. — Bos. 12. Hft. 1. 2. 3. 1852/3. 
— Bd8. 13. Hft.1. 2. Nebit D. I. Denziger, 
20. 21.22.23. Jahresbericht ac. 1850 —1853. 

(334.) Archiv für Schweizerifche Gefchichte heraus— 
gegeben auf Veranftaltung der allgemeinen ge= 
Ihichtforfchenden Geſellſchaft der Schweiz. 
Bd. 6. Zürich, 1849. 8. 

(699.) Archiv des Vereines für fiebenbürgifche Lan— 
deskunde. Neue Folge Bo. 1. Heraus 
gegeben vom Vereinsausſchuß. Kronftabt, 
1853. 8. m. Stodtfin. 

(779e.) Arkiv za povöstnicu jugoslavensku etc. ©. Sak- 
cinski. 

(363.) Baltiſche Studien. Herausgegeben von der Ge— 

(551.) fellfchaft für Pommerſche Gefchichte und Alter» 

(555.) thumskunde. Jahrgang 3—13. Stettin, 


Rummer. 


316. 


77. 


56. 


193. 


97 


' Nummer der 
— —— 


(709.) 


(276.) 


(273.) 


(396b.) 


(558.) 


(275.) 
(398.) 
(791.) 


(341.) 


VIII. 1855. 


a.d. J. 
1849—1855. 


1835—1847. 8. m. Sidcktfin. Eilf Bänve. 
Unvollftändig. 
Rn Werkes Jahrg. 14. Hft. 1.2. Stettin, 
eig 8. Jahrg. 15. Hft. 1. Stettin, 
1852 

ol der von dem Kunft- und Hand⸗ 
werföberein zu Altenburg auf Beranlaffuug 
der im Jahre 1848 veranftaltet geweſenen 
Kunft- und Gemwerböausftellung zuerfannten 
Preife und jonftigen Auszeichnungen. (Alten- 
burg, 1849.) 8. 

Bericht, vierzehnter, der Schledwig- Holftein- 
Zauenburgifhen Gefellfchaft für bie 
Sammlung und Erhaltung vaterländifcher 
Alterthümer. Namend des Dorftandes im 
Januar 1849 erftattet von Prof. K. Müllen- 
hoff. Kiel, 1849. 8. m. Kpfr. 

Fünfzehnter vergleichen Beriht. (= Der Silber- 
fund von Farve bejchrieben und Namens der 
fchleswig=holftein-Tauenburgifchen Gefellfchaft 
für Sammlung und Erhaltung vaterländifcher 
Ulterthümer befannt gemacht von D. Julius 
Sriedländer und Prof. Karl Müllenhoff.) 
Kiel, 1850. 8. m. Kpfrn. 


Sechözehnter vergleichen Bericht. (= Zur Runen⸗ 
lehre. Zwei Abhandlungen von R. v. Kilien- 
eron und K. Müllenhoff. Befonders abgedruckt 
aus der Allgemeinen Monatsfchrift für Wiffen- 
jchaft und Kiteratur.) Kalle, 1852. 8. 

Bericht, zmwölfter, über dad Beftehen und Wirken 
des hiftorifhen Vereins zu Bamberg 
in Oberfranfen in Bayern. Bamberg, 1849. 
8. — Dreizehnter Bericht. 1850. — Vierzehn- 
ter Bericht. 1851. — Fünfzehnter Bericht. 
1852. 

Bericht, fünfter, über die Verrichtungen ver anti« 
quarifchen Gefellfchaft in Zürich vom 1. Juli 
1848 bis 1. Juli 1849. Zürich, 1849. 4. 
— GSechfter Bericht vom 1. Juli 1849 bis 
I. Juli 1850. — GSiebenter Beriht vom 
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98 


Korte Nummer ber 
laufende Regiftvande 
Nummer. a.d.%. 

1849— 1855. 


355. (362.) 


419. (547.) 


499. (699) 


512. (730.) 


399.  (503.) 


403.  (506.) 


„(754 


337b. (866.) 


3. Juli 1850 bis 1. Juli 1851. — Achter Be⸗ 
richt vom 1. Juli 1851 bis 1. Juli 1852. 
Zürich, 1850-1852. 4. 
Bericht, umftändlicher und glaubwürdiger, der un 
glücklichen Schwediſchen Niederlage bei 
pulta wa den 27. Jun. st. vet. 1709 und ber 
barauff erfolgten Retirade Ihrer Königl. Ma- 
jeftät von Schweden nach dem Türfifchen Ge— 
bit. O. O. 1710. 8. m. einem Kpfr. 


Bericht, erfter, des Vereins zur Darftellung und Er- 
haltung der Alterthümer und Kunftwerfe der 
Stadt Lüneburg und des Kloflierd Lüne. 
Züneburg, 1852. 4. 


Bericht über die Gntftehung, die Schickfale und Keift» 
ungen des Vereins für fiebenbürgifche 
Landeskunde bid zum Jahr 1853 vom 
Bereind-Vorfteher. Hermannſtadt, 1853. 8. 


Bericht über die Sahresconferenz ded germanijchen 
Mufeums im September 1853. Nürnberg, 
1853. 8. 


Bibliothec, die Neuseröffnete, Worinnen der studi« 
renden Jugend und andern courieusen Lieb⸗ 
habern guter Unterricht von Bibliothequen 
nebenft bequemer Anleitung diefelben anzulegen, 
wohl zu unterhalten und nützlich zu gebrauchen, 
an die Hand gegeben wird. Welchen ange— 
fügt Die Bornehmften Bibliotheqven in Europa 
Und Was Reifende vornehmlich bey deren Be— 
fihtigung zu beobadhten haben. Hamburg, 
1711. 8. 

Bulletin et Annales de l’Academie d’Archeologie 
de Belgique. Tom. Ill. Livr. 1. 2. et 4. 
et Tom IV— Vi. Anvers. 1846—1851. 8. 
m, Kpfen., Sidcktfin. u. Stammtfin. Fünf 
Bände und drei Hefte. Unvollftändig. 

Deftelben Werkes Tom. IX. Livr. 4. et Tom.X. Anvers. 
1852 lg. 8. m. Sidektfln. u. Holzſchn. Ein 
Band und ein «Heft. 

Bulletin der Könige. Afademie der Wiſſenſchaften. 
Jahrg. 1853. No. 1-52. München, 4. 
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Fort: Nummer ber 
laufende Regiftrande 


Nummer. a.d. 3. 
1849-1855. 
508. (716) Büdher- Sammlung ver Gefhicht- und Alter: 


305. 


357, 


356. 


374. 


441. 


(265.) 


(362.) 


(362.) 


(395.) 


(596.) 


thumforfchenden Gefellichaft des Oſterlandes. 
een) No. 1298— 1750. Altenburg, 
0.3. 8. 


Grönung, das über die höchſt⸗glückliche, des Aller- 
durchlauchtigften und Großmächtigften Herrn 
Augusti IH. Chur-Fürſtens zu Sachfen ꝛc. 
zum Könige in Pohlen u. Groß-Hertzoge in 
Lithauen nebft Dero Gemahlin Königl. Maj. 
erfreute Lauban bezeugte feine unterthänigfte 
Veneration ven 10. Febr. 1734 in nachgefeßter 
Hlummation. O. O. u. J. 8. 


Curiosa, Remarquable, jetziger Zeit aus denen vor- 
nehmften Reichen und Staaten der Welt. 
Zieferung LXXI. LXXV. LXXVL LXXVIH. 
LXXIX. LXXXIH. und CCV. O. O. 1719— 
1727. 8. m. Holzſchn. Unvollſtändig. 


Curiositäten Cabinet, Sächftfches, darinnen in acht⸗ 
zehen befonvern Sachen oder fo genannten Pro- 
ben fieben und achtzig merfwürbige Be— 
gebenheiten aus ber Historia 2c. Genealo- 
gie 20. auzutreffen. Erſtes Repositorium. 
Erſte bis mit achtzehnte Probe. Dresven, 
1730—1731. Zweites Repositorium. Neun= 
zehnte Probe. Dresven, 1731. 8. und erfte 
Hälfte des Julihefts v. 3. 1733. Dresben, 
1733. 8. Unsvollftänvig. 


Denkmale des Alterthums und der alten Kunft im 
Königreiche Württemberg, zufammenges 
ftellt von dem Eönigl. ftatiftifch-topographifchen 
Bureau. Beſonderer Abdruck aus den Württ. 
Jahrb. 1841. Heft 1. Stuttgart u, Tüs 
bingen, 1843. 8. 

Denkmäler aus Naſſau. Herausgegeben von dem 
Berein für Naffauifche Altertbumsfunde und 
Geſchichtsforſchung. Hft. I. 1. Die Firch- 
lichen Alterthümer von Wiesbaden. Don 
D. K. Roffel. 2. Die HeiliggrabsKapelle zu 
Werlburg a. d. Lahn. 3. Das Graue 
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Forte Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Numme. a.d. J. 

1849 — 1855. 


493. (682) 
305. (265.) 
194. (327) 
487. (659.) 
407. (513.) 


185. 6438.) 


6.) 
(745.) 

319. (300.) 
309.  (276.) 
381.  (427.) 


Haus zu Winkel im Rheingau. Bon M. 
Görz. Wiesbaden, 1852. Bol. m. 6 Sidcktfln. 


Dentichrift für die hohen deutfchen Staatöregierungen 
das germanifche Muſeum zu Nürnberg 
betreffend. Nürnberg, 1853. 4. 

Destinata literaria et fragmenta Lusatica d. i. Unter⸗ 
nehmungen der Gelehrten und gefammelte alte, 
auch neue zur Nieder-Laufigijchen Hi— 
ftorie und Gelehrfamkeit gehörige Stücke. P. 
I—XI. Lübben, 1738 flgg. 8. m. Kpfen. 
u. Holzſchn. 

Einladung zur fiebzehnten Jahresfeier des Henne- 
bergifchen en Vereins in 
Meiningen. D.D. u. 


Erzähler, ver, aus der — des Voigtlandes. 
Nr. 1-3. Monat Januar, Bebruar und 
März 1853. Beilagen zu Nr. 5. und 10. des 
Boten aus dem Voigtlande. Plauen, 1853. 
8. Drei Bogen. 

Fritfche-Denfmal, das, und die Fritfche-Stiftung 
in Altenburg. Altenburg, 1851. 4. 
Foreningen for Norjfe Fortidsmindesmaerkers 

Bevaring. Waröberetning for 1845, afgiven 
i Generalforfanling den 20de December 1845. 
Chriſtiania, 1846. 4. m. StodtfIn., Imp 

Zweited und zwar vollftändiges Exemplar. 

Foreningen til Norſſke Fortidsmindesmärkers Be— 
varing. Aarsberetning for 1846, 1847, 1848, 
afgiven i Generalforſamling den 22de December 
1846, den 22de December 1847, den 21de 
December 1848. Chriftiania, 1847. flgg. 4. 
m. Stodtfin. Imp, 

Gefchichte, Eurze, der Bergfirche unſers Erlöfers zu 
Wang bei Brüdenberg im Schlefiichen Riefen- 
gebirge. Sirfchberg. (1846.) 8. m. Stodtfl. 

Geſchichts⸗ und Hauskalender, Herzogl. Sach ſen— 
Altenburgiſcher vaterländiſcher, auf das 
Jahr 1849. Altenburg. O. J. 4. 

Gutenbergs⸗Archiv. No. III. u. IV. O. O. 

a3. 8. Zwei Hefte. Unvollftändig. 
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Fort Nummer der 
faufende Regiftrande 
Rumme. a.d. I. 

1849— 1855. 


352. (355.) Halßgerichts und Rechtlich Ordnung, Bamber: 
gifche, inn peinlichen fachen zu volnfarn allen 
Stetten, Communen, Regimenten, Amptleuten, 
Bögten, Bertvefern Schultheiffen, Schöffen, 
vnnd Richtern, dienlich, fürberlich vnnd behülff- 
lich, darnach zu handeln onnd rechtfprechen, 
gang gleihförmig gemeynen gefchriebenen Rech⸗ 
ten sc. Darauß auch diß büchlein gezogen vnnd 
fleiffig gemeynem nuß zu gutt gefammelt vnd 
verorbnet if. Meyncz, 1543. Fol. mit vielen 
Holzſchnitten. Unvollftändig. 

314. 276.) Serbftverfammlung, die, ver pomologifchen Ge— 
ſellſchaft in Altenburg. (Altenburg, 


1848.) 8. 

83. 371.) Jahrbücher, Württembergifche, für vaterlän- 
(477.) difche Geſchichte, Geographie, Statiftif und 
(554.) Topographie. Herausgegeben von dem ftati- 
(626.) ftifch = topographifchen , Bureau. Jahrgang 
(764 ) 1848. Stuttgart und Tübingen, 1849 flag. 8. 


Bergl. Denkmale des Alterthums u. ver 
alten Kunft ac. 

Deflelden Werkes Jahrgang 1849. Hft. 1. u. 2. 
Jahrgang 1850. Hft. 1. u. 2. Jahrgang 
1851. Hft. 1. u. 2. Jahrgang 1852. Hft. 
1.u.2. Stuttgart und Tübingen, 1850— 


1853. 8. 
481. 636.) Iahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im 
(756.) Rheinlande. Hft. XIX. Zehnter Jahr— 


gang 1. Hft. XX. Zehnter Jahrgang 2. 
Bonn, 1853. 8. m. Stodtfin. 

66. 387.) Jahresbericht, achtzehnter, neungehnter, zwanzigfter, 
(482.) einundzwangzigfter und zweiundzwanzigſter, des 
(557.) hiftorifchen Vereins in Mittelfranken. 

u) Ansbach, 1849— 1852. m. Stodtfl. 
— Jahresbericht, Ir— Br, des Vereins der fähfifchen 
Altertbumsfreundex. Zweite Auflage. 
53 


1853. 

69. 725.) (Iahresbericht) Die Königliche Gefelfchaft für 
Nordiſche Alterthumsfunde zu Kopenhagen. 
IJahreöverfammlungen in ven Jahren 1848 — 
1852. O. O. u J. 8 m. Beil. 
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Fort- Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Rumme. a.d. J. 

1849— 1855. 


430. 577.) ‚Jahresberichte des baterlännifchen Mufeumd Caro- 
(671.) lino-Augusteum ver Landeshauptſtadt Salz- 
(788.) burg für die Jahre 1850 u. 1851. Salz— 

burg, 1850 flg. 8. m. Kpfr. u. Holzſchn. — 
Sahreöber, f. d. J. 1852. M. Grylographirten 
Zafeln, — Jahresber. f. d. I. 1853. M. 2 
Kpfrtfin. Salzburg, 1852 flg. 8. 

486. 1654.) Yahresbericht, flebenzehnter und achtzehnter combi- 
nirter, des biftorifchen Kreis-Vereind im Re— 
gierungäbezief von Schwaben und Neu— 
burg für die Jahre 1851 und 1852. Augs— 
burg, 1853. 4. m. Stodifin. 


518. (756.) Judenbad, das, zu Andernach. Einladungs-Pro- 
gramm zu der am Geburtstage Windelmann’8 
den 9. December 1853 ftattfindenden General- 
verfammlung des Vereins von Alterthums— 
freunden im Rheinlande. Herausgegeben vom 
Vorſtande des Vereind. Bonn, 1853. 4. m. 
Stocktfl. 

351. (355.) Marimiliand, Des aller Durchleuchtigiſten, 
Großmechtigſten Fürſten vnd Herrn, Herrn, 
Römiſchen Kaiſers, Sieben Chriſtlicher 
Künigreich Künig vnd Ertzhertzog zu Oſterreich, 
Hertzog zu Burgundi ete. Zu Lob vnd Ewiger 
gedaͤchtnüs feiner Ehrlichen Regierung Schlach— 
ten vnd Ritterliche Thaten. Wien, o. J. Fol. 
mit vielen Holzſchnitten und vierzehn gemalten 
Wappen nebſt beigefügten Wahlſprüchen und 
urfchriftlichen Unterfhriften aus den Jahren 
1569 bis mit 1571. Unvollftändig. 


65. — WMWaärkiſche Forfchungen. Herausgegeben von dem Ber: 
eine für Gefchichte der Marf Brandenburg. 
3. Bd. Berlin, 1847. 4. Bd. Berlin, 
1850. 8. 

422. (548) Mitglieder-Verzeichniß des biftorifchen Vereins für 
Stevermarf. Herausgegeben von dem 
Ausichuffe. Gratz, 1851. 8. 

189. (4111) Mittheilungen, antiquarifche, aus Bafel. — Die 
Grabhügel in der Hardtıc. Zweites 
Exemplar. 


103 


Horte Nummer bev 
laufende Regiftrande 


Rummer. 


75. 


191. 


288. 


a.d.% 


1849— 1852. 

(276.) Mittheilungen ver Gejchichts- und Alterthumsfor- 

(435.) fchenden Gefellichaft des Diterlandes zu Alten- 

(524.) burg. Bos. 2. Hft. 4. Altenburg, 1848. 

(716.) 8. m. Stodtfl. u. Stammtafeln. 

(868.) Defielben Werkes Bos. 3. Hft. 2. 3. 4. Bos. A. 
Hft. 1. Altenburg, 1850 — 1854. 

(599.) Mittheilungen ver Geellfchaft für vaterländifche Al- 
tertbümer in Baſel. Hft. J. Die römijchen 
Infchriften des Kantond Bafel von D. KR. 
Roth. (Bajel) 1843. 4. Zweites Eremplar. 

(411.) Mittheilungen der Gejellfchaft für vaterländifche Al— 

(599.) terthümer in Bafel. Hft. I. Die Kirche zu 
Ottmarsheim in Glfaß von D. 3. Burckhardt. 
(Bafel) 1844. A. m. Stodtfl. Zweites und 
drittes Cremplar. 

(411.) Deffelben Werkes Hft. IH, Die Barfüßer Klofterkirche 

(599.) in Bafel von Adolf Sarafin. (Bafel) 1845. 
4. m. 11 Stodtfin. Zweite und drittes 
Exemplar, volljtändig. 

599.) Deſſelben Werkes Hft. IV, 2. Munatius Plan- 
cus von D. K.L.Roth, fowie: EineRömifche 
Niederlaflung in Frick, Eeltifche Münzen 
aus Nunningen und eine Münze des Orge— 
torirvonD. Wild. Vifcher. Baſel, 1852. 
4. m. 2 Stodtfin. 

(676.) Deilelben Werkes Hft. V. Der Münzfund von 
Neichenftein bejchrieben von D. Wil. 
Vifcher, nebft einem kurzen Anhang über rö- 
mifhe Bronzen aus Wallenburg. 
Bafel, 1852. A. m. 2 Stodtfln. 

(341.) Mittheilungen ver Zürcheriſchen Gefellichaft für 

(459.) vaterlänvifche Alterthümer. Hft. IM. XI. bis 

(568.) mit XVII. Zürich, 1845—1852. 4. m. 

(685.) Kpfen. u. Stoctfin. 

(345.) Mittheilungen des Hiftorifchen Vereins für Krain. 

(502.) Jahrgang 1848. M. 3 StodtfIn. — Jahr- 

(559.) gang 1850. — Jahrgang 1851. Redigirt 

(662.) von D. V. F. Klum. M. Stodifl. u. Holzfchn. 


(778.) 


— Jahrgang VII. u. VIII. nebft Statuten des 
Vereins. Laibach, 1848-1853. 4. 
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Hort: 


Rummer ber 


laufende Regiftrande 
Rumme. ad 


231. 


405. 


413. 


421. 


68. 


>13. 


1849—1855. 


Mittheilungen des Königlih Sächſiſchen 
Vereins für Erforfhung und Erhaltung der 
vaterländifchen Alterthümer. Hft. 1. Zweite 
Auflage. Dresden, 1853. 8. m. Stodtfl. 


(237.) Derfelben Mittbeilungen Hft. 5. 1849. — Hft. 6. 
1852. m. vier Kpfrn. — Hft. 7. 1854. 
Dresden. 8. 

(789.) Mittheilungn de Königlih Sächſiſchen 
Alterthums-Vereins. SHiftorifchen In= 
halte. I. Züge aus dem WBamilienleben der 
Herzogin Sidonie x. S. D. Friedrich Albert 
von Rangenn. 


(512.) Mittheilungen des Bereins für Naffauifche Alter 


(609.) thumsfunde und Gefhichtöforfhung an feine 
(624.) Mitglieder. No. 1. Auögegeben ven 20. Dec» 
(648.) tober 1851. No. 2. Ausgegeben ven 


23. December 1851. No. 3. Ausgegeben 
den 8. April 1852. No. 4. Katalog der 
Bücherfammlung des Bereind. Ausgegeben 
den 10. September 1852. No. 5. Ausge— 
geben den 30. December 1852. Wiesbaden, 
1851/2. 8. 

(538.) Mittheilungen au dem Ofterlande. Gemein- 
Ihaftlich herausgegeben von dem Kunft- und 
Handwerks-Vereine, von der naturforfchenden 
Geſellſchaft und vom landwirthſchaftlichen Ver— 
eine zu Altenburg. Bd. 11. Altenburg, 
1852. 8. Unvollftändig. 

(548.) Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steier- 

(678.) marf. Herausgegeben von deffen Ausfchuffe. 

(789.) Hit. 1. 2. 3.4. Grab, 1850 flg. 8. m. 
Stdcktfln. Zwei Hefte. 

(268.) Nachricht, zwölfte, über den hiftorifchen Verein für 


(436.) Niederjahfen. Hannover, 1849. 8 — 

(653.) Dreizehnte Nachricht. 1850. — Pünfzehnte 

(831.) Nachricht. 1852. — Siebenzehnte Nachricht. 
1854. 8, 


(730.) Organe des germanifchen Muſeums. Nürn- 
berg. O. J. 8. - 
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Kummer. a.d. J. 
18340—1855. 
265. 274.) Periopifche Blätter für die Mitglieder der beiden 


464. 


492. 


366. 


497. 


(779.) 


(695.) 


biftorifchen Vereine des Großherzogthums und 
des Kurfürſtenthums Heſſen. No. 13. Auöge- 
geben im April 1849. No. 14. Ausgegeben 
im Juli 1849. O. O. 8. 


Derfelben Blätter No. 15. bis mit 23. Ausgegeben 
im Detober 1849/1851. Kaffel, 1849 fig. 
Darmftabt, 1851 flg. 8. 


Vergl. Periopifche Blätter der hefftfchen 
Bereine sc. — Periodiſche Blätter der Ges 
ſchichts ac. Vereine zu Kaffel ıc. 


Periodiſche Blätter ver Heffifchen Vereine für 
Geſchichts⸗, Landes- und Alterthumskunde zu 
Kaffel, Darmftadt und Mainz. No. 1. Auss 
gegeben im April. 1852. — No. 2. Audge- 
geben im Juli 1852. Kaflel, 1852. 8. 


Periodiſche Blätter ver Gefchichtd- und Alterthums⸗ 
Bereine zu Kaflel, Darmftadt, Branffurt am 
Main, Mainz und Wiesbaden. No. 1—4. 
Darmftadt, 1853/54. 8 


Programm zur Beier des 25jährigen Beſtehens des 
Königlih Sächſiſchen Alterthums— 
Vereins den 16. Juli 1850. Dresden, 
1850. 8. 


Programm zur Schlußfeier der Verſammlung 
deutſcher Geſchichts- und Alterthums— 
forſ — den 18. Auguſt 1852. Dresden, 
1852. 8. 


Programm des Großherzoglich Heſſiſchen Oymna- 
ſiums zu Mainz als Einladung zu den 
öffentlichen Prüfungen und der mit einem 
Redeactus verbundenen Preisvertheilung am 
Schluſſe des Curſus 1853. Inhalt: 1. Ub- 
handlung von Herrn K. Klein: Ueber die 
Legionen, melde in DObergermanien 
ftanden. 2. Schulnahrichten Mainz, 
1853. 4. 
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Forte Nummer ber 
laufende a 
Nummer. aud 


887. 


317. 


506. 


394. 


282. 


(450.) 


(277.) 


(398.) 
(276.) 


(712) 


(362.) 


(401.) 


J. 
1849— 1855. 


Propinzialblättr (Dberlaufisifhe) Stüd 
1. u. 36. Leipzig, Görli und Deflau, 
1781—1783. 8. m. Kpfım. Unvollftändig. 

Duüellenfammlung für fränfifche Geſchichte her— 
auögegeben ton dem biftorifchen Vereine zu 
Bamberg. Bd. 1. Des Ritters Ludwig von 
Eyb Denfwürbigkeiten ꝛc. ©. Höfler, D. €. 

Deffelben Werkes Br. 2. Das Faiferliche Buch des 
— Albrecht Achilles ꝛc. S. Höfler, 
D. 

Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwaltung der Bor- 
ſchußkaſſe zu Altenburg in ven Jahren 
1847 u. 1848. (Altenburg, 1849.) 4. 

Megeften des aus dem alten deutſchen Herrenftande 
bervorgegangenen Geſchlechts Salza zu— 
gleich mit einer Eritifchen Zufammenftellung 
aller die Fürften, Herren (Voigte), Grafen und 
Freiherren von Salga in Deutichland, Echive- 
den und Rußland betreffenden Arten, Schriften 
und Bücher und einer die innere und äußere 
Geſchichte des Geſchlechts umfaſſenden literar- 
hiſtoriſchen Einleitung auf Grund der in dem 
Familien-Archive, der Hauptſtaats-Archiven 
zu Berlin, Dresden, Gotha, Königsberg, Mei— 
ningen und Weimar, den ſtädtiſchen Archiven 
zu Breslau, Langenſalza, Lauban und Görlitz 
und den ritterſchaftlichen Archiven zu Reval 
und Stockholm vorhandenen Nachrichten. 
Reipzig, 1853. 8. 

Reife-Discourse, Geheime, einiger in Europa Abge— 
fandter Sevanumber Oder Südländer über 
einige gegenwärtig fich ereigende Conjuncturen 
Europae. E&ölln, 1700. 8. Unvollftändig 

Sammlung bon Duellenfehriften zur Gejchichte 
Schlefiend. Herausgegeben vom Bereine 
für Gefehichte und Altertum Schleftens. 
Br. 2. (= Stengel, ©. A., Herzog Hand der 
Granfame von Sagan im Jahre 1488 und 
Hans Schweinichens Leben Herzog Heinrichs XI. 
von Liegnig, Namens des Vereins für Gejchichte 
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Forte Nummer der 
laufende Regiftrande 
Rumme. a. d 


282. 


380. 


214. 


402. 


1849— 1855. 


und Alterthum Schleftend herandgegeben.) 
Breslau, 1850. 4. 

(487.) Deffelben Werkes Bd. 3. (— Stengel, 6. A., Acten- 
ftüde, Berichte und andere Beiträge zur Ge: 
ſchichte Schleftens feit dem Jahre 1740. Nas 
mend des Vereins für Gefchichte und Alterthum 
Schleftend herausgegeben.) Breslau, 1851. 4. 


(427.) Sapungen des hiftorifchen Vereins für das fräns 
fifche Wirtenberg und feine Grenzen. O. 
D. 1846, 8. 


(640) Schongauer, Der Erzengel Michael von Mar: 
tin, Joerg Sürlin, Achte Veröffentlichung 
des Vereins für Kunft und Altertum in Ulm 
und Oberfäiwaben. Ulm, 1852. Imp. m. 
Sthftfl. u. Holzſchnitt. 


Bergl. Zeitblum 3. — Architectur ꝛc. — 
Bericht, dritter, des Vereins ꝛc. in Ulm ꝛc. 
— Verhandlungen des Vereins ꝛc. in Ulm x. 


(344.) Schriften des hiftorifchen Vereines für Inner 

(548.) öfterreich herausgegeben von dem Gentral« 
ausſchuſſe des Vereins. Heft 1. Grab, 1848. 
8. m. einer Karte u. 32 Stdcktfln. (Zei 
Exemplare.) 


(605.) Scriptores rerum Lusaticarum. Sammlung Obere 
und Niederlauſitziſcher Geſchichtſchreiber. 
Herausgegeben von der Oberlauſitziſchen Ge— 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften. Neuer Folge 
dritter Band. Erſte Lieferung. M. Johannes 
Hafſe, Görlitzer Rathsannalen. 1. Bandes 
1. Hälfte. (= M. Johannes Haſſe, Burger: 
meifterd zu Görlitz, Görliger Rathsannalen. 
Seraudgegeben von D. &. ©. T. Neumann. 
1. Bds. 1. Hälfte. 1509 —1513.) Görlig, 
1550. 8. 


(549.) Deſſelben Werkes Neuer Folge Bds. 3. Kief. 2. 

| M. Johannes Hafle, Görliger Rathsannalen. 
1. Bandes 2. Hälften. 2. Band. — S. D. € 
G. T. Neumann. 
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For Nummer ber 
laufende Regiſtrande 
Numme. ad. I. 

1849 — 1855. 


(362.) Staatd-Mercuril, des verneuerten Teutfchen, curieuse 


358. 


310. 


348. 


372. 


417. 


501. 


316, 


362. 
254. 


308. 


(276.) 


(297.) 


(389.) 


(547.) 


(699.) 


(276.) 


(363.) 
(653.) 


(653.) 


(276.) 


und nüßliche Relations, beftehend in Staats-, 
Kriege», Siegs⸗, und andern jebiger Zeit re- 
marquablen zur Historie dienenden Neuig— 
feiten. Paquet 23. O. O. 1721. 8. 


Statuten der Vorſchuß⸗Kaſſe in Altenburg. 
Altenburg. (1847.) 8. 


Statuten des Königlih Sächſiſchen Alter 
thumsvereins. Dreöden, am 3. März 
1837, nebft Beichluß vom 5. November 1849. 
O. O. u. J. 8. 

Statuten des Wetzlarſchen Vereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde. O. O. (1834.) 8. 


Statuten des Vereines zur Darſtellung und Erhal⸗ 
tung der Alterthümer und Kunſtwerke der Stadt 
Lüneburg und des Klofterd Lüne. Lüne— 
burg, 1850. 8. 


Statuten des Vereins für Siebenbürgijde 
Landeskunde. Kronftadt, 1842. 8. 


Stiftungäfeft, das, ded Kunft- und Handwerksver⸗ 
eins zu Altenburg den 5. Februar 1849, 
(Altenburg, 1849.) 8. 


Studien, Baltiſche. ©. Baltifche Studien x. 


Urfunden, die, des Stifted Walkenried aus den 
Driginalen des Herzogl. Braunfchw. Archivs 
zu Wolfenbüttel und fonftigen Quellen für ven 
biftorifchen Verein für Niederfachien zuſammen⸗ 
geftellt. Abth. 1.: bis 1300. (= Urfun- 
denbuch des Hiftorifchen Vereins für Nieder: 
ſachſen. Heft II. Die Urkunden des Stifte 
Walkenried. Abth. 1.) Hannover, 1852. 8. 

Urfundenbuch des biftorifchen Vereins für Nieder- 
ſachſen. Seftll. ©. Urkunden des Stifte 
Walkenried ꝛc. 

Verfaſſung des Deutſchen Reiches. Amtliche 
Ausgabe. Frankfurt a. M., 1849. 4. 


(375.) Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins für den Re— 


genkreis. Jahrg. 3. Hft. 4. Regensburg, 
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Bor Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Rummer. 


74, 


215. 


a. d. 3. 
1849 1855 


(375.) 


(382.) 


(534.) 


(757.) 


(349,) 


r 


3.) 


1836. 8. m. Stodifln. und BoB. 4, Hft. 2. 
3. u; 4,, fowie Bd. 5. (= Berhandlungen 
des biftorifchen Bereind für Oberpfalz und 
Regensburg. Bos. 1. Hft. 2. 3. u. 4., ſo⸗ 
wie Bd. 2.) Megendburg, 1838 flgg. 8. m. 
Stdcktfln. 

Vergl. Verhandlungen des hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins für Oberpfalz und Regensburg. 


Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins für Ober— 
pfalz und Regensburg Bos. 1. Hft. 2. 
3. u. 4. ſowie Bd. 2., (Zugleich als Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen des hiſtoriſchen 
Vereins für den Regenkreis Bds. 4. Hft. 2. 
3. u. 4. ſowie Bd. 5.) Bds. 6. Hft. 2. u. 
Bd. 8. der gefammten Verhandlungen des 
Bereind. Megendburg, 1838 flgg. 8. m. 
Sidcktfln. 

Deſſelben Werkes Bd. 13. der geſammten Verhandl. 
und Bd. 5. der neuen Folge. Regensb. 1849. 
8. m. 6 Stodifln. 


Deſſelben Werkes Bd. 14. der gefammten Verhandl. 
und Bd. 6. der neuen Folge. Regensb. 1850. 
8. m. 3 Stidcktfln. u, Holzfchnitten, 

Deflelben Werkes Bd. 15. der gefammten Verband. 
und Bd. 7. der neuen Folge. Regensb. 1853. 
8. m. 5 Stoditfin. u. 1 Holzſchn. 

Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alter 
tbum in Ulm und Oberſchwaben unter 
dem Protectorate Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen Karl von Württemberg. Sechfter 
Bericht. Mit einer Lithographie im Terte und 
fünf weitern Iluftrationen in befonderm Um⸗ 
fhlage. Ulm, 1849. 4. u. Imp. 


Siebenter vergleichen Bericht. Der größeren Hefte 

fünfte Folge. Mit zehn Holgfchnitten und 

drei Steinzeichnungen im Text. Ulm, 1850. 4. 

Bergl. Bericht, dritter, des Vereins ıc. in 

Ulm ꝛc. — Zeitblum ꝛc. — Architecture ꝛc. — 
Schongauer ıc. 
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Fort: Nummer ber 
laufende Regiftrande 


Rummer. ad. 


1849 — 
305. (492. 
411. (533.) 
418. (547.) 
422. (548.) 
135. — 
488. (662.) 
83. (371) 
„. (477, 
(554.) 
626.) 
9. (244) 
(399.) 
(623.) 
363, (372.) 


1855. 


Verzeichniß der in ver Sammlung des biftorifchen 
Vereins von Oberfranfen zu®ayreutb befind- 
lichen Druckſchriften. Bayreuth, 1851. 8. 

Verzeichniß ſaͤmmtlicher Mitglieder der naturfore 
ſchenden Gefellfehaft zu Görlig. Ausge— 
geben im September 1851. Görlig, 1851. 8. 

Verztichniß der Mitglieder des Altertbumsvereines 
in Lüneburg. September 1850. Lünes 
burg, 1850. 8. 

Verzeichniß, Mitglievere, des hiftorifchen Vereines 
für Steiermarf. "Herausgegeben von dem 
Ausſchuſſe. Grab, 1851. 8. 

Verzeichniß der Theilnehmer an der Verfammlung 
deutſcher Geſchichts und Alterthums— 
forſcher in Dresden, vom 15. bis 18. Auguſt 
1852. Dresden, 1852. Fol. 

Verzeichniß der Mitglieder des hiftorifchen Vereins 
für Krain mit Anfange des Jahres 1853. 
Laibach, 1853. 4. 

Württembergiſche Jahrbücher für vaterländiſche 
Gefchichte, Geographie, Statiftif und Topo— 
graphie. Herausgegeben von dem fatiftijch- 
topographifchen Bureau. Jahrgang 1848. 
Stuttgart u. Tübingen, 1849 flg. 8. 

Vergl. Denkmale des Alterthums u. der 
alten Kunſt ıc. 

Defjelben Werkes Jahrgang 1849. Hft. 1. u. 2. 
Jahrgang 1850, Hft. 1. u. 2. Jahrgang 
t851. Hft. 1.u. 2. Stuttgart, 1850/52. 8. 


Zeitfchrift ded DBereines für hamburgiſche Ge— 


ſchichte. Bos. 3. Gft. 1I—4. Hamburg, 
1848— 1551. 8. m. Stodifl. 

Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte und 
Sandesfunde.. Bd. I-—4., fowie Bobs. 5. 
Hft. 1—3. und Supplement 4. Beiträge zur 
Geſchichte und Statiftif des heſſiſchen Schul- 
weſens im 17. Jahrhundert von Dr. Heinrich 
Heppe. Kaflel, 1837-—1850. 8. m. Sidcktfln. 
Bier Bänve u. vier Hefte. 


„ (466. 476.) Deflclten Werkes Bos. 5. Hft. 4. BoB. 6. Hft. 1. 


(739. 833.) 


2.3.4. Kaflel, 1850--1854. 
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Fort- Nummer ber 
laufende Regiftrande 
Nummer. a.d. 3. 

1849— 1855. 

379. 427.) Zeitfchrift des Hiftorifchen Vereins für das würt- 
tembergifche Branfen. Hft. 1. Jahrg. 
1847. Grailsheim. 8. m. Stodtfl. u. Hft. 2. 
Jahrg. 1848. Aalen. 8. m. Stdcktfln. 

Bergl. Schönhuth, O. F. H., Zeitfchrift ze. 

„ 683.) Derfelben Zeitfchrift Hft. 3. Jahrg. 1849. Hft. 4. 
Jahrg. 1850. u. Hft. 5. Jahrg. 1851. 
Herausgegeben von O. F. H. Schönhuth. 

Wertheim, Aalen u. Mergentheim, 1849 Hgg. 
8. m. Stodtfln. 

z (567.) Derfelben Zeitjchrift Hft. 6. Jahrgang 1852. Her- 
ausgegeben von D. %. 5. Schöuhuth. Oeh— 
ringen, 1852. 8. m. Stodtfln. 

z (688.) Derfelben Zeitfchrift Hft. 7. für 1853 oder Bds. 3. 
Hft. 1. Aalen, 1853. 8. m. Stodtfl. 

439. 595.) Zeitjchrift des Vereins zur Erforfchung der rhei- 
nifhen Gefhichte und Alterthbümer 
in Mainz. Bd. 1. Mainz, 1845—1851. 
8. m. Kpfrtfin., einem Tithogr. Plane u. 
mehrern Holzfchnitten. Unvollftändig. 

529. (831.) Zeitfchrift des hiſtoriſchen Vereins für Nieder 
fachhjen. Herausgegeben unter Leitung des 
Vereinsausſchuſſes. Jahrg. 1850. (Mit 2 
Stdcktfln. u. 1 Stammtafel.) Hannover, 
1854. 8. — Jahrg. 1851. Erfted Doppel: 
heft. Hannover, 1854. 8. 

315. (276.) BZufammenftellung und Nachweifung, überfichtliche, 
desjenigen Guthabend (an Einlagen und Zinfen), 
welches die Inhaber nachftehender, nach ven be— 
treffenden Nummern aufgeführter Sparfaffe- 
bücher am 31. December 1846 bei ver Spar- 
kaſſe zu Altenburg zu forbern haben, 
(Altenburg, 1847.) 4. 


Verbeſſerung von Drudfehlern im 6. Hefte der Mittheilungen: 


©. 15. 3. 35. iſt zu lefen Schein anftatt Schöne. 
S. 27. 3. 24. » -» = Roskolnifen anftatt Roskoletten. 


Dresven, Drud ver Konigl. Hofbucheruderei von G. 6. Meinhold un? Söhne. 


Mittheiſungen 
Königlich Sächſiſchen Vereins 
für 
Etforſchung und Erhaltung 


vaterländischer Mlterthümer. 


Neuntes Heft. 


Dresden, 
in Gemmilien von G. 6. Meinbeib und Lohne, 


1836 


Drud der Köonigl. Hofbuchbruderei von E, €, Meinhold & Söhne in Dresden. 


1. 


Verzeichniß der Mitglieder 


des Königl. Sächſ. Vereins für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifher Alterthümer 


am Schluffe des Jahres 1855/56. 


Hödftes Präſidinm. 
Se. Königl. Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachen. 
Directorium. 


Eriter Director: Herr Hofrath, Oberbibliothefar Dr. Klemm. 

Zweiter Director: Herr K. ©. Kammerherr 9. Carlowig-Maren. 

Secretär: Herr Appellationsrath Nosky. 

Bihliothefar und Programmatar: Herr Profeffor Dr, Löwe. 

Borftand des Mufeums: Herr Hiftorienmaler Rolle. 

Vorftand der Handzeihnungen- Sammlung: Herr Generallieutenant 
Graf v. Baudiffin. 

Gaffirer: Herr Advocat Gutbier. 


A. Wirflihe Mitglieder. 
a) In Dresden. 


| 1) Herr Adler, Buch und Kunfthänpler. 
Andrich, Artillerie-Major. 


2) = 

3) = NAsell, Kunfthändler. | 

4) = Bär, Geheimer Hof- und Minifterialrath. 

5) =» Bähr, Profeffor an der Academie der bildenden Künfte, 

6) = Baupdiffin, Graf von, Holftein. Generallieutenant a, D. 

T) = Bellmann, Hof-Decorationsmaler. 

85) = Bendemann, Profeſſor an der Academie ver bildenden 
Künfte. | 

9) =» Böfigf, Dr. ph., Aſſiſtent in der Königl. öffentl. Bi— 
bliothef. 


10) = Bothen, Stabtbauinfpector. 
IX. 1856, I 
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11) Herr Earlowig- Maren, von, Kammerherr, Legationsrath 


12) 


13) 
14) 
15) 
16) 
17) 


18) 
19) 
20) 
21) 


22) 
23) 
24) 
25) 


26) 


27) 
28) 
29) 


30) 
31) 
32) 
33) 


34) 
35) 


ua y 


und Hauptmann a. D. 

Chalybäus, zweiter Director des Königl. grünen Ge- 
mölbes. 

Eichberg, Stadtbau-Director. 

Ginfiedel, von, auf Syhra und Hopfgarten. 

Engelhardt, Dr. jur., Königl. Sächſ. Hofrath. 

Erbftein, Dr., Hauptitaatsarchivar. 

Balfenftein, von, Dr., Staats- und Cultusminifter, 
Ercellenz. 

Fidelfcheerer, Yuftiz-Minifterial-Serretair. 

Flath, Stadtrath und Borftand der Wohlfahrts- Polizei. 

Flügel, Brofeffor an der Landſchule zu Meißen a. D. 

Forwerk, Biſchof, apoftolifcher Vicar und Dechant zu 
Budiſſin. | 

Fürftenau, Kammermuficus und Notenarchivar. 

Gerhardt, Landgerichtscalculator und Regiftrandenführer. 

Glödner, Dr. jur., Gebheimer Finanzrath. 

Grahl, BProfeffor der Malerkunſt und Königl. Preuß. 
Lieutenant a. D. 

Gräße, Dr. ph., Hofrath und Dirertgr der Königl. Por- 
cellan= und Gefäßſammlung. 

Gutbier, Advocat. 

Hake, von, Major und Bataillonscommandant. 

Halle, Dr. jur., Präfivent des Handelsgerichts zu Ham- 
burg a. D. 

Hähnel, Vrofeſſor an der Academie der bildenden Künſte. 

Hänel, Landbaumeifter. 

Hantzſch, Stadtrath a. D. 

Heine, Profeffor der Baufunft an der Academie der bil- 
denden Fünfte. 

Heinig, von, auf Miltig, Königl. Bayer. Kammerberr. 

Heing, von, Generalmajor a. D, 

Hettner, Profeffor, Director der Antifenfammlung und 
des Mengsichen Mufeums, 

Hofmann, Apotheker. 

Holgendorf, Graf von, Generalleutnant a. D., Ercel. 

Hottenroth, SHiftorienmaler. 

Hrabieta, Profeffor, Director des Progymnaftums. 

Hübner, Profeffor an der Academie der bilbenden Künſte. 

Hülße, Dr., Profeffor und Director der poldtechnifchen 
und Baugemwerken-Schule. 

Johne, Amtsbauverwalter-Affiftent. 

Jordan, Kaufmann und Fabrikbefiger. 

Jordan, von, Königl. Preuß. Kammergerichts-Affeffor. 


46) Ge Kade, Dr. ph., Profeſſor an der Kriegsſchule. 


47) 
48) 
49) 
50) 


ua nr 1 ha 


Kade, Gantor an der Kirche zu Neuftadt. 

Kaßkel, Banquier, 8. ©. Kammerrath und Schwed. Conſul. 

K ** „Dr., Hofrath und Oberbibliothekar. 

Krecker-Droſtmar, von, Conſiſtorialrath. 

Krehl, Dr. ph., Secretair der Königl. öffentl. Bibliothek. 

Krüger, Königl. Münzgraveur. 

Krüger, Profeflor an der Academie ver bildenden Künſte. 

Krüger, Hofbanmeifter. 

Kunz, Major und Geheimer Baurath a. D. 

Landsberg, Freiherr von, erfter Director des Königl. 
grünen Gewölbes, Major a. D. 

Langenn, von, Dr. jur., Wirklicher Geheimer Nath und 
Ober-AppellationsgerichtssPräftdent, Ercellenz. 

Laurent, Architeet und Baumeifter. 

Lchmann, Decorationdwmaler. 

Lehmann, Banmeijter. 

Loßnitzer, Bibliothekar der Königl. öffentl. Bibliothek 
und Director des Königl. Münzcabinets. 

Löwe, Dr. ph., Profefjor an der K. chirurgifch-mebizini- 
ſchen Academie, Thierarzneijchule, und Lehrer an der po= 
lytechniſchen Schule. 

Lüde, Königl. Münzeaſſtrer. 

Lützerode, Freiherr von, Generalmajor a. D. 

Matthäi, Advocat. 

Meinhold, Hofbuchdruckereibeſitzer. 

Meyer, Joſeph, Kaufmann. 

Mühlau, Canzleiſecretair bei der franzöſiſchen Gefandt- 
ſchaft zu Dresden. 

Nicolai, Profefſor ver Baukunſt und Herzogl. Coburg⸗ 
ſcher Baurath. 

Nitze, Particulier. 

Noskhy, Appellationsrath. 

Obel, Hofpoſtamtsſecretair. 

6 Byrn, Freiherr von, Wirklicher Geheimer Rath, 
Oberhofmeiſter Ihro Majeſtät der Königin und Käm⸗ 
merer Sr. Majeſtät des Königs, Excellenz. 

Papatſchy, Hofſtucateur. 

Peter, Rittergutsbefiger und Particulier. 

Peters, Ingenieur⸗Major im Generalſtabe. 

Vetſchke, Ober⸗Appellationsrath a. D. 

Petzold, Dr. ph., Bibliothekar Sr. Majeſtät des Königs 
und Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 

Pfarr, Oberrechnungsrath. 

Polenz, von, Geheimer Finanzrath. 

1 * 


81) Herr Porſche, Deronomie- Gommiffionsrath bei der Binarz- 


82) 


83) 
84) 
85) 
86) 
87) 
88) 
89) 


90) 
91) 
92) 
93) 
94) 
95) 


96) 


97) 
98) 


99) 
100) 
101) 
102) 


103) 
104) 
105) 
106) 


107) 
108) 


109) 
110) 
111) 
112) 


113) 


Domainenverwaltung. 
Duandt, von, auf Dittersbach, Eſchdorf und Roſſendorf, 
Mitglied des academifchen Raths. 
Duanter, Hof-Poſtamtsſecretair. 
Nachel, Gerichtsdirector. 
Neiboldt, von, Geheimer Binanzrath a. D. 
Reinhardt, von, NMegierungsrath a. D. 
Reitzenſtein, von, Oberbofmarfchall a. D., Ercellenz. 
Nenner, Infpector bei ver Königl. Gemäldegalerie. 
Nietfchel, Profeffor ver Bildhauerkunſt an der Academie 
der bildenden Künfte. 
Ritterſtädt, Appellationsratb. 
Rolle, Hiftorienmaler. 
Römer, von, auf Löthain und Neumarf. 
Salza und Lichtenau, von, Ober-Appellationdrath. 
Schaarſchmidt, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath. 


Schiffner, Predigtamts-Candidat und privatifirender 


Schriftſteller. 

Schladitz, Vorſtand des Königl. ſtenographiſchen In— 
ſtituts und Hauptſtaatsarchiv-Secretair. 

Schmidt, Advocat. 

Schnorr von Carolsfeld, Profeſſor an der Academie 
der bildenden Künſte und Director der Königl. Gemälde⸗ 
galerie. 

Schramm, Gantor an der Annenfirche. 

Schreibershofen, von, Generalleutnant a. D., Excel, 

Schumann, Dr. th., Superintendent a.D. 

Seckendorf, Freiherr von, Hofrath, Dr. med. und 
Königl. Land» und Stadt-⸗Bezirksarzt. 

Siemen, Stabtältefter. 

Sommer, Baumeifter und Architect. 

Stapel, Baurath. 

Steinla, Profeffor der Kupferftecherfunft an der Aca- 
demie der bildenden Künfte. 

Süßmilch, von, Generalmajor a. D. 

Törmer, Oberft und Commandant des Fußartillerie- 
Regiments. 

Vitzthum von Eckſtädtt, Major und Platzmajor. 

Wagner, Hoftheater⸗Decorationsmaler. 

Weber, von, Dr. jur., Miniſterialrath und Director des 
Hauptſtaatsarchivs. 

Wiedemann, Zeichnenlehrer am polytechniſchen Ar—⸗ 
beitsbureau. 

Wieters heim, von, Staatsminiſter a. D., Excellenz. 
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114) Herr Winkler, Hofrath und Vicedirector der Königl. muſica— 


115) 


116) 
117) 
118) 


119) 


120) 


* 


liſchen Kapelle und des Hoftheaters. 
Witzleben, von, Oberſtleutnant, Commandant der Ca— 
dettenſchule und Königl. Flügeladjutant. 
Wöhrmann, Baron von, Dr. ph., auf Mendifchbora. 
Zeſchau, von, Oberzollrath und Major a. D. 
Zeſchau, von, Staatsminifter a. D., Minifter des Königl. 
Hauſes und Ordenscanzler, Ercellenz. 
Ziller, M., Archidiaconus an der Kreuzfirche. 
Zſchille, Canzleirath bei dem Minifterium der auswär— 
tigen Angelegenheiten. 


b) Außerhalb Dresden. 


1) Herr Biedermann, Freiherr von, Amtshauptmann auf und 


21) 


— 


sum 


zu Nieverforchheim bei Freiberg. 

Biedermann, Freiherr von, Rittmeifter in Grimma. 

Blüher, Paſtor in Burfersdorf bei Frauenftein, 

Braufe, M., Baitor in Lichtenberg bei Freiberg. 

Breibaupt, Bergrath und Profeffor an der Bergacade— 
mie zu Freiberg. 

Burfian, Gerichtödirector zu Freiberg. 

Clauf, Nittergutöbefiger auf Seuflig bei Meißen. 

Cruſius, Dr. jur, auf Sahlis und Rüdigsvorf. 

Ehrlich, Kaufmann in Meißen, 

Fiedler, M., Archiviaconus in Plauen. 

Sriefen, Breiberr von, Kammerherr, zu Friedrichsthal 
bei Berggießhübel. 

Sriefen, Freiherr von, Geheimer Finanzrath a. D., 
Domherr des Hochftifts zu Naumburg, auf und zu Rötha 
und Irachenau. 

Sriefen, Freiherr von, Staatsminiſter a. D., Kreis— 
director zu Zwidau, Ercellenz. 

Gersdorf, Dr. ph., Hofrath und Oberbibliothefar ver 
Univerfttät zu Leipzig. 

Gumprecht, Paſtor zu Oberlungwitz. 

Gutbier, von, Oberſt und Untercommandant der Feſtung 
Königftein. 

Haaſe, Baumeifter und Architert zu Zwickau. 

Hager, Nitter, Kreiögerichtsamts = und Ganzlei-Director 
zu Jungbunzlau in Böhmen. 

Harleß, Dr. th., Königl. Baierifcher Reichsrath und 
Präfivent des proteft. Landesconfiftoriums zu München. 

Helbing, Landgerichtdactuar zu Pirna. 

Henfel, Iuftizamtmann zu Gamen;z. 
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22) Herr Hering, Dr. th., Superintendent zu Großenhayn. 


23) 
24) 
25) 
26) 
27) 


28) 
29) 
30) 


31) 
32) 


33) 
34) 
35) 
36) 
37) 
35) 
39) 
40) 


41) 
42) 


43) 
44) 
45) 
46) 
47) 
48) 
49) 
50) 
51) 


52) 
53) 


Heuchler, Profeflor an der Bergarademie zu Sreiberg. 

Janke, Privargelehrter in Görlitz. 

Kämmel, Director ver Gymnaſial - und Realfchule zu Zittau. 

Köhler, Garnifoncantor auf der Feſtung Königitein. 

Kuefttein, Graf von, K. K. Oberhofmarſchall zu Wien, 
Ereellenz. 

Lippe, Poſtcommiſſar und Poftmeifter zu Chemnitz. 

Löhn, Dr., Paftor und Schlofprediger zu Hobnftein bei 
Stolpen. 

Mayer, von, auf und zu Ruppersdorf, Dr. jur., Landes- 
beftallter a. D. 

Merkel, PBaftor zu Geringsmalve, 

Merzdorf, Dr., Grofherzoglicher Bibliothekar zu DI- 
denburg. 

Müller, Amtsmaurermeifter zu Großenhayn. 

Dertel, Dr. ph., Profeflor und Gonrertor an der Landes⸗ 

ſchule zu Meißen. 

Peſchek, Dr. th., Archidiaconus zu Zittau. 

Pflug, Kammerberr auf und zu Strebla, 

Pöſchmann, Apellationsrath zu Leipzig. 

Preusker, Rentamtmann a, D. und Leutnant a. D, in 
Großenhayn. 

Reutter, von, Rentamtmann zu Bautzen, Hauptmann a. D. 

Rüdiger, Dr., Rector a. D., in Zwickau. 

Ruzicka, evangl. Paſtor und Hauptſchuldirector zu Prag. 

Schäfer, Arnold, Dr. ph., Profeffor an der Landesſchule 
zu Orimma. 

Scheinert, Vorftand der Malerei der Königl. Porzellan- 
manufactur zu Meißen. 

Schönberg, von, Erbe, Lehn- und Gerichtsherr auf und 
zu Nieverreinsberg. 

Schönberg, Arthur von, auf Notbichönberg, Wils- 
druf ar. | 

Schönburg, Otto Victor, Bürft von und zu Walden- 
burg, Durchlaucht. | 

Schönburg, Alban, Graf auf und zu Wechfelburg, 
Erlaucht. 

Schreiber, Oberleutnant a. D. in Weinböhla bei ver 
Hoflösnig. 

Schwedler, Gerihtsrath zu Freiberg. 

Seebach, von, Staatöminifter zu Gotha, Errellen;. 

Segnig, Paftor zu Leuben bei Lommagic. 

Seidemann, Paſtor zu Eſchdorf bei Ditteröbach. 

Starfe, Bürgermeifter u Chemnitz. 
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54) Herr Stolberg=- Stolberg, Grafzu, auf und zu Brauna 


55) 
56) 
97) 
98) 


59) 


bei Camenz, Erlaucht. 
Bogel, Paſtor zu Langenleuba-Oberhayn bei Penig. 
Boltmann, M., Vaftör zu Hof bei Oſchatz. 
Weigel, Rudolph, Buch- und Kunſt⸗Händler zu Leipzig. 
Weld, Freiherr von, Amtshauptmann a. D., auf und 
zu Riefa. 
Wigleben, von, Rentamtmann zu Meißen, Haupt: 
mann a.D. 


B. Correfpondirende Mitglieder. 


I) Herr Glüdjelig, gen Legis, Dr. ph., Brivatgelehrter zu Prag. 


Höfler, Brofeffor an ver Univerfität zu Prag. 

Märker, Dr. ph., Königl. Breuß. Archivrath und Haus 
arhivar zu Berlin. 

Süß, Dr.ph., Director d. Earolino-Augufteums zu Salzburg. 

Schmidt, Anton, Privatgelehrter zu Prag. 

Vogl, J. K., Dr. 'ph., Beamteter des nieberöfterreich, Colle⸗ 
giums zu Wien. 


©. Ehrenmitglieder. 


1) Herr Alberti, Vaſtor in Hohenleuben. 


2) 
3) 


4) 


Alberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

Arneth, K. K. Regierungsrath und Director ded Münze 
und Antifencabinets zu Wien. 

Auffep, Freiherr von auf und zu, Dr. jur., Bair. Kammer- 
berr und Borftand .ded german. Muſeums in Nürnberg. 

Bäck, Dr., Eonfiftoriale u. Regierungsrath in Altenburg. 

Bähr, Dr., Oberbibliothefar u. Brofeflor in Heidelberg. 

Bechſtein, Hofrath und Oberbibliothefar in Meiningen. 

Bergmann, K. K. Rath und Euftos der Ambrafer 
Sammlung zu Wien. 

Bernhardi, Dr., Bibliothekar in Caſſel. 

Böttiger, Hofrath und Profeffor in Erlangen. 

Bofe, von, in Leipzig. 

Bratfifch, Eonfervator der Kunft- und Rüft- Kammer zu 
Altenburg. 

Gaumont, von, Präfivent des Provinzialinftitut3 von 
Frankreich zu Gaen und Paris. 

Chavannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, PBrofeflor zu Züri. 

Gablenz, von der, Staatsminifter a. D. zu Altenburg, 
Ercellenz. 

Gais berger, Chorherr von St. Florian u. Profeflor zu Linz. 
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18) Herr Grimm, Jacob, Dr., Hofrath und Profeſſor in Berlin. 


19) 
20) 
21) 


22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 


29) 
‚30) 


31) 
32) 
33) 
34) 
35) 
36) 
37) 
38) 


39) 
40) 


41) 
42) 
43) 
44) 
45) 


46) 
47) 


48) 
49) 
50) 
51) 
52) 


“ n 
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Yrimm, Wilhelm, Dr., Profeſſor in Berlin. 

Hagen, von der, Dr., Profeſſor in Berlin. 

Heider, Dr, K. 8. Minifterialconeipift und Archivar des 
allgemeinen Wittiwen- und Waifen-Inftituts zu Wien. 

Helle, Dr., Hofrath und Bibliothefar in Rudolſtadt. 

Hallinger, Profeffor in Züri. 

Keller, Dr., in Brag. 

Kirchenpaur, Dr. jur., Senator in Hamburg. 

Klein, Profeffor in Mainz. 

de Laborde, Graf, in Paris, 

Ledebur, von, Hauptmann a, D., Director der K. Kunſt⸗ 
fammer zu Berlin, 

Liſch, Dr., Archivar zu Medlenburg- Schwerin. 

Matter, Generalinfpector der Bibliotheken in Frankreich 
a. D. zu Straßburg. 

Mayer, Dr., in Nürnberg. 

Meiller, von, Dr., K. K. Archivar zu Wien. 

Meinert, Profeflor in Brünn. 

Melly, Dr., in Wien. 

Menzel, Dr., in Stuttgart. 

Nake, Amtöverwalter in Rennersdorf. 

Plattner, Dr., 8. ©. Oeneralagent in Rom. 

Purgftall, Hammer von, Präfident der Academie ber 
Wiſſenſchaften zu Wien. 

Puttrich, Ludwig, Dr. jur. in Leipzig. 

Duaft, von, auf Radensleben bei Neu-Ruppin, K. Br. 
Baurath und Gonfervator der Kunftvenfmäler. 

Schmidt, Dr., in Hobenleuben. 

Schmidt, Schullehrer in Schlieben. 

Schmidt, Hofgartmer in Altenzella. 

Schrödel, Paftor in Roda bei Plauen. 

Sceriba, Dr., Pfarrer zu Meſſel im Großherzogthum 
Heſſen⸗Darmſtadt. 

Seinsheim, Graf von, zu München. 

Thomſon, Etatsrath und Director der Muſeen zu Co— 
penhagen. 

Boigt, Profeſſor und Archivar zu Königsberg. 

Wagener, emerit. 8. Pr. Superintendent in Potsdam. 

Wiegand, Dr. jur., Stadtgerichtöpirector a.D. zu Weglar. 

Wilhelmi, Dr., Decan in Sinsheim. 

Zu Rhein, Freiherr von, Regierungspräfident zu Würzburg. 


— —— — —— 


II. 
Bericht 
des 


Königl. Sächſ. Vereins für Erforfhung und Erhaltung 
vaterländiſcher Alterthümer - 


über das Bereinsjahr vom 1. März 1855 bis-29, Februar 1856, 


In dieſem DVereinsjahre wurden 10 Monatsverfammlungen ges 
halten, nämlich am 5. März, 7. Mai, 2. Juli, 6. Auguft, 3. Eep- 
tember, 1. October, 11. November und 3. December 1855, 14. 
Januar und 4. Februar 1856. 

Unter Borfig Sr. Königl. Hoheit, ded Prinzen Georg, Her— 
z0g8 zu Sachen ꝛc., wurde in der Iften Monatöverfammlung, am 
5. März 1855, das Ausgabebudget, welches, von dem vorjährigen 
nur wenig abweichend, durch das Dirertorium vorläufig auf 461 
Ihlr. feftgeftellt worden war, genehmiget. Außerdem wurden als 
Resijoren der Gaffen-Verwaltung som Jahre 1854/55 die Herren 
Oberzollrath v. Zeichau und Kandgerichtö-Gontrolleur Gerhardt 
erwählt. 

Bei der hierauf ſtattfindenden Wahl der Beamteten für das 
neue Vereinsjahr erfolgte Beſtätigung ſämmtlicher biöherigen Bes 
amteten in ihren Etellungen und dadurch auch die Ernennung des 
unterzeichneten Berichterjtutterd zum Bibliothekar, nachdem berjelbe 
an der Stelle des durch Krankheit behinderten Herrn Archivars Dr. 
Erbftein diefem Amte bereits feit 10 Monaten vorgeitanden hatte. *) 

Nicht Tange jedoch follte fidy der Verein der erneuten Wirk— 
jamEeit feines erften Directors, des Herrn Geh. Hofrat Dr. Schulz, 
erfreuen, da dieſen die fpäteren Folgen einer, dem AUnfcheine nach _ 
ihon glüdlich überwundenen, ſchweren Krankheit von feinem raft- 
Ioien Streben am 15. April 1855 durch den Tod hinmwegriffen. 
Der Berftorbene bekleidete feit dem 6. März 1841, alfo jeit 12 
Jahren, und zwar die Stelle eined zweiten bis 1852 und eines 


*) Bor Ausgabe diefes Berichtes hat Herr Prof. Krüger aus Rid- 
fihten auf feine Geſundheit die Dberaufficht über das Mufeum aufgegeben 
umb ift Herr Hiftorienmaler Rolle dafür ermählet worden. „ 
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erften Vereins⸗Directors bis an fein Ende. Kein Bereindmitgliev 
aus diefer Zeit wird ded Mannes vergeflen, der durch aufrichtiges 
und edles Wohlmwollen und tief begründete Humanität Allen zu 
nügen, Alle zu gewinnen und der Schwierigkeiten jo viele und große 
zu überwinden vermochte. Welch reichen und ausgezeichneten Schaf 
funftwiffenfchaftlicher Anſchauungen und Kenntniſſe er in feinen Geift 
aufzunehmen bemüht geweſen, davon giebt fein Nefrolog in den 
„Wiffenfchaftlichen Beilagen” ver Leipziger Zeitung v. 3. 1855, 
Nr. 46—49, die mannichfaltigften Zeugniſſe. Auch der Gefammt- 
verein der deutfchen Geſchichts- und Alterthums-Vereine zollte des 
Berftorbenen Bervienfte um die Alterthumskunde aufrichtige An— 
erfennung. (S. Gorrejp.-Blatt, 3ter Jahrgang, Nr. 9.) 

In der Verfammlung vom 7. Mai wurde dann Herr Hofrath 
Dberbibliothefar Dr. Klemm, der ſchon in früheren Zeiten dem 
Verein ald Secretair deſſelben feine Kräfte gewidmet hatte, zum 
erften Director erwählt und der Verein durch freundliche Annahme 
feiner getroffenen Wahl erfreut. 

In allen feinen Monatsverfammlungen fand der Verein ınan- 
nichfaltige Veranlaſſung, feine Fürforge ver Erhaltung vaterländi= 
fcher Kunftvenfmale zuzuwenden. Unter den Baumwerfen find vor- 
züglich zu nennen die Albrechtäburg mit einigen ihrer Baßreliefs 
und Ornamenten, fowie der Kreuzgang ded ehemaligen Sranzidcaners 
Klofters in Meißen; unter den Firchlichen Alterthümern vie zu 
Göhren, Topffeifersporf, Wechfelburg, Widartshain, Gallenberg, 
Pirna, Döbeln und Ortmannsporf. 

Hinftchtlich der Albrechtsburg vermochte ver Verein nicht, die 
Beforgniffe zu bejchwichtigen, die durch den Betrieb der Porzellan- 
fabrif und namentlich durch Aufitellung einer Dampfmafchine in 
einem Souterrain der Burg wegen der Gefährdung des ganzen Baues 
immer wieder hervorgerufen werden; dieſe Angelegenheit war vor— 
züglich in den VBerfammlungen vom 7. Mai, 2. Juli und 6. Auguft 
Gegenftand Tebhafter Beiprechung. Man vereinigte fih (7. Mai) 
zunächit in dem Beſchluſſe, das Königl. Finanzminifterium um eine 
Ausfunftsertheilung darüber zu erjuchen, was bisher in Betreff ver 
Befeitigung des in der Albrechtsburg aufgeftellten und durch eine 
Dampfmafchine betriebenen Pochwerkes gefcheben ſei; ſodann (2 Juli), 
an Se Majeftät den König in Betreff der Befeitigung der Dampf 
mafchine einen Vortrag zu richten, deſſen Abfaffung Se. Ercellenz 
Herr mwirfl. Geh. Rath ıc. Dr. v. Langenn gütigft übernahm. 
Das Königl. Finanzminifterium gab fihon unterm 20. Juli 
1855 durch ein an den Verein gerichtete Recommunicat feine höchft 
wohlwollende und danfbar zu verehrende Beachtung der Beftrebun- 
gen des Vereins thatlählich zu erfennen. Diefes Necommunicat 
wurde in ber VBerfammlung am 6. Auguft mitgetheilt, und dadurch 
folgendes Sachverhältniß dargelegt. 
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Da die bei der Porzgellanfabrif zu Meißen im Iahre 1853 in 
Abficht auf Abwerfung der zu mehrfachen mechanifchen Leiftungen 
bis dahin benutzten Pferbefraft und Anwendung von Dampffraft 
bewirften Gerftellungen und baulichen Veränderungen, infonverbeit 
der Einbau einer Eleinen Dampfmafchine oder eined an dieſe an— 
gefchloflenen Vochwerks, Beranlaffung gegeben hatten, daß von 
der längeren Fortdauer des biöherigen Fabrikationsbetriebes rüd- 
fichtlich der Erhaltung der Albrechtöburg Befürchtungen gehegt 
wurden; jo bat das Königl. Kinanzminifterium aus eignem Antriebe 
jhen unterm 9. Januar 1854 über den Grund jener zu feiner 
Kenntniß gelangten Befürchtungen und über etwa zu ergreifende 
Abänvderungdmafpregeln Grörterungen angeordnet. Nach deren Er- 
gebnig war jedoch die Wieverbefeitigung jener Anlagen nicht erfor- 
derlich erfchienen und deßhalb unterm 20. Mai 1854 der Direction 
der Fabrik nur zur Pflicht gemacht worden, zu Vermeidung jedes 
durch den Pochwerföbetrieb für die Albrechtsburg möglicherweife 
entſtehenden Nachtheild fortwährend die größte Vorficht, rüdjtchtlich 
der Abhülfsoorrichtungen ſowohl, als des Babrifverfehrs überhaupt 
anzuwenden. Das Königl. Binanzminifterium wurde aber veranlaßt, 
diefe Angelegenheit wiener aufzunehmen, ald das Directorium des 
Königl. Sächſ. Alterthumsvereind unterm 15. Juli 1854 auf die 
som Fabrikbetriebe für das Schloß zu beforgenden Nachtheile noch» 
mals aufmerffam machte, und daher beantragte, alle die Feftigfeit 
des Schloßbaues gefährbenvden Baulichkeiten und Einrichtungen zu 
unterlaffen und, wenn irgend thunlich, das obgedachte Pochwerk 
wieder zu bejeitigen. Es warb nunmehr eine befondere Commiſſton 
mit anderweiter Grwägung der Trage, ob die Dampfmafıhine und 
die daran gebauten Arbeitömajchinen ohne Bedenken für die Alb» 
rechtsburg im felbiger zu belafien, over ob und welche Mopifica- 
tionen daran anzubringen feien, beauftragt, auch nad) Gingang ded 
commiffarifchen Gutachtend die Apminiftration der PBorzellanfabrif 
nochmals gehört. — Ob und in wie weit jedoch auf vie bier» 
nach zorgefchlagenen Abhülfsmaßregeln einzugeben fein 
werde, hängt zunächſt von der Entſcheidung der durch bie 
vom 16. bis zum 19. Auguft 1852 zu Dresden gehaltenen Ver— 
fammlung beutjcher Geſchichts- und Alterthbums-Forfcher angeregte 
Srage über die gänzliche Entfernung der Borzellanfabrif 
aus dem Meißner Schlofje und von der allerhöchſten Be= 
ſchlußfaſſung über das Er. Königl. Majeftät von dem Ver- 
waltungdausichuffe des Geſammtvereins deutscher Geſchichts⸗ und 
Ulterthbums » Vereine überreichte und durch allerhöchite Reſolution 
vom 22. Dectober 1852 zum Bortrage an das Königl. Binanz- 
minifterium gegebene Gejuch ab, daß die Albrechtsburg ibrer 
früberen Beftimmung zurüsfgegeben und badurd deren Er» 
haltung und beziebendlich Wieperherftellung ermöglicht werden möge. 
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Das Königl. Finanzminifterium bat zu dem Ende umfängliche Er- 
Örterungen, namentlich über das Koftenerforverniß für pie Her— 
ftellung und Einrichtung einer ganz neuen PBorzellanfabrif an an— 
derer geeigneter Stelle und für die Neftauration der Albrechtöburg, 
wenn fie ihrer früheren Beitimmung zurücdgegeben werden« jollte, 
angeftellt und Er. Königl. Majeflät die Ergebniffe untertbänigit 
vorgetragen. In Gemäßheit der darauf vorläufig gefaßten aller: 
böchften Entfchliefung vom 16. Juli 1855 foll für jest blos, da— 
mit die Erfchütterung des Mauerwerks der Burg durch den Poch- 
werfö- Betrieb, wo nicht gänzlich befeitigt, doch wefentlich vermin- 
dert und auf diefe Weiſe der mögliche veftructive Einfluß auf das 
Schloß weniger fühlbar gemacht werde, die Ausführung des von 
der Adminiftration der Porzellanfabrif zu diefem Behufe abgegebe» 
nen Vorſchlags, die fchweren Pochwerkäftempel durch leichte zu er— 
fegen und deren Ballhöhe durch mechaniiche Hülfsmittel zu begren- 
zen, unter wiederholter Empfehlung der Anwendung möglichiter 
Borficht und Schonung beim Betriebe des Pochwerkes und ver 
Danıpfmafchine, zur Pflicht gemacht, übrigens aber der Koftenan- 
fchlag über Herftellung und Ginrichtung einer neuen PBorzellanfabrif 
vorerft noch einer Reviſion unterworfen werden. — Diefer aller: 
böchften Anordnung dur die anbefohlnen Beranftaltungen nach« 
fommend, wird das Königl. Binanzminifterium, ſobald Se. Königl. 
Majeftät auf anvderweiten untertbänigften Vortrag bauptfächliche 
Entichliefung in der Sache zu faſſen gerubet haben, dem Directo- 
rium des Vereins Mittbeilung bierüber zugeben laffen. 

Der Verein darf jonach die Hoffnung begen, feine Bitte und 
Stimme nicht vergeblich für eine allgemeine gute Sache erboben zu 
haben. Denn daß die Erhaltung der Albrechtöburg zu Meißen mit 
der Ehre des Vaterlandes innigft verflochten ift, wird Niemand 
bezweifeln, der da weiß, daß in Deutichland fein gleich umfänglis 
cher Bau der Vorzeit gefunden wird, der dieſe herrliche Pralz 
überträfe. Möchten daher vie vorftehenden Mittheilungen in ven 
weiteften Kreiſen des Vaterlandes befannt und die Beftrebungen des 
Vereins mit lautem Beifall unterftügt werden! Möchten fie befon« 
derd recht bald in jenen hoben Berfammlungen fich einer gerechten 
Würdigung erfreuen können, in deren Hände auch die Bewilligung 

edler Opfer gelegt ift! — 
Um an einzelnen Theilen dieſes vielbefprochenen Prachtbaues, 
für deren Erhaltung ſchon nichts mehr getban werden fann, wenige 
fiend die Erinnerung zu retten, beichloß der Verein, ſowohl ein 
Eremplar der beabfichtigten Photographieen von denjenigen Basreliefs, 
welche von dem Treppenthurm der Albrechtäburg bereit? herabge— 
nommen worben find, für das Bereinsmufeum zu erfaufen (6. Aug. 
1855), al8 auch, (auf Antrag des Herrn Profeffor Krüger,) die 
Basreliefs jelbft (mit einem Transportaufwand von 10 Thlr.) in 
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fein Mufeum aufzunehmen. Ueber ein altes, in ver Königl. Biblio- 
thek zu Dresden befinvliches Manufeript, die frühere Beichaffenheit 
der Albrechtöäburg betreffend, machte Herr Dr. Böſigk am 3. Des 
cember 1855 ausführliche Mittheilungen, 

Für die Erhaltung des Kreuzganged an ben ehemaligen 
SranziscanerElofter zu Meißen hatte fich der Berein ſchon im 
pprigen Jahre verwendet. In der Verſammlung vom 5. März 1855 
wurde das Antwortichreiben des Stadtrathes zu Meißen, ven Abbruch 
des erwähnten Kreuzganges Betreffend, vorgetragen; hierauf beichloffen, 
an genannten Stabtrath in Ermwiederung der gedachten Zufchrift ein 
Schreiben zu richten, in dem der Verein fowohl feine Genugthuung 
darüber, daß vor der Hand die Zerftörung jenes Kreuzganges nicht 
beabjichtigt werde, ald auch die Erwartung auszufprechen haben 
würde, daß man fünftighin, wenn dieſe Frage etwa wieder in Be- 
tracht fommen jollte, die Hierbei betheiligten biftorifchen und Kunſt— 
Intereflen in alljeitiger Weile ins Auge faflen werde, Da jedoch 
nochmals das Gerücht von dem bevorftehenden Abbruche des Kreuz— 
ganges wieder aufgetaucht war, jo befchloß man (2. Juli), an das 
Königl. Eultusminifterium das Gefuch zu richten, dem Vereine hoch» 
geneigteft Nachricht darüber zugehen zu laffen, ob auf den ron ihm 
bereits früher in dieſer Beziehung erftatteten Vortrag eine, bie 
weiteren Befürchtungen der Zeritörung jenes Bauwerkes ausſchließende, 
bobe Refolution habe gefaßt werden Fönnen, und das Königl. 
Gultusminifterium bat den Verein mit wohlwollender Rüdantwort 
beebrt. Gleichwohl jcheinet, wie aus fpäteren mündlichen und 
ſchriftlichen Mittheilungen (3. Sept.) hervorging, der Erhaltung des 
Kreuzganges, außer andern Schwierigfeiten, befonderd die Aufbring- 
ung von 6000 bis 8000 Thlr. Reftaurationskoften entgegenzuftehen. 

Die im vorigen Jahre angefnüpften Verhandlungen über die 
Ueberfievelung mehrerer Firchlicher Alterthümer in das Vereins-Mu— 
feum Haben dahin geführt, daß, gegen Referbirung der Eigenthums— 
rechte der Gemeinden, aus der Kirche zu Göhren bei Wechfelburg 
4 Statuen von Holz, und aus der Kirche zu Topffeifersporf 
1 Altarfchrein mit 2 Blügelthüren und 6 Figuren, 2 gemalten 
Thüren und Fragmente von einer Altarfrönung (19. April 1855) 
dem Mufeum überliefert, außerdem aber (2. Juli 1855) die Reftau- 
ration der aus der Kirche zu Topffeifersporf gefommenen Altarges 
mälde, (für welche Herr Prof. Krüger die weiteren Schritte zu thun 
übernahm,) beichloffen wurde. Der in der Kirche zu Wechſel— 
burg befindliche Altarjchrein ift dagegen von der dafigen Kirchen 
gemeinde zur Aufſtellung in der Schloßfirche daſelbſt überlaffen 
worben. — Ferner wurde (2 Juli) die auf Koften des Vereins zu 
bewirfende Herbeifchaffung ver in den Kirchen zu Geithain und 
Wickartshain befindlichen Alterthümer, mehrerer Figuren und 
Meßgewaͤnder, genehmigt. 


Herr Appellationsrath Ritterftädt erftattete (1. Det.) über 
die beabfichtigte Reftauration des Thurmes der Klofterfirche zu Pirna 
einen furzen Bericht und machte bei dieſer Gelegenheit noch auf 
andre Alterthümer vieler Stadt aufmerkfiam. 

Durch fchriftliche Mittheilungen find der Fürforge des Vereins 
empfohlen worden: Gin reich auögeftatteter Schranfaltar zu Cal» 
fenberg bei Waldenburg, durch Herrn Paſtor Meurer vafelbft; 
ein Altarfchrein in der Hauptkirche zu St. Nicolai in Döbeln, 
von Herrn Kirchner Bachſtein dafelbft® die alte Kirche zu Ort» 
mannsdorf bei Wilvenfels, deren Abbruch bevorſteht, durch Herrn 
Brof. Krüger. Die Befichtigung und nähere Prüfung dieſer Al- 
tertbümer ftebt noch bevor. 

Gine ausführlichere Nachricht über andre Bereicherimgen des 
Mufeume, vorzüglich über mehrere große, reich vergolvete Holzita= 
tuen, Geſchenk von Herrn Kaufmann Meyer, eine rumde, gemalte 
Glastafel, von Herrn v. Gersheim in Bautzen, Grflärung bes 
fürftlicien Stammbaumes des Haufes Sacjen und geiftliche Ge— 
fänge mit Noten, von Herrn Malervorfteber Scheinert in Meißen, 
mebrere (bei Baureftaurationen ) in der ehemaligen Folterfammer 
zu Dresden aufgefundene Marterwerkzeuge, von Herrn Baudirector 
Eichberg, einen Streitkeil, von Herrn Vaſtor Bogel in Lan— 
genleuben- Oberbain, ein Scwerbt von Herrn v Thielau x., 
fowie über den Anfauf einiger Waffen ꝛc., wird in der Fortfegung 
de8 „Führers durch das Mufeum“ ihre Stelle finden. 

Hinfichtlich des gütigen Anerbietend des Herm Pfarrers Vogel, 
dem Bereind-Mufeum einen Bund von etwa 500 Stud Münzen 
(Meißner Grofchen) in Marfersporf bei Penig zuwenden zu 
wollen, glaubte man, daß daſſelbe zweckmäßiger an das Königl. 
Münzcabinet zu richten fei. — Herr Geh. Regierungsrath Dr. Bad 
batte die mit vielem Danke anzuerfennende Güte, dem Vereine meh⸗ 
rere Schriftſtücke zu beliebiger Benugung einzufenden. Es ift von 
denselben die Weinbergserpnung des Kurfürften Ghriftian, vom J. 
1588, für den Abdruck geeignet befunden worden. (S. IH.) 

In Folge eined im vorigen Jahre geftellten Antrages, daß ber 
Berein feine Aufmerfamkeit auch auf die Erforfhung und Erhal- 
tung alter Mufifalien richten möge, wurbe von Eeiten des zur Be- 
gutachtung dieſes Antrags gebildeten Comité's deſſen Anficht in 
der Berfammlung vom 7. Mai durch Se. Grcellenz Herrn General- 
Hientenant v. Holgendorf mitgetheilt, umd ihre weiteren Verfol⸗ 
gungen dem Verein anheim gegeben. Hiernach wurde befchlofien, zu⸗ 
nachſt an das Königl. Eultusminifterium das Gefuch zu richten, dem 
Verein die in der Landesfchule zu Grimma aufbewahrten alten Muft« 
falien zur meiteren Aufbewahrung zu übergeben und demgemäß Ber- 
ordnung ergeben zu laflen, jowie auch, jämmtliche Gantoren des 
Landes anweifen zu laſſen, darüber, ob und folchenfalls melche alte 
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Mufikalien fich in ihrer Verwahrung befinden, Nachricht an ben 
Verein zu ertheilen. 

Ausführlichere Vorträge archäologifchen Inhalts wurden gehal- 
ten von Herrn Hofrath Dr. Klemm am 3. Dechr. 1855 über die 
älteften Steindenfmale Sachfend und am 4. Febr. 1856 über vie 
Bronzealtertbümer Deutfchlands, fowie von Herrn Dr. Böſigk 
am 14. Novbr. 1855 und 14. Jan. 1856 über die Wahrzeichen 
deutſcher Städte. (S. IV.) 

Der derzeitige Bereinsbibliothefar zeigte im einer ver letzten 
Perfammlungen an, daß er im Laufe des Jahres a) die beiden 
bisher durch den Drud veröffentlichten Abtheilungen des Bibliothek— 
Kataloges (f. Heft 5 und 8 der Mittheilungen zc.) zu einem ein- 
beitlichen Ganzen vereinigt habe, an welches fich fortan die jähr- 
lichen Vermehrungen der Bibliothek zur fchnelleren Kenntnignahme 
der Mitglieder ald Fortfegungen anſchließen könnten (f. VI.), und 
b) auch einen ganz neuen, alphabetifch georbneten Bibliothef-Katalog 
ausgearbeitet habe, der für das fehnellere Auffinden der vorhandenen 
Schriften dringend nothwendig erfcheine und vorzüglich dann für 
die Benutzung der Bibliothek große Erleichterung verfpreche, wenn 
er, durch den Druck vervielfältigt, zur Vertheilung an vie Vereins— 
mitglieder gelangen fönne, mad bei den dermaligen günftigen 
Gafjenverhältniffen des Vereins auf Feine erheblichen Schwierigfeiten 
ftoßen werde. 


In letzterer Beziehung Hatte auch der Vereins - Eaffirer, Herr 
Adv. Butbier, fhon am 5. Mai 1855 in einer ausführlich 
motivirten Gingabe an das Directorium die Veranftaltung neuer 
Auflagen a) der 4 Berichte des Vereins aus den Jahren 1835 bid 
1841 mit den Abbildungen von dem Altar der Kirche zu Buch— 
holz, b) der Erklärungen des Kern v. Duandt über die Mohl- 
gemuth’fchen, im Jahre 1832 vom Verein reftaurirten Gemälde am 
Altare der Krauenfirche zu Zwidau, und ec) einer vollftändigen Ab» 
bildung der Altarbefleidung, da dem 6. Hefte der Mittheilungen ac. 
nur die Abbildung des mittleren Theiles derſelben beigegeben ift, 
beantragt; auch konnten in den VBerfammlungen vom 7. Mai 1855 
und 14. Jan. 1856 mehrere Ausgabepoften für befondere, zwed- 
mäßig befundene Einrichtungen in dem Mufeum und mehrere Gra— 
tificationen bewilligt werben. 

Als Mitgliever wurden in dem legtverfloffenen Vereinsjahre 
aufgenommen: 

am 2. Juni 1855 Herr Dr. Böfigf, 
« Dr. Hettner, Director der Königl. 
Antifen- Sammlung, 
« Lanbbaumeifter Hänel, 
: Kaufmann Meder; 
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"am 6. Aug. 1855 Herr Hofpoftamts-Affiftent Duanter, 
= Bauratb Stapel; 
am 11. Nov. 1855 - Gtaatdminifter v. Zefhau, Excell.; 
am 3. Der. 1855 - $Hiftorienmaler Hottenroth, 
fämmtlich in Dreöven wohnend; 
am 4. Bebr. 1856 Herr Kaufmann Ehrlich in Meißen, 
= Geh. Hofratb Bär in Dredven. 

Als Geſchenke und im Schriftenaustaufch find dem Vereine im 
leßtverflojfenen Jahre zugegangen: die neueften DVeröffentlichungen 
der biftorifchen und archäologiſchen Geſellſchaften und Bereine zu 
Hermannftadt, Mainz, Münden, Altenburg, Wien, Ko» 
penbagen, Hannover, Nürnberg, Lübeck, Bajel, Darm: 
ftadpt, Stettin, Paderborn, Salzburg, Gras, Hamburg, 
Görlig, Bonn, Agram, Laibach, Stuttgart, Ulm, Lüne— 
burg, Landshut, Wiesbaden, Ansbah, Riga, Kaſſel, 
Bamberg, Schwerin, Leiden, Würzburg, und auf Befehl 
Sr. Majeftät des Königs durch das Minifterium des Königl. Haujes 
die Annales de l’academie d’arch&ologie de Belgique, fowie Drud- 
fchriften des verftorbenen Herrn Directors des Königl. Kupferftich- 
Kabinet? Frenzel, des Herrn Dr. Steiner und des Herrn Dr, 
Peſcheck, wofür den hochgeehrten Gebern hiermit der verbindlichite 
Dank audgeiprochen wird. 

Mit freudigften Danke nahm ver Verein am 3. Dechr. 1855 
die Kunde entgegen, daß ihm durch allerhöchfte und höchſte Begün— 
fligung ein geräumigers Berfammlungslofal in der Ijten 
Etage des Königl. Pringenpalai angewiefen worden fei; und am 
4. Febr. 1856, daß auch der Leberfienlung der Bibliothek und der 
Handzeichnungen- Sammlung aus dem, für die Venubung beider 
Sammlungen doch fehr entlegenen Königl. Palais im großen Garten, 
in das neue Verfammlungslofal ein Hinderniß nicht entgegenftebe. 


Dr, M, 2, Löwe. 


III. 


Weinbergs-Verordnung 
von H. Chriſtian, Kurfürſt 3. S., 


d. 23. April 1588. 





Bon Gottes Gnaden Wir Chriſtian, Herzog zu Sachſen, 
des heilligen römiſchen Reichs Erzmarſchalk und Churfürſt ꝛc. ꝛc. 

Nach dem Wir in unſern Amtern etzliche Weinberge haben 
und aber jo viel befunden, daß dieſelben nicht gebauet, noch gear— 
beitet werden, wie ed wohl die Nothourft und Zeiten in Jahre 
erforvert; Uns daher ein nicht geringer Verluſt entftanden, da fonft, 
aus des Almächtigen milden Seegen viel ein Mehres erbauet und 
erlanget werden fönnen, wen die Gebirge mit allerley Handarbeit 
zu rechter Zeit, auch mit Düngung und andere Nothwendigkeit 
wären verſorgt, und erhalten worden. 

Alſo find Wir verurfachet worden auf Wege zu trachten, wie 
folcher Unrath in Unfre landeweinbergen abgejchaft werden möchte, 
und berent wegen nachfolgende Ordnung faflen laffen, deren fich 
Unfre Amtleute, Verwalter, Amtsbefehlshaber, Vögte, Winzere und 
andre Sandarbeiter geborfamftlich verhalten, und binfüro die Ber 
ſchickkung der Weinberge darnach anftellen follen; wie den folgende 
Arbeiten in ihren unterfchieplichkeiten alle Jahr in den Weinbergen 
nothmwendig zu verrichten: nähmlih: 1.) Aufziehen. 2.) Räu— 
men, 3.) Schneiden, 4.) Rähmen Iefen, 5.) Pfähle fchärfen, 6.) 
Pfähle fleden, 7.) Bögen, 8.) Senden, 9.) Krauten zum erften Maf, 
10.) die erſte Hade, 11.) Brechen, 12.) die erfte Heffte, 13.) Krau—⸗ 
ten zum andern Mal, 14.) andre Hade, 15.) andre Heffte, 16.) 
dad dritte Krauten, 17.) die Beer Hade, 18.) das Verhauen, 
19.) Beer hüten, 20.) die Weinlefe, 21.) Pfahlziehe, 22.) Dün- 
gen, 23) Deden. | 

Da mit nun die Winzern deſto mehr Gewißheit und Nach— 
richt haben mögen, wie, und welcher Geitalt, auch was maffen 
jährlich all dieſe Arbeiten zu verichten, fo ſolln fie erſtlich die ger 
deckten Stöde zur rechten Zeit wen der Froft nach gelajien hat um 
Gregori ungefährlich auf zihn, und daran fein daß fie aljo bald 
geräumt, und mit Fleiß gejchnitten, die Häume an ben jungen 
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Stöden wieder zu getreten, damit diefelben nicht durch fpäten Froſt, 
Graupen oder Echloßen erfalten oder raudig werben. 

Die Stöcke aber, fo nicht gedeckt, können wohl vor Ausgang 
ded Froſts gefchnitten, und hernach geräumt erft werden, doch follen 
die Winzern zu jeder Zeit nach der Näume die Tragiwurzeln und 
was fonft für übrig Holz vorhanden rein abjchneiden und fegen. 

Da mit auch die Arbeiter deſto beſſer geförvet follen als bald 
die Rähmen hernach aufgeleien, gebunden und ausgetragen werben. 

Die neuen Pfähle fo jährlich zu gebüßt follen zu rechter Zeit 
wo möglih in Herbſt, in Vorrath gefchaft, und gejchärft zum 
Pfahl haufen getragen werben, damit zu der Zeit, wen der Wein 
ausgeht, den Augen mit Anftoßen oder fonften Fein Schaden zu 
gefügt werben. 

Anfangs follen die Gruben oben wohl weit und zum wenigſten 
die Gruben enden Drey Schu meit von ein ander gelegt, unten aber 
etwas zu laufen, und enger gemacht werben. 

Dar nah foll der Winzern darauf Achtung geben, daß er Fein 
Gruben ende dem andern Stod fo dabei fteht, nicht näher als 
oben genielvet lege, damit die Gebirge nicht überftodt, und aljo 
die Eonne und Luft in ihrer Wirkung nicht verhindert. werben. 
Wen ſichs auch zutrüge daß er in ver Grube ein altes Geröhre 
getroffen, und die neuen Senckſtöcke nicht über Knies tief in die 
Erde gebracht werden fönten, wie ed die Nothdurft ertforbert, fo 
foll unter den den alten Geröhre dad Erpreich aufgeränmt, und : 
denjelben tief in die Erde gebracht werden, und mit Tag ober 
Schutt Erde, unten und über wohl ausgefüttert, die neuen Enden 
drauf gelegt auch gleichfald mit Tagerde wohl bejchüttet werben. 
Auch foll fein Grubenende das neu gemacht, über Zwey, zum meiften 
Drey Augen über ver Erde bebaden, da mit der Stod nicht bald 
auf hohe Schendel getrieben, fondern fein niedrig bei der Erde 
bleibe. 

Nach dem auch die Nothourft erfordert, daß ein jeder Wein- 
berg drey mal gebadt werde; und-aber befunden, daß derſelbe an 
vielen Theilen unterlaffen, zum Theil aber Unfleipig und Übel ver- 
richtet, und oft mals die Berge rob bleiben über die Hälfte, da 
durch verurfachet daß dieſelben ſehr beraßt, quedig und unartig 
werden! jo wollen und befeblen Wir bir mit ernftlich, daß die— 
felben binführo mit allen Fleiß gefchehen, die Quecken und das Gras 
fleißig ausgefrautet, und in der Hade ausgefchüttelt und auf einen 
Haufen geworfen und ausgetragen werben. 

Und foll vie erfte Hade ehe nicht ald wenn ber Stock fonder- 
lich an der Erde wohl ausgelaffen, gefchehen, die Dueden und 
Gras wohl aus gefrautet, nur dürfen die jungen Keime nicht mit 
verfchüttet, oder abgeriffen werden. So ift auch an der Breche 
nicht wenig gelegen, dero wegen hiermit allen Winzern mit Ernſt 


19 


aufgeleget wird, daß viefelbe auf diefe Art und Mafle jährlich vers 
rihten jollen: nähmlich, wen befunden worden daß der Stod.auf 
allen Augen jo zum Wachen geneigt wohl ausgegangen, fo follen 
nach Gelegenheit einige der Stocks darnach derſelben ftard und Eräftig 
Bier, oder am meijten Fünf ganze Enden oder Ruthen gelajjen, 
die andern aber jo nicht Wein haben follen abgebrochen werben, 
und diejenigen jo Wein haben Zwey Blätter hoch übern Wein 
verfürgen werden; wär aber der Stod noch ſchwach und matt, 
demijelben ſoll über Ein oder Zwey Enden nicht gelaffen werben, 
und jollen vorzüglich die Winzer dieſe Vorfichtigkeit gebrauchen, 
daß, jo viel möglich der Stod zu rüdgebrochen und demſelben wohl 
an der Erde zum wenigften ein Ende gelafien, da mit der Stod 
erhalten, umd nicht fo hoch auf die Schendel, da durch viefelben 
feicht vergehen, getrieben, und nach verichter Breche, jobald mög: 
lift, der Weinftod an die Pfähle gehaftet werde. 

Und wen auch diefe Arbeit verrichtet, fo ſoll auf das allföber- 
lichfte die andre Hade vor die Hand genomen und die Stöde mit 
Erpreich mohl bezogen werden, auf daß der Stock damit vefto viel 
befier zum Wachjen geföbert, gleichfald wie ab gemeldtet das Gras 
und Quecken wohl andgefchüttelt, und in folcher, oder ander Arbeit 
ber geringjte Vortheil Uns zum Nachtheil, den Arbeitern aber zum 
Vortheil nicht gefucht werde. 

Weil auch durch die Hefte wen dieſelbe gefödert, großer Nupen 
geibaft wird, fo follen die Winzer alſo bald die andre Hälfte zum 
ſchleunigſten verichten. 

Und nach dem die dritte, oder Beerhadfe aus feiner andern 
Urfache alö zu dem Ende jährlich geicheben muß, daß die Berge 
da durch gereinigt, der Tau und Reif jo im Herbite fallen in Gras 
und Kräutig nicht hängen bleiben, und aljo defto eher austrodnen 
möge, da mit die Beern an der Güte nicht gehindert werben; fo 
oronen und befehlen Wir Hiermit, daß ehe die Beerhade vor Hand 
genommen, alles Gras und Kräutig aus den Stöden aufs Rein- 
lichte herausgenommen werde. Und wen befunven, daß das Holz 
ein Auge oder zwey drey von der Erde zu reifen fo foll als den 
die Beerbade darauf verrichtet werden, und follen vorzüglich die 
Winzern darauf Achtung geben, daß ver Fuß von jeden Berge fein 
auf gezogen werde, damit dad Erdreich den Stöden nicht entgehen 
und das Gegräfe die Berge an Rändern deſto weniger ein neh» 
men möge. | 

Wen die Beerhack verbracht, und das Holz fich wohl ind Reis 
fen gerichtet, jo follen fie folgends die Laub rähmen von den Wein- 
Röden ablefen, das Weinholz eine Spane hoch über den Pfählen 
verbauen, damit die Sonne deſto befjer,-wirde, und vie Beern zum 
Guten gefövdert werden. Es follen auch in allen Unfern Gebirgen 
die Winzer nach berrichter Beer Hade, und Verhauung, auch jo 
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bald die Beere weich werben, Tag und Naht bis zur Weinlefe, 
fleipig hüten, und wachen, auf daß ben zeitigen Trauben durch 
Bögel,- Hunde ꝛc. nicht abgefreßen werden, oder von böfen Leuten 
fort getragen, oder fonften Schaden non ihnen geſchehe. Und wen 
nun der Wein wohl zeitig, ald den follen die Winzer in einen 
jeden Berg befonvderd einen ungefährlichen Ueberfehlag machen, was 
und wie viel Wein man fich zu geteöften, und die Gelegenheit in 
die Amter worunter fie gehören berichten, da mit man mit ben 
Meingefäs gefaft, und allenhalben fih darnach richten möge; Die 
Meinlefe auch nicht zu früh oder zu fpäte, fondern zu rechter Zeit, 
mit Vorwiſſen unfer Amtsperfonen anftellen, und fleifig Aufficht 
haben, daß derſelbe rein abgelefen werde, auch daß die Weinlefer 
nicht ungeheißen frefien, oder die Trauben verfchleifen und verfteden. 

Weil Wir auch find berichtet worden, daß die Winzer in Wein 
audpreffen großen Vortheill fuchen, und feinen Kuchen über Zwehy 
oder Drey Mal verbauen, daraus Uns merflicher Schaßen erfolgt 
und der Wein ein groß Theil in Trieſt gelaffen wird; To wollen 
und befeblen Wir bier mit ernftlich, daß hinführo kein Kuchen 
abgemworfen werbe, er jey den zu vor ein mal verrafft und fünf Mal 
verbauen. x Z— 

Nach vollbrachter Weinlefe follen die Pfähle gezogen und fein 
orbenlich zu Haufe getragen werden in Zeilen, und zwar je fünf 
Schock in ein Haufen, 

Mie auch die Erfahrung giebt, daß die Weinberge vornehmlich 
durch den Dünger erhalten werden müffen, und ſonderlich die Herbit- 
düngung am Nüplichften; fo follen die Winzer in ven Amtern und 
Vorwerkchen, oder, wo man fich fonften in jeden Bergen Mift fich 
zu erhohlen pflegt, bei Zeiten Erinnerung thun, damit der Mift 
alfo bald nach ver Leſe angeführt, und die Dünge, jo viel immer 
Möglich vor der Dede im Herbft, auf das derſelbe die Winter- 
feuchtigfeit erlange, verrichtet werde; follte man aber zu Herbſtes 
Zeit an einen oder andern Orte Miftes genug fich nicht erhohlen 
können, fondern die Dünge bis aufs Frühjahr nothwendig eingeftellt 
werden müßte, fo fol viefelbe, fo das Wetter in der Faſten oder 
Frühjahr auf gebt, verrichtet, und damit feines weges big die Som« 
merdürre angeht, verzogen werden. 

Nach) den auch vermöchten wen die Grube zum Düngen gefegt, 
daß die Grubenenden von den Tage wurzeln los gefchnitten, und mit 
der Tagerde audgefüttert werde, da mit der Mift nicht alfo bald 
die Gruben enden berühre und dörre, fo ordnen und wollen Wir, 
daß da mit alle Mal gleichfals wie oben angezogen gehalten werde. 

Undwen die Pfähle gezogen und das Düngen fo viel möglich 
in Herbft verbracht, fo follen die Winzer mit Fleiß daran fein, 
daß der Stock vor Winters gedeckt, doch daß derfelbe etwas flach, 
und nicht zu tief in die Erde gelegt werde; damit die Augen nicht 
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erſticken, oder fich fonft ausliegen mögen. Da auch an der Vers 
machung, Preſſen oder andern darzu gehörigen Gbäuden Mangel 
vorfält, fo follen e8 die Winzer jedesmal an die Amter es berich- 
ten, und mit allen Fleiß darob fein, daß venfelben bei Zeit ges 
bolfen, und Rath gefchafft merbe. 

Befehlen demnach unfern Amtsleuten, Verwalters und Schlößern, 
Dberiwinzern und Befehlöhabern, welche Amter dieſe unſre Wein- 
bergsordnung betrift, und darin Wir Weinwachs haben hie mit 
daß fie ob derſelben mit gebührlicdhen Ernft handeln, und Achtung 
darauf geben follen, daß die Arbeiten allegeit und allenthalben recht 
vorgenommen, und vermöge biefer unfer Ordnung verrichtet werden ; 
auch nicht geftatten, daß ein jever feines Kopfes oder Gefallens 
nach der alten hinläffigen Art die Arbeit vor fich nehme, uns zum 
Schaden oder Nachtheil handle, oder etwas daran verſäume. Da— 
son geichicht unfre gefällige zuverläßige Meinung. 

Zur Urkunde deffen haben wir diefe Weinbergs Ordnung mit 
eigner Hand unterjchrieben und unfer Ehurjeeret bier auf wiflentlich 
drucken laſſen: Wollen auch daß in alle unfre Amter wahre Ab⸗ 
fchriften bier vom gegeben werden ; viefelben den Bögten und Win- 
zern vorgelejen, und fie durchaus in allem PBundten und Artideln 
derfelben getreulich nach zufegen an gehalten werben follen. 


Dresden den 23. April im Jahre Chrifti 1588. 


(9) Ehriftian, 63. u. Chf. 


Thumshirn. 8. 
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IV. 


Leber die Wahrzeichen deuticher Städte. 


Einleitung und Beiträge zu einer Profankanftfpmbolik 
des Mittelalters. 


Vortrag in der Sigung des Königl. Sächſ. Alterthumsvereins 
am 12. November 1855 
von 


Dr. $. J. Böftgk. 


Laffen Sie mich, hochzuverehrende Anmefende, Ihnen zunächft 
meinen Danf ausfprechen für die Erlaubnif, einen Gegenftand in An⸗ 
regung bringen zu dürfen (um damit fogleich den Geſichtspunet feft- 
zuftellen, von welchem aus ich meinen vorliegenden Verſuch betrachtet 
zu wiffen mwünfchte), deflen Erörterung in diefer Verfammlung einen 
gewiffen eigennügigen Anſtrich nicht verleugnen Fann, da meine Worte 
nur gleichfam die Springmwurzel in der Sage fein follen, um mit Silfe 
Beflerunterrichteter einen Iangverfchloffenen Schat von Geheimniffen 
an das Licht zu fördern. Der Gegenftand, weit entfernt, als ein ab— 
gefchloffenes, in fich fertiges Ganze hingeftellt werben zu können, ift 
ein Bruchftücd der mittelalterlichen Profankunſtſymbolik, und wie ich 
meine, und wie ich zu zeigen verfuchen werde, nicht dag unbedeutendfte. 
Wenn e8 aber Leute giebt, die das intereffante und bisher fo vernach- 
läjftgte Capitel von den Wahrzeichen in das Gebiet der Guriofitäten 
verweiſen wollen, mit dem die Wiflenfchaft nichts zu thun babe, fo ift 
ihnen nicht allein mit der Definition: „curiositas est cupiditas 
animum variarım rerum cognitione oblectandi‘ !) zu antworten, 
fondern auch der noch gewichtigere Ausſpruch entgegenzubalten: 
„philosophia ex curiositate orta est.“‘2?) 68 wäre eine fchlechte 
Entſchuldigung, die zahllofen Literarifchen Euriofitäten ald Beifpiele 
für die Berechtigung unfers in Rede ſtehenden Gegenftandes zu einer 
wiffenfchaftlichen Behandlung anführen zu wollen: denn die Be— 
fchreibung und Grflärung jener jeltfamen und räthfelhaften Bilder, 
ift nicht allein ein integrirenver Beftanptheil der Alterthumskunde, 
ja der Gefchichte der gefammten Kunft überhaupt; fondern fie greift 
auc mächtig in die Gulturhiftorie ein, und ift ganz geeignet, treffende 


— — 





i) vid. Buddeus, philosophia pract. I. & 8. 
®) Thomasius, specim. jurisprnd. judieialis. päg. 120. 
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Schlaglichter auf religiöfe, fittliche, politifche und foriale Zuſtände 
jener Zeiten zu werfen, für deren Erfenntnig und Verſtändniß uns 
die Duellen zum Theil noch jo ſchwach oder trübe fließen. Bilde 
und Dichtfunft reichen fich Hier die Hand zum alten und doch immer 
neuen Bunde, umd die oft geheimnißvollen Beziehungen ver Einen 
laffen ſich nicht ohne ein tiefes Eingehen auf vie Andre erklären. 
Laſſen Sie mich endlich auf dem Intereſſe, welches ich für die Wahr 
geichen , diefe bisher jo verwahrloften Stieffinver der Archäologie, zu 
erwecken ftrebe, wie auf einem guten Grunde das Gebäude aufführen, 
in welchem ſie Fünftig eine bleibende Stätte finden werben. Um 
ihnen aber das Recht, melches fie in Anfpruch nehmen, aus Ueber— 
gugung widerfahren zu laflen, erlauben Sie mir noch einige ein- 
leitende Betrachtungen über den Gang, den unfere Unterfuchung zu 
nehmen haben wird. 

Die Wahrzeichen find die mittelalterlichen Hieroglyphen von 
Europa, und wenn fte ſich auch mit ihren Uranfängen in das clafitiche 
Alterthum verlieren, welches fchon Denkfteine und Merkbäume, fowie 
Bildwerke verwandten Inhalts Fannte, fo empfangen ſie doch erft 
und vorzugsweiſe bei ven Völkern Germanifchen Stammes jenen von 
der Sage im Berein mit dem Mythus mit ihrem ethifchen, oder 
biftorijchen, oder fatirischen Gewande zugleich verbüllten und entkleide— 
ten Character, ein Widerfpruch , der fich durch die Art und Weife ver 
Behandlung löjen wird, der wir fie unterziehen müffen. Das Geheim— 
niß grade, das ſich an ihre Entftehung und Bedeutung fnüpft, ver- 
leihet ihnen einen Neiz, ven andre Gegenftände wilfenfchaftlicher 
Forſchung oft entbehren: nicht weil fie einer ungemefinen Sucht nach 
Aufftellung von Vermuthungen Thor und Thür zu öffnen fcheinen, 
fondern weil die Entdeckungen, die ihrer Unterfuchung folgen, fich 
nicht auf den engen Kreis oder auf den einzelnen Punet befchränfen, 
von dem fie ihren Ausgang nahmen. Wohl mag die Forſchung nady 
dem Sinne geheimnißvoller Gricheinungen auf dem Gebiete der Kunſt 
nicht minder ald auf jedem andern, Gefahren in ihrem Gefolge haben, 
jo dag dem unbefangenen Zufchauer folcher Kraftproductionen ver 
Hermeneutif Göthes Ausspruch lebhaft vor die Seele tritt, den er den 
allzu Hypotheſenluſtigen mit unübertrefflichem Humor widmete: 

„Im Auslegen feid hübſch munter! 
Legt ihr’s nicht aus, fo legt ihr's doch unter.“ 

Aber wie ein guter Schwimmer fich vor den im mweiten Kreife ihn 
umfangenden Wirbeln eines Stromes zu fchügen weiß, jo wird auch 
den Grflärer eine gewiſſenhafte Kritik, die das Gleichartige und das 
Gleichzeitige zufammenftellt und prüft, vor Verirrungen bewahren. 
Dem Lerhältniß der Wechfelwirfung nad, in welchem wir die Wahr 
zeichen betrachten müſſen, wurzeln jie in ihrer Zeit, und verbreiten 
ihren Schatten, ftreuen ihre Blüthen und Früchte in reicher Fülle 
über fie aus. Die Wahrzeichen find zu ihrem größten Theil die ver— 
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fleinerten Schweftern der Sage, die monumentale Kehrſeite der Ge- 
fehichte, nicht felten auch ber erftarrte Ausorud der Satire. Wenn 
uns ihre edlere Halbſchied ein ernfted, oft grauenhaftes Antlig zeigt, 
und einen tiefen fchmerzlichen Blick in den Nachtjeiten vergangener 
Culturperioden thun laͤßt: fo haben fie die Eigenfchaft eines Janus⸗ 
kopfs, der das entfegliche Mebufenhaupt brüderli mit der Sathyr⸗ 
maske vereinigt, und im bunten Wechfel Grau in. Grau gemalte 
Schauerfcenen zeigt, um fie von heitern Genrebilvern ablöfen zu Iafjen. 


Bevor wir aber den Weg melter verfolgen, der uns wie bei 
agyptiſchen Tempelbauten durch eine Doppelreihe von Sphinrrätbieln 
in das Helligthum der Aufklärung, oder wenn auch nur zunächft an 
feine Schwelle führt: haben wir vor Allem dem nicht mehr ala 
billigen Verlangen Rechnung zu tragen, welches die Forderung nad) 
einer umfafjenden, oder doch genügenden Definition des Wortes Wahr: 
zeichen ſtellt. Diefem Stein des Anftoßes aus dem Wege zu geben, 
wird dem Gefragten um fo weniger möglich fein, al8 er durch dieſe 
Propyläen fchreiten muß, nachdem er fi einmal vielleicht mit allzu 
großer Kühnbeit zum Hierophanten aufgeworfen hat. Bei dem gänz- 
lichen Mangel an Vorgängern auf diefem noch fo wenig urbar ges 
machten Felde der Alterthumskunde wird der günftig ſcheinende Um— 
ftand, daß man tabula rasa an feinen Gegenftand herantreten kann, 
und wenigftend feinen älteren Wiverfpruch zu fürchten hat, vollfommen 
durch die Verlegenheit aufgehoben, in welcher fich der Erflärer be= 
findet, wenn er die mannigfaltigften, fo verfchiedenen Kreifen ange= 
börenden Eigenfchaften wie die Sonnenftrahlen in einem Brennpunct 
verfammeln foll, um aus ihnen und durch fie felbft ein deutliches Bild 
berzuftellen, das im Stande ift, allen Grjcheinungen der dahin ein= 
ſchlagenden Art zum Typus zu dienen. Nicht genug, daß das Wahr- 
zeichen allen Zweigen ver Kunft, fie habe einen Namen, welchen fie 
wolle, angehört, fo hat e8 auch alle drei Neiche ver Natur mit ihren 
zahllojen Abftufungen zu feinem Dienft berbeigezogen; ja mit den 
Concreten und Realen noch nicht zufrieden, verflüchtigt e8 fich zu— 
weilen ganz und gar im Ipealen und Abftracten, ja im Echauerlich- 
Trangfcendentalen, fo daß die Aufgabe, diefen Proteus in einen feiten 
Kreis zu bannen, nicht mit wenig Worten zu löſen ift. 


Gehen wir auf die etymologiſche Genefid von Wahrzeichen zurüd, fo 
finden wir, daß es entjtellt ift aus dem Althochdeutſchen: wortzeichan, 
Altlächjifch: worttäkan. Das t affimilirte fich dem folgenden z und 
jo fommt ze worzeichen in der Bedeutung von verbi gratia in ber 
Herrad von Randöberg vor. worzeichen), Merkmal, fommt in den mei— 
ften Codicibus, daneben aber fehon in einigen die Form warzeichen vor, 


3) ſ. Grimm, Altventiche Wälder I. 64. — Augsburg St. R. 76. — Wien. 
$. 8. I. 292. — 
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3. B. im Münchener Eod. des Barlaam. wortzeichen 4) .in mittel- 
 ochbeutfihen Gedichten. Ueberall finden wir es in der Bedeutung 
von Merkmal, Zeichen ver Bewährung eines Wortes, ja ſchon, und 
dies bringt und einen Schritt weiter, mündliches Erfennungszeichen, . 
Lojungswort, im Sinne von parole.5) Sodann: Merkmal, Zeichen 
zum Andenfen einer Sache oder Begebenheit. Um den Kreis zu vers 
sollftändigen, in deſſen Grenzen fi) der Begriff des Wahrzeichend be= 
wegt, müflen wir ihn aber noch durch die lateinischen Ausprüde er» 
weiten. Als folche geben die alten Gloſſare indieium, symbolum 
an die Hand. Lebtered ivdentificirt noch neuerdings Jac. Grimm in 
feinen deutſchen Rechtsalterthümern, indem er jagt: „Symbol, wo für, 
wäre er üblicher und nicht unbequem, wohl man den deutſchen Aus» 
druck: Wahrzeichen gebrauchen könnte." 6) Dieje fogenannte Unbequem⸗ 
lichkeit, die unfer Gewährdmann in diefer Stelle anerkennt, Tiegt in 
ber Nothwendigkeit, ven Begriff in einer viel weitern Ausdehnung zu 
faflen, fo daß noch ganz andre Momente binzutreten müſſen, um ihn 
ung ganz Far zu machen. Er bat noch viele Phafen der Entwickel—⸗ 
ung durchmachen müflen, um zu dem heute gebräuchlichen Namen 
heranzuwachſen. An jonftigen Iateinifchen Ausdrücken erfcheinen 
neben und nach einander, zuweilen mit, zumeilen ohne Neben⸗ 
bedeutumgen, die Ausdrüde: nota publica, nota vulgaris, nota, 
insigne, signum mnemonicum, signum urbis, symbolum etc. 7) 
Indefjen ift pabei noch zu beobachten, daß fich jeder Schriftfteller faft 
immer an die einmal gewählte Bezeichnung hält. 


E3 fommt nun darauf an, zu erörtern, inwiefern fich alle Aus⸗ 
länfer des Begriffs Wahrzeichen unter einem einheitlichen Geftchtd- 
punft zufammenfaffen laſſen. Ohne damit eine richtigere oder fchärfer 
ausgedrückte Anficht augfchließen zu wollen, würden wir das Wahr- 
zeichen in unferm Sinne nennen fönnen: Gin zur Belräftigung einer 
Ausfage durch mündliche Ueberlicferung fortgepflanztes Erkennungs⸗ 
zeichen, das fich an irgend eine Merkwürdigkeit eines Ortes, ſei es ein 
Gegenftand der Kunft oder Natur heftet. Immerhin müffen wir aber 
den Gedanken fefthalten,, daß die Wahrzeichen, als im Volfe und für 


) gr ne — Flore 3589. 3658, — Schreiber, Urkundenbuch IL. 77. 
noch im J | 

5) bei ar 1. 385. 

: 6) —— Grimm, deutſche Rechtsalterthümer. Göttingen 1828. 8. S. 109. 
ap. 

9 — zöller uff dem weickhäuszlin, wann er höret die grosz 
kloek klenken, oder sicht daz egemelt wortzeichen uff dem münster 
bei tag oder bei nacht, so soll er seine serre zuthun ... unde soll 
auch damit seinen korb fallen lassen, und sein glock leuten. “ Orb 
nung beim Ausbruch von Tumulten vom Jahre 1474, aus dem ungebrudten 
Statutenbuch von Straßburg 1568. fol. 23b. in von Aufſeß u. Mone An: 
zeiger für Kunde des deutjchen Mittelalters. 1833. ©. 254. 
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daffelbe entftanden, auch nur aus ihm und durch vaffelbe erklärt werben 
fönnen. Die gelehrte Welt ver Jahrhunderte, in denen fie gefchaffen 
wurden, verfolgte bei Weitem andere Intereffen, als fich um dieſe ver- 
meintlichen Kunftausmwüchfe zu befümmern. Und fo ift auch die Frage 
nach einer Literatur dieſes Zweiges der Alterthumskunde leicht dahin 
beantwortet, daß fie ein vollfommen leeres Fach bildet, wenn wir ganz 
vereinzelte, kaum in Anfchlag zu bringende Erfcheinungen abrechnen, 
wie 3. B. Franz Ernft Brüdmann mit feinen epistolis itinerariis, 
der neben der Verfolgung wefentlich naturwiffenfchaftlicher Zwecke, 
gleichfam im Vorbeigehen und oft ungenau genug eine Anzahl Wahr 
zeichen bejchreibt, ohne fich übrigens um ihren Zufammenhang zu 
fümmern. In neuerer Zeit haben fi von verfchiedenen Seiten 
Stimmen erhoben, die nach einer Bearbeitung dieſes Zweiges ver- 
langen, in der Weife, wie fie 3. B. der firchlichen Kunftarchäologie 
und Eymbolif vielfältig zu Theil geworben iſt Doch find es big 
jegt nur pia desideria geblieben, und noch ift dieſes Feld ein jung= 
fräulicher Boden, auf welchem jeder Forſcher, der mit offenem unbe: 
fangenen Blif und mit treuer Benugung der von der Wiſſenſchaft 
anderwärtd bereit3 eroberten Nefultate an die Arbeit gebt, volle 
Garben fihneivet und reiche Ernte hält. 

Fragen wir nun nach den räumlichen und zeitlichen Grenzen bed 
Gebiets, innerhalb deſſen fich die Wahrzeichen bewegen , fo ift eine 
fefte Beitimmung verfelben nur ſchwer herzuftellen, immerhin aber 
laſſen fich aus ver bis jetzt gefammelten Menge des Materials einige wich- 
tige Schlüffe ziehen. Wenige vereinzelte Erſcheinungen ausgenommen, 
von denen ed immer noch zweifelhaft bleibt, ob fie ihr Indigenat be= 
baupten fönnen, fcheint mir ald Nefultat aller Betrachtungen fo viel 
bervorzugeben, daß die Wahrzeichen wefentlich Gigenthum des Ger— 
manifchen Völkerſtammes find, und daß, wo fie fich 3. B. bei Slaven 
oder Gelten oder Romanen zeigen, fie erjt das Product eines Durch 
Aus» und Ginwanderungen berbeigeführten Amalgamirungsprocefies 
alter und neuer, heidniſcher und chriftlicher, einheimifcher und fremder 
Ipeen find, die immer wieder mit ihren Spuren auf unſer Vaterland 
zurüdweifen. Darum werben wir auch vor Allem Deutfchland in 
den Kreis unferer Betrachtung ziehen müſſen, und weil uns heute 
näher Tiegende Zwecke in ven Grenzen Sachfens halten, an ihm vor— 
züglich die Bedeutung der Wahrzeichen für vaterländifche Mythologie, 
Nechtsalterthümer, Kunft und Literatur nachzumweifen haben, Wir 
werden und felbjt den mitunter fehr derben Kernausbrüchen mittel» 
alterlihen Humors nicht entziehen dürfen, ıumd dies umfoweniger, als 
fie uns die einleuchtendften Beiſpiele für die Häufung der Contrafte 
bieten, wie fie in dieſem Grade nie wiedergekehrt, und auch in der 
Geſchichte der alten Welt ohne Beiſpiel if. Nicht den äfthetifchen, 
fondern lediglich den archäologifchen Maafftab dürfen wir an dieſe 
Erſcheinung legen, die, indem fie und fo viel Aufflärung verfpricht, 


‘27 


zugleich fo reich an dunkeln Räthſeln iſt. Ich meine aber, daß fie 
eben darum nur noch mehr zur Betrachtung einlade. Was dem ge 
prüften älteren Manne nicht wohl anftehen würbe, fein Schifflein 
unter fremder Flagge jegeln zu laſſen, will vem Jünger ſchon befler 
giemen, wo es gilt, neue Bahnen aufzufuchen, und daher wird es ihm 
Niemand verübeln, wenn er die ſchönen Worte eines Meifters, Earl 
Ritters, nicht zu feinem Freibrief macht, auf deffen Gefahr hin er 
wiffenfchaftliche Sünden begehen kann, jo aber doch als einen Zeugen 
zu feinen Gunften aufruft: „Selbft auf die Irrbahn ſich muthig und 
redlich zu wagen, wird nicht ohne allen Gewinn fein. Hat doch auch 
die Berirrung vom erfehnten Ziele auf unerforfchtem Gebiete nicht 
felten für den Nachfolger zum richtigen Wegweiſer gedient, ja bie 
Auffindung mancher zerftreuten Säulengliever oder Marmortafeln auf 
ganz verödetem Reviere hat den fpätern Unterfucher zum Grundbau 
beiliger Tempelhallen in der füngern Wiloniß geleitet, die früherhin 
der Bölfer Sammelplag und heilige Stätte — ein Troſt der Menfch- 
heit war, von nun aber zur neuleuchtenden Flamme in ihren Hiftorien 
werden ſollte.“ Mit viefem trefflichen Viaticum ausgerüftet wollen 
wir an die Behandlung der mittelalterlichen Profankunftiymbolit 
geben , die beſonders in gewifjen einzelnen Zweigen, mehr zu einer 
Mißhandlung geworden tft, felbft ſeitens derer, die in der wohl» 
meinendften Abficht eine befchönigente Deutung von unläugbaren 
nackten Thatfachen unternahmen, fo daß Einem unwillkührlich Luthers 
befannter Stoßfeufzer einfällt: „Gott bewahre mich vor meinen 
Freunden“ u. ſ. w. den auch jene Wahrzeichen zu dem ihrigen machen 
könnten, wenn ihnen der Eine oder der Andere ihrer optimiftifchen 
Ausleger heimtüdifch jein Wohlmollen verfegt, und fie durch feine 
ungeſchickte Vertheidigung erft recht in ihrer ganzen Blöße hinftellt. 
Sie gleichen nicht der Mediceifchen Göttin, die durch Verhüllen 
an Meiz gewinnt. Billigfeit und Gerechtigkeit gegen die Vergangen- 
beit muß ein Gefchichts- und Alterthumsforfcher üben. Andere Zeiten, 
andere Sitten. Gr muß nicht wähnen, daß das Unverftändliche und 
Wunderbare, welches heutzutage für uns in ihnen liegt, darum auch 
unverftändig und jonderbar fei, und mit der Aufklärung des neuns 
zehnten Jahrhunderts (die ihre Feuerprobe auch noch nicht beftanden 
bat) dürfe gehofmeiftert,, zugeftußgt, ausgefpigt oder abgethan werben; 
fondern er muß getreu darftellen, daß heißt, angeben, was und wie er 
es findet. Und wo ver Zufammenhang ver einzelnen Thatfachen fehlt, 
muß er biefen nach dem Geift ver Zeit, die er befchreiben will, wieder 
berzuftellen fuchen. Die bloße Uebertünchung mit fehönklingenden, 
nichtöfagenven Mevensarten muß der verbindende dauerhafte Kitt der 
Darlegung des Zufammenbangs erfegen. Borm und Methode der 
Behandlung ver Alterthumswifjenfchaft haben fich wejentlich gebeflert; 
denn die Gelehrten befchränfen fich nicht mehr auf archänlogifche 
Gegenſtände, fondern fie umfaffen vie. vergangene Zeit in ihrer &e- 
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fammtheit durch das Studium ber Thatfachen, der Sitten und ber 
Einrichtungen. Die Beichäftigung mit der Literatur, dieſem treuen 
Bilde ded Volkslebens wird dabei nicht von der Hand zu meifen fein, 
denn in ihr erfennt man wie in einem Spiegel alle Schattirungen der 
Eitten, der Zuftände und Geftaltungen eines Bolfed. Wo nun aber 
diefe fehlt? Wer erſetzt dieſes zum Verſtändniß einer Gulturperiode 
unerläßliche Medium? Da tritt die Sage und das Märchen vers 
mittelnd auf, und fchlägt eine Brüde über die Kluft, die fich zwiſchen 
dem Einft und Jetzt aufthut; aber nur denen ein Hinderniß bereitet, 
die das Verftänpniß Iener entbehren. Wie wenn man der Sage und 
dem Märchen die Berechtigung zur Eindlich einfachen unbefangenen 
Auffaffung der Menfchen und Situationen abfprechen mollte, der 
jedes ängftliche Motiviren von Grund aus fremd ift: fo verhält es 
ſich in gleicher Weiſe mit einem und zwar nicht Fleinen Theil der zu 
befprechenden Bildwerke, die feine Baſis der Erklärung haben würden, 
wenn wir ihnen jene des Volksmärchens und der Sage entziehen 
wollten; und denen wir bei dem Mangel an äfthetifchem Interefle, da 
fie ſehr Häufig nichts weniger ald Kunftwerfe find, auch noch das 
ethijche Element ald Manifeftationen jener Sagen rauben. Sagen 
und Märchen macht man nicht, fie müflen werben. Im Volke geben 
fie von Mund zu Mund, und mit ihnen führen die alten Götter und 
Dämonen untergangener Religionen auf dem Fräftigen Stamm eines 
neuen Eultus das Leben von Schmarogerpflanzen, over vielmehr von 
Schlinggewächlen fort. Mit ihnen werden wir es zunächft zu thun 
haben und uns vorläufig auf fie befchränfen müflen, da der außer» 
orventliche Reichthum an Material fo kaum geftatten wird, mehr als 
flüchtig zu ſtizziren. Iene vielfachen Darftellungen des reinen Humors 
undder Zeitfatire, noch nicht angefränfelt von der Bläffe des Gedankens, 
die und anfchauen wie ein ſteinernes Gelächter übermüthiger Künftler- 
laune, die gewiß war, in den Herzen der Mitwelt ein gleiches Echo zu 
finden, wie ein Pofjenreißer, der fein Publicum £ennt, darauf rechnen 
kann, mit feinen Schwänfen bei vemfelben fein Fiasco zu machen: 
jene Richtung müſſen wir heute unbefprochen Iaffen, um uns ver ernften 
mythiſchen Seite der Wahrzeichen zuzuwenden. 

Bevor ich zu einer mehr in das Einzelne gehenden Befchreibung 
gewifjer Wahrzeichen fchreite, die ald Prototypen einer ganzen Gattung 
dienen Eönnen, muß ich noch einige Bemerkungen über ihr Vor— 
fommen und ihre Eigenthümlichkeit im Allgemeinen vorangeben Laffen. 
Ihr Eontingent reerutirt fich nicht bloß aus dem gefammten Gebiet 
der claſſiſchen Mythologie, indem wir fehen werben, daß diefe zu den 
feltfamften Berirrungen und Verbindungen mit cHriftlichen Dar- 
ftellungen geführt hat, 3. B. Ehriftus als Juppiter tonans in Pref- 
burg, ald Juppiter Ammon in Alpirsbach und Torfanguigna, als 
Amor in Turin, ald Ganymedes in Bordeaux u. f. m , fonvern auch, 
jeboch aus nahe liegenden Gründen verhältnigmäßig feltener,, aus ber 
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Deutſchen, Norvifhen, Slaviſchen und Celtiſchen Götterlehre. Am 
vollzähligſten iſt das Heer der dii minorum gentium, die Sirenen, 
Centauren, Sibyllen, Satyrs, Tritonen, Sphinre, Greife, Harpyien 
u. ſ. w. vertreten. Aber auch die jüdiſche und chriſtliche Mythologie 
hat einen ſtarken Beitrag zu dieſem Bilderkreis geliefert, wobei mit— 
unter die ſeltſamſten und wunderlichſten Vorſtellungen auftauchen. 
Ich erinnere nur an die Kegelſchiebenden Engel in der Sacriſtel zu 
Annaberg, an Gott als Kutſcher und Engel als Pferde, die eine Seele 
in den Himmel fahren, in Merſeburg; an die myſtiſchen Sagen von 
dem Crucifir zu Wittenberg, an die Körperfpuren Heiliger in Steinen, 
endlich an die zahllofen Gefchichten von des Teufels Wirkfamfeit auf 
Erden. Die Heroenfagen der Griechen und Römer, gleicherweife mie 
der Germanen, Gelten und Slaven fpielen eine nicht minder bedeutende 
Rolle. Immer aber ftehen diefe Kinder ihrer Zeit, um es noch ein= 
mal zu wiederholen, weil nicht genug Gewicht auf diefen Umftand 
gelegt werben kann, im engjten Zufammenhang mit literarijchen Er« 
fheinungen. 8 fei mir erlaubt, ein Beifpiel flatt aller anzuführen, 
welches dieſe Behauptung recht einleuchtend macht. Eines von ven 
fünf nambafteften Wahrzeichen, die Dresden fonft befaß, war ein 
über der Thür des quer vor der Morigftraße liegenden Haufes einges 
hauenes Bild, welches dad Weiberregiment hieß und einen auf Händen 
und Füßen einherkriechenden Mann darftellte, auf welchem ein galantes, 
junges Brauenzimmer ritt, welches ihn durch einen in den Mund 
gelegten Zaum nach ihrem Willen regierte und mittelft einer Peitfche 
Gehorſam Iehrte. Als im Jahre 1714 mit dem Haufe eine Repara⸗ 
“ tur vorgenommen wurde, ftellte man das Bild als eine Euriofität für 
die Nachfommenfchaft in dem Voglerfchen Garten bei der Ziegelgaffe 
wieder auf. Der Berichterftatter, Hiljcher, in feinen Nachrichten von 
der Elbbrüde, Dresden 1729, nimmt es bona fide für die Dar- 
ftellung eines Bamilienereignifjed und ein Symbol ver auf dem Cul⸗ 
minationdpunet angelangten Bantoffelherrfchaft. Dem ift aber nicht 
fo, wenn gleich etwas Wahres darin liegt. Es ift dies vielmehr nur 
die Berfinnbilplichung des im Mittelalter fehr befannten und beliebten 
Lai d’Aristote, des Inhalts, daß die jchöne Kampaspe ihrem verftect 
laufchenden Föniglichen Geliebten Alerander das interefjante Schau- 
ſpiel verfchafft, wie fie den fittenftreng eifernden Ariſtoteles durch 
Schmeicheleien vergeftalt gewinnt, daß fich der ernfte Philoſoph zu 
ihrem Reitpferd hergiebt, und das Vergnügen, die Schöne zu tragen, 
mit der Beichämung büßen muß, die ihm aus der Ernievrigung vor 
den Augen feines Schülers entfteht. Diejer Stoff ift fo dankbar und 
bon unverwüftlichem Humor, daß ihn noch in neuefter Zeit die Dicht» 
und Bildfunft mit Glüd bearbeitet hat. Dieſe Darftellung kommt 
fo Häufig vor, daß ich mich auf die Anführung nur einiger befchränfen 
muß. Sie erfcheint z.B. an den Chorftühlen zu Gappenberg in 
Weſtphalen, an einem Säulenfnauf des Münfterd in Bafel, auf 
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einer Elfenbeinfhnigerei im Mufeum zu Orleans, an einem Chor⸗ 
ftuhl im Dom zu Laufanne, in einer Handſchrift aus dem vierzehn 
ten Jahrhundert auf der Jejuitenbibliothef zu Negendburg, an den 
Gapitälen der Betersfirche zu Caën, auf einem Dolche in dem 
biftorifchen Mufeum zu Dresden u. ſ. w. 

Alle biblifche Helden und Heldinnen erfcheinen einträchtig an 
Kirchen, Klöftern, Rathhäuſern und Brüden neben den Geitalten des 
Arthus- und des Karolingiichen Sagenkreiſes. Zu ven vielen faft 
unzählbaren Lindwurmgeſchichten Fommen die objeönen und vie tein 
fatirifchen Darftellungen, 3. B. die Juden füugenden Schweine. Den 
Uebergang aus dem Reiche mythiſcher und hiſtoriſcher Bildungen in 
das Gebiet der Natur vermitteln die jo oft ald Wahrzeichen erwähn= 
ten Hände und andre Glieder, fammt den Rieſen- und vormweltlichen 
Thierrippen. Außerordentlich umfangreih iſt die Gattung bon 
Wahrzeichen, die ſich an Steine heftet, nicht minder ald die der Bäume. 
Endlich find noch, um den Reit in gleicher Weife zu claffifiziren, vie 
vielen Rolandsſäulen, Mordkreuze, Keulen, kurz das gefammte Heer 
der Werkzeuge zu erwähnen, die in den Kreis der eigentlichen Hand—⸗ 
werföjagen übergehen, um mit den an gewiſſe Orte gefnüpften Spott- 
reimen, Spignamen und Landfahrerwigen zu ſchließen. Es entgeht 
mir nicht, wie wenig dieſe dürre Nomenclatur, die fich noch unendlich 
vervielfältigen ließe, im Stande ift, ein anfchauliches Bild von dem 
Reichthum dieſes Zweiges der mittelalterlichen Kunftgefchichte zu ge= 
ben. Indeſſen bat viefer Berfuch feinen andern Zweck, als eben vie 
Theilnahme ver Alterthumsfreunde und Kenner zu erregen, und muß 
es fpätern Ausführungen überlaffen bleiben, dem weitgeftediten Ziele 
näher zu kommen. Mit jeder Entdeckung erweitert fich der Horizont, 
um jcheinbar im Unendlichen zu verfchwimmen, und während ung die 
Gränzen der Erfcheinungen beengen, müfjen wir ihre Quellen in ver 
Cultur- und Kunftgefchichte der älteften und fernften Völker aufs 
fuchen. Laſſen Sie uns nun an einigen hervorragenden Beifpielen 
zeigen, wie ſehr fie der Beachtung werth find. WBielleicht, daß, indem 
wir von den Religiond:, Rechts- und Sittenalterthämern Hilfe ent» 
lehnen, zugleidy auch für diefe neue Gefichtspuncte gewinnen. 

Ziweierlei Bejchränfungen werden mich bei der Auswahl ver zu 
beiprechenden Wahrzeichen leiten, erſtens die Berüdfichtigung unfers 
engern Baterlandes nebſt deſſen benachbarten ſtamm- und fprachver- 
wandten Provinzen, jodann der Umftand, ob fie noch lebhaft in dem 
Bewußtſein ded Volkes mwurzeln, aus welchem und für welches ſie 
doch, hervorgegangen find. In beider Hinficht hat vollen Anſpruch 
auf unfre Beachtung das Wahrzeichen der hoben Brüde in Halle, 
über welches die mir zugänglich gewvefenen gedruckten Quellen fämmt- 
lich fchweigen, ein Umſtand, den die Archäologie in einem gewiſſen 
Sinne nur freudig begrüßen fann. Ich verdanke die Mittheilung der 
Güte eined Mitgliedes unſeres Vereins, dem Heren Baurath Stapel. 
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Ihm fowohl bin ich dafür, ald auch unferm verehrten Bicepräffventen, 
Herrn Hofrath Klemm, für die fchäßbarften Nachrichten und Winfe 
in Betreff meines Thema's zur größten Grfenntlichfeit verpflichtet. 
An der fogenannten Hohen Brüde in Halle, die fonft ver Fluch aller 
Fubrleute war, weil fie, wie ihr Name befagte, mit Steilheit eine 
nicht geringe Engigfeit verband, war fonft, das heißt bis zu ihrem 
in ven Sahren 1840 und 1841 von Grund aus erfolgten Umbau, 
den Hr. Baurath Stapel leitete, an der Stromfeite eines ihrer Pfeiler 
ein wunderliched Steinbild angebracht, indgemein nur der Saalaffe 
genannt, das der Brüde zum Wahrzeichen diente. Es ftellte eine 
fehr roh gearbeitete Figur im Bruftbilve dar, bei deren, Anfertigung 
der Steinmet feine ganze Kunft, wenn man in dieſem Sinne davon 
forechent kann, auf den Geſichtsausdruck verfchwenvet Hatte. Die 
Geftalt war in dem intereffanten Moment aufgefaßt, wo fie mit zwei 
Fingern ihre beiden Mundwinfeln aufreißt, und zugleich mit ziel 
andern die Augen auseinanderzerrt. Welch eine Phyfiognomie bei 
diefer Operation entftehen muß, kann man noch täglich an Straßen- 
kindern beobachten, denen diefe Pantomime ziemlich geläufig ift. 

Das Bild felbft ift durch die Fürſorge des fchon genannten Lei— 
terd ded Neubaus in das Mufeum des Thüringifh-Sächftfchen Vers 
eins für Gefchichtd- und Alterthumsforſchung zu Halle verfeßt worden. 
Im Innern der Brüdfe hat man, obwohl fie unter ven Augen von 
Sachverftändigen auf das genauefte unterfucht wurde, nicht die Spur 
bon eingemauerten Gerippen gefunden, mie ed wohl ſonſt nach einem 
grauenvollen Aberglauben nicht allein mit Thieren, ſondern auch mit 
lebenden Menfchen, beſonders mit Kindern, die man eigend zu dieſem 
Zwecke erfaufte, anderwärtd vorgefommen ift, und in der Abficht ge= 
ſchah, um durch ein fcheinbar freiwillig gebrachtes Opfer finftere 
Mächte mit dem Werk zu verfühnen, und dem Bau eine größere 
Beitigfeit zu verleihen. Daß diefer Wahn aber noch nicht ganz 
fchlafen gegangen ift, jondern bei Gelegenheit von feinem Scheintod 
erwacht, erhellt aus ver bei jenem lImbau 1840 ausgefprochenen Anficht 
alter Maurer, daß, wenn der Grund zur Brüde halten folle, man 
dem Strom ein Menfchenopfer bringen müfle. Die Sage nun, die 
ſich an diefes Bild knüpft, ift äußerſt Iehrreich für das Verſtändniß 
ähnlicher Erfcheinungen, und wirft-ein helles Licht auf manches jonft 
Unerflärliche. Bei dem erften Bau der Brüde nämlich foll der nach 
Art von Seinesgleichen allen folchen Unternehmungen als einer Be— 
einträchtigung feiner Macht Höchft feindfelig gefinnte Saalnir feine 
Kraft dadurch bewiefen haben, daß er regelmäßig während der Nacht 
wieder zertrümmerte, was die Bauleute am Tage aufgeführt Hatten. 
Man wußte feinen Tüden auf Feine befjere Weife entgegenzuwirfen, 
als daß man ihm eine Art geiftlichen Gegengiftd einrührte, und daher 
feine Zuflucht zu einer Reliquie nahm, die man in das Bundament 
einmauerte. Bon ver Zeit an ward Ruhe, und eines ſchönen Mor- 
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gend fand man den Mir, der fich bei feinem fletd umfonft erneuten 
Zerftörungsgefchäft verfpätet haben mochte, in gräulich verzerrtem 
Zuftande und zu Stein verivandelt im ber Sonne am Ufer Liegen. 
Da wurde er denn zum Ueberfluß auch noch eingemauert, um als 
abſchreckendes Beifpiel für Andere feines Gelichter8 zu dienen. Inte 
deffen müffen ſich heimlich Ableger von folchen Waffermännern, dieſen 
geborenen Mäßigkeitsvereinlern, erhalten haben, denn noch in viel 
— Zeiten verewigte ihr Daſein ein Spottreim auf Halle: 

Wißt ihr wohl, wo Halle liegt? 

Halle liegt im Thale. 

Da ſind in Jungfern drein, 

Und Niren in der Saale. 
Dabei kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß der in unfern vaterlän⸗ 
diſchen Sagen äußerft feltene Zug des Verfteinerns in der Sonne be— 
ſonders häufig in den Traditionen der Nordamerifanijchen Indianer 
vorkommt. 

Dadurch treten die Menge Affenbilder, die an Brücken namentlich 
als Wahrzeichen vorkommen, wie z. B. zu Heidelberg, aus dem 
Dunkel, und zeigen die Verwandlung heidniſcher Mythen in chriſtliche 
Vorſtellungen, indem der Teufel an die Stelle jener feindlichen 
Weſen tritt. Sie erklären ferner die Maſſe von Bildern, die aus der 
ganzen Zoologie zuſammengeplündert worden ſind, um die Opfer zu 
bezeichnen, welche dem Satan gebracht werden mußten, wenn er vom 
Menſchen laſſen ſollte. Am bekannteſten von allen, deren Zahl Legion 
iſt, iſt der Wolf am Dom zu Aachen. 

Um daran ein Wahrzeichen von theoſophiſch⸗myſtiſchem Character 
zu reiben, erwähne ich das Chriftusbilv zu Wittenberg, dem eine 
finnige Legende die Eigenfchaft zufchreibt, jedem Befchauer, fei er kurz 
oder fang, immer um einen Zoll größer zu erfcheinen als er ift. 
Aehnlich ift das Chriſtusbild mit fchlaff herabhängenden Armen in 
Würzburg, das einft einen Kirchendieb ergriff. Auch gehört hier- 
ber der nach allen Seiten hin Lächelnde Engel in Bamberg. Auch 
zum Scherze haben fich die Heiligen hergeben müffen, und das noch 
dazu für eine Macht, der man jonft nicht die Beförberung des Volks— 
witzes vorzumerfen pflegt. Wenn ein Handwerksburſche von Würze 
burg nad Carlſtadt gefommen if, fo bat man ihm auf der ‘Polizei 
gefragt: „Was machen die Heiligen auf der Brüde zu Würz- 
burg?" (deren zwölf waren.) Wenn er num nicht hat darauf ant⸗ 
worten fönnen: „Sie machen ein Dutzend!“ fo haben fie ihn wieder 
zurüdgefchieft, weil er fich nicht hat ausweifen können. So wenig 
eomplicirt war fonft das Injtitut der Legitimationspapierprüfung ! 

Die Nolandsfäulen, die zweifelsohne hierher gehören, ald monu⸗ 
mentale Zeugniſſe der deutſchen Mechtöalterthümer, und eine eigne 
Unterſuchung nach Alter, Weſen und Bedeutung verdienen, muß ich 
mich begnügen, hier nur zu nennen, nehme aber Gelegenheit, ein ganz 
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Fleines Bruchtheil altdeutſcher Rechtspraxis aus Anlap eines Sächft- 
ſchen Staͤdtewahrzeichens zu erdrtern. 

In Begau ift an dem an das Rathhaus fich lehnenden Brüden- 
bogen, der die Ober» mit der Niederftadt verbindet, ein Gänferich 
ohne Kopf in Stein ausgehauen, zum Anvenfen an eine geichichtlich 
kaum zu bezweifelnde Begebenheit, die in das Jahr 1664 fällt. Bis 
dahin wurde in Pegau gleich wie in vielen andern Orten zum Theil 
noch heute, das Volksfeſt des fogenannten Günferichreitens gefeiert, 
welches darin beftand, daß junge Burfche zu Pferde einen acht Ellen 
über der Erde an den Beinen aufgehängten lebendigen Gänferich ber- 
abzureißen juchten, um die ausgejegten Preife zu verdienen. Anfangs 
wehrte fich der Vogel natürlich tüchtig, und nur erft bei zunehmender 
Schwäche war e8 möglich, feiner habhaft zu werben. So ereignete 
fih denn im genannten Jahre das Unglück, daß das Ihier Einem, 
der fchon faſt Sieger war, die Adern aufbiß und diefer an der Wunde 
fich verblutete. Seitdem blieb das Feſt ſowohl ald auch das Gänfe- 
balten in der Stadt überhaupt unterfagt, und jene bilpliche Dar- 
ftellung wurde das Wahrzeichen des Ortes. Nun findet fich aber in 
dem von J. Grimm mitgetheilten Bruchſtück des Weſterwoldinger 
Landrechts, dad mit geringen Mopdificationen auch anderwärts vor⸗ 
kommt, die Beſtimmung, daß wenn Gänſe in Iemandes Korn gehen, 
fo foll man es erft dem Gigenthümer anzeigen; fall8 er aber nicht 
darauf achtet, joll man die Gans bei ven Pfoten aufhängen, daß der 
Kopf die Erde berührt. 8) Solche eigenthümliche Procevuren mit 
Thieren fommen im Mittelalter fehr oft vor; ſchädliche Infeeten wur— 
den nach Urthel und Recht des Landes verwieſen und eine in Franken 
und Baiern übliche Sitte hat den Paffauern den noch heute befannten 
Spignamen der Wolfshenker zu Wege gebracht. 

Laſſen Sie mich damit die Aufzählung mehrer Gattungen von 
Sähfijchen Wahrzeichen verbinden, um an fie einige Schlußbetrach- 
tungen zu fnüpfen. In der obern Mühle zu Plauen wird meines 
Willens noch heute ein feltfames altes Holzbild aufbewahrt und als 
Merfwürdigkeit gezeigt, eine plumpe Menfchenfigur, die fie den Mühl- 
gögen nennen, und deſſen Urſprung von der Sage bis in das Heiden- 
thum zurüdverfegt wird. Das ift allerdings zu weit, denn in der 
gelammten Mythologie fommt nur eine einzige Zaubermühle vor, 
diejenige der Jungfrauen Menja und Fenja, die fich auch im Mährchen 
serjüngt zeigt. Doch ift dem Bilde ein hohes Alterthum und eine 
tieferliegende Bedeutung, wenn auch in einem andern Sinne feined- 
falld abzufprechen, wie wir im Verlauf jehen werden. Diefer Mühl- 


„item, of der ganse gingen in ein mans koren, dat sul men 
den ghenen kundlich doen, den sie tohoren; ofte bi des nicht ach- 
tede, so maach men die gansen bi den voeten uphangen, dat dat 
hovet moge an der erden bangen.“ f. Jacob Grimm, deutſche Rechte: 
alterihämer, Göttingen 1828, 8. ©, 595. 
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göße, der zum Wahrzeichen dient, und über den, fonjt wenigftens, die 
fahrenden Knappen Beicheid jagen mußten, wenn ſie irgendwo das 
ebrjame Handwerk mit kunſtoollen Neimfprüchlein begrüßten, ſoll 
unter Andern auch die wunderliche Gigenfchaft befiten, daß er nicht 
aus der Mühle fortzubringen ift, fondern immer wieder mit einem 
großen Aufwand von Numor zurüdfehrt, wenn man ibn hat weg— 
fhaffen wollen. Gin vorwisiger Gejelle, der das Wageftüd einft bat 
unternehmen wollen, ift jebr übel dabei gefahren. Das Alles, im 
Verein mit den befannten Zauberfagen von dem berrufenen Mühl— 
fnappen Martin Pumphut, würde freilich der Annahme nicht ent- 
gegenfteben, daß wir bier ed mit einem Stud Heidenthbum zu thun 
haben, etwa mit einem in das Deutjche überſetzten altitaliichen Karen, 
der wie die Alraunen und die Spiritus Familiares feine Anbänglich- 
feit an den Befiger jo weit treibt, daß er dem Teufel verfallen muß. 
Indeſſen jcheint mir Die Auflöjfung noch näher zu liegen, wenn man 
in Betracht ziebt, daß auch anderswo foldye Hausbilver gezeigt wer- 
den und ihnen entweder gar Feine oder Doch eine ganz andre Bedeu— 
tung beigelegt wird. 

Auch im Amthaufe zu Ilefeld giebt es ein hölzernes Bild, mit 
dem zwar heutzutage die Mägde ihren loſen Spott treiben, dad aber 
einen gewaltigen Spuck verurfacht, wenn es einmal aus dem Haufe 
wegfommt. Die Sage, die mit ihrem Hange zur Individualifirung 
fich an Perfönlichkeiten hängt, die ihr im Outen oder im Schlechten des 
Interefjes werth jcheinen, ſieht darin einen gewiſſen Kleveſaal, der Bes 
dienter bei einem böfen Amtmann Briefenberg und bei allen Schand- 
tbaten natürlich fein Selferöbelfer gewefen iſt. Die Sache verhält, 
ficy aber vermutblich fo, wie fie ein oben gegebner Fingerzeig, umd ein 
alter Nechtsgebrauch abnen läßt. Zu Burgebrac famen nänlich 
fonjt alljährlich am Aſchermittwoch zwölf Jungfrauen des Ortes zu— 
ſammen, richteten ein Mannsbild von Holz auf, und pußten es an, 
wie die Brüffeler ihr Manneken-Piß bei feitlichen Gelegenheiten an« 
fleiven. Dann beichuldigten jie das Bild aller Uebelthaten, vie wäh— 
rend ded vergangenen Jahres im Drte und in der Umgegend vor» 
gefommen waren. Da nun aber das Bild ftumm war, und auch im 
andern Halle kaum gegen die Berepfamfeit der Dirnen hätte aufkom— 
men können, fo wurde ihm ein Bürfprecher geftellt, der jeine Ver— 
theidigung übernahm, und die wahren Urheber und Urſachen ver 
vorgeworfenen Sünden audzumitteln hatte, um fie dem jchuldigen 
Theile mit Zinfen zuzufchieben. Eine gleiche Bewandtniß mag ed mit 
dem Plauener und Ilefelver Bilde gehabt haben, worauf wenigſtens die 
ausprüdliche Angabe deutet, daß die Mägde ed verfpotten. Zu vers 
gleichen find mit dieſem feltfamen Juftizcollegium das Kunfelgericht 
am Weiberwegftein in Kaltenweſtheim und das Nügerecht zu Stette- 
feld, ſowie manche heutige Kaffeefrängben, in denen es gleich über 
mebre Mannsbilder bergebt. 
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Wenden wir und von der heitern Seite der Handhabung des 
Rechts zu der ernften, fo begegnet und in Freiberg pas Wahrzeichen 
an die Hinrichtung des Prinzgenräubers, das Fein Fremder verfäumt 
zu feben, der dunfelfarbige mit einem Kreuze bezeichnete Stein im 
Pflafter des Marktplatzes. So befannt dieſes Denfmal, fo wenig ift 
ed dagegen der Kopf, der über einem Fenſter des Rathhauſes einge- 
mauert ift, und grade auf die oben bezeichnete Stelle ſchaut. 

Die beiden Figuren an der freiftehenden Kanzel im Dom werden 
allgemein auf den Wettftreit zwifchen Meifter und Lehrling gedeutet, 
und es wiederholt fich hier eine überall erzählte Sage, Die, wie Viele 
ihres Gleichen, eine große Samilienäbnlichkeit nicht verleugnen Fann. 
Solche Gejchichten find wie die Nereiden, von denen der Dichter jagt, 
dag alle fünfzig als Schweſtern der Mutter und fich glichen, aber jede 
doch einen bejonvdern Ausdruck gehabt habe, 


Um ein Beifpiel aus der großen Anzabl son Privatwahrzeichen 
auszubeben, und den Gang zu zeigen, den ihre Entftehung oft ge- 
nommen bat, jcheint mir folgendes das pafjendfte. Im Jahre 1702 
erbaute der damalige Bürgermeifter Dr. Romanus in Leipzig auf 
der Gatharinenftraße das prachtvolle, jegt Düfourfche Haus, Aus 
mir unbefannten Gründen ärgerte died den Dr. Rivinus, der nun in 
jeiner Nähe am Brühl das heute zum goldnen Apfel genannte Haus 
aufführen ließ. Dabei feßte er aber eine fteinerne Figur, die einen 
Mohren vorftellte, auf einen Giebelvorfprung und fügte die Infchrift 
bei: Hie niger est, hunc tu Romane caveto! Die Eiferfucht drohte 
zwar in feinen Guelfen- und Ghibellinenftreit auszubrechen, aber 
Rivinus fühlte fein Müthchen zum Ueberfluß noch in einer gelehrten 
Abhandlung, die unter dem fatirifchen Titel erfchien: De stultitia 
in aedificandis aedibus apud Romanos. 


Außer dem berühmten Hufeifen an der Nicolaifirche in Leipzig 
trägt ein Haus am Marft mit einem Durchgang nach der Fleifcher- 
gaffe noch ein Wenigen befanntes Wahrzeichen, nämlich den doppelten 
Kopf, einmal mit, einmal ohne Bart, zum Andenken an die Lift Lips 
Iullians, dem ed gelang aus dem Rathhauſe zu entfommen, und, als 
ſeine Verfolger ibm jchon auf den Ferfen waren, in jener Paſſage 
feinen Bart abnehmen zu lafien, wodurch er auf das fchnellfte un— 
fenntlich wurde. 

Noch kann ich mir nicht verfagen, auf die fehon in der letzten 
Vereinsſitzung im Sommerlocale befprochenen Basreliefs der Albrechtö- 
burg zu Meißen zurüd zu fommen, weil unter ihren höchft inter- 
efanten Darftellungen, die ohne Zmeifel bisher noch unbekannte oder 
unerklärte Familienbegebenheiten verewigen follen, zwei oder drei find, 
die einen neuen Beweis für unfre ſchon oben gemachte Wahrnehmung 
liefern, daß viele dieſer Bilder im engften Zufammenhang mit ver 
Moveliteratur ihrer Zeit ſtehen. Es ift dies die befannte Gefchichte, 
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die durch einen Schwanf des Minneſingers Neidthardt Bauernfeind 
unfterblich geworben ift, von dem erften Märzveilchen. Die wenigen 
Schriftfteller, die diefes Schloßwahrzeichen erwähnen, wie 3. B. 
Schramm in feinem Guropäifchen hiſtoriſchen Reifelerifon, kennen 
faum die Details deflelben, viel weniger den angedeuteten Zufammen= 
bang mit jenem Product der höchſt materiell gejinnten Mufe, die den 
luftigen Rath Herzog Dtto des Bröhlichen von Defterreich infpirirte. 

Den Schlußftein unjerer Unterhaltung über vaterländifche Wahrs 
zeichen mag der Bogenjchlußftein unferer wahrhaft königlichen alten 
Elbbrücke bilden. Bis zum Jahre 1845 befand fich zmifchen dem 
vierten und fünften Pfeiler eine in Sandftein gehauene Figur,‘ auf 
der weftlichen Seite der Brüde, die ein kleines gebücktes, zu einer na= 
türlichen Verrichtung zufammengefauertes Männchen, mit in die Seite 
geftemmten Armen, gejchloffenen Beinen und tief über das Geficht 
bereingezogener Mütze darſtellte. Dad Brüdenmännden war der 
Tradition zufolge dad Gonterfei des Erbauerd der Brüde, des 
Mathäus Fotius, der auf Befehl Heinrich des Erlauchten das Merf 
in ven Jahren 1260— 1270 ausführte. Bei der verhängnißvollen Eis- 
fahrt im Brühling obengedachten Jahres ftürzte Pfeiler und Bogen zum 
Theil ein und begrub unter feinen Trümmern das Grucifir und das 
Brüdenmännchen in den Flutben. Bei der Wiederberftellung trug 
man Sorge, nach den wenigen vorhandenen Abbildungen eine Eopie 
davon anfertigen zu laſſen, und mauerte dies neue Eremplar an ber 
alten Stelle ein. Unterdeſſen fand man auch das Original wieder 
auf, und wies nun diefem , wiewohl ächten Duplicat einen Plag an 
der Mauer des Quai an, wo fih die Kaitzbach in die Elbe ergießt. 
Die hiſtoriſchen Nachrichten über ven Signor M. Fotius, mie er faft 
immer genannt wird, find dürftig, und ergeben nur ſoviel ald un» 
zweifelhaft, daß er mit dem berühmten Italienifchen Baumeifter 
Foccio identiſch war, einem Florentiner, deſſen Blüthe uber nach 
Bafari fchon um 1229 fällt. Im Volksmunde heift das Brüden- 
männchen mit einem Vulgärausdruck gemeiniglich nur der Magfoge, 
offenbar eine Corruption aus ded Meifterd Namen. Ob und wie die- 
fer Name mit einem Wienerifchen Schimpfwort Motzfotz zufammen- 
hängt, wage ich nicht zu entfcheiden. Daß aber die Redensarten: 
ein Brückenmännchen machen, vom B. gerufen werden u. |. w., bie 
im vorigen Jahrhundert fprichwörtlich waren, damit in Verbindung 
ftehen, ift mir um fo wahrfcheinlicher, als fich vergleichen Phraſen 
überall Elettenhaft an Wahrzeichen hängen, und der Dresdner 
Mönch nebft dem fogenannten garfligen Ding an der alten Kreuz- 
firche dazu Herhalten mußte. Das Dresdner Brüdenmännchen iſt, 
fo originell aud an und für fih, nur ein Repräfentant einer 
ganzen Claſſe von Darftellungen, die einen tiefgehenden viabolifchen 
Bug nicht verleugnen können. Seinen Doppelgänger bat es an ver 
Negendburger Brüde. Und wenn wir die Situation folcher Figuren 
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in das Auge faflen, fo Läuft fle fchließlich immer auf eine Obfeönität 
hinaus, Diefe aber der unbefangenen kindiſchen Luft unferer Vor⸗ 
fahren an vergleichen Dingen zufchreiben wollen, hieße ihnen offenba⸗ 
red Unrecht thun. Der Entftehungsgrund fcheint mir tiefer zu liegen, 
und wir werden ihn unfchwer in dem bei allen Bölfern alter und 
neuer Zeiten gäng und gäben Glauben an die Kraft finden, die fte in 
objicönen Bildern zu finden wähnten, den böfen Blid zu bannen. 
Wie die Römer ihre Häufer durch Phallusbilver fchügten, wie der 
Italiener von Heute feine Fica ſchneidet, fo erblickte man im Mittel- 
alter in unzüchtigen Geftalten das wirffamfte Gegengift gegen daͤmo— 
nifche ſchädliche Einflüffe. 

Die nähere Ausführung diefed, wie die Beiprechung manches an 
dern nicht minder intereflanteh Gegenftandes muß ich mir heute ver- 
jagen, um zum Schluffe zu eilen, der in eine Bitte an die geehrten 
Bereindmitgliever auslaufen fol. Auf dem Gebiete der claſſiſchen 
Archäologie hat man nad) allen Richtungen die Keuchte der eritifchen 
Unterfuchung und der hiftorischen Darftellung getragen. Panofka in 
Berlin hat auf Basreliefs, Vafengemälden und gejchnittenen Steinen 
griechische Barricaturen nachgewiefen. Warum foll ven veutfchen Er- 
zeugniſſen dieſer Gattung nicht eine gleiche Beachtung zu Theil wer- 
den? „In ver Heimath ſuche“ oixoFer uareve, mahnt Pindar. Darum 
bitte ich, bevor der Strom der Vergeſſenheit auch dieje Denkmäler 
überfluthet, fie mit der Kiebe, die der Alterthumsverein ſtets fo herrlich 
berbätigt hat, in feine Obhut zu nehmen, wenn auch vorläufig nur 
im der Art, daß fie verzeichnet, zufammengeftellt, bejchrieben und ver⸗ 
glichen werben. 

Wo es angeht, mag die Gefellichaft Sorge tragen, daß Die mo— 
numentalen Wahrzeichen, der letzte Reſt von Alterthümlichkeit eines 
Drtes, nicht gleichgültig entfernt oder gar vernichtet werden. Wie 
vieles Schöne haben feine Beftrebungen fchon gerettet! Möge vie fait 
unabjehbare Meihe der Bilder, die ich zu beichreiben verfuchte, den 
Kreis vervollftändigen und ein Erntefeld ver Wiflenfchaft werben, 
gewig im Sinne des erhabenen fürftlichen Protectors, unter deſſen 
Aegide wir und verfammeln. 
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Fortſetzung. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Königl. Saͤchſ. Alter— 
thumsvereins am 14. Januar 1856. 


von 


Dr. £. £. Döſigk. 


Wenn e8 bei unferer erften Unterfuchung über Namen, Wefeu und 
Werth der Wahrzeichen darauf anfam, nur eine wefentliche Seite, 
nämlich ihre mythiſche Bereutung hervorzuheben, damit wir dem 
Stoffe einigermaßen gerecht würden: fo gilt eö heute der Aufgabe, 
das andere Antlig ihres Triglafffopfed zu betrachten, d. h. die Re— 
flere, welche jener fteinerne Humor auf feine Zeit wirft, in einem 
Focus zu fammeln, um die Gulturperioden, die er beleuchtet, näher 
fennen zu lernen. Ueber die Verantwortlichkeit, welche mich bei dem 
Unternehmen trifft, die in dem erjten Bortrage von Zeit und Ort ge= 
ſteckten Grenzen zu erweitern, wäre wohl mehr zu jagen, wenn ich 
ftatt der einfachen Abficht, das Intereffe für die mittelalterliche Pro— 
fanfunftiymbolif zu erregen, die Zulänglichfeit der erforberlichen 
Kenntniffe in Anfchlag brächte. Andeutungen indejfen verfchiedener 
Altertdumsforfcher und Gulturbiftorifer, daß die Arbeit, Baufteine 
zum Fundamente berbeijchaffen, immerhin Feine ganz unverdienftliche 
ſei, haben mich ermuthigt, dieſen zweiten Schritt in den Irrgängen 
des dunfeln Reichs zu thun, deſſen Erforfchung immermehr zum Be— 
dürfniß werden wird. Hr. Hofratb Klemm, am Schluffe ver Ein- 
leitung zu feiner Gulturgefchichte, weift den in Rede ſtehenden Monu— 
menten mit wenigen treffenden Worten ven gebührenden Plag an, da 
die ehemald fogenannten ſtummen Denfmale oft lauter, wenigftens 
deutlicher reden, als manches dickleibige Buch. Die Beolegomena, 
welche ich meinem erften Vortrag vorausſchicken mußte, erleichtern mir 
den Uebergang zu dieſem; und nur der Wunjch nach einiger Voll» 
ftändigfeit, foweit die Möglichkeit innerhalb der mir geſteckten Grenzen 
gegeben ijt, veranlaßt mich, Ihre Geduld und Nachficht für einige Be— 
trachtungen in Anfpruch zu nehmen, die wir uns faum erfparen kön— 
nen, wenn wir uns über die Auffaffung des Geſammtgebiets verftän=. 
digen wollen, mit dem wir es heute zu thun haben. — Wenn bei 
irgend einem, jei es höhern oder niedern Gegenftande ver Kunft, fo 
läßt und ganz beſonders bei den fatirischen Schöpfungen der Malerei 
und Bilpnerei, die nachtweislih, und hier mehr als anderswo faft 
ſelbſtverſtändlich herrfchende Ungunſt der Zeiten den großen Berluft 
bedauern, den fie herbeigeführt hat, und aus dem verhältnißmäßig 
nod) bedeutenden Material, welches der Zerftörung entgangen ift, ge: 
wiß nicht zugewagte Schlüffe auf den Reichthum von Darftellungen 
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ziehen, in denen unjere Vorfahren. nicht den fehlechteften Theil ihrer 
Anfchauung verförperten. Derfelbe Humor, der und aus den Pro» 
ducten der erften Blütheperiode der deutichen Literatur entgegenlacht, 
redet auch aus den fteinernen Denfmalen, die Vorläufer, Zeitgenofjen 
oder Epigonen jener waren, feine fernige deutſche Sprache. Was die 
Evelften unter den Dichtern unfered Volkes, um nur den einen Walther 
von der Vogelmweide zu nennen, nicht verjchmähten, im Jubel- und 
Liederdrange ihrer Bruft froh und frei in die Welt zu fingen und zu 
fagen: dem brauchen wir und nicht zu fchämen, unjere Theilnahme zu 
jchenfen, wenn ed und im Bilde, flatt im Wort entgegentritt, eine 
Incarnation gleichſam des: ridendo dicere verum, Immer aber 
müflen wir und erinnern, daß es deutfcher Humor ift. 

Was man auch gegen die ekleftiiche Methode einwenden mag; fie 
bleibt noch immer diejenige, welche zwar minder glänzende und in bie 
Augen fallende, aber darum beftimmtere und allgemein gültigere Res 
ſultate zu liefern im Stande ift. Wir werben diefe Art der Behand⸗ 
kung gleichfalls annehmen müſſen, wollen wir anders einen Weg 
durch das Holz finden, jtatt einen Holzweg einzufchlagen. Es mag 
großartig fein, wie Karl V. alle Menfchen unter einen Hut bringen, 
allen Ahren einen Gang vorfchreiben, und alle Erſcheinungen aus 
einem Urgrund erflären zu wollen; aber e8 kann diefed Unternehmen 
der Lächerlichkeit nicht entgeben, zu der ed vom Erhabenen nur einen 
Schritt giebt» Und diefen Eindruck machen unvermeidlich die neueren 
und neueſten Erklärungsverſuche, deren Jeder einiges Wahre in ſich 
trägt, ohne darum die Wahrbeit zu treffen. Schon früher hatten 
wir Gelegenheit, die unglüdliche Idee von einer Beichönigung deflen, 
was unern modernen Anſichten zu widerfprechen fcheint , verurtbeilen 
urmällen. Ohne darauf heute mit mehr als diefer Grwähnung zurüd- 
zukommen, faſſen wir lieber den Gegenftand unter vem allgemeinen 
eulturbiftoriichen Gefichtöpunet auf, indem wir ihn ald einen der 
wichtigften Bactoren in der Bildung feiner Zeit betrachten; fo daß, 
wenn wir auch zugeben, die blinde Verehrung für Alles, was fich 
überlebt bat, ſei unitattbaft, ihm darum doch fein rechter Platz zur 
rechten Zeit unperfümmert bleibt. Sitten und Kunftproducte einer 
Epoche find nicht umähnlich dem geometrifchen Sage von zwei Neben- 
winfeln, die fich gegenfeitig zu zwei Mechten ergänzen. 

Was daher an Firchlichen und weltlichen Gebäuden aus bem 
Mittelalter von jatirifchen, nicht felten obſcönen Darftellungen 
erhalten ift, muß aus einer Reihe von Beobachtungen erflärt werden, 
die erft in ihrer Geſammtheit ven Schlüffel zu dieſen Müfterien ber 
Kunit liefern. Die mittelalterlichen Hieroglyphen von Europa, wie 
ich die Wahrzeichen und die ibnen verwandten Bilder ſchon früher 
nannte, wuchern nirgends üppiger ald in Deutichland, und ranfen 
ich gleichſam wie fteinernes Unkraut um die Balmen «Pfeiler und 
GemwölberLaubengänge der Baufunft, Dies giebt uns einen wichtigen 
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Fingerzeig für ihre Enträthfelung : den Hang zur Symbolif, den wir, 
mehr ald irgend ein andered Volk des Europäifchen Gontinents, mit 
dem Morgenlande theilen. Diefe Gemeinkhaft mit dem Orient, in 
ihrer Vereinzelung bingeftellt, könnte unbaltbar erfcheinen, wenn ihr 
nicht als wichtige Beiftände die alten mythifchen Traditionen und bie 
Ergebniffe der vergleichenden Sprachenfunde zur Seite träten. Es 
wird an einem andern Orte fein, den Zufammenbang abendländiſcher 
und morgenländifcher Symbolif bis zur Evidenz nachzuweiſen, und 
zwar, wie er nicht erft jeit dem Kreuzzügen beftand. Die hierher ein- 
fchlagende Ornamentif giebt Jedem auch nur bei flüchtiger Betrachtung 
die Mittel zur Vergleichung an die Hand. Der Dualismud gebt durch 
die meiften Bilder folgerichtig durch, und es liegt nur an den unges 
nauen oder gänzlich mangelnden Beobachtungen über dieſen Punct, 
daß die Erfahrung noch nicht feſtſteht, e8 bedeuten jene frivolen Ges 
ftalten das böſe Princip im Gegenfag zu Gott, da ihrer eine nicht 
fleine Anzahl, fo weit ſie mir befannt geworben find, an der Nord⸗ 
feite der Kirchen fich befinden. Dieſe war aber fchon im Heidenthum 
den feindlichen Wefen der Religion gewidmet, und hieß analog dem 
Slaviſchen Ezornebog die ſchwarze Seite. Sp mögen denn immerbin 
manche jener Darftellungen PBerfonificationen von Leidenſchaften und 
Laftern fein: wir werben uns binfichtlich der Uebrigen, deren ſym⸗ 
bolifche Deutung nicht fo offen zu Tage tritt, nad) einem andern 
Grunde ihrer Eriftenz umfehen müflen. ch glaube denfelben in dem 
Gontrafte zu finten, zu dem die Askeſe ver erften Jahrhunderte des 
hriftlichen Mittelalters gebieterifch herausforderte. Auf die gewalt- 
fame Unterdrüdung aller Naturwüchfigfeit folgte die um fo lebendigere 
‚Neaction, die fich aller damals der Menge zu Gebote ftehenden Mittel 
bemächtigte, um ihrer Richtung Geltung zu verfchaffen. Daher findet 
man nicht blos an Kirchen, Kleidern und Gerätbichaften ver Geiftlich- 
feit, fondern auch im Heiligthum der Hingebung an Gott, in den 
Gebetbüchern die gröbften Beleidigungen der Andacht. In der Kirche 
zu Heildbrunn, gegründet im 3. 1132 und entjtanden aus einer 
urfprünglich von dem Ritter von Heidek der Jungfrau Maria geftifte- 
ten Gapelle, hatte ein Mönch des daftgen Eiftercienferflofterd, der den 
Hochaltar Föftlich gefchnigt, aber auch an verſchiedenen Orten feine 
Späfe angebracht hat, unter andern auf der Stolfpange des heiligen 
Biſchofs Dtto von Bamberg ein üppiges Tänzerpaar nebit einem dazu 
aufipielenden Dudelſackpfeifer dargeſtellt. Namentlich find aber auch 
die Ehorftühle mit Bildſchwänken der tollften Art reich bedacht, und 
felbft die fogenannten Mifericordien, die mehr in die Augen fielen als 
die Nüdenlehnen und Sitzklappen, haben fich dazu müſſen verwenden 
laſſen. Für die gebotenen heiligen Uebungen des Flöfterlichen Tages 
werks entichädigte fh Mönch und Nonne gleicherweife wie der Laie 
durch willführliche Berlegungen der Andacht, und die Luft daran war 
um fo inniger, je größer die Heimlichfeit, und je ſchwerer der Drud 
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fih äußerte. Daran knüpft fich ein dritter Entftehungsgrund , den 
wir ebenfalld nicht niedrig anzufchlagen haben. 

Die durch Vermengung heidniſcher und chriftlicher Myſtik üppig 
genährte Phantafte der Künftler fleigerte fich bis zu maßlofen Pro- 
ductionen, und nicht zufrieden mit den Gegenſtaͤnden der Erfcheinungs- 
welt, fann fie auf abenteuerliche Compofitionen, entflanden aus 
Wechfelbeziehungen zwifchen Thier- und Menfchenleben. Namentlich 
ift Hier hervorzuheben ver originelle Hang des deutſchen Volks zur 
Ausbildung des Thierepos, dem die Thierfabel entwuchs. Der lange 
und heftig geführte Streit über den fatirifchen Inhalt deſſelben fcheint 
mir nur durch den Unterfchied in den Perioden feiner Entwickelung 
herbeigeführt. Die Satire iſt jedenfalls eine fpätere Zuthat, und 
ganz unverträglich mit den Anjchauungen unferer Altvordern. Diffieile 
est satiram non scribere, rufen und alle Schilverungen von Eultur« 
zuftänden des Mittelalters in feiner Entartung zu, und bei den damals 
beihränften Mitteln, über welche die öffentliche Meinung verfügen 
konnte, wenn fie Oppofition und Propaganda machen wollte, war es 
nur natürlich, daß ſie mit Begierde die monumentale Lehrweiſe ergriff, 
wo es galt, auf Mißbräuche im geiftlichen und weltlichen Regiment 
loszuziehen. Daß die derbe Komik, wie fie im Geift der Zeit lag, ber 
im Grunde der Herren eigener Geift war, blind wüthend um fi 
fchlug, und fich wie Polyphemos geberdete, der feine geliebte Galathea 
mit einem Badenftreich todtſchlug, als er eine Fliege von ihrer Nafe 
jagen wollte, darf uns nicht Wunder nehmen. Die Steinhauer, 
Steinfchneider im Mittelalter, fo gut wie die Holzjchniger und Maler, 
überhaupt die Baugewerfen waren Spaßvögel, die ihre Satiren gegen 
ihre eigenen Brodherrn, gegen die ©eiftlichfeit richteten, ja bon den 
Mönchen ſelbſt oft wider ihres Gleichen zum Spott aufgeheßt wurden. 
Es hatte damals feine politiichen Folgen, wenn das Volk auf Schnig- 
werfen, Holz: und Glasgemälvden bei der Darftellung des jüngften 
Gerichts Kaifer und Papft einträchtig in dem Höllenrachen figen ſah, 
wie fich viele Beifpiele der Art erhalten haben. 

Ex monumentis testes exeitamus! 

An einer Reihe von Beiipielen werde ich mich bemühen, das eben 
im Umriffe Angebeutete weiter audzuführen, wobei ich wegen zweier 
Dinge beſonders um freundliche Entſchuldigung bitte, erftens, 
daß ich die Grenzen Sachſens bedeutend überfchreiten muß, ſodann 
aber nicht immer den Anforderungen der Decenz werde Rechnung 
tragen können. Unter die ganz eigentlich fombolifchen Bilder ift die 
berüchtigte und vielfach ausgelegte Darftellung über dem weftlichen 
Portale ded Domes zu Worms zu rechnen, gewöhnlich ald das Ba— 
byloniſche Weib der Apocalypſe gedeutet, die vom Rheiniſchen Anti— 
quarius und andern ältern und neuern Quellen ausprüdlich als ein 
Wahrzeichen ver Stadt genannt wird. Es ift ein gefröntes Weib auf 
einem feltfamen vwierfüßigen Thiere reitend, über deſſen Weſen die 
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Zoologie feinen Aufichluß giebt. Einige erklären es für ein Kameel, 
Andere für den Tetramorph der Evangeliften. Die Frau aber wird 
entiveber für jenes apocalyptifche Seitenftüd zum Antichrift, over für 
die ecelesia triumphatrix, oder für die Perfonification der Stadt 
Worms, endlich auch noch für die Brunhild, doch nicht die des Nibel- 
ungenliedes, fonbern die Gemahlin des Auftrafierfönigs Siegbert ge= 
halten, über die in Worms, wohin fie fich geflüchtet hatte, jenes 
graußge Strafgericht erging, welches Freiligrath befchreibt.9) Indeſſen 
jpricht der Umftand, daß diefe Darftellung auch jonft, 3. B. an einem 
Säulencapitäl der Kirche zu Chaupigndy vorfommt, mehr für die 
ſymboliſch-⸗myſtiſche als hiftorifche Auffaffung. Im letztern Falle 
wird die Figur zum Ueberfluß noch durch die Unterfchrift präbicirt: 
„Babilonia magna meretrix Roma.“ &inige find der Meinung, 
daß das legte Wort der Zufag eined Hugenotten fei; den Gründen 
dafür widerfpricht aber die vollfommene Gleichartigfeit der Schriftzüge. 


Zunächſt laffen Sie mich nun raſch das Gebiet der eigentlichen 
fogenannten Priapeia durchgehen, die ein ziemlich bedeutendes Gon= 
tingent zu den deutfchen Wahrzeichen ftellen, und aus denen ich nament⸗ 
lich ein Beifpiel ausheben will, um daran den dem Germanenthum 
urfprünglich fremdartigen Zug der Aedoeolatrie und eine noch Tange 
nichtgenug beachtete Symbolik nachzumeifen. In füddeutfchen Städten 
finden fich zahlreiche Nepräfentanten von diefer Gattung. Während 
vas befannte Mannekenpiß in Brüffel nur einen Pendant an ber 
Waſſerkunſt in der Neptunsgrotte zu Sansfouci bei Potsdam hat, 
begegnet man z. B. in Nürnberg und Augsburg Darftellungen 
von weiblichen Gefchlechtötheilen, aus denen Wafler fließt, oder die 
mit fünftlichen Spinneweben umflort find. Am merkwürdigſten ift 
vas Wahrzeichen an ver Schülerbrücde in Nürnberg, das im Riefen- 
größe gemalte Bild einer Frau, aus deren pudendis ein Paar Füße 
bervorragen. Ohne ven folgenden Beobachtungen den Werth einer 
vollftändigen Erklärung beilegen zu wollen, glaube ich doch darauf 
aufmerfjan machen zu dürfen, wie wichtig der Schub in den Sagen 
und damit zufammenhängenden Bildwerken ald Symbol des weiblichen 
Gliedes iſt. Als Beleg dazu kann man anführen das Beifpiel, melches 
Fr. I. Mone in feiner Recenſion des Gedichts Barlaam, Heidelberger 
Jahrbücher 1819. S. 1075 erwähnt. Uebrigend Fannte fchon 
Ariſtophanes die finnbildliche Beventung des Pantoffeld ale Zeichen 
der weiblichen Oberberrjchaft im Haufe, woraus unter Anderem folgt, 
daß die gewöhnliche Erklärung der Redensart „unter dem Bantoffel 


— — — 


°) Der Hengit riß wiehernd aus, die Hinterhufe ſchlugen 
Das nachgefchleppte Weib; verreuft in feinen Fugen 
Ward jeves Glied in ihr, um ihr entitellt Schicht 
Blog ihr gebleichtes Haar, die ſpitzen Steine tranfen 
Ahr kenigliches Blut, und ſchaudernd fahn bie Franken 
Ehlotars des Zürnenden entiegiich Strafgericht. 
R 
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ſtehen“ nicht die richtige ift. Von diefer Vorausſetzung ſchreibt fich 
vieler bei Hochzeiten im Schwange gehender Aberglaube her, und die 
altdeutiche Sitte, daß die Braut durch Anziehen des ihr von dem 
Bräutigam dargereichten Schuhes fich als ihm unterworfen betrachtete, 
ogl. Iournal v. u. f. Deutichland, Jahrgang 1756, ©. 345, u. 
J. Grimm, deutſche Nechtsalterthümer, S. 155. — Daher dreht fich 
auch in dem Gedicht von König Rother, in dem Märchen von Afchen- 
brödel, fowie in der Gefchichte ded König Pfammetich die Brautwerb⸗ 
ung um einen Schub. Der Schub oder Pantoffel (vielleicht wegen fei= 
ner Aehnlichkeit mit dem weiblichen Beden oder mit der Schaamböhle) 
bezeichnet auch im Orient die weibliche Ghebälfte; denn der Beduine 
pflegt, wenn er fi) von feiner Frau geichieden bat, feiner bilderreichen 
Sprache gemäß zu fagen: „Ich habe meinen PBantoffel weggeworfen.“ 
Im engen Zufammenhange damit ſcheint mir auch der zumeilen ges 
hörte Ausdruck: „auslaatichen” im Sinne von: eheliche Untreue be= 
geben, zu ftehen, denn Laatſch ift ein Provincialismus für Schub oder 
Bantoffel. — 

Es würde und zu weit führen, alle die Auswüchfe der Phantafle 
in biefer Oattung nur zu nennen, gejchweige denn zu befchreiben und 
zu erflären. Ich babe fie bereits, fo meit fie mir zugänglich waren, 
in einer bebeutenden Sammlung vereinigt, aus der ich mir nur 
folgende wegen ihres gewilfermaßen biftorischen Charakters hervorzu⸗ 
heben erlaube. Es gebt eine in allen Kreiien ver Gejellichaft befannte 
Sage von dem Wahrzeichen des Königl. Schloffes zu Berlin, deſſen 
Entjtebung und Bedeutung aber nicht allein, fondern deſſen Vorhanden⸗ 
fein überbanpt in ein geheimnißvolles Dunfel gebüllt ift. Gin hoch oben 
am Giebel unter dem Dache nach dem Hofe zu angebrachtes fteinernes 
Reliefbild nämlich joll den Act ver Begattung varftellen, dem nach 
der griechifchen Mythologie die Gentauren entiprungen find, d. h. den ſo⸗ 
domitischen Coctus einer Frau mit einem Hengſt. Was die Kama 
im Volksmund darüber noch binzufügt, wird für baare Münze ge— 
nommen und wäre für Vehſe's Gefchichte der deutfchen Höfe ein vor—⸗ 
trefflicher den übrigen Quellen, die er dazu benugte, jehr ähnlicher 
Beitrag zur chronique scandaleuse. Eo weit dad Myſterium, deſſen 
Nebel aber zu fchwinden beginnt, wenn man in feinem ‘Pendant die 
Grflärung dazu aufjucht. Ueber ver Ihür des Zeuahaufes zu Cüſtrin 
befindet fich ein Basrelief, das eine weibliche auf dem Rücken liegende 
Figur vorftellt, Die Beine weit von fich in die Höhe geflredt, und über 
ihr ein Pferd flebend, welches mit ihr die wivdernatürliche Begattung 
vollzieht. Der Tradition zufolge verdankt das Bild jeine Entſtehung 
folgender Vegebenheit. Inter ver Negierung ded Markgrafen Hanjen 
von Brandenburg, der dieſe Feſtung anlegte, ſoll dem Heere eine Frau 
gefolgt ſein, die in männlicher Kleidung ihr Geſchlecht verbarg und 
Kriegsdienſte that. Einſt ſei ſie auf einem Hengſte geritten, und als 
zu derſelben Zeit Die Blutergießung ihrer monatlichen Reinigung ein« 
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trat, fei das Thier, durch den Geruch aufgeregt, in feinen Begierden 
bis zum höchften Grade ver Wolluft gefteigert worben,, fo daß es die 
unglüdliche Reiterin abgemorfen und fich bereit gemacht habe zu dem 
obenerwähnten Act. Nach der Entvedung babe der Commandant 
die Gefchichte durch jenes Bild verewigen laffen. Die Erzählung hat 
an fich nichts Unwahrfcheinliches, wenn man fich vergegenwärtigt, daß 
noch im Befreiungöfriege Mädchen und Frauen in Männerkfleivung 
Reiterdienfte thaten. Sie wird nur infofern verbächtig, als fie an 
den Namen eines Bürften gefnüpft ift, den man fich gewöhnen muß, 
ald den ‚Helden eined ganzen Provincialfagenfreifes zu betrachten; 
diefer Marfgraf Hans ift der Johann, Bruder Joachims IL. geweſen, 
welcher die Neformation in der Neumark einführte. 10) 

Eine der drolligften und durch vielfache Kunfterzeugniffe, nament= 
lich auch durch die Kändlerfche Porzellanfigur befannteften Darftell- 
ungen aus dem Gebiete der Obfeönitäten ift das fogenannte Ducaten= 
männchen, das ich in feinem wohl älteften Nepräfentanten anführen 
muß. Das Wahrzeichen von Goslar am Gewandfchneidergildenhaus 
ift die Fleine Bildſäule eines Jungen, der im Begriff ift, auf einem 
zwar ungewöhnlichen aber doch fehr natürlichen Wege einen Haufen 
Goldmünzen hervorzubringen. Ueber feinen Character läßt und der 
Name, den er im Volkdmunde führt, Feinen Augenblid im Zmeifel, 
Kaifer Dtto foll, als er fich einft im Walde verirrt hatte, einen Knaben 
bei der Berrichtung angetroffen haben, die wir ſchon an der Situation 
des Dresdner Brüdenmännchend Eennen [ernten, und die in Rom ber 
Kaifer Claudius am ungehörigen Orte mit dem gräßlichen Bannfluch 
verpönt hatte: Omnes duodecim deos iratos habeat, qui huc cacarit 
aut minxerit. Kaifer Otto brauchte aber den Fleinen Sohn ver Wild«- 
nid als Wegmeifer, und ließ ihn fpäter zum Andenken an dem von 
ihm erbauten Kaufe, genannt „die Warte”, in effigie anbringen. 
Verſchiedene Notizen beftätigen das Vorhandenſein dieſes Wahrzeichens 
bis in unfre Zeit, welches erft feit einigen Jahren verſchwunden fein 
muß, da fpecielle Sagenfammlungen feiner nicht Erwähnung thun. 
Mebrigend find die Gelehrten fchon feit Langem hHinfichtlich der Be— 
deutung deffelben nicht einig, und im Gegenſatz zu jener biftorifchen 
Auffaflung auch der Anficht geweien, daß man dad Ducatenmännchen 
als eine Satire auf die Goldmacherkunſt zu nehmen habe. 

Wie gefchäftig fonft die Sage war, räthfelhafte Bilder in ihrer 
Weiſe zu erklären und mit Individuen zu verbinden, beweiſt das 
Stadtwappen und Wahrzeichen von Schwandorf in Baiern. Es 
bat im obern fchwarzen Felde des horizontalgetheilten Schildes einen 
balben golpnen, gefrönten Löwen; das untere Feld aber zeigt bie 
Saiecce⸗ Rauten, in deren Mitte ſich ein — Umſchlag⸗ 


10) Brückmann, e ur itinerar. L. XXIX. p. 6. Kuhn und Echwarg, 
—** Sagen u. Maͤhrchen. S. 33 ff 
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ftiefel befindet, Den foll die Stadt ald monumentum aere perennius 
in ihr Wappen aufgenommen haben, weil dem Pfalggrafen Friedrich 
von Neuburg, als er einft badenden Mädchen allzulüftern nachging, ein 
Stiefel im Morafte ſtecken blieb, ſ. A. Schöppner, Baierifches Sagen- 
buh, ®b. I. ©. 138 Nr. 588. u. 589. Ob vielleicht in dem 
Todeskampfe dieſes Stiefeld von feinem überlebenden Zwillingsbruder 
das jentimentale Lied improvifirt wurde: „Stiefel, du mußt jterben,“ 
mögen die Literatoren unterfuchen, deren Beruf e8 ift, ven Uranfängen 
claſſiſcher Volkslieder nachzufpüren. 


Was über die burlesfen Proben von Künftlerlaune zu fagen wäre, 
die fich mehr oder minder verfteft an allen Erzeugniffen des Mittel- 
alters vorfinden, und in das Gebiet des Humors gehören: fo Iaflen 
fich diefelben mehr jchauen und empfinden, als befchreiben und erklären. 
Dft fcheinen fie nichts als verfteinerter Wahnftnn, an dem jeder her- 
meneutifche Verſuch fcheitert; denn ein vollfommener Widerſpruch 
bleibt gleich geheimnißvoll für Weife wie für Ihoren. Zuweilen 
blitzt e8 wie ein Funken in ihnen, und gebeimnigvolle Beziehungen 
dämmern darnad) auf. Einige Zeichnungen, die freilich die Originale 
nur dürftig copiren, werden das Gefagte erläutern, mir über dieſe un— 
vermeidliche Klippe leichter hinmwegbelfen als alle Deductionen, und 
den Weg bahnen zu einem Felde, auf welchem wir Nichtfünftler uns 
beimifcher fühlen, ich meine das Gebiet der Ihierfabel. Hier haben 
wir einen in die Sprache der Bildhauer» und Malerfunft überfegten 
Aeſop; Reinecke der Fuchs mit dem Gefammtgebiete der Zoologie 
feiert jeine plaftifche Auferſtehung, und verfehlt nicht, auch in diefer 
MWievergeburt vraftifch zu wirken. In diefen Darftellungen lebt eine 
unverwüftliche Satire, jo daß fie zu der Zeit, da man noch nicht wie 
im 16. und 17. Jahrhundert die groben Bamphlete, oder im 18. die 
giftigen Spottmüngen, oder im 19. endlich die beifenden Garricaturen 
kannte, ein umauslöfchliches Gelächter erregt haben müffen. Die 
Kirche 17) war die befte Mutter, fie ließ fich den berbiten Spott gefallen, 
und forgte neben der Erbauung und Belehrung ihrer Kinder auch für 
deren Unterhaltung, wie auch außerdem viele Gricheinungen des 
Meiteren darthun. Beſonders häufig ift daher das Bild von dem 
Buchs oder Wolf, der den Gänfen predigt, von Affen und allerlei 
anderm Gethier, welches die heiligiten Handlungen des Gottesdienftes 
auf das Barodefte nahabmt. Die Mönche und die Nonnen werben 
arg mitgenommen und in den ungüchtigften Situationen fchonungslos 
abgebilvet. Auch die göttliche Muſica muß fich profaniren laſſen in 
dem Gel, der die Sackpfeife fpielt, auf einem Grabftein in Hamburg 
und in Coburg, in dem Affen mit einer Geige zu Saint Lo. In 
Chartres mißhandelt ein Efel, und in Alpirsbach ein Bär vie 





1) Sie metamorphofirte den Wahlſpruch: oderint dum metuant, in: 
rideant dum obediant, 
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Harfe. Vom Löwen bis zur Laus, die das Wahrzeichen von Bismark 
ift, finden fich die Nepräfentanten faft aller Thiergattungen. 

Bei Ginigen der zunächft Tiegenden und befannteften müffen wir 
etwas verweilen. Gin Nelief an ver Marftlirche in Halle, neben 
dem fogenannten Hausmannsthurme, gilt für das eigentliche Wahr: 
zeichen der Stadt (das Andere, den Saalaffen an der Hohen Brücke 
lernten wir fchon fennen, und das Dritte, der Schellenmoriß intereffirt 
und bier nicht). Dem Style nach fchwerlih von älterm Datum, ala 
aus dem 16. Jahrhundert, ftellt es einen Ejel vor, der mit einem 
Sade beladen auf Roſen einherjchreitet, und von einem Manne in 
bürgerlicher Tracht, der einen belaubten Zweig in der Hand hält, ge— 
trieben wird. Dazu liefern die beigefügten, jedenfalls noch um ein 
Jahrhundert jpätern Verje den Gommentar: 

Die Arbeit und der Nutz, darin zu Hall besteht 
Das Salzwerk zeiget an, der hier auf Rosen geht. 

Brückmann, deſſen erfte Centurie von Neifebriefen zu Molfen- 
büttel 1742 erfchien, bejchreibt epist. XLIX. pag. 9. das Bild, er- 
wähnt aber dieſe Zeilen nicht. Neuere Berichterftatter, wie 3. B. 
Heinrich Otte, Handbuch der Firchlichen Kunftarchäologie des Mittel- 
alterd, 3. Auflage, Leipzig 1854. 8. S. 49 nennt e8 nur oberflächlid. 
Die befte Quelle ift Joh. Chrift. von Dreyhaupt, pagus Neletiei et 
Nudzieci, oder ausführliche diplomatisch-hiftorifche Befchreibung des 
Saalkreiſes. Halle 1749. fol. Band I. ©. 1020, deſſen Abbildung, 
ald die genauefte, ich copirt habe. Was in ver Slluftrirten Zeitung 
davon ſteht, ift unzuverläſſig. 

Der mit Säden beladene Eſel, der jonft vor dem Ranſtädter Thor 
in Leipzig an einer Brunnenfäule in Stein ausgehauen zu ſehen 
war, bezieht fich auf etivas ganz anderes, da Pleißathen nur für ven 
Stapelplag von Attiſchem Salze gelten kann, und ver noch vor— 
bandene Eſelsplatz wohl nur den Ort andeutet, wo jonft die Lang— 
ohren verfäuflih waren. Dafjelbe Bild, wie zu Galle, befindet fich 
auch in der Reformirten Sanct Jacobsfirche zu Göthen, aber mit 
einer dritten Deutung, daß nämlich der Mann mit feinem Gfel die 
erften Steine zum Bau der Kirche berbeigefchafft habe. Wir machen 
bier die interejfante, auch fonft vielfach beftätigte Grfahrung, daß 
Monumente fich traditionell forterben, die Sage ihnen aber ganz ver= 
Schiedene Auslegungen unterfchiebt. 

Nicht mehr als eine Grinnerung an einen fonderbaren Spignamen 
mag bier ihren Plaß finden, den die Bewohner von Schlefien in 
früheren Zeiten hatten, und ven man auch jet wohl noch hier und 
da hören fann. Sie hießen Eſelsfreſſer, und es ift über diefen Ge— 
genftand eine eigene Monographie gefchrieben worden, die fich mit ver 
Erklärung des Ursprungs und der Zeit der Entftehung dieſes Namens 
beichäftigt, Sie erlebte drei Auflagen, welche die Königl. Bibliothek 
beſitzt und führt ven Titel; Caspar Sommer (praes.) J. G. Gottschalck 
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(respond.) dissertatio de onophagia Silesiorum. Witebergae 1677. 
4. ibid. 1682. Halis 1714. ce. not. anonymi. Darin wixp die Ge- 
ſchichte erzählt, daß einft drei Schlefier auf die Jagd gegangen wären, 
und einen Gfel für einen Hafen, aljo eigentlich einen Bock gefchoffen 
hätten. Dieſe Erzählung iſt zu fade, ald daß man nicht durch ihre 
Unzulänglichfeit aufgefordert, nach einem tiefer liegenden Grunde diefer 
merfwürbigen Benennung fuchen ſollte. In einer Gzechifchen Sage, 
die Hagek in feiner hiftorifchen Beichreibung Böhmens mittheilt, und 
in der urnationale Grundzüge und Elemente enthalten find, kommt 
die Opferung und Verzehrung einer Gjelin vor der Schlacht vor, nach 
deren Genufle die Mannesfraft wunderbar geftärft worden fein foll. 
Auf die Drafelfähigfeit der Efelinnen deutet fchon die Gefchichte von 
Bileams Reittbier in der Bibel hin. Man Fönnte die Frage auf- 
werfen, ob diefe Opferung als ein vereinzeltes Beifpiel daſteht, oder 
ob fich nicht vielmehr ein genauer Zuſammenhang zwiſchen dieſen 
jedenfall8 oft wiederholten Opferungen der Böhmen oder Gzechen und 
den Religiondgebräuchen ver fchlefiichen Slaven nachweiſen Täßt. 
Die Gegenden nun, in denen fich jolche jegt mißverftandene Eſels— 
bilder finden, waren aber von Slaven bewohnt, und es ſcheint die 
Bermuthung nicht zu gewagt, in ihnen einen Ueberreſt altheipnifchen 
Eultus zu ſehen. — Nach einer mündlichen Mittheilung, die ich der 
‚Güte ded Herrn Hofratb Klemm verdanfe, läßt fich die Spur der 
Ejelöfrefier noch weiter verfolgen. An das KlofterBürgle bei Lausniß, 
zwifchen Jena und Eifenberg, Fnüpft fich der Wit, daß man nur im 
Bertrauen auf dad numerifche und phyſiſche Lebergewicht e8 wagen 
darf, den biedern Einwohnern nur den Zipfel eines Tafchentuchs zu 
zeigen. Im diefer unfchuldigen Bantomime jehen fie nämlich eine nur 
mit Blut zu jühnende Injurie. Das ift aber fo gefommen. Der 
Math dafelbit erhielt alljährlich ald Deputat einen Hirfchbraten, an deſſen 
Stelle einft, da zum beftimmten Termin ein folcher nicht mehr zu 
ſchaffen war, der Förfter ganz einfach des Müllers Gfel ſchoß, und 
den wohlweiſen Herrn auf die Tafel lieferte. 

Zwei Beifpiele von barmlojem und von politifch = jatirifchem 
Charafter find folgende: Auf der jogenannten Fleiſcher- oder Fleiſch— 
brüde zu Nürnberg, die gleich dem Ponte di Nialto zu Venedig 
einbogig ift und ihrer Zeit außerordentlich bewundert wurde, fteht 
ein großer Ochſe, von deſſen Gigenfchaften eine Iateinifche Inschrift 
die merfwürdigfte und eine jevenfalld unbeftrittene naturgejchichtliche 
Wahrheit mittheilt. Zur Verzierung eine ehemals unförmigen 
Winkels wurde ein fteinernes Portal errichtet, und auf demielben ein 
liegender Ochfe in Lebensgröße abgebildet, deſſen Gewicht 30 Gentner 
weniger 24 Pfund betragen fol. Das Diftihon, welches vom da— 
maligen Ratbäfchreiber (1599) Ehriftopb Girsner berrührt, Tieft man 
darunter auf einer fupfernen Tafel. Es befagt, daß diefer Ochie nie- 
mals ein Kalb geweſen fei: ; 
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Omnia habent ortus, suaque incrementa, sed ecce! 
Quem cernis, nunquam bos fuit hie vitulus. 

„Ein Ueberbleifel des alten Volkswitzes, der fich damals in Bild 
und Schrift noch öffentlich hinſtellen durfte,“ bemerkt dazu ein 
Reiſender. 12) 

Minder unſchuldig in feiner Tendenz ift das Relief an der Pfarre 
firche zu Münnerftadt, am nördlichen Eingang oben feitwärts, zur 
Rechten von dem fteinernen Hund, ein Wolf, der eine Henne frißt. 
Die Sage erklärt e8 fo, daß darunter die Grafjchaft Henneberg zu 
verftehen fei, zu welcher Münnerftadt früher gehörte. Der Wolf aber 
bedeute das Hochftift Würzburg, dem es einverleibt wurde. Beiden 
Bildern fehlen jegt die Köpfe, aber der Sinn ift nicht verloren ge— 
gangen. Wenden wir und von diefer anticipirten Illuſtration des 
Götheſchen Ausſpruchs: „Die Kirche hat einen guten Magen,“ zu 
einem barmloferen Bilde, welches mit einem alten Sprichwort im 
Zufammenbange ſteht. 

Der Storch auf dem Duedbrunnen in Dresden iſt eine Art von 
Wahrzeichen, wiewohl er nirgends ausdrücklich ala folches bezeichnet 
wird. Der Duell ift fchon vor der Reformation in dem feltfamen 
Rufe geweien, daß er zur Vermehrung der weiblichen Fruchtbarkeit 
beitrage, und eine darauf bezügliche Redensart: „der Storch holt die 
Kinder aus dem Queckborn,“ iſt noch heute gäng und gäbe. Der 
Name fteht übrigens in Verbindung mit dem altveutfchen Worte 
quick lebendig, das noch in Queckſilber übrig ift, und fi nur noch 
in der Bergmanndfprache erhalten hat. 

Wie aber gerade der Storch dazu gefommen ift, als Hierophant 
der Geheimniffe der ars obstetrieia zu fungiren, habe ich noch nirgends 
erklärt gefunden. Daß dieſer biepre Vogel das Clyſtier erfunden 
haben foll, dafür muß ihm die obftructiondluftige Menfchheit unend- 
lich Dank wiffen ; doch berechtigt ihn dieſes Vervienft allein noch nicht 
zu dem wie es fcheint monopoliftrten Umte, die quasimodo geniti 
an die Nacht dieſer Welt zu befördern. Ein wenn auch ſchwaches 
Licht ſcheinen mir folgende Beobachtungen zu geben. Im Hebräiſchen 
heißt ciconia der Storch Nyon, d. h. der Kiebreiche, vielleicht 
Einer, der mit Kindern gut "umzugehen verfteht, eine Art ornitho= 
logiſche Wickelfrau. Im Sanskrit heißt der ihm nahe verwandte 
Flamingo, der äghptifche Ibis Hänsa, und die Araber nennen den— 
felben geflügelten Zangbein Abu Hans, d. h. Vater Hans. Wenn 
man griechijchen Traditionen folgen will, fo hieß das ältefte Volk, ala 
Autochthonen, Kinder der Erde, Aelaoyoı, und von da big zu meingyos 
ift nur ein Feiner Sprung. Zu wichtigen Refultaten über viefe 
Brage fönnte nur eine von Philologie und Ornithologie im ſchönen 


12) Friedrich Heinrich von der Hagen. nn. in die — ans Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und Italien. Breslau 1818. 8. Bo. I 
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Berein vorgenommene Unterfuchung führen. Wir laflen den Fall 
auf fich beruhen, und fehren zu unferem Storch zurüd, deſſen Bild 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts erneuert wurde, wie aus einem 
Gedicht des damals in Dresden lebenden Stadtpoeten Kittel, der fich 
Mifrander nannte,. hervorgeht, und dem die Nachwelt nicht aus- 
weichen fonnte, da er mit feinen Neimereien die Gegend von Büchern 
unficher machte, die, wie die Curiosa Saxonica eine Quelle für den 
Altertdumsfreund find. Die übrigen hier einfchlagenden Wahrzeichen 
Dresvend haben ihren Plag ſchon in unferer leßten Unterhaltung ge= 
den. 

Nicht unintereffant dürfte es fein, des fogenannten Neidfopfs in 
Berlin zu gedenken, ald Beiſpiel einer kleinen Privatrache, wie fchon 
der Mohr des Dr. Rivinus eins lieferte. Auf der Heiligengeiftitraße 
Nr. 33 fteht ein Haus, das allgemein mit obigem Namen bezeichnet 
wird. König Friedrich Wilhelm I. (1712—1740) erbaute ed.für 
einen braven Goldſchmidt, und weil ſich deſſen gegenüberwohnender 
Zunftgenoffe, beſonders aber feine weiblichen Bamilienglieder über das 
unverhoffte Glüdf des Mannes ärgerten, jo ließ der Fürft in der Mitte 
der Bront des Hauſes zwijchen dem zweiten und dritten Stodwerf in 
einer Vertiefung ein fteinernes Medufenhaupt anbringen, um ihnen 
immer die neidifchen Gefichter zu vergegenwärtigen, die fie dem bes 
günftigten Nachbar gejchnitten hatten. Dies Bild wurde erft im 
Sabre 1852 bei einer Neparatur entfernt. 

Es wird fich vielleicht nachher ©elegenbeit finden, auf dieſe Gat- 
tung von Wahrzeichen noch einmal zurüdzufommen. Indeſſen laſſen 
Sie ung eine wegen ihrer Rohheit in Sinn und Darftellung ſowohl 
als wegen ihrer ungemeinen Verbreitung merkwürdige Erſcheinung 
betrachten, die Jubdenfpottbilvder des Mittelalters. Das bei Weitem 
Befanntefte und uns nächfte zu Wittenberg mag ftatt der Andern 
als Typus dienen. An der dafigen Stadtfirche befinbet fich aufen an 
ber füböftlichen Ede des hoben Chords in der Gegend des Daches ein 
altes berühmtes Wahrzeichen, welches Luther folgendermaßen befchreibt: 
„8 ijt bier zu Wittenberg san unfrer Stadtfirche eine Sau in Stein 
gehauen, da liegen junge Ferkel und Juden unter, die ſaugen. Hinter 
der Sau fteht ein Rabin, hebt der Sau das rechte Bein empor, und 
mit feiner Linken zieht er den Purzel über ſich, büdt und kuckt mit 
großem Fleiß der Sau unter dem Burzel in den Talmud hinein, als 
wollte er etwas jcharfes und jonderliches leſen und erſehen.“ So meit 
diefe ältefte Nachricht. Das Bild felbit ift ein Haut-Melief von roher 
Arbeit, an welcher in technifcher Beziehung nur merfiwürbig ift, daß 
der vorftehende fcharfzahnige Nüffel ver Sau, fo viel man von Unten 
wahrnehmen kann, von Metall gemacht und angefeßt ift. Ueber dem— 
felben ftebt eine zweifelsohne erſt bei ver Neftauration der Kirche im 
Jahre 1570 angebrachte Hebräifche Infchrift mit Lateinifchen Buch— 
ftaben: Rabini Schembamphoras, ONBOM DW d. b. nomen ex- 
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plieatum, der ausgelegte Name. Es gilt nämlich für ein Fabbalifti- 
jches Kunftitüd der Rabbinen, aus den 216 YBuchftaben ver bebräi- 
ſchen Tertftelle, Exod. XIV. 19— 21, 72 Wörter von je drei Buch- 
ftaben zufammenzuftellen, die fie ald Zahlen ausiprechen und darunter 
die Namen von 72 Engeln verjteben, die ald Repräfentanten von eben 
fo viel befondern Kräften und Eigenichaften Gottes gelten. Man er- 
zählt, daß es auf folgende Art entftanden fein ſoll. 13) Im 15. Jabr- 
hundert gab es zu Wittenberg eine Menge Juden. Dieje Leute trieben 
des Sonntags, der ja nicht ihr Sabbath war, neben der Kirche ihren 
Schacher fo laut, daß die frommen und ehrſamen Bürger jehr großes 
Aergernig daran nahmen. Nach langer Beratbhung, wie diefem Un— 
weſen zu fteuern jei, fam man endlich dahin überein, an der Kirche 
ein den Juden anftögiges Bildwerk anzubringen. So wurde denn 
das befchriebene Stein-Relief hoch oben an einem Pfeiler eingemauert. 
Die gewünjchte Wirkung erfolgte und das Mittel bewies ſich noch 
über die Erwartung probat. Nicht nur hörte der Schadher an jener 
Stelle fofort auf, fondern die Juden verzogen fich überhaupt allmälig 
ganz aus der Stadt, und bis heute hat ſich Keiner wieder bort ange- 
ſiedelt. An andern Orten muß aber entweder der Dortheil des Blei— 
bens größer, oder ihr Zartgefühl weniger empfindlich geweſen fein, 
denn daffelbe Spottbild zu Frankfurt a. M. hatte grade den entgegen» 
gefegten Erfolg. Die Kirche jelbft ift im 12. Jahrhundert erbaut 
worden. Die Literatur über dieſes Bild ift ziemlich reich, obne indeß 
eine vollfommen genügende Erklärung über Grund und Zeit der Ent» 
ftehung zu geben. 1°) Im Allgemeinen mag ed wohl mit den ſyſte— 
matifch betriebenen graufamen Judenverfolgungen im Mittelalter zus 
“ fammenbängen, von denen man nur den einen Zug anzuführen braucht, 
um den Geift zu verftehen, in welchem man gegen das verfehmte Bolt 
handelte. Gin Grzbifshof von Magdeburg befahl, dan ein im bie 
Cloake gefallener Jude, den feine Olaubensgenoffen am Sabbath ber- 
audzuziehen fich weigerten, nun aud am Sonntag nicht gerettet wer— 
den durfte. Im wohlthuenden Gegenfag mit vieler Unduldſamkeit 
fteht das Beiſpiel einzelner Päpfte und Biſchöfe, die mach Kräften dem 
Unfug fteuerten. Mir größerer oder geringerer Aehnlichkeit Tehren 
folche Bilder nun wieder an ven Chorftühlen im Münfter zu Bafel, 
in ver Gapelle unter den Thürmen des Doms zu Magdeburg, am 
Rathhauſe zu Salzburg, unter dem Gewölbe des Sachjenbaufer 
Brüdenthurmes zu Frankfurt a.M., an der Norbfeite der Nico- 
laifirche zu Zerbft, an der Annacapelle in Heiligenftadt, an 
den Wafferausgüfien der Kirche zu Wimpfen im Thal, am 


13) Gine auf dem Rathhauje zu Wittenberg im Archiv bewahrte Reim- 
chronik ift die Quelle. 


4) Marthin Luther, in einem eignen Buche. Wittenberg, 1543. — Lau- 
rentius Fabricius, oratio de schemhamphorasch usu et abusu. 
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Schnitzwerk des innern Chors von der Kirche zu Heilsbrunn, im 
Dom zu Regensburg, in ver Apotheke zu Kehlheim, im ber 
Kirche zu Sreifing u. ſ. w. Dabei überboten ſich die Künftler 
förmlich in Garrifirung der Situation, bei welcher die Judenkinder 
bunt mit den Ferkeln zufammengewürfelt, den Sprößlingen der Sau 
eine fo gefährliche Concurrenz an der Mutterbruft machten. 

Gine Darjtellung andrer Art, die aber auch hierher gehört, ift 
folgende. An ver Synagoge zu Heidingsfeld in Baiern befinden 
fih ald Wappen und Wahrzeichen zwei Schweine. Dazu find bie 
Juden aber fo gefommen. Als ver Bau ihres Gotteshaufes fertig 
war, haben fie das Heidingsfelder Stadtwappen dabei anbringen wol- 
len. Das bat ihnen aber der Magiftrat bei ftrenger Strafe verboten. 
Als fie fih nun darum mit einer Klage an den damaligen Fürft- 
Biſchof von Würzburg, Adam Friedrich von Seinsheim wendeten, fo 
bat ihnen der ald Entſchädigung fein eigenes Wappen überlaflen. 
Darin find’ aber unglüdlichermeife zwei Sauen gemefen, und dieſe hat 
der Rabbiner bei Einweihung des Tempels aus Politik für Eofcher 
erflären müffen. Auch in den Spielfarten waren die Juden die 
Scyellenfau, darüber belehrt das Buch: Strobel, Geiftliches Deuts 
ſches Kartenfpiel, d. i. ausführliche Erzehlung, wasmaßen das Israe— 
Iitifche Volk im Alten Teftament fo wunderlich vermifcht und hin— 
und wiebergetrieben worden. (Sulzbach 1691.) S. 270,274. Daß 
pie Juden ebevem auf einer Schmweinshaut ftehend ven Eid leiſten 
mußten, kann nicht aus einer beabfichtigten Berfpottung ihrer Reli- 
gionsgebräuche hergeleitet werden; denn welches Zutrauen follte der 
Richter zur Heiligbaltung ihres Schwures haben, wenn er fie zwang, 
ihr Gebot mit Kohn zu übertreten? Vielmehr ift dieſe Sitte nur aus 
der auch jonft beachteten allgemeinen Gleichftellung der Juden mit den 
Heiden zu erklären, weshalb 3. B. Beide conjequent immer in gleicher 
Tracht, namentlich mit fpigen Hüten abgebildet werben. Vergl. auch ven 
Judenkopf als Helmzier auf dem Sächſiſchen Wappen und am foges 
nannten Werfmag in Rochlig. Auch die Scandinavier ſchwuren bei 
dem goldborftigen Eber des Sonnengotted Freir, von dem die My— 
thologle erzählt, daß er, obſchon alle Tage gekocht und von den Hel- 
ben in Walballa verzehrt, dennoch an jedem Morgen wieder auferftan- 
ben jei. Bei den Nömern war e8 gleichfalls Eitte, das Schwein bei 
Eidesleiſtungen fombolifch zu Hilfe zu nehmen. 15) Denn bei Bünd- 
niffen wurde ein Schwein geopfert und der Fetiale bannte an das mit 
einem Stein erfchlagene Opferthier ven Fluch für den Meineid. 46) 
Ob dabei an das Wortfpiel von orcus und poreus gedacht wurde? 
Im Morgenlande war das Schwein die Maske des Damons der Rache, 


—— — —)— F 


13) Virgil. Aen. VIII. 639. XU. 170. — Sueton. vit. Claud. 25. — 
Varro, R. R. IL. 4,9. — 


16) Liv. J. 24. IX. 5. 
4 - 
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baher ward auch Orefted mit Schweinsblut vom Muttermord gefühnt. 
— Nach unſerer flüchtigen Wanderung durch das Reich des Chriften-, 
Juden= und Heidenthums bei einer Gemarkung angelangt, mag die 
Vorführung einiger Teufelöfagen folgen, und im SONDER YANG mit 
dem Volkswitz den Reigen beſchließen. 

„Ben allen Geiftern, die verneinen, 

Iſt mir der Schalf am wenigiten zur Laft.“ 

Auf diefes Prädicat, wenn man den Begriff der Schlauheit dabei 
fefthalten will, fann der Satan des mittelalterlichen deutfchen Volks— 
glaubens feinen Anſpruch machen, denn er ift regelmäßig der Ange— 
führte. Es fcheint fat, als ob der Menfch fich für vie durch den 
Glauben gebotene Unterorpnung feiner Vernunft unter den Willen 
Gottes habe entſchädigen wollen, indem er bei jever Gelegenheit dem 
böfen Prineip fein geiftiged Uebergewicht fühlen lief. Da es und 
heute nur darum zu thun iſt, die comifche Seite nachzuweifen, fo 
muß eine ſparſame Auswahl getroffen werden. Außen am Dom zu 
Worms befindet fih ald Wahrzeichen ein feltfames Steinbild. 
Darauf ift der Teufel mit feiner Großmutter dargeftellt, wie er eben 
im Begriff ift, von dem Kopfe der alten Here Etwas zu entfernen, 
was man fonft nicht gern zu nennen pflegt. Ob Höllifche Gewiſſens— 
biffe in Form diefer Ginquartierung ihr läftig wurden? Diefe wun« 
derliche Vorftellung würde meines Wiffens in ihrer Art einzig da— 
ftehn, wenn nicht Künftlerlaune ein, obſchon nur entfernt ähnliches 
Seitenſtück dazu geliefert hätte. Im palazzo degli Uffici zu Florenz 
nämlich, den Cosmo I. von Medicid erbauen ließ, befindet fich eine 
Venus, die, mit einem Kamme beivaffnet, auf Amors Kopfe nach 
Infekten fucht. Auch eine Unterhaltung in Mußeftunden! Uebrigens 
kann in Lebterem auch ein priapeifcher Sinn liegen, da Clemens 
Alerandrinus in protreptico pag. 14 fagt, daß der Kamm ſymboliſch 
die vagina oder Mutterfcheide bezeichne: xreis dorı uogiov yurassior. 
Ueber den Zufammenhang wage ich Feine Vermuthung. 

Als Hauptivahrzeichen von Wien, deren e8 mindeſtens ein Dugend 
bat, gilt der fogenannte Stod im Eifen. Auf der gleichnamigen 
Straße, einer Fortfegung des Stephansplages, fteht an dem Haufe 
Nr. 1080 ein Baumftamm aus der Zeit, ald der Wienerwald noch 
bis hierher reichte. Wandernde Schloffergefellen fchlugen zum Wahr- 
zeichen einen Nagel in ven Bloc, fo daß längft fchon nicht das Eleinfte 
Fleckchen mehr frei ift. Mit einem durch Teufeldzauber unaufiperr- 
baren Schloffe ift der Baum am Gemäuer befeftigt; daher und von 
jener Sitte des Nägeleinfchlagens, die fih in Hamburg und an ber 
Gulenfpiegellinde in Möllen wiederholt, bat er feinen Namen „Stod 
im Eifen“ empfangen. Mit dem Schlofje ift e8 aber wie gewöhnlich 
dem Höllenfürften trübfelig gegangen. Nachdem er Jedem, der einen 
Sclüffel dazu verfertigen wollte, das Unternehmen dadurch vereitelt 
batte, daß er jedesmal den Bart umdrebte, gelang ed einem Lehrling 
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durch die einfache Liſt, gleich Anfangs den Bart verkehrt anzuſetzen, 
ſo daß der Teufel durch ſeine Manipulation ihm erſt die richtige 
Façon gab. Der Junge wurde ſofort zum Geſellen und zum Meiſter 
promovirt, der Schlüffel ift aber wieder verloren gegangen. — Der 
köftliche Orundzug des Humord, der fidh in die meiften Sagen mijcht 
und die Elemente darauf bezüglicher Denkmäler bildet, findet ſich 
ſchon in der gereimten Weltchronif mit vielen Bildern, verfaßt von 
Janſen von Einenfel, früher im Stift Neresheim, dann in ver fürftl. 
Thurn- und Tarisfchen Bibliothek zu Regensburg. Der Wiener 
Dichter erzählt die Schöpfung u. ſ. w. zwar auch nach der Bibel, aber 
untermengt mit feltfamen Schwänfen und abweichenden Sagen, zum 
Theil wie in der jübifchen Tradition, 3. B. daß Noah auch ein Paar 
Teufel mit in Die Arche genommen habe, damit die Art nicht ausgehe, 
weil fie Gott doch nun einmal gefchaffen. 


Neimfprüche, Denkverſe und Ortöwige möchte ich nicht von ben 
Wahrzeichen ausgefchloffen wiffen. Oft ftedt bei dieſen Handwerks— 
burjchen oder gar Vagabunden der Literatur ein guter Kern in 
jchlechter Schale. An der Nedarbrüde zu Heidelberg wurde das 
Wahrzeichen durch folgende für die Umgebung nicht gerade ſehr 
jchmeichelhafte Zeilen erklärt: 

„Was thust du mich hier angaffen? 

Hast du nicht gesehn den alten Affen? 
In Heidelberg sieh dich um hin und her, 
Da find’st du meines gleichen mehr!“ 


Und in Defterreich heißt ein ehemaliges Gapuzinerflofter an ber 
Donau, zwifchen Krems und Stein gelegen. Daber ift im Volkswitz 
die Behauptung entftanden: „Krems und Stein find drei Orte.“ 

Auf mehrere DOrtichaften des Boigtlandes und des Drlagaued 
giebt es einen Gollectivfpottreim: 
„Durch Adams Fall ist Tript’s verderbt, 
Und Auma liegt daneben. 
In Weida ist kein Heller Geld, 
Und Neustadt kann nichts geben. 
In Ziegenrück ist grosse Noth, 
In Ranis ist kein Bissen Brot, 
Und Pausa ist die Schwester, 
Sind das nicht leere Nester ”* 


Dad die Baffauer Wolfshenker hießen, it jchon früher erwähnt 
worden; wenn aber ein Fremder nach dem Paſſauer Tölpel fragte, 
worunter man ein unfürmiges fteinernes Menfchenhaupt am Ihore 
verftand, den haben fie an ven Röhrtrog geführt und das Verlangte 
in feinem eignen Epiegelbilde jehen laffen. — Den Spignamen Herr» 
gottſchwärzer bekamen die Nürnberger eigentlich durch einen Act 
ver Pietät, da fie im 30jährigen Kriege ein großes filbernes Grucifir 
vor den raubluftigen Schweden dadurch retteten, daß fle ed mit 
ſchwarzer Farbe überzogen und füt ganz wertblos erfcheinen Tiepen. 
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Ueber den Urfprung des Namens „Heringsnaſen“, den die Thüringer 
fonft führten, ift man weniger Elar. Man leitet ihn entweder von 
der Form ihrer Nafen oder von ihrem achtungswerthen Streben nach 
Bertilgung von Flüffigkeiten ber. Weil nun Saalfeld ehemals bie 
Grenze zwifchen dem alten Thüringen und dem Sorbenlande war, fo 
wurde zum Wahrzeichen veflen an einem Strebepfeiler auf der Nord- 
feite der Kirche zu Saalfeld ein Steinbild angebracht, welches das 
Heringsmännchen hieß und noch vorhanden ift. Es zeigt Diele Dar- 
ftellung ein neben einer Tonne ftehendes Männchen mit einem Fifch 
in der Hand, und dabei noch eine Figur. 

Indeffen mag ed mit diefen Proben genug fein, damit wir ung 
nicht ganz auf ein Gebiet verlieren, welches von unferem heutigen 
Zwecke doc zu weit abliegt, und nur die aphoriftiiche Behandlung 
unferd Themas verfchlimmern würde, für die e8 wohl einer Entjchul- 
digung bedürfte, wenn nicht das nachfichtige und freundliche Urtheil 
ber geebrten Berfammlung fie in der Art des befprochenen Gegenjtan 
des findet. 


V 


Nachtrag zum Führer 
durch das Vereins · Muſeum im Königl. Yalais des großen Gartens. 


— — ————— — — — 


Bei Gelegenheit der nöthig gewordenen neuen Auflage des Füh— 
rers durch dad Muſeum des Vereins ꝛc., dürften ſich die, in Folgendem 
erwähnten Verbeſſerungen und Nachträge, als beſonders berüdjic)- 
tigenswerth erweifen. 

ad No. 560. Chrisma. In Betreff dieſes ift fälfchlich Kerr 
Rolle als Geber verzeichnet, während dieß in Wahrheit ver Entveder 
deffelben, Herr Arcanift Grafjo in Meißen ift. 


Neue Erwerbungen finden fich im 


I. Saal: 


unter den Nrn. 2022— 2025. Statuen der Himmelsktönigin — einer 
Heiligen, auf einem büdigen, mit Turban verfebenen Manne ſtehend, 
ein Buch in der Rechten haltend, während das Attribut, was fie in 
ver linken Hand hielt, fehlt — einem Erzengel Michael und ein heil. 
Mauritius. Sie zeichnen fich durch fchöne Auffaffung und freie Be— 
handlung aus, find lebensgroß, find bis auf Kleinigkeiten ſehr gut 
erhalten, und dürften dem Anfange des 16. Jahrhunderts angehören. 
Ihr früherer Standort ift unbekannt; fie wurden vom Herrn Kauf: 
mann Joſeph Mayer im Jahr 1555 gefchenft. 


II. Saal: 


Nr. 2006. Kleine 19 weibliche Figur obne Arme, aus Göhren 
bei Wechſelburg, von firengem Style, aus der erften Hälfte des 15. 
Jahrhunderts. 

Nr. 2004. St. Georg desgl. 

Eämmtliche, fonft in den einzelnen Sälen zerftreut geftandene Meß— 
gewänder find in einem eigens dafür beftimmten Schranke untergebracht; 
unter ben neueren Eingängen dieſer Gattung zeichnet fich Mr. 1964 4. 
befonders aus. Daſſelbe enthält auf rothem Sammet ein in Hoch— 
relief geſticktes Grucifir, unter demfelben vrei Wappen, wovon das 
mittelfte das furfürftlich fächfifche, und jedes die Jahreszahl 1614 
trägt. Die Stiderei ift reich mit Fleinen Perlen verziert, von den ur» 
fprünglich angebracht geweſenen Goelfteinen findet jih nocdy einer — 
ein Rubin — am Bande, welcher die Ueberfchrift trägt, vor. 

Was ſonſt noch in diefem Echranfe feinen Plag findet, und an— 
dern Eälen entnommen wurde, findet ſich mit Ungabe des frubern 
Aufftellungsortes auf befondern, der Sache beigefügten Verweiſungs— 
notizen verzeichnet. 
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IV. Saal: 

Nr. 2007. Altarfchrein aus Topffeiferövorf aus dem Ende des 
14. over Anfang des 15. Jahrhunderts, unvollftändig erbalten und 
die Figuren zum Theil beftoßen. Das Mittelfeld nimmt die Statue 
der Maria mit dem Kinde, über welcher ein Fleiner Engel ſchwebt, 
ein, ihr zur Seite, in je zwei Reihen übereinander, 12 Heiligen 
figuren, wovon jedoch nur die obere rechte Neihe vollftändig vorban- 
den ift. Die oberen Reihen beftehen aus weiblichen, die unteren aus 
männlichen, der Legende entnommenen Figuren. Die Flügel, melche 
gemalte Darftellungen der Verfündigung, der Heimſuchung, der An« 
-betung der drei Könige auf dem einen; die Darftellung im Tempel, 
die Taufe Chrifti, den Kindermord und die Flucht nach Egypten ent— 
balten, find gleichfalls fehr beichädigt, und ähnlich in der Technif den 
Flügeln des Ebersdorfer Altars. 

Nr. 2027. Johannes der Täufer und 

Nr. 2028. Johannes der Evangeliſt. Statuen in Holz und 
ftaffirt, 20 104° Hoch, kamen mit den Nrn. 2022 ıc. durch Schenf- 
ung des Herrn Mayer zur Sammlung, fie gehören der gleichen Zeit 
an und zeichnen fich beſonders durch fein durchgebildete Köpfe aus. 

Nr. 2038. Mittelftüf eines Altarfchreind aus der Kirche zu 
Wickershain bei Geithain, ganz vorzügliches Schnigwerf des 15. Jahre 
hunderts. Es ftellt Maria mit dem Kinde, dem fie eine Birne reicht, 
dar, ift von fehr edler Auffafjung und, bis auf die Finger des Chrift- 
Findes und die Nafe veffelben, in plaftifcher Beziehung vollkommen 
erhalten, während die Färbung veflelben, bis auf geringe, Faum wahre 
nehmbare Spuren, verſchwunden ift. 

Nr. 2044. Der heilige Nicolaus aus der Kirche zu Geithain, in 
figenver Stellung, etwas unter Lebensgröße, um 1500 aus Eichen 
holz geichnigt, von fchöner Auffaffung und vollendeter Durchbildung. 
Die Vorderarme mit Händen und Attributen fehlen, fowie auch vie 
Nafe, doch aber war die Statue in Geithain unter dem Namen des 
heiligen Nicolaus befannt, und rechtfertigt auch außerdem die Auf- 
fafjung derfelben dieſe Bezeichnung. 

Nr. 2045. Eine ſehr innig ald unter dem Kreuze ftehend gedachte 
Maria, ebendaher, 29 5° hoch, gut erhalten, aber fpäter übermalt, 
zeichnet fich durch weiche Behandlung aus. 

V. Saal: 

Nr. 2050. Thüre in zwei Flügeln beftebend, aus der Stabtfirche 
zu Meißen; fie find mit ftarfen Fünftlich gefebmiedeten Bändern verſehen, 
und enthält der eine derſelben einen in Meifing gegoſſenen Löwenkopf 
mit Ning, welcher in der Umfchrift die Jahreszahl 1442 trägt. 

Nr. 2073. Eifernes Schwert (Blamberg), gefunden bei Bodmen 
in der Nähe Eiebeneichens bei Gelegenheit von Groarbeiten; es ge= 
hört dem 13. Jahrhundert an, ift fehr oxydirt, mißt 20 54° und wurde 
von Herrn von Thielau in Meißen dem Mufeum gejchenft. 


(Nr. 


Mr 


378. 


337. 


55. 


420. 


12. 
403. 
495. 
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VI 


Bibliothef- Zuwachs 
vom Jahre 1855/56. 
534 bis 553 find neue Schriften; die übrigen find Fortfegungen.) 


A, A. 


Abbildungen der Mainzer Alterthümer. Mit Erklärungen 
berausgegeben von dem Verein zur Erforfchung der rheini= 
fchen Gefchichte und Alterthümer. VI. a) Über die ehemal. 
ftehende Rheinbrücke zwifchen Mainz und Gaffel. (Bon 
MW. Heim) — b) Die Ausgrabungen auf dem jogenannten 
Käftrich zu Mainz. (Bon I. Laske.) Mainz. 1855. 4. 

Abhandlungen der hifter. Elaffe ver E. bayer. Akademie der 
Wiflenfchaften. 7r Bd. 3te Abth. (In der Reihe der Denk- 
Schriften ver 29fte Br) München, 1855. 4. 

Academie d’archeologie de Belgique — f. Annales. 

Akademie, k. bayer., ver Wiffenfchaften ꝛc. — ſ. Almanad). 
— Abhandlungen. — Thierſch. — Wißmapr. 

Almanach der E. bayer. Akademie der Willenfchaften für das 
Jahr 1855. München. 8.- 

Altertbumsserein in Lüneburg, — f. Altertbümer. 420. — 
Bericht. 419. — Volger. 419. 

Altertbumsverein zu Wien, — |. Berichte. 534. 

Alterthümer, die, der Stadt Rüneburg und des Klofters 
Lüne. Herausgegeben vom Alterthumsverein in Lünes 
burg. 2te Lief. Lüneburg. 1854. fol. (3 Blt. Tert und 
4 Steinvrudtafeln.) 

Annalen des Vereins für Naffauische Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. Ar Br. 38 Hft. Wiesbaden. 1555. 
Annales de l’academie d’arch6ologie de Belgique. Tom.IX. 

Livr. 1.2.3. Anvers. 1852. 

Anzeiger für Kunde der veutfchen Vorzeit. Neue Folge. 
Organ des germanifchen Muſeums. 2r Bd. Jahrg. 1555. 
Nürnberg. 4. 


539% Archiv desgermanifchen Nationalmufeumd zu Nürn- 


berg. (Abgedruckt aus dem erften Band der Schriften des 
germ. Nationalmufeums.) Nürnberg. 1555. 4- 
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61. Archiv für Heffifhe Gefhichte und Alterthumskunde. 
Herausgegeben aus den Schriften des hiſt. Vereins für das 
Großherzogthum Heffen von Ludwig Baur, ©. H. Archiv⸗ 
director x. Sr Bo. 18 u. 28 Heft. Mit einem Kärtchen. 
Darmftadt. 1855. 8. (Val. Urfundenbuch.) 

70. Archiv, oberbayerifches, für vaterländifche Gefchichte, 
herausgegeben von dem hift. Verein von und für Oberbayern. 
14r Br. 18 Hft. 1852. 38. Hft. Mit 2 lith. Taf. 1853/54. 
— 15r Bd. 18 Hft. Mit 3 lith. Taf. 1854. München. 

500. Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
Neue Folge. Ir Bd. 38 Hft. Herausgegeben vom Bereind- 
ausſchuß. Kronſtadt. 1855. 
79. Archiv des hiſt. Vereins von Unterfranken und Aſchaffen— 
burg. 135Bd. 38.Hft. Würzburg. 1855. Vgl. Jahresber. 79. 
523. Arkiv za povjestnicu jugoslavensku. Knjga IH. 
Uredio Ivan Kukuljevit Sakeinski. (Izdun tröskom 
druztva za jugoslavensku povjestnicu i starine.) $ dvimi 
na kamenu tiskanimi slikami. Zagrebu, 1854. 
Aufſeß, Freiherr von und zu, — f. Anzeiger. 


3, 


316. Bad, Dr., Bericht über das Beitehen und Wirken der Kunft- 
und Gewerb-Bereine, der Gemwerb- und Sonntags-Schulen 
in den Schwefterftänten des Landes (Altenburg) i. 3. 1854. 

538. Bad, Dr., über Wetterläuten und Wetterforn. Größtentheils 
borgetragen ac. den 17. Jan. 1855, xc. Altenburg. 

164. Baur, 2, Urkunden zur heſſiſchen Landes-, Ortd- und 
Bamiliengefchichte, welche bis jegt im Drud noch nicht er- 
fihienen jind. Gefammelt und herausgegeben von ıc. Zweites 
Heft. 1279 — 1299. Darmftadt. 1854. Drittes Heft. 
1300 — 1329 Darmftadt. 1855. Auf Koften und im 
Verlage des hiſt. Vereins für das Großherzogthum Heſſen. 
— Bergl. Archiv für Heſſ. Gefchichte, 

404. Bär's, P. Hermann, vormals des Klofterd Eberbach Priefter 
und Burfirer, dipolmatifche Gefchichte der Abtei Eberbach 
im Rheingau. In Auftrag des Vereins für Naffauifche 
Alterthumskunde und Gefchichtsforfchung bearbeitet und 
berausgegeben von Dr. K. Roſſel, Seeretair des Vereine. 
(Ir Bd. 48 Heft = Schluß.) Ir Bo. mit 1 Titelfupfer 
und 5 lith. Taf, Wiesbaden. Auf Koften des Vereins ge— 
drudt. 1855. 

550. Beitrag zur Gefchichte des ehemaligen Bistyums Dorpat. 
Gewidmet ıc. von der Gefellichaft für Gefchichte und Alter- 
thumskunde der Oftfee-Gounernements. Niga. 1846. 


Mr 


937. 


56. 


419. 


421. 


534. 


438. 


492. 


>16. 


545. 


59 


Beiträge zur vaterländifchen Gefchichte. Herausgegeben von 
der hiſt. Gejellichaft zu Bafel. Sr Br. Bafel. 1854. 
Beiträge zur Nordiſchen Alterthumskunde. Herausgege— 
ben von dem Verein für Lübeckiſche Geſchichte. 18 Hft. 
Opfer= und Grabalterthümer zu Waldhauſen. Mit 7 
lith. Taf. Lübeck. 1844. — Zweiter Titel: Opfer- und 
Grabalterthümer zu Waldhauſen. Ein Beitrag zur 
Nord. Alterthumskunde. Im Auftrage des Vereins für 
Zübedifche Gejchichte herausgegeben von K. Klug. Mit 
7 Tith. Tafeln nach Zeichnungen von I. A. Spetzler. 

Lübeck. 1844, 4. 

Bericht ꝛc. — ſ. Bad. 

Bericht, achtzehnter, über das Wirken des hiſtor. Vereins zu 
Bamberg von Juni 1854 bis zum Ende Mai 1855. 
Erftattet von dem VBereind-Secretär. Bamberg. 1855. 

Dericht, zweiter, des Alterthumsvereins in Lüneburg. (Mal, 
1852.) 4. Dritter (dergl.) Bericht. (März, 1855.) 4. 

Bericht über die fünfte allgemeine Berfammlung ded Vereins 
(f. Steiermarf) am 22. Mürz 1855. GVergl. Mit- 
tbeilungen.) 

Bericht, neunter und zehnter, des Vereins x. in Ulm — 
f. Verhandlungen. 

Berichte des Altertbumssereind zu Wien. Bd. 1. Wien. 
1854. 4. (Mit 5 Abbildungen.) 

Beyer, E., das GiftercienfersStift und Klofter Alt=-Zelle in 
dem Bisthum Meißen ꝛc. 78 u. 88. Hft. 1854. 

Beyer, W. G., — f. Jahresbericht. 274. Quartalbericht. 280. 

Blätter, periodifche, der Geſchichts- und Alterthums— 
Bereine zu Kaffel, Darmftadt, Sranffurt, Mainz 
und Wiesbaden. Nr. 4. 1855. Nr. 5. u. 6. 1855. 

Braun, — ſ. Legion, 

Burkhardt, 2. U, — ſ. Mittheilungen. 190. 


C. ©. 


Gentraleommiffion, 8. K., zu Erforfhung und Erbal- 
tung der Baudenkmale, — f. Mittheilungen. 553. 

Gorrefpondenz- Blatt des Geſammtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Vereine. Im Auftrage des 
Directoriums herausgegeben von (Dr. M. 2. Löwe und) 
Dr. C. 2. Orotefend. Ir Jahrgang. (1854/55.) Han⸗ 
nover. 1855. 
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535. 


540. 


541. 


273. 


D. 


Denzinger, — ſ. Jahresbericht. 79. 
Deutinger, — ſ. Jahresbericht. 71. 


E. 


Erbftein, — ſ. Verzeichnif. 302. 
Eye, Dr. U. v., — ſ. Anzeiger. 


F. 

Frenzel, J. G. A., die Bekehrung des Paulus, ein dem 
Albrecht Dürer zuzueignendes bis jetzt unbekanntes Kupfer— 
blatt aus des Meiſters früheſter Periode in lithographirtem 
Faeſimile, mit Erläuterungen. Leipzig. 1854. fol. 

$rommann, Dr. ©. K., — f. Anzeiger. 


Fuß, — f. Schneider. 


©. 


Geſellſchaft, hiſt, zu Bafel — f. Beiträge. 545. 

Geſellſchaft für vaterländ. Altertbümer in Baſel — f. 
Mittheilungen. 190. 

Geſellſchaft, Oberlaufiger, der Wiflenfchaften — f. 
Magazin. 303. 

Gefellihaft für Gefchichte ac. der Oſtſee-Gouverne— 
ments — f. Beitrag. — Mittheilungen. 548. — Sta— 
tuten. 549. 

Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 1c. — f. Studien. 

Biefers, Dr. W. E, Beiträge zur Gefchichte der Geographie 
des alten Germaniend. Aus ver Zeitfchrift für vaterländ. 
Alterthumskunde, 13. Bd., befonders abgedruckt. Münfter 
und Paderborn. 1552. 

Giefers, Dr. W. E., die Erternfteine im Fürftenthum Lippe» 
Detmold. Eine hiſtoriſch-archäologiſche Monograpbie. Mit 
1 Stahlftih und 1 lith. Abbild. Paderborn. 1851. u 

Göth, — ſ. Jahresbericht. 421. 

Grotefend, — f. Eorrefpondenz- Blatt. — Zeitfchrift. 532. 


* 


Heim, — ſ. Abbildungen. 


J 
Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde, aus den Arbeiten des Vereins her— 
ausgegeben von Dr. ©. C. F. Liſch. Zwanzigſter Jahrg. 
Mit mehreren in den Tert gedr. Holzichn. Mit angehängten 


481. 


274. 


66. 
79. 


71. 
430. 


421. 


499. 


1. 
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Jahresbericht. Auf Koften des Vereins. Schwerin. 1855. 
(Vergl. Jahresbericht. 274. — Quartalbericht. 280.) 
Jahrbücher des Bereind von Alterthumsfreunden im Rhein— 
lande. XXI. (Eilfter Jahrgang. 2.) Mit 2 lith, Taf. 

Bonn. 1855. 


. Jahrbücher, Württembergifche, für vaterländifche Ge- 


fchichte, Geographie, Statiftif und Topographie. Heraus— 
gegeben von dem königl. ftatiftifch-topographifchen Bureau, 

. mit dem Berein für VBaterlandsfunde. Jahrg. 1853. 18. 
u. 28 Hft. Stuttgart. 1854/55. 

Jahresbericht des Vereins für mecklenburg. Geſchichts— 
und Alterthumsfunde von Dr. W. ©. Beyer, als zweiten 
Seer. des Vereins. Neunzehnter Jahrg. Schwerin. 1854. 
20ſter Jahrg. Schwerin. 1855. (Vergl. Jahrbücher. 273.) 

Jahresbericht, dreiundzwanzigfter, des biftor. Vereins in 
PMittelfranfen. 1854. Ansbach. 1854. 4, 

Jahresbericht," vierundzwanzigfter, des Hift. Vereins von 
Unterfranfenu.Afchaffenburg für das Jahr 1853/54. 
Erftattet vom zeitlichen Director des Vereins, Dr. Ignaz 
Denzinger, k. bayer. Univerfitäts - Profeffor. Würz- 
burg. 1854. — Bergl. Archiv. 79. 

Jahresbericht, fünfzehnter, des hift. Vereins von und für 
Oberbayern. Für das Jahr 1852. Erſtattet in ber 
General-Berfammlung am 1. Juni 1852 durch den zweiten 
Vorſtand des Vereined Dr. Martin v. Deutinger, Dom— 
propft. München. 1853. — Sechszehnter (vergl.) Jahres— 
bericht. Für das Jahr 1853. München. 1854. 

Jahresbericht des vaterländ. Muſeums Carolino-Augusteum 
der Landes-Hauptſtadt Salzburg für das Jahr 1854. 
Salzburg. 

Jahresbericht über den Zuftand und das Wirken des hift. 
Vereins für Steiermark vom 1. Behr. 1854 bis 1. März 
1555. Bon dem Vereind-Secretair Prof. Dr. Göth. 

Sahresbericht des Vereins für Siebenbürgifche Landes— 
funde für das Jahr 1853. Dom Bereind-Serretair. 

Jahresbericht, zweiter, ded german. Muſeums — f. Muſtum. 

Jugoslavensku povjestnieu, — f. Arkiv. 


K. 


Klug, — ſ. Beiträge. 537. 

Klun, — ſ. Mittheilungen. 288. 

Knabl, R., der angebliche Götter-Dualismus an den Votiv— 
fteinen zu Vivem und Aquiläja gegen den neueften Behaup- 
tungs⸗Verſuch wiederholt in Abrede geftellt. Gratz. 1855. 
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2. 


Laske, — f. Abbildungen. | 
b18*Legion, zur Gefchichte ver Thebaifchen. Feſt-Programm 
zu Windelmanns Geburtstage am 9. Der. 1855. Heraus- 
gegeben vom Vorſtande ded Vereind von Alterthumäfreun- 
den im Rheinlande (Dr. Braun). 
Liſch, — ſ. Jahrbücher. 273. 

69*. Lorck, C. B.: a) Verzeichniß der Schriften der K. Gefellfchaft 
für Nordiſche Alterthumskunde in Kopenhagen. b) Ber: 
zeihnig von Werfen zur Bibliographie und Literaturge- 
fchichte Sfandinaviens. ce) Skandinarifcher Literaturbericht. 
Nr. 5. 6. d) Berzeichniß von Gefammt- Ausgaben der 
Schriften Dänifcher, Normwegifcher und Schwediſcher Claſſi— 
fer und neuerer Schriftfteller. e) Berzeichnig von x. 
Werken über die Gejchichte und Geographie des Skandi— 
navifchen Nordens ıc. 

Löwe, — ſ. Eorrefpondenz- Blatt. — Verzeichniß. 203. 
Lyncker, — f. Beitichrift. 363. 


M. 


Maatschappij, — f. Stukken. 

303. Magazin, neues Laufigifches. Im Auftrage der Ober- 
laufigifchen Gefellfchaft ver Wiffenichaften beforgt durch de= 
ren Secretär Dr. &. ©. Th. Neumann. 3Ir Bd. 3—5. 
Heft. 1854/55. (Mit 4 Taf. Abbildungen.) Görlig. 1855. 
Nebſt Nahrichten aus der Laufis. 1854. 1—3. Stüd. 
— 32r Bd. 1—4. Hft. 1855. 

160. M&ömoires de la sociöt& royale des antiquaires du Nord 
1845 —1849. Copenhague. 

190. Mittbeilungen der Gejfellichaft für waterländifche Alter: 
thümer in Bafel. VI. Die Dominikaner: Klofterfirche in 
Bafel von 2. A. Burckhardt und Ch. Riggenbad. 
Mit 8 lith. Tafeln und 1 Holzfchnitt. Bafel. 1855. 4. 

231. Mittheilungen des Königl. Sächfifchen Vereins für 

& Erforfhung und Erhaltung vaterländ. Alterthümer (in 
Dresden). 88 Hft. Dresven. 1855. 

548. Mittheilungen aus dem Gebiete der Gefchichte Liv-, Eſth— 
und Kurlands, herausgegeben von ver Gefellichaft für 
Geſchichts- und Altertbumsfunde der ruſſiſchen Oſt ſee— 
Provinzen (in Riga). Ir Br. Mit 1 Steindrucktafel. 
Riga und Leipzig. 1840. — 2r Br. Mit 1 Steinprudtafel. 
1842. — 3r Br. Mit 2 Abbildungen und 1 Facſimile in 
Steindruck und 2 Tabellen. 1845. — Ar Br. Mit’4 lith. 
Taf. 1849. — 5r Bo. 1850. — 6r Br. Mit 1 Abbil— 
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dung in Steindrud. 1852. — 7r Br. Mit 1 Abbildung 
in Steindrud. 1852. 

288. Mittheilungen des hift. Vereins für Krain. Redigirt 
von Dr. B. F. Klun. IX. Jahrg. Laibach. 1854. 4. 

421. Mittheilungen des hift. Vereins für Steiermarf. Her— 
ausgegeben von deffen Ausfchuffe. Fünftes Heft. Mit 2 Taf. 
Abbildungen. Gratz. 1854. 

553. Mittheilungen der K. 8. Gentralecommiffion zur 
Erforjchung und Erhaltung der Baudenfmale unter der Lei— 
tung des K. K. Sectionschefs und Präfes ver K. K. Central⸗ 
commiffton Karl Freih. v. Cloernig. Medacteur: Karl 
Weiß. Ir Jahrg. Nr. 1—3. Januar bi März 1856. 
Mien. 1856. 4. 

494. Mufeum, germanifches, zu Nürnberg, zweiter Jahresbericht, 
bon September 1854 bis Ende Auguft 1855, verfaßt von 
deſſen erften Eecretair, Dr. J. Müller. Nürnberg. 1855. 4. 

495. Muſeum, Organ ded german., — f. Anzeiger. (Vgl. Orga- 
nismus. 539* — Archiv. 539° ) 

Müller, — ſ. german. Muſeum, zweiter Jahresbericht. 


N. 


68. Nachricht, achtzehnte, über den hiſt. Verein für Nieder- 
ſach ſen. Hannover. 1855. (Bergl. Urfundenbuch. 254. 
— Beitjchrift. 532.) 
Nachrichten aus der Lauſitz — ſ. Magazin. 303. 
Neumann, — f. Magazin. 303. 


DD. 
495. Organ des german. Mufeums, — f. Anzeiger. 
539* Organismus des german. Nationalmufeumsd zu Nürnberg. 
(Abgedruckt aus dem erften Band der Schriften ded german. 
Nationalmufeums.) Nürnberg. 1555. 4 


P. 
Pauli, — |. Zuſtände. 
Periodiſche Blätter, — ſ. Blätter 
50. Peſcheck, Dr. Ch. A., Heine Ehronif des Oybins. Dritte, 
verm. Auflage. Zittan, 1854. 

544. Derfelbe, König Ottofar II. und die Begründung ber 
Stadt Zittau 1255. Ein hift. Vortrag ic. beim 600jähr. 
Jubiläum der Stadt Zittau, am 20. Aug. 1855 a. (Aus 
dem Neuen Laufigifchen Magazin 1556 abgedrudt.) Görlig. 
1855. 

Povjestnicu, — f. Arkir. 
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Mr. N, 

280. Ouartalbericht des Vereins für mecklen burgiſche Ge- 
ſchichts- und Alterthumskunde. XIX, 2.3. XX,1. 1854. 
XX, 2.8. 11. — bis Drtober) 1855. WVergl. 
Jehrbacher. 273.) 


R. 
Riggenbach, — f. Mittheilungen. 190. 
Rofjel, — |. Bär Gefhichte. 


©. Sch. 
Sakeinski, — ſ. Arkiv. 

242. Société royale des antiquaires du Nord le premier janvier 
1845. 

Spetzler, — f. Beiträge. 537. 

549. Statuten der Allerböchft beftätigten Gefellfchaft für Ge— 
fchichte und Alterthumskunde der Oſtſee-Gouverne— 
ments Riga. 1854. fol. 

389. Steiner, Hofr. Dr., Codex inseriptionum romanarum Da- 
nubii et Rheni. 3r Theil. 3te Lief. (Schluß des Werkes.) 
Seligenftabt. 1854. 

293. Steiner, Dr. J. W. C., Geſchichte und Topographie des 

Maingebietes und Speffartd unter den Römern ıc. Darmft. 
1834. (Ohne Eharteu. Abbildungen.) (Zweites Eremplar.) 

491. Steiner, Dr., Sammlung und Erklärung altchriftlicher In— 
fohriften im NRheingebiete aus den Zeiten der röm. Herr» 
fchaft. Seligenftant. 1853. (Zweites Eremplar.) 

362. Studien, Baltifche. Herausgegeben von der Gefellichaft 
für Bommerfche Gefchichte und Alterthbumsfunde. Fünf— 
zehnten Jahrganges Zweites Heft. Stettin. 1854. 

551. Stukken, over letter-, geschied- en oudheidkunde, Uitge- 
geven van wege de Maatschappij van Nederlandsche 
Letterkunde te Leiden, Leiden, 1851. 

Süß, — ſ. Iahresbericht. 430, 
Shaumann, — f. Beitichrift. 532. 

542. Schneider, Iof., Programm des Gymnaſiums U. E. zu 
Hermannſtadt für das Schuljahr 1853/54. Hermannſtadt. 
1854. 4. (Enthält: Bericht über den Stand der Kenntniß 
der Phanerogamen- Flora Siebenbürgend mit dem Schlufle 
des Jahres 1853 von Mich. Fuß.) 


T. 
533° Thierſch, d. Z. Vorſtand der Akademie, Rede in der öffentl. 
Sigung der Fönigl. Akademie ver Wiffenjchaften zu ihrer 
96. Stiftugsfeier gehalten. München. 1855. 4. 


Mr. 


543. 


546. 
215. 
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Trausch, Jos, Chronicon Fuchsio-Lupino-Öttar- 
dinum sive annales Hungariei et Transsilvanici, opera 
et studio clarissimorum doctissimorumque virorum etc. 
Pars I. Complectens Annales anno 990 - 1630. Cor. 
1847. Pars I. Compl. Annales anno 1630 — 1699. 
Cor. 1848. 4. 


— u. u. 
Urkunden, — ſ. Baur. 
Urkundenbuch, — ſ. Archiv für Heſſiſche Geſchichte; Baur. 


. Urfundenbucd des hiſtor. Vereins für Niederſachſen. 


Heft II. Die Urkunden des Stifts Walfenriev. Abth. 2. 
Erſte Hälfte. Hannover. 1855. (Vergl. Nachricht. 68.) 


V. 

Verhandlungen des hiſt. Vereins in Niederbayern (in 
Landshut). Ar Bd. 1. u. 2. Heft. Landshut. 1855. 

Verhandlungen ded Vereins für Kunft und Altertum in 
Ulm und Oberfhwaben ꝛc. Neunter und zebnter 
Bericht. Der größern Hefte fechjte Folge. Mit zehn Holz- 
fehnitten und einer Steinzeichnung im Tert und fünf großen 
Kunftblättern. Ulm. 1555. 

Verein, bift., zu Bamberg, — f. Bericht. 

Verein, hiſt, für Ober- Bayern, — Sf. Ardiv. 70. — 
Jahresbericht 71. 

Verein, bift., in Nieder- Bayern, — f. Verhandlungen. 546. 

Berein von Altertbumsfreunden in Bonn, — f. Jahrbücher. 481. 

Verein, bift., in Mittel-$ranfen, — f. Jahresbericht. 66. 

Berein für Unter-Franken x. — f. Archiv. 79. — Jahres⸗ 
bericht. 79. 

Verein ꝛc zu Frankfurt a. M. — f. Blätter. 

Verein für hamburgiſche Geſchichte, — ſ. Zeitfchrift. 59. 

Berein für heſſiſche Geſchichte (zu Kaflel), — f. Blätter. 
— Beitichrift. 363. 

Verein, bift., für das Großherzogthum Helfen, — f. Ar⸗ 
hie, 61. — Baur. 164. — Blätter. 

Berein, bift., für Krain, — f. Mittheilungen. 238. 

Verein für Rübedifhe Geſchichte, — ſ. Beiträge. 537. — 
Beitfchrift. 547. — Zuftände. 536. 

Berein für mecklenburgiſche Geſchichte, — f. Jahrbücher. 
273. — Iabresberiht. 274. — Quartalberiht. 280. 
Berein für Naſſauiſche Altertbumskunde, — f. Annalen. — 

Bärs Geſchichte. 404. — Blätter. 
Verein, bift., für Niederſachſen, — f. Nachricht. 68. — 
Zeitichrift. 532, 


IX. 1856. 5 
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Berein zu Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte, — f. Ab- 
bildungen. — Blätter. 

Berein, 8. Sächſiſcher (in Dresden), — f. Mittheil. 231. 

Verein für fiebenbürgifche Landeskunde, — f. Archiv. 500. 

Verein, bift., für Steiermark, — f. Bericht. 421. — Jab- 
reöbericht. 421. — Mittheilungen. 421. 

Derein für Kunft ze. in Ulm ıc. — ſ. Verhandlungen. 215. 

Berein, Württembergifcher, für Vaterlandskunde, — f. 
Jahrbücher. 83. 

302. Verzeihniß, alphabetifches, ver Handichriften, Drud- 
ſchriften und Landcharten der Bibliothek des Königl. 
Sächſiſchen Vereins für Erforſchung und Erhaltung der 
vaterländifchen Alterthümer in Dresden. No. I. Dom 
Februar 1849 bis Februar 1855. Verfaſſet von I. Th. 
Erbftein und Dr. M. L. Löwe. Dresven. 1855. 

419. Volger, Dr. W. F. Lüneburger Neujahröblatt 1855. 

419. Derfelbe, Lüneburger Baftnachtöblatt 1855. 


W. 
Weiß, — ſ. Mittheilungen. 553. 

533’ Wißmahr, Joſ., Dr. Lorenz Hübner's, k. geiſtl. Rathes und 
dirig. Mitgliedes der hiſt. Klaſſe ver k. Akademie der Wiffen- 
ſchaften, Biographiſche Charakteriſtik, vorgetragen ıc. am 
15. Juni 1522, als Beitrag zur Geſchichte der National- 
fultur Bayerns im gegenwärtigen Jahrhundert. München. 
1855. 4. 
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59. Zeitfhrift des Vereins für hamburgiſche Gefchichte. 
Ar Bd. Neue Folge. Erften Bandes Erftes Heft. Ham- 
burg. 1854. 

363. Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte und Landes- 
funde. Sechfled Supplement. Gefchichte ver Stadt Wolf- 
bagen nach urkundlichen und gebrudten Quellen bearbeitet 
von K. Lyncker. Kaflel. 1855. 

547. Zeitfchrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 18 Hft. Kübel. 1855. 

532. Zeitfchrift des hift. Vereins für Niederfachfen. Redactions⸗ 
commiſſion: Arch. Dr. Shaumann und Archivferr. Dr. 
Orotefend. Jahrg. 1852. 18 Doppelbeft. 1855. Jahrg. 
1853. 18 Doppelheft. Hannover. 1856. (Vogl. Nadır. 68.) 

536. Zuftände, Lübedifche, zu Anfang des vierzehnten Jahrhund. 
Sechs Vorlefungen, geh. in den I. 1838 bis 1846. (Bon 
C. W. Pauli.) Nebft einem Urkundenbuche. Lübeck. 1847. 
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I. 


Verzeichniß der Mitglieder 


des Rönigl. Sach. Vereins für Erforfchung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer 


am Schluffe des Jahres 1856/57. 


Prafidinm. 
Se, Königl, Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachen. 


Directorinm. 


Erfter Director: Herr Hofrath, Oberbibliothefar Dr. Klemm, 

Zweiter Director und Vorſtand der Handzeichnungen- Sammlung: 
Herr Generallieutenant Graf v. Baudiſſin. 

Secretär: Herr Appellationdrath Nosky. 

Bibliothekar und Programmatar: Herr Profeffor Dr. Löwe. 

Borftand des Mufeums: Herr Hiftorienmaler Rolle, 

Gaffirer: Herr Advocat Gutbier. 


A. Wirflihe Mitglieder, 
a) In Dresden. 


1) Herr Adler, Buch» und Kunftbändler. 
2) = Anddrich, Artillerie-Major. 


3) = MApell, Kunfthändler. 

4) = Bär, Geheimer Hof- und Minifterial-Rath. 

5) = Bähr, Profeflor an ver Akademie der bildenden Künfte. 
6) - Baupiffin, Graf von, Holftein. Benerallieutenant a. D. 
7) © Behr, Staatd- und Finanz-Minifter, Excell. 

8) = Bellmann, Hof-Decorationdmaler. 

9) = Bendemann, Profeffor an der Akademie der bildenden 


Künfte. 
10) - Böfigt, Dr. ph., Aſſiſtent in der Königl. Öffentlichen Bi⸗ 


bliothef. 
11) » Bothen, Stabt-Bauninfpector. 
X. 1857. 1 
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12) Herr Chalybaͤus, zweiter Director des Königl. grünen Ge- 
wölbes. 


un a vv 


Eichberg, Stadt-Baubireor. 

Ginfiedel, von, auf Syhra und Hopfgarten. 

Engelhardt, Dr. jur., Königl. Sächſ. Hofrath. 

Erbftlein, Dr., Hauptſtaatsarchivar. 

Balfenftein, von, Dr, Staatd- und Eultus-Minifter, 
Ercellenz. 

Fickelſcheerer, Juftiz-Minifterial-Secretair. 

Blügel, Profeffor an der Landſchule zu Meißen a. D. 

Forwerk, Biſchof, apoftolifcher Vicar und Dechant zu 
Budiſſin. 

Fürſtenau, Königl. Kammermuſicus und Notenarchivar. 

Gerhardt, Landgerichtscaleulator u, Regiſtrandenführer. 

Glöckner, Dr. jur., Geheimer Finanzrath. 


Graf, Landfchaftsmaler. 


Grahl, Profeffor der Malerkunft und Königl. Preuß. 
Lieutnant a. D. 

Gräfe, Dr. ph., Hofrath und Director der Königl. Por⸗ 
cellan= und Gefiß-Sammlung. 

Gutbier, Advocat. 

Hafe, von, Major und Bataillondcommandant. 

Halle, Dr. jur. , Präfivent des Handelsgerichts zu Ham⸗ 
burg a. D. 

Hähnel, Profeffor an ver Akademie der bildenden Künfte. 

Hänel, Land⸗Baumeiſter. 

Hantzſch, Stadtrath a. D. 

Heine, Profeffor der Baufunft an der Akademie der bil- 
denden Künfte. 

Heinig, b., auf Miltig, Königl. Bayerſcher Kammerberr. 

Heing, von, Öeneralmajor a. D. 

Hettner, Profeflor, Director der Antifenfammlung und 
des Mengsichen Muſeums. 

Hofmann, Apotheker. 

Holkendorf, Graf von, Generalleutnant a. D., Excell. 

Hottenroth, Hiftorienmaler. 

Hrabieta, Profeflor, Director des kath. Vrogymnaſiums. 

Hübner, Profeflor an der Akademie der bildenden Künfte. 

Hülße, Dr., Profoflor und Dirertor der poldtechnifchen 
und Baugewerken-Schule. 

Johne, Amtsbauserwalter-Affiftent. 

Jordan, Kaufmann und Fabrikbeſitzer. 

Jordan, von, Königl. Preuß. Kammergerichts - Alfeffor. 

Kade, Dr. ph., Profeſſor an der Kriegsfchule. 

Kade, Eantor an ver Kirche zu Neuſtadt. 
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48) Herr Kaskel, Banguier, 8. ©. Rammerath u. Schwed. Conſul. 


— 


Klemm, Dr., Hofrath und Oberbibliothekar— 
Kreder-Droftmar, von, Conſiſtorialrath. 

Krehl, Dr. ph:, Secretaie der Königl. öffentl, Bibliothek. 
Krüger, Königl. Münggraveur. 

Krüger, Hofbaumeiiter. 


Kunz, Major und Geheimer. Baurath a. D. 


Landsberg, Freiherr von, erſter Director des Königl. 
grünen Gewölbe, Major a; D. 

Langenn, von, Dr. jur., Wirflicher Geheimer Rath und 
Ober-Appellationsgericht3-Präfident, Excellenz. — 

Laurent, Architekt und Baumeiſter. 

Lehmann, Decorationsmaler. 

Lehmann, Baumeiſter. 

Loßnitz er, Bibliothekar der, Königl. öffentl, Bibliothek 
und Director des Königl. Müngzcabinets, 

2ömwe, Dr. ph., Profeſſor an der K. chirurgiſch⸗ mediei⸗— 
nifchen Akademie und der Ihierarzneifchule, Lehrer an 
der polytechnifchen Schule. 

Lügerode, Freiherr von, Generalmajor a. D. 

Mattbäi, Advocat. 

Meinhold, Hofbuchdrudereibefiger. 

Meyer, Joſeph, Kaufmann. 

Mühlau, Canzleiſecretair bei der franzöſiſchen Gejandt- 
fchaft zu Dresden. 

Nicolai, Profefior der Baufunft und Herzogl. Coburg. 
fcher Baurath. 

Nike, Barticulier. 

Nosty, Appellationsrath. 

DO bel, Hofpoſtamtsſecretair. 

6 Byrn, Freiherr von, Wirflicher Gcheimer Rath, Ober- 
hofmeiſter Ihro Majeftät der Königin umd Kämmerer 
Sr. Majeftät des Königs, Excellenz. | 

VPapatſchy, Hofitueateur. 

Peter, Nittergutöbefiger und Particulier. 

Peters, Ingenieur-Majot im Generalftabe. 


Petſchke, Ober-Appellationsrath a. D. 


Begold, Dr. ph., Bibliothekar Sr. Majeftät des Königs 
und Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 

Pfarr, Oberrechnungsratb. 

Polenz,von, Geheimer Finanzrath. 

Vorſche, Oeconomie-Commiſſionsrath bei der Finanz- 
Domainenverwaltung. 

Quandt, von, auf Ditteräbach, Eſchdorf und Rofjendorf, 
Mitglied des afanemifchen Raths. 

1 * 


81) Herr Duanter, Hof-Poftamts-Affiftent. 
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Ouerfurth, Edler von, Dr. jur. 

Rachel, Gerichtödirector. 

Neiboldt, von, Geheimer Finanzrath a. D. 

Reinhardt, von, Negierungsrath a. D. 

Reitzenſtein, von, Oberbofmarfchall a. D., Excellenz. 

Renner, Infpector bei der Königl. Gemälvegallerie. 

Rietſchel, Profeffor ver Bildhauerfunft an der Akademie 
der bildenden Künfte. 

Ritterſtädt, Apellationdrath. 

Rolle, Hiftorienmaler. 

Römer, von, auf Löthain und Neumark. 

Salza und Lichtenau, von, Ober-Apellationsrath. 

Schaarfhmidt, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath. 

Sciffner, Predigtamts-Canditat und privatifirender 
Schriftfteller. 

Schladitz, Vorftand des König. ftenographifchen In⸗ 
ftitut3 und Hauptftantsarchin-Seeretair. 

Schmidt, Advocat. 

Schnorr von Carolsfeld, Profeffor an ver Afad. der 
bildenden Künfte und Director ver Königl. Gemälvegalerie. 

Schramm, Gantor an der Annenfirche. 

Schumann, Dr. th., Euperintendent a. D. 

Seckendorf, Breiberr von, Hofrathb, Dr. med. und 
Königl. Land- und Stadt-Bezirkbarzt. 

Siemen, Stabtältefter. 

Stapel, Baurath. 

Süßmild, von, Generalmajor a. D. 

Törmer, Oberft und Command. des Fußartillerie-Regim. 

Vitzthum von Eckſtädt, Major und Plagmajor. 

Wagner, Hoftheater-Decorationdmaler. 

Weber, von, Dr. jur., Minifterialrath und Director bes 
Hauptftaatsarchine. 

Wietersheim, von, Staatsminifter a. D., Ercellenz. 

Witzleben, von, Oberftleutnant, Commandant der Ea- 
dettenfchule und Königl. Flügeladjutant. 

MWöhrmann, Baron von, Dr. ph., auf Wendiſchbora. 

Zefhau, von, Oberzollrath und Major a. D. 

Zefhau, von, Etaatsminifter a. D., Minifter des Königl. 
Haufes und Ordenscanzler, Excellenz. 

Biller, M., Archidiaconus an der Kreuzkirche. 

Zſchklie, Canzleirath bei dem Minifterium der auswär- 
tigen Angelegenheiten. 


J 


b) Außerhalb Presden. 


1) Herr Biedermann, Breiherr von, Amtshauptmann auf und 
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zu Niederforchheim bei Freiberg. 

Biedermann, Freiherr von, Rittmeifter in Grimma. 

Blüher, Baftor in Burkersdorf bei Frauenftein. 

Braufe, M., Paftor in Lichtenberg bei Freiberg. 

Breithaupt, Bergrath und Profeffor an der Bergakade⸗ 
mie zu Freiberg. 

Burfian, Gerichtödirector in Freiberg. 

Clauß, Rittergutöbefiger auf Seußlig bei Meißen, 

Erufius, Dr. jur., auf Sahlis und Rüdigédorf. 

Ehrlid, Kaufmann in Meißen. 

Fiedler, M., Archidiaconus in Plauen. 

Briefen, Breiherr von, Kammerherr zu Friedrichsthal 
bei Berggiephübel. 

Briefen, Freiherr von, Geheimer Finanzrath a. D., Doms 
herr des Hochſtifts zu Naumburg, auf und zu Rötha 
und Trachenau. 

riefen, Freiherr von, Staatsminifter a. D., Kreiöbirector 
zu Zwidau, Ercellenz. 

Gerödorf, Dr. ph., Hofrath und Oberbibliothekar ver 
Univerfität zu Leipzig. 

Gumprecht, Paftor zu Oberlungmwig. 

Butbier, von, Oberft und Untercommanbant ver Feſtung 
Königftein. 

Haafe, Baumeifter und Architekt in Zwickau. 

Hager, Ritter, Kreiögerichtsamtd- und Ganzlei-Director 
zu Sungbunzlau in Böhmen. 

Harleß, Dr. th., Königl. Baierifcher Reichsrath und 
Präfident des proteft. Landesconfiftoriums in München. 

Helbing, Landgerichtdactuar in Pirna. 

Henfel, Yuftizamtmann in Gamenz. 

Heuchler, Profeflor an der Bergakademie in Freiberg. 

Janke, Privatgelehrter in Görlig. 

Kämmel, Directord. Gymnaſial- u. Real-Schulein Zittau. 

Köhler, Sarnifoncantor auf ver Feſtung Königftein. 

Kuefftein, Graf von, K. K. Oberhofmarſchall in Wien, 
Ercellenz. 

Löhn, Dr., Paftor und Schloßprediger in Hohnſtein bei 
Stolpen. 


Mayer, von, auf und zu Ruppersborf, Dr. jur., Landed« 
beftallter a. D. 

Merkel, Baftor in Geringswalde. 

Merzdorf, Dr., Großberzoglicher Bibliothekar in Ol⸗ 
denburg. 
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31) Herr Müller, Amtsmaurermeifter in Großenhahn. 

32) = Dertel, Dr. ph., Brofeffor und Eonrector an der Landes⸗ 
fchule in Meißen. 

33) = Befchet, Dr. th., Archiviaconus in Zittan. 

34) = Bflugf, Kammerherr auf und zu Strebla. 

35) - Pöſchmann, Apellationsrath in Keipzig. 

36) = Preudfer, Nentamtmann a. D. und Leutnant a. D. in 
Großenhayn. 

37) = Reuter, von, Rentamtmann in Bautzen, Hauptmann a. D. 

38) = Nüpdiger, Dr., Rector a. D. in Zwickau. 

39) = Ruzida, evangel. Paftor und Hauptſchuldirector in Prag. 

40) = Schäfer, Arnold, Dr. ph., Profeffor an der Landesjchule 
in Grimma. 

4) = Scheinert, Vorftand.ver Malerei der Königl. Porzellan 
manufactur zu Meißen. 

42) = Schönberg, von, Erb>, Lehn- und Gerichts⸗Herr auf und 
zu Niederreinäberg. 

43) = Schönberg, Arthur von, auf Rothſchönberg, Wilsdruf ıc. 

44) = Schönburg, Otto Victor, Fürft von und zu Waldenburg, 


Durchlaucht. 

45) = Schönburg, Alban, Graf auf * zu Wechſelburg, 
Erlaucht. 

46) = Schreiber, Oberleutnant a. D. in Weinböhla bei ber 
Hoflösnig. 

47) = Seebad, von, Staatöminifter zu Gotha, Ereellenz. 

48) = Gegnig, Paftor in Leuben bei Lommagich. 

49) = Geidemann, Paftor in Ejchdorf bei Dittersbach. 

50) = Starke, Bürgermeifter in Ehemnig. 

541) = GStolberg-Stolberg, Graf zu, auf und zu Brauna bei 


Ä Gamenz, Erlaucht. 

52) = DBogel, Baftor in Langenleuba-Oberhayn bei Penig. 

53) = Bolfmann, M., Baftor in Hof bei Oſchatz. 

54) = Weld, Freiherr von, Amtshauptmann a. D., auf und zu 
Riefa. 

55) = Wigleben, von, Rentamtmann zu Meißen, Hauptmann 
a. D. 


B. Correſpondirende Mitglieder. 


1) Herr Glückſelig, gen. Legis, Dr. ph., Privatgelehrter in Prag. 

2) = Höfler, Profeflor an der Umiverfität zu Prag. 

3) = Märfer, Dr. ph., Königl. Preuß. Archivrath und Haus- 
archivar in Berlin. 

4). = Süß, Dr. ph., Directord. Carolino⸗Auguſteums in Salzburg. 


x 


5) Herr Schmidt, Anton, Privatgelehrter in Prag. 


6) 


Vogl, I. K., Dr. ph., Beamteter des nieveröfterreich. Colle⸗ 
giums in Wien. | 


c. Ehrenmitglieder, 


1) Herr Alberti, Paftor in Hohenleuben. 


2) 
3) 


4) 


Alberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

Arnetb, K. K. Regierungsrath und Director des Münz« 
und Antiken⸗Cabinets in Wien. 

Aufſeß, Freiherr von, auf und zu, Dr. jur., Bair. Kammer⸗ 
herr und Vorſtand des german. Mufeums in Nürnberg. 

Bad, Dr., Eonfiftorial- u. Regierungs:Rath in Altenburg. 

Bähr, Dr., Oberbibliothefar u. Profeffor in Heidelberg. 

Behftein, Hofrath und Oberbibliothefar in Meiningen. 

Bergmann, 8. K. Rath und Cuſtos ver Ambrafer 
Sammlung in Wien. 

Bernhardi, Dr., Bibliothekar in Caſſel. 

Böttiger, Hofrat) und Profeſſor in Erlangen. 

Bofe, von, in Leipzig. 
Bratfifh, Eonfervator der Kunft= und RüflsKammer in 
Altenburg. .. 
Gaumont, von, Präfivent des Provinzialinftituts von 
Sranfreich zu Caen und Paris. 

Chavannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, Brofeflor in Zürich, 

Gablenz, von der, Staatsminifter a. D. in Altenburg, 
Ercellenz. 

Gaisberger, Chorberr v. St. Florian u. Profeffor in Linz. 

Grimm, Jacob, Dr., Hofrath und Profeflor in Berlin. 

Grimm, Wilhelm, Dr., Profeffor in Berlin. 

Hagen, von der, Dr., Profeſſor in Berlin. 

Heider, Dr., 8. K. Minifterialconcipift und Archivar des 
allgemeinen Wittwen= und Waifen-Inftituts in Wien, 

Heffe, Dr., Hofrath und Bibliothekar in Rudolſtadt. 

Hallinger, Profeflor in Zürich. 

Keller, Dr., in Prag. 

Kirhenpaur, Dr. jur., Senator in Hamburg. 

Klein, Vrofeffor in Mainz. 

de Laborde, Graf, in Paris. 

Ledebur, von, Hauptmann a. D., Director der K. Kunft- 
kammer in Berlin. 

Liſch, Dr., Großherzogl. Archivar in Medlenburg- Schwerin. 

Matter, Generalinfpector der Bibliotheken in Frankreich 
a. D., zu Straßburg. 
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31) Herr Mayer, Dr., in Nürnberg. 


32) 
33) 


| se vn un vn 


Meiller, von, Dr., 8. K. Archivar in Wien. 

Meinert, Brofeffor i in Brünn, 

Melly, Dr., in Wien, 

Nake, Amtsverwalter in Rennersdorf. 

PBlattner, Dr., 8. ©. Oeneralagent in Rom. 

Duaft, von, auf Radensleben bei Neu-Ruppin, K. Pr. 
Baurath und Gonfervator der Kunftventmäler. 

Schmidt, Dr., in Hohenleuben. 

Schmidt, Schullehrer in Schlieben. 

Schmidt, Hofgärtner in Altenzella. 

Schödel, Paftor in Roda bei Blauen. 

Sceriba, Dr., Pfarrer in Meffel im Großherzogthum 
Heſſen⸗Darmſtadt. 

Seinsheim, Graf von, zu München. 

Thomfon, Gtatörath und Director der Mufeen zu Eo- 
penhagen. 

Voigt, Profeffor und Archivar in Königsberg. 

Wagener, emerit. 8. Pr. Superintendent in Potsdam. 

Wiegand, Dr. jur., Stadtgerichtödirector a. D. in Wetzlar. 

Zimmermann, Advo. u. Stiftöbaumeifter in Meißen. 

Zu Rhein, Freiherr von, Regierungspräftvent in Würzburg. 


I. 
Bericht 


des 


König. Sächſ. Vereins für Ertorſchung und Erhaltung 
vaterländifher Alterthümer 


über das Vereinsjahr vom 1. März 1856 bis 28, Februar 1857. 





Die Monatöverfammlungen dieſes DVereinsjahres wurden gehal« 
ten am 3. März, 7. April, 5. Mai, 2. Juni, 1. September, 6. Octo⸗ 
ber, 10. November und 8. December 1856, 12. Ianuar und 9. Fe⸗ 
bruar 1857. 

Die unter Vorſitz Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Georg, 
Herzogs zu Sachen ıc,, am 3. März 1856 gehaltene erfte Monats- 
verfammlung hatte, wie gewöhnlich, vorzüglich einigen innern Vereins 
angelegenheiten, namentlich den Kaffenverhältniffen und ver Wahl ver 
Beamten fich zugumenden, Zunächft wurden für dad neue Vereinsjahr 
erwählt: 

Herr Hofrath, Oberbibliothefar sc. Dr. Klemm als erfter Director, 

Herr Kammerherr und Legationdrath v. Earlowig- Maren als 
deſſen Stellvertreter und zweiter Director, 

Herr Appellationsrath Noßky als Vereingfecretair, 

Herr Brofeffor Dr. Löwe, ald deſſen Stellvertreter, ſowie als 
Programmatar und Vibliothefar, 

Herr Profeffor Ant. Krüger ald Vorftand des Mufeums, 

Herr Graf v. Baudiffin ald Vorftand der Sammlung von 
Handzeichnungen, 

Herr Advocat Gutbier ald Kaffirer. 

In der zweiten Monatöverfammlung, den 7. April 1856, wurbe 
jedoch, da Herr Prof. Krüger fich genöthigt gefehen hatte, aus Rück⸗ 
fichten auf feine Geſundheit von der Dberaufficht über dad Mufeum zu⸗ 
rüdzutreten, Herr Hiftorienmaler Rolle zu deſſen Nacyfolger ermäblt, 
zugleich aber befchlofien, Herrn Prof. Krüger für feine bisherige aufs 
opfernde Thätigkeit den Dank des Vereins in einem befondern Schreis 
ben zu erkennen zu geben. 
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An derfelben Verfammlung wurde auch ausführlicher Bericht 
über die Kaſſenverhältniſſe erftatter, nach) welchem bei vem Rechnungs⸗ 
abſchluß v. 29. Febr. 1856 ein (zum Theil zinsbar angelegter) Kaſſen⸗ 
beftand von 556 Thlr. 6 Nar. 8 Pf. verblieben war, für das Vereins 
jahr 1856/7 aber die Vorausberechnung der Einnahmen (einſchließlich 
des Kaffenbeftandes und in Folge der Einführung von Voraus be— 
zahlung ver jährlichen Beiträge; )- 1501. Thlr. 5 Nor. und die ver 
Ausgaben 491 Thlr. 12 Ngr. I Pf. ergab. Zu fämmtlichen einzelnen 
Ausgabefägen, fowie zu einer außerorbentlichen Gratification von 
8 Thlr., für den Cuſtos des Vereins erklärte hierauf die Ver— 
ſammlung ihre Zuftimmung, Eine zweite vergleichen Gratification von 
10 Thlr., fowie eine Öratification von 5 Thlr. für den Vereinsboten 
wurden am 10. Novbr. und 8. Decbr., außerdem 60 Thlr. zur Her⸗ 
ftellung. von Echränfen mit Glasthüren zur Aufbewahrung der 
im Mufeum befindlichen Mefgewänder und 40 Thlr. ald erbetener 
Beitrag zu den nach den Angaben des Vereins ausgeführten Repara= 
turen eined Haufes in der Sporergaffe am 5. Mai bewilliget. 

In den Monatöverfammlungen ſah fich der Verein, feiner vorzüg- 
lichften Beftimmung für Grforfhung und Erhaltung vaterländijcher 
Altertbümer gemäß, zunächſt wieder an die großen Baudenkmale in 
Meißen gewiefen. 

Die Erhaltung der Albrehtsburg wird, was feinem Zweifel 
mehr unterworfen ift, immer im böchften Grade gefährdet erfcheinen, 
fo Tange in verfelben die Porzellanfabrik ihre Wirkſamkeit fortfegt. 
Der Verein befchloß daher am 7. April 1856, an ©. Maj. den König 
nochmals das unterthänigite Geſuch zu richten, der Erhaltung dieſes 
wichtigften und größten vaterländifchen Baudenfmald auch fernerhin 
Allerböchitfeine Sorgfalt zu jchenfen, und ©. Ercellenz, Herr wirff. 
Geh. Rath sc. D. v. Langenn erklärte fich bereit, den an Se. Maj. 
zu richtenden Vortrag zu entwerfen. Der Verein war indeffen bes 
fliffen, befonders darüber genauere Nachrichten fich zu verfchaffen, wie 
weit bei Aufftellung ver Dampfmafchine überhaupt den gefeglichen Vor- 
ſchriften nachgekommen, wie die dazu gewählte Räumlichkeit befchaffen 
fei und mit welcher Kraft man die Dampfmaschine in der Regel 
wirfen Taffe (2. Iuli, 1. Septbr. 1856 u. 12. Jan. 1857). Hier—⸗ 
durch ergab fich Folgendes: Der nicht lange erft neu bergeftellte Dampf» 
keſſel zum Vochwerke ꝛc. der Porzellanfabrif befindet fih unmittelbar 
unter dem fchönen Zimmer im Varterre, welches früher ala Haus— 
capelle gedient haben joll; die Mafchine hat 8 Pferdekräfte und ber 
Keſſel 3 Atmofphären. Die Abzugdeffe gebt nach Außen, dicht am 
linken Eckthurme am Gebäude herauf, mas demſelben nothwendig ſehr 
ſchaden muß. If die Maſchine in vollem Gange, fo kann man das 
Aechzen derfelben ſchon von ferne hören; die Erſchütterung aber des 
ganzen Hauptgebäudes ift dann dem Befucher der Fabrik felbft in der 
oberften Etage jehr bemerkbar. So hielt fich denn der Verein für 
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verpflichtet, feine durch dieſe fortdauernden Lebelftände wach erhaltenen 
Befürchtungen Sr. Maj. dem König nochmals ehrfurchtsuoll vorzu⸗ 
tragen (7. Septbr. 1856), und empfing darauf (22. Dec. 1856) von 
dem K. Finanzminifterium die verehrliche Mittheilung, daß zu mög« 
lichſter Befeitigung der Erfehütterung beim treibenden Zeuge des Walz⸗ 
werkes und zu vollftändiger Fernhaltung einer, nur bei nachläfftger 
Abwartung der Dampfmafchine, denkbaren Gefahr den bereits früher 
getroffenen Vorkehrungen noch einige neue Sicherheitsmaßregeln bei- 
gefügt würden. 

Ginſichtlich des Domes zu Meißen übernahm, in ver Verſamm⸗ 
lung vom 3. März 1856, Herr Baurath Stapel den Auftrag des 
Vereins, die Fürftengruft mit Rückſicht auf die daſelbſt begonnene 
Abreißung der hölzernen Mauerverfleivung zu befichtigen und über 
Angemeflenbeit des gedachten Abbruchs Bericht zu erftatten. Auf 
Grund diefed Tegteren wurde in der Berfammlung vom 2. Juli bes 
ſchloſſen, nicht nur dem K. Eultusminifterium die Befeitigung obges 
nannter breternen Verkleidung als eine höchft wünfchenswerthe dar⸗ 
zuftellen, ſondern auch Herrn Stiftdbaumeifter Zimmermann zu erfuchen, 
dem Domcapitel mitzutbeilen, wie jehr man mit der in Anregung ge= 
fommenen und dem Anfcheine nach leicht ausführbaren Neftauration 
der Magpdalenencapelle und des Kreuzganges, fowie mit der 
Megnahme der Glasfäften und Frauenſtühle einverftanden fei, und daß 
der Berein über den Fortgang dieſer Arbeiten eintretenden Falls benach- 
richtiget zu werden wünfche. Daß wenige Wochen fpäter (d. 27. Aug.) 
Das K. Eultusminifterium die wohlmwollende und erfreuliche Mit» 
fbeilung gemacht habe, daß die Holzbefleivung in der Bürftenfapelle 
entfernt worden fei und daß auch mit Meftauration der Johannis— 
oder Dionyſius-Capelle vorgefchritten werden folle, und daß Herr 
Amtshauptmann v. Witzleben zur Befichtigung des Domes eingeladen 
babe, wurde dem Vereine in der Verfammlung am 6. October be= 
Fannt gemacht. 

Auch von anderen Orten ber wurde dem Vereine zu rathender 
oder vermittelnder Mitwirfung bei Grhaltung von Alterthümern er⸗ 
freuliche Beranlaffung gegeben. 

In der Berfammlung vom 2. Juni fam ein Schreiben ded Herrn 
Euperintendenten Dr. Franke in Schneeberg vom 5. Mai 1856, bie 
Reftauration mehrerer Gemälde in der Hauptfirche diefer Stadt be= 
treffend, zum Vortrag. 

Herr Superintendent Dr. Franke führt zur näheren Würdigung 
der Gemälde und zur Begründung feines Gefuches um einen Beitrag 
zu den Reſtaurationskoſten Folgendes an: „Die Bilder, früher Altar- 
flügel, find, wie der berühmte Kunftkenner Director Waagen in Berlin 
bei feiner Anmefenbeit im Schneeberg verfichert bat, ächte Granadh’s 
und kaum irgendwo in folcher Suite wie bier zu fehen. Drei ber- 
ſelben find in den Altar eingefügt und bevürfen, mit Ausnahme des 
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auf ver Rückſeite des Altars erfichtlichen Gemäldes, welches das juͤngſte 
Gericht darftellt und früher theilweije, jedoch. nicht unheilbar, mit 
fehwarzer Farbe überftrichen worden ift, zur Zeit feiner Neftauration. 
Dagegen haben die übrigen acht, weldhe auf der Empore ſich befin- 
den, durch die Ungunft des Wetters, das die hochgelegene Kirche 
überhaupt hart angreift, weſentlich gelitten; das Holz, auf welches 
fie gemalt find, ift meiftentheils geiprungen oder verbogen und bie 
Farben ſelbſt find beveutend verblichen. Die Bilder find ein Gejchenf 
der Kurfürften Johann und Johann Friedrich. Die Neftauration eines 
einzelnen Bildes würde nach einem (in Schneeberg gemachten) Anſchlage 
etwas über 7 Thlr. Eoften. Wenn nun das Schneeberger Kirchen- 
vermögen zu Deckung der firchlichen Bedürfniſſe jährlich 500 Thle, 
Zuſchuß aus der Stadtkaffe bedarf, jo kann freilich die Neftauration 
der Gemälde aus demfelben nicht bewirkt werben.” Es wurde hierauf 
befchloffen , zuvörderft durch einen Sachverftändigen, Heren Infpector 
Renner, den Zuftand der genannten Gemälde ermitteln zu laſſen, 
inzwifchen aber Herrn Superintendent Dr. Franke zu erfuchen, dafür 
Sorge zu tragen, daß vor der Hand an den Gemälden feinerlei Re— 
ftaurationdverfuch vorgenommen werde. Kerr Infpector Renner 
erftattete in der Berfammlung v. 1 Septbr. Bericht über den derma⸗ 
ligen Zuftand diefer Cranachſchen Gemälde, mit dem Bemerfen, daß 
das Altarbild zur Ausführung feiner Reftauration nad) Dredven zu 
bringen fein möchte, während die Wiederherftellung der. übrigen 
Bilder unbedenklich in Schneeberg vorgenommen werben fönne, wofür 
die Koften 20 Thlr. nicht überfteigen würden. Man beichloß daher, 
Herrn Superintendent Dr. Franke hiervon in Kenntniß zu feßen und 
zugleich die Hoffnung auszufprechen, daß zur Dedung dieſer geringen 
Reftaurationgkoften wohl innerhalb der Stadtgemeinde von. Schnee- 
berg binlängliche Bereitwilligkeit gefunden werden würde. 

Die fhäpbaren Anträge des Herrn Superintendent Dr. Franke 
und der Schneeberger Kirchenvifitation v. 30. Aug., daß der Verein 
son der in Hundshübel befindlichen metallenen Taufſchüſſel zur 
Entzifferung ihrer Infchrift einen Abguß zu nehmen, fowie andere (pho⸗ 
tograpbifche) Abbildungen vorzüglich geſchmackvoller alter vasa sacra, 
wie dergleichen 3. B. in den Kirchen zu Johanngeorgenftadt, 
Hundshübel, Stangengrün und Lauter ſich vorfinden, zu ver⸗ 
anftalten und ald Mufter künftiger Anjchaffungen im Lande zu vers 
theilen, ferner die Holzfchnigerei des Flügelaltars in der Kirche zu 
Stangengrün zu beachten fich veranlaft finden möchte, wurden einer 
fpäteren Berathung vorbehalten. 

Für die Hinweifungen auf Oegenftände von dem Altar ver früheren 
Kirche zuMeuftadt, aufdie beiden Steine bei Steinigtwolmsborf 
und die angeblichen Begräbnißftätten auf dem Falfenberge, auf die 
Eriegerifchen und kirchlichen Alterthümer zu Döbeln, Griebſtein 
und vorzüglich zu Ablaf bei Leisnig, welche letztere durch die beſon⸗ 

“ 
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ders wohlwollende Vermittlung des Herrn Superintendenten Dr. Haan 
für dad Mufeum gegen Neverd gewonnen wurden, fowie auf das Jour⸗ 
nal der Rathsbaderei zu Dresven von 1570 bis 1830, melches noch 
im Jahre 1848 dafelbft vorhanden geweſen fein fol, feitvem aber von 
dort weggefommen ift, fagt der Berein den geehrten Herren Einfenvern 
vielen Dan. 


Nicht weniger fuchte der Verein für die Erhaltung arhivalifcher 
Schriften und Urkunden zu wirken. Da bei der eintretenden neuen 
Juftiz-Organifation die Archive der bisherigen Königl. Juſtiz-Aemter 
höchſt wahrfcheinlich dürften vielfach getrennt werden und zu anderen 
Behörden übergeben, bei diefer Gelegenheit aber viele alte Acten, deren 
Biftorifcher Werth nicht fofort in die Augen fällt, der Vernichtung 
audgefegt würden; fo befchloß der Verein, auf Anregung Sr. Ereell. 
des Herrn Wirfl. Sch. Rathes Dr. v. Langenn, in der Verſammlung 
v. 5. Mai, durch ein Geſuch an Se. Maj. den König die Anordnung 
zu erzielen, daß bei Durchgehung, Translocation und Sichtung der 
Archive ver Aemter, fo weit diefe Archive vom der neuen Juſtiz-Orga⸗ 
nifation getroffen werden, mit der gehörigen Rüdficht auf den gefchicht- 
lichen Werth des verhandenen Materiald verfahren, und die werth— 
vollen Acten, fei e8 auch, daß fie fein praftifches Intereffe mehr ges 
währen, vor der Vernichtung bewahrt werden. 

Bon dem K. Minifterium der Juftiz, an welches Se. Königl. 
Majeftät dieſes Gefuch hatten abgeben laflen, erhielt darauf der Verein 
unterm 5. Septbr. (6. Octbr.) die erfreuliche Eröffnung, daß, obgleich 
ſchon nad Verordnung vom 28. März 1849 zur Gaffation geeignete 
Acten, die aber ein hiftorifches Intereſſe varbieten, an das 8. Hauptſtaats⸗ 
archiv abzugeben find, doch das Minifterium der Jufliz nicht nur unter 
den 21. Dechr. 1855 eine Generalverordnung an ſämmtliche K. Unter» 
gerichte erlajlen habe, welche theils die Befolgung der früheren Ber- 
ordnung von 1849 in Erinnerung bringt, theild dem darin gebraudh- 
ten Ausvrud ‚Urkunden‘ in Hiftorifcher und anderweiter Beziehung 
den weiteften Umfang giebt, ſondern auch einige beſondere Andeutun⸗ 
gen des Vereins berüdfichtige. 

Weiteren Stoff zu mannichfaltigen Befprechungen in den Monats⸗ 
verfammlungen führten herbei das Mufeum, die Bibliothef, einige 
eingejendete Manufcripte und vorzüglich die umfajjenderen Mit- 
tbeilungen archäologiichen Inhalts, denen in diefem Jahre mehr Zeit 
gewidmet werben Eonnte. 

Ausführlichere Vorträge hielten nämlich: 


Herr Kammerherr und Legationdrath v. Carlowig-Maren 
über die fprüchmwörtliche Anwendung von Taufnamen in der dentfchen 
Sprache und Herr Minifterialratö Dr. v. Weber über Gerenprozeffe 
In Sachſen (7. April); Herr Dr. Böſigk über deutfche Sprüchmwör- 
ter (5. Mai); Herr Hofratb Dr. Klemm über moderne Steinwerfs 
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zeuge (2. Juni); über bie. in Sachſen vorhanden geweſenen Klöfter 
und deren noch vorhandene Leberrefte, jowie über die Eirchlichen und 
bürgerlichen Baudenkmale, Burgen und Schlöſſer in Sachſen 
(10. NRovbr.); Herr Dr. Böſigk, über dad Wahrzeichen der Keule 
im Mittelalter (10. Novbr.); Herr Minifterialratb Dr. v. Weber 
über verjchiedene von ihm aufgefundene archivalijche Nachrichten po= 
lizeilichen und criminaliftifchen Inhalts (8. Dechr.) ; Herr Dr. Böſigk 
über die in Sachen vorhandenen fogenannten Mordkreuze (12. Jan. 
1857) (S. Nr. IV); Profeffor Dr. Löwe über die zur Erklärung 
des Rautenfranzes im ſächſiſchen Wappen bis jegt aufgeftellten fünf 
Hypotheſen (9. Febr. 1857). 

Außerdem find noch eingefendet worden folgende fchriftliche 
Mittheilungen: von Herrn Pfarrer M. Dinter zur Gefchichte der 
Parochie Stolpen; von Herrn Rentamtmann Preusfer über Orts— 
chroniken, vaterländiiche Topographie und wichtige Altertbümer- 
Bunde aus der neueften Zeit (S. Nr. IU); von Herrn Bauratb 
Stapel über Anlage feiter Plätze, Schlöffer und Burgen im Alter- 
thum (S. Nr. V). 

Die im Monat Juli angeftellte ausführliche und genaue Revifton 
des Mufeums, über welche Herr Maler Rolle einen jchriftlichen Bes 
richt einreichte, hatte in jeder Beziehung volle Befrienigung gewährt. 
An Gefchenfen wurden dem Mufeum im Laufe des Jahres hinzugefügt: 

Fünf alte Waffenftüde von Herrn Kaufmann Joſ. Meyer 
(3. März 56.); mehrere in der Laufig gefundene Münzen von Deren 
Prof. Flügel (7. Apr.); eine Marmorplatte aus dem Königl. 
Sclofje, in Folge eined Gefuches an Se. Maj. den König (7 Apr.); 
ein Landöberger Groſchen, von Herrn Baftor Dr. Löhn (2. Juni); 
Grund- und Aufriß der Ruine ver Barbara-Gapelle bei Dippoldisé— 
walda, von Herrn Major Andrich (2. Juni); ein Dreier von Alt- 
fattel, von Heren Zwirjcher (2. Juni); ein Meißner Grofchen, 
gefunden in der Gegend von Lommagich, von Herrn Stephan, 
(4. Aug.); drei Steinflingen und eine Urne, von Herrn Riſſe, 
(4. Aug.) ; eine eijerne Plattglode, von Herrn Bormann (4. Aug.); 
ein eiferner Böller oder Fußmörſer v. Jahr 1617, von Herrn Ober- 
lieutnant Schreiber (1. Septbr.). (S. Nr. VL) 


Die Bereins- Bibliothek erfreuete ficheines ebenſo reichlichen 
ald wichtigen Zumwachjes, worüber der Bibliothefar am 9. Bebr. 1857 
ausführlichen Bericht erftattete. Sie empfing als Geſchenk von Sr. Maj. 
dem König von Sach jen wieder 1 Eremplar des Correſpondenzblattes, 
Jahrgang 1856/7, und von den Annales de l’academie d’arch£olo- 
gie de Belgique Tom. XIIL., jowie von jeiner Maj. dem ‚Könige von 
Preußen (durch Herrn Archivrath Dr. Märfer) ver Monumenta Zolle- 
rana 2. Band; jodann die Veröffentlichungen ver £. &. Gentralcom- 
mijjion zur Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale ıc. zu 
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Bien, der 8. Bayerſchen Akademie der Wiffenfchaften, des ger- 
manifhen Mufeumsin Nürnberg, der hiftorifchen Gejellichaf- 
ten und Altertbumd-Vereine zu Wien, Negensburg, Hannover, 
Breslau, Laibach, Sinsheim, Münden, Landshut, 
Ulm, Altenburg, Siebenbürgen, Grat, Bonn, Müniter 
und Baderborn, Hamburg, Köln, Stettin, Stuttgart, 
Meiningen, Salzburg, Darmftadt, Hobenleuben, 
Riga, Lüneburg, Berlin, Mainz, Evinburg, Leiden, 
Schwerin, Wiesbaden, Ansbach, Würzburg, Augsburg, 
fowie mehrere Drudichriften von den Herren Profeſſor Gersdorf 
in Altenburg, Archivar Bratobevera in Gratz, Geh. Rath Dr. Bad 
in Altenburg, Dr. Giefers in Paderborn, Nentamtmann Preusker 
in Großenhain, Archidiaconus Dr. theol. Peſchek in Zittau, Archi- 
bar Dr. Liſch in Schwerin, Schmeißer in Döbeln, Hanus in Prag, 
Prof. Dr. Klein in Mainz (f. Nr. VII), wofür ver Verein zu voll- 
ſtem Danke fich verpflichtet fühlt. 

Ueber die neuejten Beftrebungen für Altertbumsfunde und Er- 
haltung vaterländifcher Denfmale in Zwidau gab Herr M. Rüdiger 
in der Berfammlung v. 6. Octbr. nur vorläufige Nachrichten, konnte 
aber ſchon der Verfammlung v. 12. Jan. 1857 die erfolgte wirf- 
lihe Gründung eined Altertbumsvereins in diefer Stadt anzeigen. 
(S. Nr. VIN). 

In der VBerfammlung v. 1. Septbr. erfolgte die Mittheilung der 
Aufforderung des Verwaltungs- Ausfchuffes des Gefammt» Vereins, 
die allgemeine Berfammlung zu Hildesheim vom 16. bi8 19. Septbr, 
1856 zahlreich zu bejuchen, jowie für die von der ardhäologiichen 
Commiſſion angeregte „moͤglichſt kurze, beftimmte und ftreng wifjen- 
fchaftlihe Terminologie und Glafjification der bormittelalterlichen 
nichterömifchen Denkmale Deutichlands’ fich zu betheiligen. 

Mit tiefem Bedauern fieht der Verein in dem Verzeichniß feiner 
Mitglieder einige theure Namen durch die Hand des Todes ausgelöfcht. 
Herr Kammerberr und Legationdratb v. Garlowig-Maren, als 
kundigſter Borfcher im Gebiete der vaterländifchen Geneologie, Heral- 
dik und Numismatik befannt und in edlem Sinne für die Zwecke des 
Vereins wirkend, ftarb fchon wenige Monate nach feiner Grwählung 
zum zweiten Director ded Vereins, am 11. Eeptbr. 1856. An feiner 
Stelle wurde in ver Verfammlung v. 8. Decbr. Herr Generall. Graf 
von Baudiſſin ald zweiter Director erwählet. Es jchlofjen ferner für 
immer ihr über weite Kreije reichendes Wirfen für Kunft und Wifjen- 
ſchaft Herr Hofratb Winkler, (Theodor Hell,) Vicedirector der 
Königl. Sächſ. mufifal. Kapelle und des Hoftheaters (d. 24. Septbr.), 
die Ehrenmitglieder Herr Präfivdent Hammer von Burgftall, Herr 
Dr. jur. Ludwig Buttrich in Keipzig, Herr Dr. Wagner, König- 
licher Kreis⸗Phyſicus in Schlieben, und Herr Decan Dr. Wilhelmi 
in Sinsheim. Außerdem ſchieden noch 10 ordentliche Mitgliever aus, 
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x Dagegen wurden aufgenommen 
als ordentliche Mitglieber: 
Herr Dr. Halle, Präfldent der Handelöfammer zu Hamburg a. D,, 
am 5. Mai; 
⸗ Kammergerichts- Aſſeſſor v. Jordan, am 5. Mai; 
« Dr. jur. Edler v. Querfurth, am 1. Sptbr.; ſaͤmmilich in 
Dresden; 
als Ehrenmitglied: 
Herr Advocat Zimmermann, Stiftsbaumeiſter in Meißen. 


Nachtrag: Bald nad dem Anfange des neuen Bereinsjahres verlor 
der Berein Aa den Tod eines feiner älteften, rn . ——— Mit- 
glieder, Herrn Prof. Anton Krüger, am 24. April 


II. 
Ueber 
Stadt: und Dorf⸗-Jahrbücher, 
vaterländiſche archäologiſche Topographie 
und neueſte alterthümliche Auffindungen; 


vom 


Nentamtmann Karl Preusker 
in Großenhain. 


A 


Ueber Stadt- and Dorf-Fahrbäder 
(Orts-Chroniken), 


als Mittel zur Förderung der vaterländifchen Gedichte. 


Die vaterländifche Gejchichte erfreut fich wohl bereits einer ver- 
bältnigmäßig weit fleißigeren Bearbeitung, als die anderer Nationen; 
dennoch find in mancher Beziehung noch bedeutende Lücken zu befeitigen. 
Bür die politifche Geſchichte mit ihrer Staatsleitung, ihren Kriegen 
und Frievensfchlüflen, und jo auch für die Literatur-, Kunft- und 
Religiond-Gefcichte ift ſchon Wichtiges geleiftet worden, weil Beamte 
und Gelehrte, in der Federführung geübt, dabei am Nächften betbeiligt 
waren ; nicht fo ift dieſes der Ball bei der übrigen Eulturgefchichte 
in Hinficht der fortfchreitenden Ausbildung der bürgerlichen Ein« 
richtungen, der Anfichten, Sitten und Gebräuche, wie der Gewerbes 
betreibung und anderer Berbältniffe des thätigen Volkolebens. 
Es fehlt beſonders an geeigneten Spezialgejchichten der einzelnen Bes 
zirfe und deren einflupreichften Orte in Hinficht allmäliger Ausbildung 
derfelben nach jeglicher Richtung. Alles dieſes aber ift zur Bearbeit⸗ 
ung einer vollftändigen alljeitigen Volls⸗ und Landes-Gefchichte nach 
Urjachen und Folgen pragwatifcher Art unerläflid. Ohne auf die 
alte, mittle und neue Gefchichte bier eingeben zu koͤnnen, fei nur die 
neuefle, die der Gegenwart, beachtet und beſonders dasjenige erwähnt, 

X. 1857. 2 





18 


wodurch fich dieſe wenigftens einer folchen vollftänpigen Bearbeitung 
fünftig vielleicht zu erfreuen haben mwürbe. 

Archive forgen allerdings für Materialien in Hinficht der politis 
ſchen und der Rechts-Verhältniffe; ferner jammeln einzelne Gelehrte 
die Hiftorifchen Data, in fo weit fie ihnen befannt werben; allein in 
Hinficht aller jener volksthümlichen Verhältniffe möchte e8 ihnen ſelbſt 
bei dem größten Eifer unmöglich fein. Auch liefern zahlreiche Zeit» 
blätter Beiträge zur @efchichte der Gegenwart; allein nur wie fie 
ihnen zufällig zufommen und nicht felten nad) ihrer politifchen 
Färbung umgemodelt. - Alles dieſes bietet alfo noch feine vollfländigen 
und unparteiifchen Materialien für eine allen Rückſichten Rechnung 
tragende Vaterlandsgefchichte var. Die Lücken möchten wohl nur durch 
die Spezialgefchichte aller, wenigftens der größeren Orte, nebft 
Biographien der einflußreichen Männer ded VBaterlandes, mit Orts⸗ 
Annalen bei jenen und Tagebüchern bei diefen, ald deren Grund- 
lagen auszufüllen fein, von welchen erfteren deshalb hier näher die Rede 
fein foll, während letztere wielleicht zu einer fpäteren Eingabe Veranlajj- 
ung geben werben. 

Vollſtändig gnügende, alle erforderlichen Verbältniffe beachtende 
Merke über die Spezialgefchichte der einzelnen Bezirfe und Orte 
werden nur durch jorgfältig geführte handſchriftliche Orts-Annalen 
oder Jahrbücher (Ortschronifen) möglich, aus denen die für die 
weiteren Kreiſe der Deffentlichkeit geeigneten Aufzeichnungen für den 
Drud ausgewählt werden, mogegen der nicht dazu benugte Inhalt in 
der Chronik jelbft nachzufchlagen verbleibt. In Orten aber, wo die 
Drudfoften für eine Ortögefchichte fich nicht decken Iaffen, wird aller- 
dings die hbandjchriftliche Chronik dem Bearbeiter ver Vaterlands⸗ 
geichichte auf Fürzere Zeit, wie gegen gnügende Bürgfchaft, darzuleihen 
fein, wie ed überhaupt als dringende Pflicht erfcheint, für deren fichere 
Aufbewahrung möglicht Sorge zu tragen, weil fie nicht wieder zu 
erjegen fein würden. Dieß wird anı beften geichehen, wenn man fte 
in jtädtifchen, in einem geficherten Zocale aufgeftellten Bibliotheken, 
auf Dörfern dagegen in Kirch- oder Gemeinde-Archiven aufbewahrt, 
da man fie ohnehin nur von Zeit zu Zeit zum Eintragen bedarf, 
während die Materialien dazu einftweilen in Entwürfen vorbereitet 
werden. Die hanpjchriftlichen Chroniken, denen es hier insbeſondere 
gilt, gewähren, außer der fo wünfchenswertben und unerläßlichen Bes 
reicherung der Vaterlandögefchichte, welche recht eigentlich auf ſolche 
Spezialgefhichten und Chroniken gewiefen ift, die ihr einen großen 
Theil ihres Stoffs, hauptfächlich für die Eulturgefchichte, varbieten 
werden, noch manchen andern Nupen. Ihre anziehende Leetüre wird 
oft einen hiftorifchen, und dann meift auch patriotifchen Sinn erweden, 
indem fie durch die Aufklärung über die nicht felten merkwürdigen 
Schickſale des Wohnorts das Intereffe für denfelben erhöht. Und 
wer hätte nicht gern ſchon ſolche Ortögefchichten, und zumal hands 
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ſchriftliche Chroniken, mit Vergnügen durchgeſehen, befonders wenn 
die Glücks⸗ und Unglücksfälle und jonfligen Ereigniffe des Orts oder 
einzelner Bewohner deffelben mit einer Brifche und Kraft der Darftell« 
ung geſchildert find, wie fie gewöhnlich nur bei gleichzeitiger Aufzeich⸗ 
nung der Vorfälle erfolgen, wo noch der lebhafte Eindruck verfelben 
vorherrſchte, aus melcher Urfache auch die Briefwechfel geiftreicher 
Perfonen fo vielen Reiz befigen. Aus ſolchen Nachrichten, wenn 
fie im rechten Geifte verfaßt find, wird man fich ferner vielleicht manche 
rathſame Lehre entnehmen Fönnen, und bejonders Ortövorftände und 
andere einflußreich wirkende Perfonen werden daraus erjehen, wie und 
wodurch des Ortes Wohlftand, Handel und Gewerbe, Sitten ıc. fich 
erhoben over ſanken, und dieß bei ihrem thätigen Wirfen für denfelben 
eifrig zu beachten bemüht fein. Sie können endlich jelbft materiellen 
Vortheil gewähren, indem fie durch aufbewahrte Notizen über Beſitz⸗ 
thümer, Grenzen, Rechte und Freiheiten ꝛc., worüber die urfundlichen 
Schriften verloren gingen, vielleicht manche Zweifel zu bejeitigen ver- 
mögen. 
In der Iehtzeit, wo der Vorfahren Einrichtungen den Enkeln 
weniger gnügen wollen, wo man das Alte nur zu oft ungeprüft und 
ohne ed durch Beſſeres erfegen zu Fönnen, vielmehr nur, weil es alt, 
zu verachten fcheint, wird ed zumal erforderlich, die früheren, wie bie 
jegigen Verhältniſſe der Orte und der Umgegend durch ſolches Auf« 
merken vor dem Vergeſſen zu fichern und fie ver Zufunft zu erhalten, 
wo fie vielleicht wieder nach ihrem fchäßbaren Werthe erkannt werden. 

Der Chronif wird man ein Actenheft mit nach und nach zu 
fammelnden Beilagen beigeben, welche die einzelnen aufgemerkten 
Borfälle oder Zuftände näher erläutern; 3. B. gedrudte und gefchriebene 
Aufjäge, Gedichte, Programme, Abbildungen, Einwohnertabellen und 
dergleichen; vielleicht auch Brotofolle über wichtige Verhandlungen 
wegen Rechten und Befigungen des Ortes und jo Achnliches mehr. 

Die Ortschronifen, follen fie jenem vielfeitigen Zweck entfprechen, 
werben folgende Gegenftände zu beachten haben: 


1) Vorfälle und Beränderungen des Orts und feiner 
Umgegend in Hinficht des phyfifch-ftatiftifchen Verhältniffes, 
Örtliche Naturbeichaffenbeit, Bewohnung, Bebauung ıc.; 

2) desgleichen der politiichen Verhaͤltniſſe; Oberberrichaft, Ges 
meinde- Wefen und Haushalt, Gerichtö- und Polizei-Wefen; 
Mohlthätigkeitsanjtalten und übrige Wohlfahrtd- Pflege ; 

3) der induftriellen Berhältnifle; Gewerbeförderung und Gewerbes 
betrieb; Urſachen und Folgen der finkenden, wie aufblühenden 
Nahrungszweige ıc. ; 

4) der culturbiftorifchen Verhaͤltniſſe; Kirchen und Schul-Wefen, 
wie andere Gegenftände der Wiffenfchaft und Kunft; veränderte 
Sitten und Gebräuche und vergleichen ; 
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5) übrige Verhältniffe, 3. B. zufällige, ven Ort uüberhaupt oder 
einzelne Bewohner alla: Ereigniffe, wie andere denk⸗ 
würbige Zeitvorfälle; biographiiche Nachrichten von ausge⸗ 
zeichneten Bamilien und Perfonen des Orts; emblich einem 
Anhang für Nachträge zu früheren Jahren: 

Ein fletö fortgeführtes Sach: und Namen-Regifter wird das Aufe 

fuchen zu erleichtern haben. 

Ausführlichere Angaben diefer Rubriken, durch zahlreiche ſpezielle 
Beifpiele erläutert, fowie alle fonftigen nöthigen Rückſichten bei ver 
Ehronifführung , finden fidy in der Schrift: „ Stadt- und Dorf« 
Jahrbücher (Ortshronifen) zur Förderung der Baterlande- 
Geſchichte und eines regen Sinnes für des Ortes Geveihen; nach 
Nupen und Einrichtung gefchilvert; Keipzig, 1846,’ zu deren Heraus« 
gabe der Verfaſſer dieſes Aufſatzes mehrfach, und felbft aus der Schweiz 
ber, aufgefordert ward, da auf ihre Wichtigkeit bereitd von ihm in 
einer andern Schrift über ftäptifche Bibliotheken für ven Bürgerftand, 
mit bauptfächlicher Beziehung auf Jugend», Gewerb- und allgemeine 
Bolfs-Bildung (1840) aufmerkfam gemacht worden war. Der zahl- 
reichen, ſich über jene Schrift günftig ausfprechenden Beurtheilungen 
wegen, wird es zuläffig fein, deren nähere Beachtung anzuratben, fo 
bald man an eine folche ftatiftifche Chronik, oder eine gleiche für ein 
Kirchfpieldorf, wobei die umliegenden eingepfarrten Fleinen Ortſchaften 
mit berüdfichtigt werden, Hand anlegen will. Ebenfalls ift in dere 
jelben Schrift darauf hingewiefen, daß bei ver Abfaffung ver Ehronifen, 
nächft firenger Wahrheitöliebe, ebenfo Bollftändigfeit ald Grünplic. 
keit erforvert wird und zugleich durch möglichft pragmatifche Darftell- 
ung der Urjachen und Folgen in ihrer gegenfeitigen Beziehung dem 
Ganzen die eigentliche hiftorifche Weihe verliehen werben follte. 

In manchen Staaten ift die Anlegung und Fortführung folcher 
Ortöchronifen bereitd obrigfeitlicdy angeorbnet, in andern nur von ben 
Behörden angeratben; in noch andern ift bisher Feind von beiden 
erfolgt. Mag auch der gefeglichen Einführung folcher Ortöchronifen 
manche Schwierigkeit entgegenftehen, fo erfcheint e8 dennoch wünfchens- 
wertb, daß fie wenigftend dringend angeratben wird; daß vielleicht zu= 
gleich die weltlichen oder geiftlichen Behörden es für Pflicht halten, 
Ginleitung dazu zu treffen, damit Ortöbeamte, Geiftliche, Lehrer over 
fonft geeignete Männer, fih dem Gefchäfte fortdauernd unterziehen 
und daß biefelben Seiten der Obrigfeit und fonft durch die nöthigen 
Materialien dabei möglichft mit unterftügt werden. Insbeſondere 
aber erfcheint es als eine angelegentliche Aufgabe hiſtori— 
her Vereine, dafür ebenfalls mit unaudgefegt be— 
forgt zu fein. Wo diefes Alles nicht gefchieht, wird es allerdings 
nur einzelnen Perfonen überlaflen bleiben, welche, von hiſtoriſchem 
und zugleich patriotifchem Sinne befeelt, fich auf jene Art um ihren 
Wohnort, und mittelbar um die Gefchichte des Vaterlandes, Verdienſt 
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erwerben wollen, und welches, wenn auch nicht im Orte felbft, jo doch 
wenigitend vom den vaterländijchen Gefchichtöforfchern dankbar aner- 


fannt werden wird. 
Nachſchrift. 


Dem hochverehrten Königl. Alterthums-Vereine erlaube ich mir 
ſchließlich die ehrerbietigfte Bitte vorzutragen, diefen Gegenftand ge= 
nneigteft in nähere Berathung zu ziehen, und vielleicht ein Mitglied 
mit näherer Berichtderftattung in einer der nächften Verſammlungen 
darüber, und zumal über die in der beifolgenden Schrift (Stadt: und 
Dorf-Jahrbücher) ausführlicher ausgefprochenen Anfichten und Vor— 
ichläge, zu beauftragen. Vielleicht, daß dann, wenn auch eine gejeß- 
liche Anorbnung zu Anlegung und Führung folcher Chroniken nicht 
ausführbar wäre, der hochverehrte Verein wenigſtens den Beichluß 
faßt, den Gegenſtand den weltlichen und geiftlichen Behörden dringend 
anzuempfeblen und vielleicht zugleich auch ven Vereinsmitgliedern die 
Pflicht aufzulegen, in ihren Umgebungen auf den fo vielfachen Nugen 
folcher einflußreichen Einrichtungen aufmerffam zu machen und fonft 
deren Ausführung fich möglichit angelegen fein zu laſſen. 

Großenhain, den 22. Februar 1857. 


Karl Preusker. 


B. 
Ueber vaterländifche archäologiſche Topographie. 





Was die Feſtſtellung geihichtliher Thatſachen 
früherer Zeit betrifft, fo fällt viefe in das weite Gebiet ver 
Geſchichtsforſchung überhaupt, worüber es nicht an belehrenven 
Schriften fehlt; dennoch erfcheint ed rathſam, auf einem jpeziellen 
Gegenftand in jener Hinficht hinzuweiſen, der biöher in feiner weiteren 
Ausführung noch nicht genügend beachtet worden ift, nämlich die Er» 
mittelung der Ihatjachen, welche ſich auf die frübefte Zeit unfers 
Baterlandes, auf die heidniſche Periode bis zum allmäligen Ueber» 
gang in das chriftliche Mittelalter, beziehen und ſich durch erfolgte 
Auffindung materieller Ueberrefte jener Zeit feititellen laſſen. Hierzu 
gehören 1) Baumerke einfacher, nieverer Art, 3. B. Lang« oder 
Grenz Wälle, Ringe und andere Heiden» Schanzgen, Opferfeljen, 
Steinkreife, Grabftätten und ähnliche bauliche Gegenftände, wogegen 
die der höheren (arditeftonifchen) Art (vie Burgen, Kirchen, 
Klöfter ıc.) der mittelalterlichen Kunftarchäologie zufallen. Berner 
2) Bilpwerfe, wonon dem Heidenthume allerdings wenig zuzu⸗ 


fprechen fein wird, da die angeblichen heidniſchen Idole (Götterbilver) 
meift dem Mittelalter angehören. Von den, gewiffermaßen zu dieſer 
Abtheilung mit zu rechnenden, Münzen werben nur die römifchen 
und Eeltifch-gallifchen in Hinficht ihrer Bundorte in unferm DBater- 
lande zur Berücjichtigung kommen, welche erftere fich bereits in über- 
rafchend großer Zahl vorfanden. Von gefundenen Kaifer-Denaren 
und ähnlichen Münzen frübefter chriftlicher Zeit wird man wenigftens 
anhangsweiſe Kenntniß nehmen, weil damals unfer Vaterland meift noch 
dem Heidenthume zugewendet war und fich darauf manche Schlüffe bauen 
lafjen möchten. — 3) Geräth-Alterthümer des Friegerifchen 
und religiöfen, wie gewerblichen und häuslichen Lebens unferer 
einftigen Borfahren in der heidnifchen Epoche, Kelten, Germanen, 
Slawen, und zwar: a) Waffen und anderer Werkzeuge von Stein, 
Metall ıc., b) Gefäße von Thon, theils eigentliche Todtenurnen, 
theils Hausgerätbe, Kinderfpielzeuge ıc., e) Schmude, wie Eleinere 
häusliche Geräthichaften, von Metall, Stein, Knochen und andern 
Materialien. Anhangsweiſe werden alle die in unferm Vaterlande 
gefundenen Geräthe aufzuführen fein, welche gewiſſen ober doch 
muthmaßlich fremdartigen, zumal römifchen , Urfprungs find und den 
mannichfachen Verkehr der Römer mit hiefigen Bewohnern darthun. 


Ohne hier weiter in die vaterländifche Alterthümerkunde einzu- 
geben, welche alle jene Ueberrefte zu fchildern und nach Urfprung und 
Zwed zu erläutern fucht, fowie durch eulturhiftorifche Betrachtungen 
die ähnlichen Gegenftände anderer Nationen damit zu vergleichen und 
weitere intereffante Ergebnifje daraus zu ermitteln hat, erlaube ich 
mir die Aufmerffamfeit auf eine der wichtigften Abtheilungen jener 
Wiſſenſchaft, welche den feſten Grund und Boden zu allen übrigen 
bildet, zu richten, nämlich auf die möglichft fichere Ermittelung 
und Beititellung der erwähnten Ueberrefte aus der heidni- 
Then Epoche des Vaterlandes nach ihren Fundorten, als 
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Devor man zu jener vaterländifchen Altertbümerfunde verfchrei- 
ten fann, bedarf es unleugbar vor Allem eines Verzeichniſſes der ein- 
zelnen Öegenftände nach den geographifch geordneten Auffindungsorten, 
und da ſich bereits höchſt zahlreiche und reichhaltige Fundorte dieſer 
Art in unferm Baterlande ergaben, jo würden durch diefe Leiftung für 
deſſen Gulturgefchichte die interefjanteften Refultate zu hoffen fein. 

Vorarbeiten liegen dazu jchon fo manche vor, unter denen 
auf die jo verdienftoolle „Zufammenftellung ver Denkmale des germa- 
nischen Alterthums in Sachfen, von Herrn Ober⸗Bibliothekar, Hof 
rath Dr. Klemm,“ in dem Heft J. der Mittheilungen des Königl. 
Sächf. Alterthums-BVereins, 1835 (und 2. Auflage 1853), vor Allen 
dankbar hinzuweiſen ift und wozu die zahlreichen vaterländifchen Alter- 
tbümer feiner jo überaus reichhaltigen eulturhiftorifchen Sammlung 





mannichfache nachträgliche Vervolljtändigung Tiefern werden. Beis 
träge dazu finden fich ferner in den feitvem erfchienenen 8 Heften die⸗ 
fer gugleich die reichen Schäße des Alterthums-Mufeums verzeichnen⸗ 
ſowie im den an den erwähnten Verein ein— 
gereichten Abhandlungen und brieflichen Anzeigen über derartige 
Auffindungen. Nicht minder ergeben ſich ſolche Nachrichten aus den 
B ne m der deutſchen Gejellichaft zu Leipzig und gleicher Bereins- 
ften der benachbarten Alterthums » Vereine, des Ihüringifch- 
fichen zu Halle, des Voigtländifchen zu Hohenleuben, des 
ferländifchen zu Altenburg ‚ und, in befonderer Beziehung auf die 
ber» Laufis, in dem Neuen Sauftifchen Magazine der Gejellichaft 
ver Wiflenfchaften zu Görlig*). Ebenſo finden fich derartige Notizen 
n den Werfen umferes. ſchon genannten und hochverbienten Cultur— 
orifers Klemm (feiner Germaniichen Altertbumsfunde, Cultur- 
eiichte und Eultur-Wiffenichaft), des Lauſitziſchen Geſchichtsforſchers 
Ir. Peichek in Zittau, in den Schiffner'ihen geograpbiichen Werfen 
nd fo anderer um die vaterländifche Geſchichts- und Alterthums⸗Kunde 
ter Männer. Auch ih war bemüht, die Orte, wo ſich alter— 
Ueberreſte in vaterländifchen Gauen vorfanden, oder noch zu 
ten find, in mehreren Schriften zu verzeichnen, jo 3. B. in den 
| ſibiſchen Alterthümern,“ in „Beſchreibung bei Radeberg ge⸗ 
„Menen, und vorzüglich in den ‚Blicken in die vaterlänpifche 


* r fich durch ſorgfältige Zufammenftellung einer ſolchen archäo— 
sin Topographie um die Eulturgefchichte des Vaterlandes ver- 
wollte, würde in jenen Schriften, wie in den alterthüm— 
m Sammlungen, eine reiche Ausbeute finden und vielleicht auch 

unterftüßt werden, wofern der. hochverehrte Alterthumsnerein 
2 orderung nicht allein an die Mitglieder, fondern überhaupt 
ı alle ichtö- und Vaterlands-Freunde richten wollte, von den 
nei Bisher fund.geworbenen, jowie Fünftig ihnen befannt werbenden 
en Auffindungen in Sachſen (auch vielleicht angrenzen- 
Gegenden) Anzeige an ven Verein zu erftatten, oder vie betreffen- 
Notizen A weitern Beförderung an denſelben an ein in ver Nähe 
nend tglied gelangen zu laſſen. 

- Bei den fpeciellen Angaben jener Topographie würden übrigens 
die Ben 9 des Gewaͤhrsmannes, wo nähere Nachrichten davon 
n welche Sammlung, vieleicht des Entdeckers felbft, zu finden 
merläßlich ſein um den Bearbeitern einer vaterlaͤndiſchen Alter- 


























Es werden aber auch ſolche Schriften entſernter Vereine zu durchſehen 
fein; denn fo ergiebt fich z. B. in den Jahrbüchern des Mecklenburgiſchen Ver⸗ 
eins von Liſch, Jahrgang IX., 1844, ©. 598 eine intereffante Mittheilung über 
u“ der Gegend von Königewartha aus der legten Zeit der Bronzes 
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thumäfunde, oder, was daſſelbe jein möchte, einer Culturgefchichte 
frühefter Zeit in Hinficht unferer Gegend, ſowie fpäteren Forſchern 
überhaupt Gelegenheit zu weiterer eignen Nachforfchung varzubieten. 
Eine an jene archäologifche Topographie ſich anſchließende Leiſt⸗ 

ung würde die Entwerfung einer * 

Alterthümerkarte des Vaterlandes 

fein, worauf vie alterthümlichen Fundorte, wie die noch an Ort un 
Stelle befindlichen heidniſchen Ueberrefte, nach ihrer Art und Beföuf 
fenheit durch verfchiedenartige Zeichen angemerkt werden, wie foldhe 
Karten fehon früher vielfach in Antrag gebracht, auch bereits ve: 
meife hier und da in Hinſicht Eleiner Diftricte ausgeführt worben find. 
Der fleißig ſolche Hiftorifche Notizen fammelnde Schiffner war bereits 
früher zu einem derartigen Verfuche geneigt. Solche Karten **8 

bekanntlich manche Aufichlüffe über die urfprüngliche Anſiedelung u 


die fodann weiter ausgebreitete Bewohnung des Landes, wie ni 
minder Andeutungen üßfr befondere Zwecke und Erwerbözweige. in: 
zelner Orte, über friegerifche Vorfälle und vergleichen mehr. Das 
Münfchenswerthe folcher Karten liegt Flar vor. Noch füge u 
Andentung hinzu, daß vielleicht auch Sagen, nämlich alte wahrhaft 
Volksfagen (wit 3.8. in Gräfe! Sagenfchag), nicht lied 
nicht Novellen, wie fie jeßt fo oft dargeboten werben, (wie 3. B. bie 
Laufigifchen von Willfomm), alfo ächte, in fo fern fie an Eocali- 
täten gebunden find, ebenfalld mit auf jene Karten bezeichnet 
werden fönnten, indem ſie nicht felten gottesbienftliche Orte, £rie- 
gerifche Vorfälle und dergleichen bezeichnen. Aechte Volksſagen 
(denen nach Grimm’s Ausspruch überhaupt der altheidnifche Mythus 
zu runde liegt,) vermögen oft die Lücken der Gefchichte zu ergänze 
und zweifelhafte Nachrichten und Denkmäler der Gewißheit zu nähern; 
fie gelten bekanntlich gleichlam als ein Hintergrund der Gefchichte, 
und wenn auch nur als unverbürgte Kunde von früher Geſchehenem, 
doch an Orte und Perfonen angefnüpft, wobei meiſt ein wahres fhat- 
fächliches Verhältnig zu Grunde Tiegt. Dieß nur als Andeutur 
und befferem Ermeſſen überlaffen. = — 

Um meine Bereitiwilligkeit in Hinficht jener gewünfchten nach⸗ 
träglichen Mittheilungen von alterthümlichen Auffindungen durch die 
That zu erweifen, laſſe ich eine folche Nachricht in Bezug auf die Um— 
gebung meines Wohnorts hier nachfolgen, zugleich mit dem Wunſche, 
daß dieſer Auffag des Abdrucks in den Mittheilungen des geehrten 
Vereins gewürdigt werden möge, um benfelben auch für fpätere 
ſcher erhalten zu mwiffen. 

K. P. 
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NVeachricht von alterthümlichen Auffindungen neuefter Beit 
in der Umgegend Großenhains. 


Die bis zur Herausgabe meiner Schrift: „Blicke in die vater: 
ländifche Vorzeit‘ mir befannt gewordenen alterthümlichen Auffin= 
dungen in biefiger Gegend, fo wie noch an Ort und Stelle befinvlichen 
heidniſchen Ueberrefte, find in dem 1843 erfchienenen 3. Bande jenes 
Werkes möglichft vollftändig aufgeführt, zum Theil auch in Abbildung 
mitgetheilt worben.*) In den darauf folgenden Jahren, wo die auf- 
regenden politifchen Ideen jo Manchen von eifriger Erforfchung ver 
Vergangenheit abzogen, wurden auch in hiefiger Gegend Feine folchen 
Auffindungen befannt oder vielleicht, weil damals Alles nur der Neu 
jeit Rechnung tragen follte, von den Findern nicht gnügend beachtet; 
nur in den Jahren der wiedereingetretenen Ruhe haben fich wieder 
einige folche Bunde ergeben, deren hier näher gedacht werben foll. 

ALS ich, bereit in höhere Jahre getreten, nach AUjährigem Staats— 
bienfte Die gewünfchte Emeritirung erlangte und zugleich mehr und 
mehr vom Fiterarifchen Wirken zurüdzutreten für zeitgemäß fand, hielt 
ih es auch für rathfam, meine feit länger als 40 Jahren mit viel 
Eifer, Mühe und Koften nach und nach zufammengebradyte Sammlung 
baterländifcher Alterthümer noch bei meinen Lebzeiten an eine geeig« 
nete Anftalt abzugeben, damit fie nach meinem Abtreten vom irbifchen 
Schauplage nicht zerfplittert, vielmehr Fünftigen Borfchern und dem 
Baterlande erhalten werde, dem fie meift entiproffen if. Mit Aus- 
nahme einiger Dubletten, um mich doch auch fernerhin an einigen We— 
nigen noch erfreuen zu fönnen, erfolgte nach Berathung mit gütigen 
Sreunden und durch Vermittelung des für die Wiſſenſchaft zu zeitig 
geihiedenen Geheimen Hofraths Dr. Schulz die Ueberlaffung ver 
Sammlung im October 1853 an die Königl. Antiken- Sammlung. 
Da in dem von deren Director, Profeffor Hettner, im vorigen Jahre 
herausgegebenen Verzeichniffe der Königl. Antifen-Sammlung jedoch 
der nun damit verbundenen meinigen nur in der Kürze gedacht werben 
Eonnte, fo erichien e8 rathfam, eine befondere Fleine Schrift darüber 
herauszugeben, welche im Vorſaale jener Königl. Sammlung, zu höchſt 
billigen Preiſe (24 Ngr.), zu erlangen iſt und den Titel führt: „Ueber⸗ 
fiht der mit der Königl. Antifen- Sammlung in Dresden vereinigten 
Preusker'ſchen Sammlung vaterländifcher Alterthümer“; mit 1 Titho- 
graphirten Tafel; 1856. 

MWährend ich nun nach jener Abgabe ver Sammlung meine Mit- 
wirkung für die vaterländifche Alterthumskunde gefchloffen glaubte, 
fand ſich unerwartet mehrmals günftige Gelegenheit, noch für dieſelbe 
thätig fein zu können, und zwar in Bezug auf 


e Diefer Aufſatz gift zugleich als ein Nachtrag zu der eben erwähnten 
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1) ven Bronzefund bei Weißig, zwiſchen Großenhain, 
Meißen und Rieſa. 


So wie ſchon ſeit langen Jahren die mir befannten Kupferſchmiede 
hieſiger Gegend von mir erſucht wurden, die etwa erlangten alterthüm⸗ 
lichen Gegenſtände vor dem Einſchmelzen mir vorzuzeigen, und dadurch 
manches Alterthum noch vor dem Untergange gerettet ward, ſo gelang 
es auch bei der oft erneuerten Aufforderung, von jenem bedeutenden 

Bronzefunde noch zeitig genug Kenntniß zu erhalten. 

Im Januar 1854 ließ mich nämlich ein hieſiger Kupferſchmied 
zu ſich rufen und ich ward nicht wenig überraſcht, als er aus einem 
Korbe eine Menge bronzener Celts, Ringe, Sicheln und dergl. hervor— 
ſchüttete, und mir Alles für einen leidlichen Preis überließ. Man 
hatte es in der Nachbarſchaft beim Pflügen entdeckt und es gelang 
jenem Handwerker, auch dad noch Uebrige des Fundes zu erlangen 
und mir ebenfalls käuflich zu überlaſſen. Indem ich nur einige der 
Dubletten für mich auswählte, hielt ich es für Pflicht, dieſen Alter- 
thumöjchag nicht nur vereint beijammen zu laffen, weil funvigern 
Forſchern es defto eher möglich wird, über Uriprung und Zwed dies 
fer Ueberrefte ein muthmaßliched Urtheil zu fällen, fonvern ihn auch 
gegen Erfag der Auslagen dem Königl. Antifen = Kabinet zur nach» 
träglichen Beifügung zu meiner Sammlung zu überliefern, fo mie 
auch einige noch jpäter erlangte Stücke defjelben Bundes ihr unentgelt- 
lih von mir einverleibt wurden, 


Wie in jener Beichreibung meiner Sammlung bereit8 bemerkt, 
fo beſteht der daſelbſt aufgeftellte Fund aus folgenden Stüden: 
22 bronzene Sicheln, von der bekannten Eeltifchgermanifchen Form, 
zum Theil zerbrochen, jedoch leicht zufammenzufügen, von 5— 7‘ Länge, 
3—14 Breite, meift mit Rippen längs des Randes und mit Stift 
oder Niete zur Befeftigung an einen Griff verjehen. Außerdem 88 
größere oder Eleinere Bruchjtüde ſolcher Sicheln. Ferner 10 zum Theil 
defecte brongene Celts, nämlich meißelähnliche Streitärte, muthmaß— 
lich die Framea des Tacitus, die er ald germanifche Waffe erwähnt, und 
zwar mit weit heraufgehenden Grathen, 6— 7 lang, 14“ breit, jedes 
gegen 4 Pfd. jchwer, ebenfo 10 Bruchjtüde von ſolchen. Mehrere Bruch⸗ 
ftüde eines 14 breiten Schwertes, 5 Stüd 44° lange Lanzenfpigen. 
Berner das DViertheil oder Sechötheil eined bronzenen Bruftharnifches, 
etwas eingebaucht und mit erhabener Ginfaffung ; am Rande mit Löchern 
zur Befeftigung verjehen ; von den 2 rechtwinfligen Seiten ift dieeine 6“, 
die andere 5° lang und die daranſtoßende Seite rundlich ausgebogen; 
4 Po. ſchwer. Ein, nach germanifcher Art, mit Strichverzierung verſehe⸗ 
ner, majfiver, mit grünem Roft bedeckter bronzener Arm⸗, oder noch wahr« 
ſcheinlicher, Schwur-Ring, von 2“ Stärfe und 4—44 im Durch» 
meffer, 174 Loth fchwer; auch 5 ähnliche Fleinere Arm= oder Hand⸗ 
Ringe von verfchiedener Stärke und Verzierung; überdies 5 Bruch- 
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ftüdevon Arm» und Hald-Ringen. Ein Mefjer und viereckige Meißel; 
von bronzenen Gefäßen, ebenſo von ſchwachen Ringen, 
Nadeln u, f. w. Endlich 7, theils kuchen, theils ftangenartig geformte 
(Barren), offenbar zum Einfchmelzen beftimmt, 53 Pro. 
ſchwer, und eine Anzahl ungeformter Bruchſtücke zu gleichem Zwecke, 
4 Po. Der ganze Fund bat ungefähr 4 Gentner betragen. *) — 
Mehrere dieſer Gegenftände find auf der lithographirten Tafel ver 
nu ee ee abgebilvet. 

Der erwähnte Kupferichmied drang erft auf Geheimhaltung des 
Fundortes, bis nach abgebrachter Ernte von und weitere Nachforſchun⸗ 
gen an Ort und Stelle erfolgt wären, damit uns nicht Andere zuvor- 
—5 möchten, wie denn auch das Land durchitreifende Handelsjuden 

Erwerbung von Alterthümern und alten Münzen eifrig bedacht 
find und fie daun gewöhnlich zu hohem Preife an den Dann bringen, 
ve daß ſtets die Wiffenfchaft davon Kunde erhält. Envlid ward 
beendigter Ernte im Auguft 1854 eine Unterfuchung des Fundorte 
hrbar, und bei vem erften Nachgraben fanden fich mancherlei Eleine 

itende brongene Bruchftüce von Sicheln u. f. w., die man bei der 


— wahrſcheinlich aus Unbedachtſamkeit 5 oder we⸗ 














unbeachtet gelaſſen hatte. Leider aber wollte ſich kein neuer Fund 
obwohl nicht nur um den Fundort rings herum nachgegraben, 
ſondern auch von da aus mehrere Ellen weit und nach allen Richtun— 
gen ebenſo tiefe Furchen gezogen wurden, als der erſte Fund gehoben 
worden war. Das bei dem Pflügen entvedkte Gefäß, in welchem fich 
die ſammtlichen Ueberreſte befunden hatten, war bei dem Ausgraben 
in Eleine Stüden zerbrochen; die Maſſe ift ein ſehr grober Thon, nicht 
glaſirt/ ſondern nur hart gebrannt, und zeigt vom fehr roher Bearbei⸗ 
tung z die auf‘ md mehr ftarken Bruchftüce deuten auf eine Höhe 
und Umfang des Gefäßes von 14—2 Ellen. Ginige folche Bruch 
ftüde find ven Bronzen der Sammlung beigefügt. 

ng ee geichah im Herbſte 1853 auf einem dem Gutsbeſitzer 
Dito in Weifig gehörigen Felde, die Brudſche genannt, an einem Feld- 
x unfern von der Mitte ded von Weißig nach Leckwitz 
führenden Bußfteiges und etwa 4 Stunde von jedem diefer Dörfer, und 
ihn | 


eg dem Unterzeichneten) beabfichtigten Vortrag über deu 
fun va wurden einige uubebeutende Stüde deſſelben meh» 
exen emiichen Unterfuhungen unterworfen, deren mittlere Ergebulſſe fol- 
Bru s einer Fuchenartig geformten Bronzemaffe von 14 Länge, 
je Dide: Kupfer 91,73, Eiſen 5,35, Nickel 4,39 (2), Schwefel 
uchſtück int Bee Merkzeuges mit 2 Linien didem Rüden: 
rt 92,56, Zin Spuren von Eifen. 

ſtück hehe hen: 90,28, Zinn 9,72 p.C., Spuren von 
Gmetin [S. 453] enthielten Feltifche Gefäße von Bronze: 

Ziun 12 p. C.] D fie 
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nur einige hundert Schritt von der daſelbſt vorbeiführenven Eifenbahn 
auf Weißig zu, entfernt ; aljo auch in ver Nähe ver Elbe, an welcher 
jened Dorf Leckwitz liegt. Das Feldſtück an der andern Seite des Rains 
heißt die Schäplifche; die Gegend geht etwas lehnan und zeigte einige 
Lehmgruben. Auf ver nahen, jedoch ganz unbedeutenden Anhöhe ſoll 
nad) der Sage einftmals ein Vorwerk des jenſeits der Elbe liegenden, 
einſt jo mächtigen Ritterfiged und Schloffes Hirfchftein geftanden haben, 
wovon e8 jedoch weder bauliche Ueberrefte noch fonft Nachrichten giebt. 
Das fait vieredige Bronzeftüd von einem Bruftharnifch foll auf dem 
Gefäße oben aufgelegen haben. - 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß ſowohl der Bronzemaffen, 
als ver zahlreichen zerbrocdhenen und fonft befchäpigten Geräthe wegen, 
das Ganze von einer 

germanifhen Bronze-Gießerei, 
welche in der Gegend jenes Fundorts beftand, herrührt, und daß man 
jene Gegenftände vielleicht vor berannahenden Feinden zu verbergen 
fuchte, wornach vielleicht die Gießerei zerftört und ihre Arbeiter vers 
trieben wurden, 

Die Annahme einer folchen Gießerei in biefiger Gegend erhöht 
fih durch Auffindung des folgenden ſchätzbaren Alterthums höchſt fel= 
tenen Vorkommens zur Gemwißheit, nämlich einer 


2) Germanifhen Metallgußform. 


Sie wurde ebenfalls im Herbfte 1853 bei Nieder» Zichauig unweit 
Großenhain beim Pflügen gefunden, ohne daß damals, wie bei fpäterm 
Nachforfchen, die fehlenden Nebenplatten zu entdecken waren. Sie ift 
8 lang, 3—4“ breit, 14° ſtark, und bildet daher ein jedoch am 
mehreren Stellen bejchädigted Viereck; die Steinart ſcheint Gneis zu 
fein. Auf der einen Bläche befindet fich eine künſtlich eingenrbeitete 
Vertiefung zum Gießen einer Sichel; auf der andern eine folche zu 
einer Ranzenfpige und zu einer breiten fnopfartigen Rundung mit 
Grhöhung in der Mitte. Es gehörten alfo noch zwei Formen, auf 
jeder Seite eine mit gleichen Vertiefungen, zum Guß dieſer Geräthe, 
Dieſes Stück (auf der lithographirten Tafel jener Sammlungsbe⸗ 
ſchreibung Nr. 61 abgebilvet, da e8 der Königl. Antifen- Sammlung 
und ebenfalls unentgeltlich überreicht ward,) gilt unbezweifelt ald eine 
wichtige Auffindung, und objchon es ſich auf eine Meile weit von dem 
Bundorte jenerzablreichen Bronzegeräthe ergab, ſo war e8 unläugbar eben» 
fallsvorthin gehörig und beweift mithin das einſtige Borhandenjein einer 
germanischen Bronzegießereiin jener Elbgegend zwifchen 
Großenhain, Meißen und Riefa. 

In den legten Jahren ergaben fich noch zwei gleiche Gußformen; 
die eine, welche dem Herrn Hofrath Klemm für fein ſchätzbares cultur- 
biftorifches Kabinet, wo ein folches Alterthum noch fehlte, überlaffen 
ward, zeigt die Vertiefung zum Gießen von Nadeln u. ſ. w. Ein fpäter 
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gefundenes für mich zurückbehaltenes Eremplar zeigt die Form einer 
Sichel auf der einen Seite, während die andere unbearbeitet ift; vie 
Maffe, welche bei aller Härte ſich etwas ſchaben läßt, fcheint ein Kunft- 
product und ein mit viel Glimmertheilen vermifchter Thon zu fein. — 
Ungeachtet vielfacher Unterfuchung und Begehung ver betreffenden 
Zihauiger Feldfluren haben fich meiter gleichartige Stüde over 
fonflige alterthümliche Meberrefte daſelbſt nicht auffinden laſſen. 


3) Uebrige feltene Öegenflände. 


a) Zwei fteinerne Werkzeuge von höchſt feltener 
Größe; fie find gewöhnlichen Streitärten mit Schaftloch fehr ähnlich 
geftaltet, nur daß leßteres nicht von oben nach unten, wie bei jenen, ſon⸗ 
dern von der Seite quer durchgeht. Das eine ift 134 Tang, 23 breit 
und 24 Hoc, und Nr. 58 bei der Befchreibung meiner Alterthümer- 
Sammlung abgebildet; das andere ebenfo keilförmig, jedoch ohne Koch zu 
einem Stiel, 124‘ lang, 3‘ breit, 1“ Hoch ; fie find von Grünftein und 
fheinen noch ungebraucht. Sie wurden beive, (nebft einem jedoch da⸗ 
mals jogleich abhanden gefommenen gleichen Eremplare) nahe an ver 
Elbe bei Morig, unweit Riefa, bei dem Erdausgraben zu einem EIb- 
Dammbau einige Ellen unter der Erde gefunden, in welcher Elbgegend 
(von Meißen bis Strehla) fich überhaupt bereits zahlreiche fteinerne 
Streitärte und Streithammer, wie andere Altertbümer der heidnifchen 
Periode ergaben. Ob die obigen aber biß in jene Zeit hinaufreichen, 
ift allerdings noch die Frage; doch fpricht vieles dafür. Der unge- 
wöhnlichen Größe und Schwere wegen waren fie jchwerlich zu Waffen 
oder Hacken zu benugen; auch deutet das an dem einen Werfzenge 
zur Seite angebrachte Schaftloch auf die Befeftigung mittelſt eines 
durch dieſes durchgehenden Duerbolzes an einem Geſtelle und zwar 
muthmaßlich zu Ianpwirtbichaftlicher pflugähnlicher Benugung. 

b) Urne von ſeltner, fhöner, geſchmackvoller Form. 
Sie wurde im Jahre 1854 bei dem Abgraben eines Hügels am Katſch— 
holze bei Kreinig, ganz nahe an der Elbe, gefunden und befand fich 
in der Nähe anderer Urnen von bier gewöhnlicher frugartiger Form 
und rörhlicher Farbe, wogegen jene, durch ihre feltene, in Sachien 
mir wenigftens noch nicht vorgefommene, antiken Gefäßen gleichenve 
Form (Fig. 23 auf der Lithographie der Sammlungd = Beichreibung) 
mebr auf fremdartigen und zwar gleichen Auffindungen nach mebr 
auf norpdeutfchen Urfprung hinweiſet“). Sie bat oben eine weite 
Deffnung , bildet dann einen fich noch mehr ermeiternden Hals und 


) In dem mit Steinfreife umgebenen und unbezweifelt germanifchen 
Suevenhöd bei Scopau unweit Merfeburg fanden fich gleich geformte und ver- 
zierte Urnen und bei einer derjelben mit Knochen und einer brongenen Fibel auch 
eine gleiche eiferne Ranzenfpige. (Siehe: Krufe's deutiche Alterthimer. Band I, 
Heft I. mit Kupf. ©. 81.) bene in der Altmarf bei Güflefeld ; (veral. Forſte⸗ 
—— —— des thüringifch-fächf. Vereins. Band II. Heft I. ©. 108 
mit Kupf.) 
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verengt fich darauf rundlich bis zu einem ſchmalen Buße, fo daß ber 
Bauch der gewöhnlichen Urnen in der Mitte gänzlich fehlt. Sie ift 
9 Zoll hoch, 104 Zoll oben, 4 Zoll unten im Durchmefler breit, 
von fchmwärzlicher, von Waflerblei ohne Zweifel herrührender Farbe, 
und oben am Rande mit ächtgermanifcher punktirter Verzierung, meift 
in Dreiedform, verfehen. Sie befand fich gegen 4 Elle unter der Erde 
und enthielt Knochenüberrefte (ſtarke Knochen und Kinnlade) ; oben 
quer über lag ein ſehr verrofteter eiferner Spieß oder vielmehr Lanzen⸗ 
fpige. Sie wurde vom Finder, ven Schulfehrer Kregfchmar in Kreinig, 
erlangt und von mir dem Königl. Antifen- Kabinet unentgeltlich zu 
meiner Sammlung nachgeliefert. — Möchten bald wieder ähnliche 
interefjante Mittbeilungen aus biefiger Gegend dem geehrten Bereine 
vorgetragen werden Eönnen. 

e) ZweiBracteatenfunde bedürfen fehließlich nur einer kur⸗ 
zen Erwähnung, da fie zum größten Theile ſchon anderweitig beſchrieben 
find. Der eine erfolgte 1853 im Garten des Glafermeifterd Wein- 
berger in Großenhain, beim Orundgraben zu einem Gebäude, und 
enthielt mehrere Hundert guterbaltene thalergroße Bractenten vom 
Meißnifchen Markgrafen Dietrich, dem Berrängten, und außerbem 
nur wenige Andere ebenfalls aus dem Ende des 12. und Anfange 
des 13. Jahrhunderts. Eine Anzahl davon ift im vorigen Hefte die⸗ 
fer Mittheilungen bejchrieben. 

Der andere Fund erfolgte in einem Garten des Anderthalb⸗Hufen⸗ 
guts⸗ Beſitzers Ferdinand Hönicke in Najjeböhla, unweit Großenhain, 
in einem (wie bei obigen Bunde) zerfallenen kleinen thönernen Gefäße, 
und ziwar einige Hundert Fleinere, meift fchriftlofe und von Grünfpan 
ſehr oxidirte Bracteaten, ebenfalls aus jener Zeitperiode. Mebrere 
find vom Wettinfchen Grafen, andere fcheinen von Dietrich dem Bes 
drängten zu fein, noch andere find ebenfalld aus meißnifchen und be- 
nachbarten (magpeburgifchen, halliſchen u. ſ. w.) Münzftätten bervor- 
gegangen, viele aber noch unbekannten Urſprungs, wie ſich dies aus 
Leitzmann's numismatifcher Zeitung, 1854 Nr. 1—3, mit Abbildung 
auf 4 lithographirten Tafeln, näher ergiebt. 

Ä K. P. 


Nachtrag, 
während des Drudes eingeſendet. 


Auch in der neneften Zeit (1857) ergaben fich Urnengräber an mehreren 
Drten der Gegend von Großenhain, 3. B. Lenz, Folbern ıc., jedoch in den bier 
gewöhnlichen Formen. Bei Wildenhain fanden fich auf einem Gommunfelvftüd 
links auf dem Wege nach Benda zu mehrere bronzene Waffen und zwar außer 
einer Kanzenfpige eine Sichel, ein paar Gelts gewöhnlicher Art (mit herauf: 
gehenden Grathen), auch eine Armfpirale von 6 Windungen, 4“ hoch, 22” breit, 
(welche legtere der Prensfer'fchen Sammlung im Königl. Antifenfabinete nach- 
träglich mit überlaffen ward,) ohne jedoch andere alterthämliche Grgebniffe, 
ſodaß dafelbft nur das Grab eines einzelnen Kriegers gewejen zu fein ſcheint. 

— SI K. P. 
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IV. 


Weber Mordfrenze, 


Bortrag, gehalten in der Sitzung des Königl. Sächfifchen Alter 
thumsvereind, am 12. Januar 1857, 


von 


Dr. F. £. Böfigk. 


Der Verein zur Erforfchung und Erhaltung vaterlänvifcher Alter⸗ 
thümer im Königreich Sachen, der fich das in feinem Namen ausge- 
fprochene Ziel ftellte und unverrüdt im Auge behielt, hat feine Auf- 
gabe in einem Umfange gelöft, wie er bei der Stiftung des Mufeums wohl 
kaum gehofft werden durfte, und der ihm von Nah und Ferne Zeugnifie 
der Anerkennung für feine gefegnete Ihätigkeit verfchaffte. Wenn ver 
Königl. Alterthumsverein nun gleich einem guten Hirten vie feiner 
Sorgfalt und Pflege anvertraute Heerde in treuer und gewifienhafter 
Dbhut Hält, fo giebt es doch noch eine Menge Gegenftänve, die, ihrer 
Natur nach ungeeignet für unmittelbare Beauffichtigung und Inftand- 
haltung, nichts deftoweniger derfelben mehr oder minder bedürfen, und 
in dem Zuftande, in dem fie fich befinden, in ver Diaspora, zum 
Theil ſelbſt in ver ecclesia pressa, in der fie leben, einen Für— 
fprecher brauchen, ver fich ihrer gegen die immer mehr über fie bereins 
brechenden Unbilden der Zeit annimmt. Es find in dem Schoofe 
des Bereind jchon mannigfache und gewichtige Stimmen zu ihrem 
Schutze laut geworden, die in dem Zweige, den fie betrafen, meift ver 
gewünjchte Erfolg Frönte. Es kann daher unfere heutige Unterhaltung 
nur ein Wiederaufnehmen jener Schritte und ein Anfnüpfen an neue 
Objecte genannt werden, in deren Intereffe ich mir erlauben werde, 
einige unmaßgebliche Vorſchläge zu machen, Es betrifft dies die be= 
reits immer feltener werdenden ald Denkmale meift der Nechtäpflege, 
minder häufig im Dienft der Kirche errichteten Maal⸗ und Gedächtniß-, 
kurzweg auch Mord- Kreuze. Was mir über diefelben zugänglich war, 
will ich, ſoweit fle unjer Sachjen angehen, zuſammenzuſtellen verfuchen, 
obne dabei eine nur im geringften annäbernde Vollſtändigkeit zu bean- 
fpruchen, die nur durch die Vereinigung aller Kräfte erreicht werden 
kann. 

Nicht felten Enüpfen fi an diefe Mordkreuze Sagenkreife, mes 
nigftens in den meiften Fällen einzelne Ueberlieferungen an, die, wenn 
fie auch gewöhnlich ven darauf verwendeten Gifer der Unterfuchung 
nicht mit reicher Hiftorifcher Ausbeute lohnen, immerhin beachtend- 
werthe Streiflichter auf die Vergangenheit werfen, und jenen Monus 
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menten einen Nimbus leihen, der fie über die Bebeutungslofigkeit er- 
bebt. An Weichbildsgemarfungen, an Kreuzwegen, an Stabtthoren, 
Kirchthüren,, auf Gemeindeplägen, an Aderrainen u. f. w. aufgeftellt, 
find fie, wenn auch ihrem frühern Zwecke entfprechend,, die Yufmerk- 
famfeit der Zeitgenoſſen und die Erinnerung der Nachkommen feſt⸗ 
zuhalten, doch heutzutage allerhand Gefahren ausgefeht, deren bei wei⸗ 
tem Eleinfter Theil nur allerdings durch Sorge des Vereins abgewen⸗ 
det zu werden vermag; doch dürfte diefelbe noch einer ziemlichen An⸗ 
zahl guterhaltener Denkmale nügen. Wenn es auf der Hand liegt, 
daß der Verſetzung, Berfchleppung, Zertrümmerung, Ucberaderung 
und dem Einfinfen jener Kreuze in allen Theilen unſers engern Vater⸗ 
landes feine künftlichen Schranfen gefegt werben können, jo laflen Sie 
und wenigftend das einzige noch übrigbleibende Mittel der förmlichen 
Inventarifirung anwenden, damit das lebendige Wort die Erbſchaft 
des todten Monuments antrete und die Kunde bed Alterthums auf 
einem andern Wege ver Fortpflanzung ven Enkeln überlieferer Aus 
den Ergebnifjen der Erinnerung einzelner möchte eine Aufzäblung der 
noch vorhandenen und der ſchon verſchwundenen Kreuzer 

neter Art berzuftellen fein. Bei der oft originellen Form derſelben 
wären auch Zeichnungen von Werth, und das Ganze würde einen 
Beitrag zu den Jahresberichten des Vereins bilden können. 

Wir fommen nach dieſen Vorbemerfungen auf den eigentlichen 
Gegenſtand, und geben nach mündlichen und fchriftlichen Quellen ein, 
wo e3 möglich war, von geichichtlichen Notizen oder Bermuthungen 
begleiteted Berzeichniß der in Sachen hervorzuhebenden Kreuze, wobei 
wir zum Schluß nicht werden unterlaffen fönnen, auf Nesverugeuie 
Erfdyeinungen der Art in andern Staaten Hinzuiveifen. 

Dei a... man linfs an dem vom Bautzner Thore nach 
Elftra führenden Wege unfern des Elftraflufjes ein fteinernes Kreuz, 
auf welchem eine Armbruft eingehauen ift. Die Deutungen, naments» 
lich mit Beziehung auf das beigefügte Symbol, find verfchieven. Eine 
Erinnerung an zwei Erecutionen in den Jahren 1730 und 1755 kann 
es nicht fein follen, venn wozu dann die Armbruft? Bon einem Sei» 
tenftüd zu Tells Apfelſchuß kann auch nicht die Rede fein. Die Sage 
erzähft aber von einem Bürger, ver bier bei ven Schügenübungen aus 
Fabhrläfftgkeit um das Leben Fam, welche vor 1658, ehe das jetzige 
Schießhaus erbaut wurde, an diefer Stelle gehalten worden waren. *) 

Bei Bauen vor dem Ziegelthore am Wege nach der Königs— 
mühle fteht ein großes fteinernes Kreuz. Von dem wird erzählt: Ein 
Bauer aus dem Marktflecken Baruth habe einft gewettet, einen Schef⸗ 
fel Hirfe, ohne auszuruhen, auf den Schultern nach Baugen zu tragen. 
Die Wette wurde angenommen , der Wagehals ift aber nur bi zu ver 


— — 





Siehe Graeve, Volksſagen der Lauſitz. ©. 162. Nr. 67. — Gräſſe, 
—— des Königreichs Sachſen. S. 566. Nr. 727. 
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Stelle gekommen, wo jet das Kreuz fteht; dort hat ein Blutfturz feis 
* Leben ein Ende gemacht. *) 

An der Dreifaltigkeitö- oder Weber- Kirche in Zittau ſieht man 
nöd jept in offenbar ſehr alterthümlicher Arbeit als Wahrzeichen einer 
Mordthat in Stein gehauen ein Kreuz, ein großes Meffer und ein ges 
Erümmmtes Schwert. Der Baumeifter der Kirche tödtete den Gefellen 
oder den Lehrling, weil deſſen Säule bei einem Wettebau die ſchönere 
war. Das ift eine im deutſchen Mittelalter fo häufig wiederkehrende 
Geſchichte, und jede nur eiffigermafien bedeutende Kirche hat eine oder 
mebrere dergleichen Baufagen aufzumeifen, daß ich wohl davon abfehen 
darf, ähnliche Beiſpiele aufzuführen. **) 

Nabe am Kirchhofthore ver pre in Zittau Tiegt ein 

12 Ellen Hoher am Fuße abgebrochener Kreuzftein, welcher bis vor 
wenig Jahren hart am mweftlichen Thorpfeiler, wo fich noch das Unter» 
theil des Steines befindet, ftand. Auf der einen Seite ift ein 3 Ellen 
langes Schwert, auf der andern find die Buchftaben A. P. I. St. ein 
gehauen. Ginige hundert Schritte mweftlich von der Brauenfirche, mo 
ſich der Kirchiveg von der Strafe trennt, find im Pflafter zwei Kreuze 
mit Ringen umſchloſſen angebracht. Die Sagen und gedruckten, mie 
bandichriftlichen Nachrichten find nicht einig über die Erflärung des 
Urfprungse. Siehe Morawek a. a. O. ©. 11 u. 12. 
Noch iſt in Zittau eines ziemlich großen, bis zum Jahre 1845 
auf dem Görliger Steinweg, dem Testen Gartenhauſe der meftlichen 
Hänferreibe Nr. 680 gegenüber, aufrecht ftebenden, jetzt aber am 
Chauſſeegraben umgelegten Kreuzes zu gedenken ; desgleichen links am 
Ende der Helwigsgaſſe, bei dem fteinernen Steg, der über die Eckersbach 
führt, ein ſehr verfunfenes fleines Kreuz. Siebe Morawetfa.a.d. 
S: 14 u. 15. 

Unweit Dſchatz an der Strafe von Dresven nach Leipzig ftehen 
feitwärts auf einer Anhöhe bei Lonnewitz drei Kreuze, von denen bie 
Sage geht, daß fie von den Bürgern zum Andenken an die Hilfe geſetzt 
worden ſeien, die ihnen in Peftzeiten einige benachbarte Orte hatten 
zu Theil werben laflen. Früher ſtand auf dem Plage, wo fich jetzt die 
drei Kreuze befinden, eine Gapelle, die aber im Kriege zerftört worben 
iſt. Mit größerer Wahrfcheinlichkeit indeß läßt ſich annehmen, daß fie 
zur Bezeichnung der Grenzen der Ofchager Stadtgerichtöbarfeit gedient 
haben, mie dies früher gebräuchlich war , und auch heute noch in katho— 
Tischen Ländern, namentlich bei Klofterbezirfen vorfommt. Denn «8 
finden fich in der Umgebung der Stadt noch mehrmals je drei Kreuze 
gefeßt, 3. B. vor dem Hospitalthore an der Strafe nach Dresden und 


") Siehe Graeve, Volfsfagen der —* S. a” Nr. 78.— Gräffe, 
nfchag des Königreichs Sachſen. ©. 461. 
Adolyh Se nig, Sächftfche — Bo. L. S. 216. — Garl 
Gottlob Moram J Einige Nachrichten über die Kreuze und Denkfteine in 
Bittau und Umgegend u. ſ. w. ©. 8. 
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vor dem Brüberihore an der Straße nach Leipzig. Ebenſo fiehen drei 
fteinerne Kreuze in der Nähe des Kirchhofs und der Richtſtätte, zum 
Beichen der ehemals hier ausgeübten peinlichen Gerichtöbarfeit, von 
denen auch zwei Protokolle aus den Jahren 1483 und 1485 berich- 
ten.*) Die Stadt Dichag fcheint aber ganz beſonders reich an diefen 
einfachen und doch jo beredtiamen Denfmälern der Erinnerung geweſen 
zu fein. Das erfle Kreuz wurde im Jahre 1389 auf dem Markte geſetzt 
und auf dafjelbe zur Bekräftigung feiner Beitimmung des Königs 
Handihuh gehängt, wie ſolches nach Artiel IX. des jächfifchen Weich- 
bildrechts verorbnet war. Zwei andere Kreuze wurden bei Gelegenheit 
bon unvorjäglichen Tödtungen zum ftrafenden Andenken und zur 
Beförderung der Seelenrube ihrer Opfer non den Ihätern geſetzt. 
Das Eine fand man vor einigen Jahren bei einer Ausgrabung und 
bat es jept in einem Privatgarten aufgeftellt. 

Zur Beftätigung der oben audgefprochenen Vermuthung über 
den Zweck einiger Kreuze möchte der Umftand dienen, daß noch vor 
nicht gar zu langer Zeit auf dem Gemeinveplag des Dorfes Döben 
bei Grimma an der Mulde ein hohes hölzernes Kreuz als Zeichen der 
fonft hier ausgeübten peinlichen Gerichtöbarfeit ftand. **) 

In Dresden gleichermweife, wie auch in andern Orten, errichtete 
man fonft Kreuze, die in gewiflen Entfernungen von einander den Lei⸗ 
densweg Ehrifti varftellen und die Stationen bezeichnen follten, vie 
man in Paläftina bemerkt fand. Eine folche Marterfäule, wie fie auch 
genannt wurden, ftand früher an der Kreuzkirche, ein zweite Kreuz 
auf der Elbbrüde, ein drittes in der Neuſtädter Allee, ein viertes am 
fhwarzen Ihore und drei auf dem fogenannten Sande, jeßt Antonfladt 
geheißen, an der nach Stolpen führenden Straße: ***) 

Hart an der Straße und am Maldrande bei ven Dorfe Zwetau 
unweit Torgau ftebt ein fleinernes Kreuz mit vier gleich langen Armen 
von einer Kleinen Elle, die an den Enten folbig abgerundet find. Es 
ift ſehr verwittert und trägt Feine Infchrift. Wegen einer etwa ſich 
daran fnüpfenden Sage oder hiftorifchen Bedeutung müßte man fid) 
an den Paſtor Gall in Zwetau wenden, der vielleicht allein noch dar⸗ 
über Auskunft geben könnte, da die Bauern nichts davon wiſſen. Doch 
find ihrer Verficherung nach folche Kreuze in jener Gegend nicht felten, 


) Gräffe, el des Königreihe Sachſen. S. 215. Nr. 285. — 
Haſche, Magazin für Sächſiſche Geſchichte. Theil Ih &. 290. — L. S. Hoff 
mann, Hiftorifche Bejchreibung der Stadt Oſchatz. Ofcbag 1813. Bd. J. S. 192, 

*) Eiche Saronia, Mufenm für Sächfifche Yaterlandefunde. Bd. IL 
Nr. 15. Jahrgang 1835. S. 75. 


») Doch unterfcheiden fich dieſe Denkſaͤulen nicht allein in der Beftimmung 
fondern auch wefentlich der Form nadı von unfern in Rede ftehenden Kreuzen. 
S. Gräffe, Ter Sagenſchatz des Königreichs Sachſen. Dresden 1855. ©. 80. 
Mr. 102. — Wed, Drespner Chronif, ©. 89. — Hilfcher, Etwas zur 
Kirchenhifterie von Alt-Dresden. © 56. 
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Der Archidiaconus Bürger in Torgau, den ich als einen ſehr fleißigen 
und gemwiffenhaften Sperialbiftorifer und Topographen kennen lernte 
war binfichtlich vieler Kreuze der Anficht, daß fie durchgängig Weich⸗ 
bilds- und GemarfungssZeichen feien ; eine Meinung, der ich nicht blos 
im Allgemeinen, jondern ganz bejonderd in diefem einzelnen Falle 
wiberfprechen muß, weil ein Dorf fein eigentliches Weichbilpsrecht 
hatte, und die z. B. bei Dresden noch vorhandenen Steine mit dem 
Stadtwappen, nicht aber Kreuze, die Bannmeile anzeigen. Uebrigens 
beftägigte er die Nachricht von dem häufigen Borfommen diefer Kreuze. 

Hier dürfte der rechte Ort fein, im Allgemeinen von dem lirfprung 
diefer Monumente zu reden, und ihn, mit Ausnahme einiger wenigen 
oben angeführten Fälle, dahin zu erklären, daß fie ganz eigentlich oft 
von Gerichtöwegen angeorbnete Eühnmittel für irgend eine Mordthat 
waren. In diefem Sinne begegnen wir andern Gegenftänden der Sculp« 
tur ald Gedenk⸗ und Merk-Zeichen für ein begangenes Verbrechen, deſſen 
Strafe nicht in ihrem ganzen Umfange vollzogen werden fonnte oder 
durfte. Dies galt namentlich bei gewiſſen fleiichlichen Sünden, von 
denen ed eine Menge Beilpiele giebt, wie, um nur eind zu erwähnen, 
am Chor ver alten Kreuzkirche zu Dresden das fogenannte ‚‚garftige 
Ding‘ geweſen ift. Die ftrafende Grinnerung an Ehebruch u. dgl. 
wurde fogar auf Glocken abgebildet, die der verbrecherifche Theil auf 
feine Koften mußte anfertigen Taflen. Kurz, jene Grflärung fteht in fo 
engem Zufammenbange mit den Anfchauungen und Gewohnheiten der 
Zeit, daß fie feinen Zweifel an ihrer Richtigkeit zuläßt. 

Namentlich hat Herr Hofrath Klemm die wahre Bedeutung jener 
Mord» und Sühn- Kreuze an Beifpielen nachgewiefen, und feinen An« 
gaben folge ich von bier an, fomweit fie fih auf Sachen erftreden. *) 

Bei Königsbrüd an dem Wege nach Weisbach fanden noch 
im October ded Jahres 1834 fünf Steinfreuze von zwei Ellen Höhe, 
von denen eins mit den Umriffen einer Lanze, das andre mit denen 
einer Art, das dritte mit einem Schwerte verfehen war. 

Bei Königswartha ftehen am Wege drei feinerne Kreuze. An 
diefer Stelle wurde der Sage zufolge ein Brautpaar nebſt dem Hoch⸗ 
geitsbitter erjchlagen. **) 

In der Laufig begegnet man überhaupt folchen Gedächtnißkreu⸗ 
zen häufig, mad nicht Sowohl in der größern ISmmoralität der Bewoh— 
ner, ald vielmehr in einer nachhaltigern Pietät für folche Denf- 
mäler feinen Grund haben mag. ***) 






Guſtav Klemm, Allgemeine Gulturgefchichte der Menſchheit. 
Leipzig 1851.89. Das Chriſtliche Weſteuropa. Br. IX. ©. 215. 
*. Siehe Lauſitzer Magazin, Jahrgang 1796. Band II. ©. 328. 

**) Eiche Laufiger Monaiſchrift. 1796. Band 11.&. 328. — Morbs, 
Schleſiſche ee re 1814. &. 297—303. — Heinze in Öraeter'e 
Iduna und Hermode. 1812. ©. 96. — Peſcheck in der Neu. * Monate: 
fhrift Bo. VIL ©. 227. — Haſche, Geſchichte von Dresden, I. 379. 
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In Mittweyda erfchlug im Jahr 1459 Hanna Schemberg einen 
Mann. Der Mörder mußte den Verwandten 2 Thlr. 11 Nor. geben, 
200 Bigilien und 200 Seelenmeflen beftellen und ein fteinernes Kreuz 
in der Stadt fegen laffen. Im Jahre 1522 wiederholte fich ein ähn- 
licher Fall, bei vem der Mörver ein Steinfreuz, 2 Ellen breit und 
2 Ellen hoch errichtete. Im Jahre 1526 Fam dafjelbe abermals vor.*) 

Mündlichen Nachrichten zufolge find, auf dem Berge bei Groß⸗ 
Eotta unweit Pirna fünf ſtehende und ein liegendes Kreuz, aber ſchon 
verwittert. 

Auch Hinter Neu-Oſtra beim heiligen Brunnen befindet ſich 
Eind vergleichen. 

Auf der Höhe zwifchen Ober- und Unter-Brambadh ſteht noch 
beute ein fteinerned Kreuz zum Andenken an ven Tod eines Mäpchens, 
der von der Sage mannichfach ausgeſchmückt worben fein mag. Sie 
hatte ji, gleich dem obenerwähnten Bauer aus Baruth, vermeflen, 
zwei Scheffel Gerfte in die Mühle und zurück zu tragen, umd erfror 
unterweg8 oder wurde erbroffelt. **) 

Auch bei Hohendorf im Voigtland fteht ein fleinerned Kreuz 
zum Andenken an eine Mordthat, an die ſich eine romantifche Sage 
fnüpft. Auf demjelben ift eine Pflugreute eingehauen, weil der Banerd= 
fnecht den Knappen damit erfchlagen. ***) 

In der Gegend des Thurmes der Et. Jopocusfirche zu Camenz 
vor dem Königsbrüder Thore ſtehen drei Kreuze zum Andenken an 
einen bier begangenen dreifachen Mord, den ein Schmiedegefelle aus 
Brauna an feiner früheren Geliebten, einem Bauermädchen aus Lückers—⸗ 
dorf, und an deren Bräutigam, einem Gärtner aus Liebenau, nach deren 
Trauung, ſowie an fich jelbft verübte. 7) 

Ein Kreuz von verbältnifmäßig fehr neuem Datum fteht bei 
Schwosdorf auf ven Wege von Camenz nach Königebrüd. Es trägt 
eingebauen einen Hufarenfäbel und die Jahrzahl 1745. Hier wurde ein 
mit zwei Cameraden defertirter Hufar an einem Schnellgalgen aufgehängt, 
nachdem e8 nur feinen Gefährten gelungen war, zu entkommen. 77 ) 

Ein Kreuz fteht im Dorfe Zittel an ver Frienländer Zollitraße, 
am nördlichen Straßengrabenende in einer Zaunhedfe. Ueber ven be— 
treffenden Vorfall, ein Mencontre im Jahre 1637, f. Moramel a. 
a. O. ©. 18. 


*) Siehe Hermann, Mitweypifches Denkmal. ©. 375. 397. 398. 
**) Siehe Gräffe, Sagenſchatz des Königreichs Sachſen. ©. 449, 
Nr. 601. — Fr. Rödiger, Sagenflänge des obern Beigtlandes. 1847. (Me: 
trifche Bearbeitung.) 
ne. Siehe Gräffe, Sagenſchatz des Königreichs Sachſen. S. 450. 
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+) Siehe Sräve, Volfsfagen der Lauſitz. S. 103. — Gräffe, Sagen- 
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++) Gräve, Rolfsfagen der Faufig. ©. 192. — Gräffe, Sagenſchatz 
des Konigreihs Sachſen. ©. 567. Nr. 730. 
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Bei Kleinfchönan auf dem Fußwege über die Wiefen, am Fuße 
des Dronberges, nahe an einem zu überjchreitenden Graben mit fließen» 
dem Waſſer, jtehen drei Kreuze nahe beiſammen, doch in ungleicher 
Entfernung von einander. 

Ein Gleiches nahe bei der Kirche in Mleinfchönau. Weſtlich 
neben dem Kirchhofthore finden fich zwei Kreuzfteine ohne Schrift und 
Jahrzahl eingemauert, über welche Nachrichten fehlen. S. Moramel 
a. a. O. ©. 17. Ein ziemlich verfuntened Kreuz befindet fich bei ver 
Strafe nad) dem Oybin, links an ver engften Stelle des Ihales, 
nabe ver Mühle. 

Die folgenden Beiträge find dem Verfaſſer dieſer Zufammen- 
ftellung zugegangen von Herrn Ernft Gerhard, Calculator beim 
biefigen Königl. Landgerichtsamt, Mitglied des Königl. Sächſiſchen 
Alterthumsvereind, Auf eine vesfallfige Aufforberung unterftügte ge= 
nannter Herr den Schreiber diefer Zeilen mit mündlichen und fchrifte 
lichen Notizen über beregten Gegenftand, die um jo größern Werth 
haben, als fie meift an Ort und Stelle gefammelt und zum Theil von 
erläuternven Zeichnungen begleitet waren. Ich fühle mich ihm für 
feinen erfolgreichen Eifer zum größten Danke verpflichtet, dem ich hier 
auch einen jchwachen öffentlichen Ausdruck zu leihen mir erlaube. Bei 
der Gelegenheit kann ich nicht unterlaffen, auch des Herrn Maler 

Rolle zu gedenken, der diefen Aufjag mit einigen fchägendwerthen 
Mittheilungen bereicherte. 

In Ruppendorf bei Dippoldiswalda ftanden noch vor einigen 
Jahren die in der Kirchengalerie betreffenden Orts ausführlich befchrie= 
benen Kreuze, theils mit dem Bilde der heiligen Anna, theil® mit dem 
Schwertern u. ſ. w. Diefe wohlhabende Gemeinde hat in neuerer Zeit 
gedachte Kreuze zu einem Steige über den Bach vertvendet. 

Bei Dippoldiswaldea, zwifchen Elend und Oberfrauendorf, 
ſteht an der Straße nach Altenberg ein Kreuz, welches vor zwei Jahren, 
nach dem Befund eines Augenzeugen, fchon ziemlich eingefunfen war. 
Es ſteckt bis an die Arme in der Erde, gehört übrigens, da e8 andert⸗ 
halb Ellen breit ift, fchon zu den großen Steinfreugen. 

Noch ftehen dergleichen Kreuze in Miederfranendorf, Ober- 
beslich und Poſſendorf bei Dippoldiswalda. Doch ift über die 
Beranlaffung zu ihrer Errichtung nichts befannt geworben. 

Wenn man aus dem Bergftädtchen Glashütte bei vem Huthhauſe 
de8 alten Orubengebäubes Hohe Birke vorbei nah Dippoldiswalda 

gebt, führt aus dem nad Lugau fih hinaufziebenden engen Thale 
rechts ein Weg durch die Felder über die Höhe nah Cunnersdorf 
zu. An diefem Wege fteht ein großes fleinernes Kreuz, allgemein bort 
unter dem Namen „Wittigs Kreuz‘ befannt. Es lag vor dreißig 
Jahren umgeftürzt, ift aber jetzt wieder aufgerichtet. Es gebt die Sage, 
daß ein Raubritter Wittig, nach welchem ein unter Glashütte nach 
Welenftein zu im Mügligthale liegender fleiler Belsuorfprung no 


heute „Wittig's Raubſchloß“ genannt wird, an diefer Stelle von einem 
benachbarten Ritter, Walz von Bernftein, mit der Armburft erfchoffen 
worden fei. Diefed Kreuz ift an dem Arm, welcher dem Wege zuge: 
kehrt iſt, etwas beſchädigt, wahrjcheinlich von den Aren vorbeiſahtes 
der Wagen, ſonſt aber ziemlich gut erhalten. 

Ein arg mitgenommenes und ſeiner Arme faſt ganz Seraubted 
altes, fteinerned Kreuz, kaum noch als jolches erkennbar, fteht in hie⸗ 
figer Friedrichitadt:- Dresden auf dem fogenannten Markte, an der 
Ede, wo die Vorwerksſtraße und Wachsbleichgaffe zufammenftoßen. 

An der Strafe von Pirna nah Zehiſta fteht am Fuße des 
Koblberges ein rechtwinklich behauenes Kreuz. (S, d. Abbildung.) 

Auch foll ein großes vesgleichen ganz in der Nähe ver fogenannten 
„Boffnung‘ bei Pirna ftehen. Nach einer am 13. April 1857 vorge 
nommenen Beaugenfcheinigung ſteht dies drei Ellen hobe, alte, plump 
und unregelmäßig gearbeitete Kreuz auf dem Hausberg an ver Könige 
feiner Straße zwifchen der Anitalt Sonnenftein und dem Vorwerk 
Ebenheit, nahe bei dem das Himmelreich genannten Hofe. Da aud 
der für die Erde beftimmte Fuß größtentheils zu Tage herausſteht, fo 
hat das Kreuz eine Höhe von 3 Ellen im Freien, und ift daher ſchon 
von Weiten fichtbar. Bon der Königfteiner Straße links führt ein 
Fußſteig ab durch die fogenannten Kreuzgärten am Hange ded Haus— 
berges nach Pirna hinein. Daneben rechts fieht man alte abgebaute 
Steinbrüche, die Steinflüfte genannt. Auf dem obern Rande ver Lez⸗ 
ten von ihnen nach Pirna zu befindet fich ebenfalls ein großes, altes, 
fteinerned Kreuz, jedoch Fleiner ald dad obenerwähnte an ver Strafe, 
aber auch plump gearbeitet und ſehr verwittert. 

In Eunnersdorf bei Glashütte fanden vor einer Reihe von 
Jahren noch drei Kreuze, die jetzt befeitigt und in dem Spritzenhaus 
eingemauert find, doch mit dankbar anzuerfennenver Umſicht fo, daß ſie 
deutlich und gut hervortreten. 

Um obern Ende des Dorfes Hartmannsbach bei Gottleube 
ſtehen am Wege nad) Börnersvorf in einiger Entfernung von einander 
zwei fleinerne Kreuze. 

Ebenfo viel in Börnersdorf ſelbſt, von denen ein vorzüglich 
großes Kreuz im freien Felde am Wege nach Liebjtadt, unfern Lichten- 
berg. (S. d. Abbild.) Es jcheint ein hohes Alter zu haben und ift miteiner 
Armbruft, jedenfalls ver gebrauchten, wie wir ſahen, auch anderwärts vor⸗ 
kommenden Mordwaffe bezeichnet. Im Allgemeinen geht man wohl nicht 
irre, wenn man den Kreuzen, die eine Armbruft haben, ein hohes Alter 
zufchreibt, da dieſe bald nach Erfindung des Pulvers aufhören mußte, 
eine bedeutende Rolle zu fpielen. Doch wird z. B. in Molleri anna- 
les, 1493, erzählt, daß ein von Garlomwig mit einer gelpannten Arm⸗ 
bruft durch die Stadt Freiberg geritten fei, und den: Bürgermeifter 
Jacob am Steige zu erſchießen gedrohet habe, deswegen aber gefangen . 
und decollivet worden, In einzelnen Fällen aber kommen fie noch, 
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wie wir oben gefehe Haben, weit fpäter vor, und flammen von Un⸗ 
fällen bei Uebungen ſtädtiſcher Schützengilden. 

In Liebſtadt bemerkt man in der Richtung nach dem Schieß- 
Haufe Hin im Ufer der den Ort durchfließenden Seivewigbach einige 
miteingemauerte fleinerne Kreuze. Hinter Leubnitz links hoch oben 
am ande des Feldes bei der Straße nach Goppeln ift ebenfalls ein 
altes fteinerned Kreuz. 

In der dresdner Haide auf dem Revier von Langebrück ſteht 
ein aus neuerer Zeit herrührenves hölgernes Denkmal, welches unter 
dem bekannten Namen „Das ſchwarze Kreuz‘ zum Wald- und Forſt⸗ 
Zeichen geworben ift. Hier wurde ein Mann aus Friedrichſtadt erfchla- 
gen. Als der wegen mehrfacher Mordtbaten Hingerichtete Thäter ge= 
fragt wurde, ob er dies Verbrechen nicht bereue, foll er geantwortet 
haben: „Der Brieprichftänter habe ihn am meiften gedauert, weil er 
nur vier Pfennige bei ihm gefunden.’ (Nach mündlicher Ueberlieferung - 
von einem alten Holzmacher im Wale.) 

Im Amtsbezirke Hobnftein mit Lohmen fanden fich bisher nur 
wenige fteinerne Kreuze, z. B. in der Nähe von Doberzeit am Fuß⸗ 
wege von Lohmen nach Oberpofta und Pirna, wo der Sage nach in 
alten Zeiten eine Mordthat geſchehen fein foll. 


Zwei andre fteinerne Kreuze finden fi au bei Stürza, einem 
Dorfe im Bezirke Lohmen, welches früher, wie Hohnftein, Wehlen, 
Lohmen, Hefelicht, ein Marktfleken war. Hier follen fich in frübefter 
Zeit während eines Jahrmarktes zwei Schuhmacher im Streit getödtet 
baben, und feitvem foll der Iahrmarft von Stürza nah Dittersbach 
verfauft worden fein. Der Plag, wo das Verbrechen geſchehen, Tiegt 
beim Erbgericht, und ift mit einem fonderbar gehauenen Stein zur 
Erinnerung an jene That bezeichnet. 

Eine andere merkwürdige Mordthat joll dad am Wege nad 
Altſtadt (bei Stolpen) hinter dem Erbgerichte von Stürza befind- 
liche fteinerne Kreuz, deflen eingehauene, verwitterte Infchrift jet nicht 
mehr zu leſen ift, dem Andenken der Nachwelt überliefern. Vorſtehende 
Angaben über die Kreuze in Doberzeit und Stürza find aus hand» 
fchriftlichen Mittheilungen des im Jahre 1848 verforbenen Herrn 
Amtscopiiten Duba in Hohnftein bei Stolpen gezogen, der aus einer 
böhmischen Erulantenfamilie ftammte (von dem im Jahre 1620 vers 
triebenen Adam Berfa von der Duba) und in weitern Kreifen 
als ein mamentlich in der böhmischen Geſchichte jehr bewanderter Mann, 
als fleißiger Forjcher und aufmerfjamer Beobachter angejehen war. 

Außer den fchon angeführten Stellen in größern Werfen, in 
denen von den Kreuzen gebandelt wird, ift befonders zu erwähnen ein 
Schriftchen von Carl Gottlob Morawek: Einige Nachrichten 
über die in Zittau und der Umgegend befindlichen Kreuz⸗ und Denkſteine, 
welche an Wegen und öffentlichen Plägen zu finden find, (Aus dem 
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Dberlaufiger Journal 1854 befonders abgedrudt) Zittau 1854, 12. 
Der Verfaſſer hat in dem Kreis feiner Sammlung mehr gegogen, als 
für unſern Zwed brauchbar iſt. Was aber von den Morbfreuzgen ge- 
jagt ift, dürfte der Vollſtändigkeit halber, und weil das Büchlein nicht 
Jedem gleich zur Hand ift, hier im Auszug noch) eine befondere Stelle 
nden, 
6 Bei Hirfchfelde an ver nad) Zittau führenden Strafe ſteht am 
Gemeindegraben ein nicht zu hohes und jchon jehr verwitterted Kreuz, 
m warnenden Andenken an einen am 10. Mai 1602 bier bei einem 
ia Gewitter vom Blig erjchlagenen Knecht, deſſen Gottesläfterung 
die Strafe auf dem Buße folgte. 

Ueber ven bei Oberſeifersdorf öftlih von der Herrnhuter 
Straße in der Nähe der bei dem Chaufjeehaufe befindlichen Wind- 
mühle ftehenven nicht großen, fehr verwitterten Kreuzftein fehlen 
Nachrichten. 

Innen an der nördlichen Kirchhofsmauer zu Bernſtorf bei 
Zittau find zwei Kreuze von 14 und 14 Ellen Höhe in geringer Ents 
fernung eingemauert, über die nichts Näheres befannt ift. 

Kreuze und Freuzähnliche Steine, die ihren Urfprung meift einer 
Mordthat, oft auc einem Zweifampfe verdanken (und in leßterem 
Falle werden fajt immer von der Ueberlieferung ſchwediſche Dfficiere 
genannt), finden ſich außerdem noch bei Saalendorf an ver nad 
Bertsdorf führenden Straße, 13 Ellen hoch; ferner in einem Garten 
zu Waltersdorf ziwifchen ver obern und nievern Schenke, jehr ver- 
wittert; deögleichen bei Althörnig am Wege zwifchen ver foges 
nannten Kleinen und Vorwerksmühle, 2 Ellen hoch; bei Lückendorf, 
zu Anfang der Pfarrwielen im Wald an ver Gabler Straße, in der 
Nähe der Ruinen des Schloffed Karläfrieve, zwei liegende Kreuze mit 
einem j und H. A. A, A. bezeichnet; in Döhnis bei Grottau an ber 
Straße ein ſehr regelmäßiges Kreuz ; in Großhennersdorf bei Herrn- 
hut mitten auf dem Markt, ein altes, nicht hohes, fehr verwitterteö 


Kreuz. 

Im Begriff, diefe Notizen durch den Drud zu einem vorläufigen 
Abſchluß zu bringen, gehen mir von Seiten des Herrn Gontroleur 
Rale mündliche und fchriftliche Mittheilungen über die fleinernen 
Kreuze in der Umgebung ver Stadt Pirna zu, die um fo willkom⸗ 
rend fein dürften, als fie fich ebenfalls auf genaue eigene Beobachtung 

üßen. 

Bon den am Fuße des Hausberges gelegenen legten Haͤuſern der 
Stadt Pirna führt in ſüdöſtlicher Richtung ein ziemlich fteil aufs 
fleigender Bußweg nach der von Pirna nach dem Dorfe Krietzſchwih 
führenden Straße. Da wo biefer Fußweg in die gedachte Straße aus 
läuft, befanden fich bis zur Mitte der zwanziger Jahre dieſes Jahrhun⸗ 
derts vier oder fünf fteinerne, in Eleinen Entfernungen von einander 
ſtehende, mehr oder minder eingefunfene Kreuze. Sie waren von gro⸗ 
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bem Sandftein, roh gearbeitet und waren circa 14‘ flarf, In der 
Mitte zeigten fidy auf einigen tief ausgewitterte Stellen, fo daß nicht 
zu entſcheiden war, ob fie Buchftaben, Zahlen oder jonftige Zeichen 
enthalten hatten. Dieje Kreuze führten in der Gegend die Benennung 
Schwedenkreuze, reichten aber über dieje Zeit um einige Jahrhunderte 
binaus. Als dieje Straße neu und gerade angelegt wurde, find fie 
badurd) bejeitigt worden. 

IAch bemerke hierbei noch, vaß da, wo der Fußweg die Gröte des 

Derges erreicht, füch in einer Entfernung von circa 450 —500 Schrit⸗ 
tem am ber rechten Felſenwand bis zu Anfang diefes Jahrhunderts 
der Galgen befand, von dem in grader Richtung bis zu den Kreuzen 
circa 250 Schritte fein mögen, und ich deshalb auf einen Zufammen- 
bang beider jchließe. 
Wendet man fich hingegen von diefem Fußweg, wo er ven Berg 
eicht, links und geht an ven Beljenwänden deflelben einige 80 Schritt 
fort, ſo gelangt man zu einem untenliegenvden ehemaligen alten Stein- 
bruch, jet der Kreuggarten genannt, über deſſen öftlicher fenfrechter 
Wand fich ein griechifches Kreuz erhebt. Es ift nur halb fo ftark als 
bie erftern und viel fpätern Urfprungs. In der Mitte deſſelben befin- 
bet fich ein tief eingemeifeltes Kreuz. 

Die Sage erzählt, daß hier ein Trupp fliehender Reiter über die 
Felswand herabgeftürzt fei, und die Geichichte aljo in die Zeit des 
30jährigert Krieges fällt. 

Geht man dieſen Felſenwänden entlang nach dem Schlofje zu, 
fo fommt man an einen andern nach dem Gafthof zum Engel hinab» 
führenden Fußweg ; an diefem fand bis vor kurzem ebenfalls ein Kreuz, 
daß die Form der Schwedenkreuze hatte, in feiner Mitte aber eine roh 
gearbeitete halbe hervorjpringende Figur zeigte, die beide Arme in die 
Seiten ſtemmte und eine ſchwere Laft zu tragen jchien. In früherer 
Zeit, jetzt find Stufen vafelbft, war diefer Weg ein wahrhaft hals⸗ 
brecheriſcher, und das Kreuz jcheint darauf zu deuten, daß einft ein 
Laſttragender bier verunglüdt fein mag. 

Folgt man von den erften Kreuzen aus der Kriegichwig » König- 
feinen Straße, jo fland von dem etwas abſeits liegenden Stabtgute, 
die Mannewis, ungefähr 1600 Schritt nach Kriegichwig zu ein den 
erfteren ähnliches, aber noch viel rober gearbeiteted Kreuz, abſeits des 
früher ziemlich breiten Weges, dicht an den haushohen und fteilen 
Feldrande an der linken Seite, das nunmehr ebenfalls verſchwunden ift. 

Bei den darüber hinausliegenden Vorwerken findet fich in einiger 
Entfernung ein Kreuz, dad einem Rittmeifter Craptanowitzſch (?), der 
bier in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts mit dem Pferde 
gejtürgt und. den Hals gebrochen hat, errichtet worden iſt. 

Auf dem von Pirna nach Rottwernsdorf führenden Wege, an 
dem jogenannten hohen Raine, war bis vor wenig Jahren noch ein Stein» 
freuz zw ſehen, das bei Verlegung der Straße aber verihwunden iſt. 
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Bon MRottwernsdorf nach Großcotta gehend, kommt man gegen» 
wärtig noch an zwei Steinfreugen vorüber, von denen ic; aber nicht Habe 
erfahren Eönnen, 06 fie eine Jahrzahl oder fonftige Zeichen an fich tra» 
gen. Sie werden ebenfalls mit vem allgemeinen Namen die Schwes 
denkreuze bezeichnet. 

An der Straße von dem Dorfe Bofta nach dem Dueftenberg unweit 
derjenigen Stelle, wo noch vor ein Paar Jahren fich der fogenannte Ries 
fenfuß befand, fteht an dem nach der Lohmner Strafe führenden Fuß- 
wege ein griechifches mit einem Steinfranz umgebened Kreuz, von dem 
ich aber nicht weiß, ob daffelbe eine Jahrzahl oder fonft etwas- enthält, 
und ob fich eine Sage davon erhalten hat. (©. d. Abbildung.) 

Ungefähr $ Stunden weftlich von Pirna, da wo die Eifenbahn 
und die Chauffee fich durchſchneiden, befindet fich auf einem einfach aus 
runden (die Form von Mühlfteinen habenden) Steinen beftehenvden 
Fußgeftelle eine von Steinen aufgemauerte vieredfige, mit verbrochenen 
Eden und einem einfachen, die Stelle des Capitals vertretenden Sims 
verzierte Säufe, die allgemein unter den Namen der welfchen Marter 
befannt ift. Gegenwärtig ift Nichts vorhanden ald nur der Name, 
was auf die frühere Beftimmung verjelben fchließen läßt. Diefe 
Annahme, daß hier ein Ehriftus- oder fonftiges Heiligen- Bild geſtan⸗ 
den, wird fofort zur Gewißheit, wenn man die Säule mit der Dertlich- 
keit näher ind Auge faßt, und es ergiebt fich auch das Motiv, weshalb 
diefelbe hier errichtet worden if. Da mo biefe Säule ſich erhebt, 
macht die Elbe eine zwar nur Eleine, aber für vie Schifffahrt auf der» 
felben noch heute gefährliche Biegung, und bildet durch einen am 
rechten Ufer bei kleinem Waflerftande -zu Tage liegenden Heeger eine 
Stromfchnelle, von welcher denn auch diefe Strede, von der Säule 
bis zu dem dem Unterhofe des Kammergutes Sevlig gegenüber lies 
genden Chauſſeehauſe, der „Brauten“ von dem jlavifchen praudem, 
firömen, praud, der Strom, Strömung genannt wird. Da in frübe- 
rer Zeit, wo der Wafferftand der Elbe im Allgemeinen ein größerer 
als jet war, diefe Stromfchnelle mithin weniger fichtbar, jo mag man 
anfänglich da, wo fie ſich anfängt, ein fichtbares Zeichen errichtet haben 
(wie noch jeßt in der Elbe jelbft geſchieht), das mit der Zeit zu einer 
Säule mit einem Chriftus oder Heiligenbilve fich umgeftaltet bat, 
Diefe Säule macht es möglich, febon in der Entfernung die Schiffer 
auf die gefährliche Stelle aufmerkſam zu machen und moch rechtzeitig 
ihre Gebete um eine glückliche Weberftehung viefer Gefahr zum Him—⸗ 
mel zu ſenden, wie dies noch heute bei ven Strudeln und gefährlichen 
Stellen ver Donau in Baiern und Deftreich gejchieht. 

Da nach der Reformation der eigentlihe Zweck dieſer Säule 
dem Volke verloren gegangen ift, fo bat vaflelbe fie zu einem Predigt⸗ 
ſtuhl Tetzel's gemacht, ver bier feinen Ablaßkram aufgefhlagen gehabt 
habe. Gewiß die unpaffenpfte Stelle, die er dafür hätte ausfindig 
machen Eönnen, da die vamalige Terraingeftaltung dusch ven bis in 
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dieſe Gegend jich erftrecdenden Wald und die Sümpfe der Egelſee fo 
wie die von ver Elbe verurfachten Sümpfe im Often, die damals gewiß 
noch nicht verfchwunden waren, ein ſehr befchränftes Terrain abgegrenzt. 

Da es bei der Art, wie diefe Notizen gefammelt, und bei ver 
Kürze der Zeit, innerhalb welcher fie zum Drud vorbereitet wurden, 
fowie bei der Verhinderung durch andere Literarifche Arbeiten, dem 
Berfafler nicht möglich war, das Ganze planmäßig umzuarbeiten , fo 
mußte das folgende alphabetijche Ortäverzeichniß dem Mangel abhel- 
fen. Bon nachbenannten Städten und Dörfern, die bier erwähnt und 
befprochen worven find, wollen diejenigen gefälligit Kenntniß nehmen, 
Die diefe Samnılung mit Beiträgen zu unterftügen geneigt find. 


Alt = Hörnig, Hartmannsbach, Ober⸗Seifersdorf, 
Bautzen, Hirſchfelde, Oſchatz, 
Bertsdorf, Hohendorf, Oybin, 
Boͤrnersdorf, Klein-Schönau, Pirna, 
Brambach, Königsbrück, Voſſendorf, 
Camenz, Konigswartha, Ruppendorf, 
Cunnersdorf, Langebrück, Saalendorf, 
Dippoldiswalda, Leubnitz, Schwosdorf, 
Doberzeit, Liebſtadt, Stürza, 
Döben, Lückendorf, Waltersdorf, 
Döhnis, Mittweyda, Zehiſta, 
Dresden, Neu⸗Oſtra, Zittau, 

Groß - Gotta, Nieder Frauendorf, Zittel, 
Groß= Hennerdborf, Dber= Heslich, Zwetau. 


Schließen wir bier vorläufig diefe fteinernen Annalen der Crimi⸗ 
naljuftiz , die ſich auch in Alt-Baiern, Schwaben, Franken und in der 
Oberpfalz häufig finden, um nur noch zu erwähnen, daß man aus 
Urkunden Bälle 3. B. von den Jahren 1478, 1484, 1518, 1523, 
1596 u. f. f. weiß, im denen die Gerichte auf Setzung folcher Kreuze 
drangen. 

In einem alten Amtserbbuche des Amtes Oſchatz von 1516 heißt 
ed: „desz gleychenn szo eyn todtschlagk betedinget wirdt, magk 
der voyth eyn schock fordernn, vnnde vor sich gebrauchenn.” 
Und in einem andern Erbbuch veffelben Amts von 1552 ſteht: „do 
ein todtschlagk beteidiget vnd vortragen geburt dem Voigte von 
der stedte des Creutzes zu setzen ein guth schock.“ 

Entjcheidungen, in welchen auf Segung von Kreuzen erfannt 
wurde, finden fich 3. B. au in Knauth, Altenzellifche Chronif, II. 
209. [,‚vnd sol ein kreutz setzin, das eines kreutzes werth ist.‘') 
fowie II. 103. [„vnd sol bestellen in Jare vnd tage das Seelen- 
gerethe, mit namen eyn steynern Creutze setzen dreyer Ellen 
lang.“ 


Meift aus Sandſtein gearbeitet, gewöhnlich fehr ftarf verwittert 
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und tief eingefunfen oder umgelegt, alle von ziemlich gleicher Geftalt, 
find dieſe Kreuze freilich nicht entfernt dazu berechtigt, auf Kunftwerth 
Anfpruch zu machen. Wenn deſſen ungeachtet ein Intereffe an ihnen 
bevorwortet werden foll, jo fann man es lediglich in ven relatin-hifto- 
rifchen Werth fegen, ven dieje Zeugen der Vergangenheit haben. Na 
mentlich find für den Alterthums⸗ und Gulturgefchicht3-Forfcher die 
jenigen Kreuze nicht unwichtig, die mit Buchjtaben oder Jahrzahlen, 
und befonderd mit den Bildern von Waffen bezeichnet find. Um leßtere 
zu retten, muß man die übrigen mit in den Kauf nehmen. Weitere 
Forſchungen, zu denen hier erft ein Eleiner Anfang gemacht worden 
ift, bleiben vorbehalten, um endlich die Urtheile über vie Beftimmung 
diejer Kreuze feitzuftellen, 
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V. 
| Einiges 
über die Anlage der feſten Plätze, der Schlöſſer 
und Burgen im deutihen Alterthum, 
mit befonderer Nüdfiht auf das nördliche Deutfchland, 


Il. Allgemeines. 


Die früheften Befeftigungen der Wohnfige, der heiligen Stätten 
und der Zufluchtsörter der Völker, haben allenthalben vie größefte 
Achnlichkeit miteinander, da fie das Bedürfniß auf einfachfte Weije 
vnd mit den einfachften Mitteln, die die Natur bot, befriedigen ſollten. 
Sie beftanden daher in den waldigen Gegenden in der Negel aus Ver- 
bauen over ftarfen Zäunen, Palliſaden u, dergl., in fteinreichen Ges 
genden aus Mauern und Wällen von [oje zufammengebäuften großen 
und Eleinen Steinen, in Gegenden aber, denen Holz; und Etein mans 
gelte, oder wo man die Vergänglichkeit des erfteren fürchtete, aus 
Bällen von Grve, wobei man zugleich Gräben erhielt, die, oft mit 
Waſſer gefüllt, vefto mehr zur Befefligung beitrugen. Sehr oft auch 
wurde Holz, Erde und Stein, nach den Umftänden gemeinfam verwendet. 

Bon den uralten Holzbefeſtigungen ift natürlich nicht mehr 
übrig, aber von den Stein- und Growerfen haben ſich unzählige faft 
in allen Ländern, uhd darunter folche erhalten, deren riefige Verhält- 
niffe umjer ‚Staunen und unjere Bewunderung erregen. Abgeſehen 
bon den hierher gehörigen ungebeuren Werfen in Amerika, find «8 in 
Griechenland und Italien die jogenannten cyelopiichen, von den größes 
fen Steinen ohne Mörtel errichteten Mauern, und in den meiften andern 
europäischen Ländern ganz ähnliche Werke. So findet man in Weſt⸗ 
phalen bei Detmold vie Grotenburg, jeßt noch aus einem Stück 
Mauer beſtehend und aus Wällen, von den gewaltigften Steinen obne 
Mörtel aufgeführt. Aehnliche Steinwälle und Mauern ſieht man in 
Thüringen, im Brandenburgifchen, in Schlejien und der Yaujig, deögl. 
in Heſſen, Sranfen, im Odenwald, im Taunus u. ſ. w., in Frankreich, 
Öropbritannien und Standinavien. In Schottland und Irland, 
auch in Frankreich haben ſich Steinwälle erhalten, die durch Feuer 
zum Theil zufammengejchmolzen und verglajet find, Aehnliche von 
Bafaltftein follen fih bei Oörlig in der Laufig finden, und die Burg 
„Haus Dammin” bei Dammin in Borpommern zeigt in ihren Walls 
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und Mauertrümmern ebenfalld Spuren von der Zufammenfchmelzung 
von Stein und Erde. Wahrfcheinlich find dieſe Verhältniffe fo zu 
erklären, daß neben den Steinbefeftigungen auch fehr bedeutende Holz⸗ 
befeftigungen Statt gefunden haben und dieſe bei der Eroberung durch 
gewaltiges Beuer zerftört worden find, dem zulegt auch Stein und 
Erde nicht mehr widerſtehen konnten. 

Unter den noch zahlreichern Erobefeftigungen, die fich ebenfalls 
über weite Laͤnderſtrecken verbreitet finden, ift für une befonbers an⸗ 
ziehend die befannte fogenannte Herthaburg bei Stubbenfammer und 
‚der Mugard bei Bergen auf der Inſel Rügen, Geſchichtlich merf- 
mürdig ift auch die Wallbefeftigung auf einem Berge an der Unftrur 
bei Memleben, die mit größter Wahrfcheinlichkeit für das Kaftell des 
thüringer Herzogs Radulf, der hier im Jahre 639 den fränfijchen 
König Siegibert fchlug, angefehen wird. Auch die Stabt Stettin 
* zur heidniſchen Zeit mit hoben Wällen und Palliſaden ſehr ſtark 

efeftigt. 

Die Geftalt der Erd- und Stein-Immallungen ift im höchften 
Grade verfchieden und war meiftend von äußern Umſtänden abhängig, 
wie bei den jehr häufigen Steinwällen auf Bergfuppen, von der Grenze 
der Bergfläcdhe gegen den Abhang u. f. mw. Die Wälle umziehen da—⸗ 
ber ſowol regelmäßig runde und vieredige Pläge, ald auch Räume 
in allen andern und den unregelmäßigften Geftaltungen. 

Die noch vorhandenen Umwallungen find zum großen Theil 
wohl urfprünglih für Zwecke des Gottesdienſtes errichtet worden, 
mas man fihon aus der oft unermeßlichen Arbeit die zu ihrer Erbau- 
ung gehörte, theild aus der Eigenthümlichkeit ihrer Anlage, und aus 
dem Vorkommen einer bedeutenden Afchenfchicht, die man häufig, 
wenigftend in den Erdummwallungen findet, und welche unverfennbare 
Opferüberbleibfel enthält, fchließen kann. Dazu gehören unter anderen 
die riefenhaften Ringmwälle an ver ſchwarzen Elfter, deren Stelle für 
die des heiligen Haind der Semnonen, deflen Tacitus erwähnt, mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit gehalten wird. Uber zum Theil werben 
folche Werfe auch blos Feſtungen geweſen fein, und ebenfo wurden 
auch wohl die feften heiligen Stätten, wenn das Land in Gefahr war, 
zu eigentlichen Beftungen umgewandelt und dienten ald Zufludtsort. 

Daß die Germanifchen und Narifchen Völker, da fie Viehzucht 
und Aderbau trieben und fonft nach den früheften Zeugniſſen ver 
Alten in vieler Hinficht ſchon eine gewiffe Stufe der Bildung erreicht 
hatten, auch im hoben Altertbume dad Bauweſen ausreichend übten 
und zwedmäßige Gebäude zu ihrer Wohnung und zur Landwirtbichaft 
hatten, ift gewiß. Nur wird in den älteflen Zeiten der Holzbau 
allein in großer Ausdehnung Statt gefunden haben. Beiſpiele die- 
fer urfprünglichen Bauart finden ſich in holzreichen Gegenven noch 
jeßt, in den älteften Landgehöften Skandinaviens, in den Dörfern 
Rußlands und Polens, zum Theil im Schlefien, Pommern u. f. w. 
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und in den meiften deutſchen Gebirgen. Diefelben beftehen im We 
ſentlichen in nach der Länge aufeinander gelegten, mehr oder weniger 
bearbeiteten Baumftämmen, die an den Eden übereinander gejchnitten 
find. Aber nicht blos die Gebäude für den gemeinen Mann, fondern 
auch für die großen Grundbeftger und die Fürſten, ja fogar auch die 
beipnifchen Tempel und die Kirchen wurben, wie wir theils aus vielen 
alten jhriftlichen Zeugniffen willen, und wie noch jeßt manche uralte 
Kirche in Norwegen u. f. w. als Beifpiel zeigt, im diefer Art ausge⸗ 
führt... Die Einfachheit und Zweckmäßigkeit jolcher Anordnung und 
ihre allgemeine Verbreitung in dem gedachten weiten Landſtrich, läßt 
auf ihr hohes Altertbum und darauf fchließen, daß fie auch in allen 
andern Gegenden Deutſchlands gebräuchlich geweſen fein wird. Das 
nach kann man annehmen, daß auch die Beftungs- und Vurg⸗Gebäude 
der früheften Zeit, innerhalb der gedachten Erd⸗ und Stein⸗Verſchanzun⸗ 
gen nur aus Holz waren, was auch der Grund ift, daß fich nicht das 
Geringſte von ihnen, als höchſtens Afche und Koblen erhalten hat: 
Auch ald man in Deutfchland fchon mehr mit Steinen baute, waren 
die Burggebäude der Slaven noch ganz von Holz. In Meklenburg- 
Schwerin finden ſich unter mehreren ähnlichen Ueberbleibfeln noch 
Theile des Walles der Waflerburg How, des wendifchen Fürften Niklot 
aus dem 12. Jahrhundert, in einer Wiejenfläche, als die einzigen Zeu- 
gen von dem alten Werke. Auch die Burggebäude der heidnifchen 
Bölker in Preußen und ihrer Nachbarn, waren noch im 13. Jahr» 
hundert, da der deutſche Orden fie befämpfte, von Holz und mit Wäls 
Ien und Gräben umzogen. 

MWahrjcheinlich erft im 7. Jahrhundert fingen die Deutfchen an, 
bin und wieder auch mit Steinen und Mörtel regelrecht zu bauen, 
da die von den Römern in Deutichland geübte Kunft während ver 
Bölkerwanderung gewiß faft gänzlich verloren gegangen war. Man 
nahm dazu, je nach den Umftänvden, rohe Bruchfteine oder Steinges 
ſchiebe, unbearbeitet, wie fie bezüglich die Berge und Welver bergaben. 

Der Münfter Karld des Großen zu Aachen, mwahrjcheinlich das 
ältefte erhaltene deutſche Bauwerk diefer Art, ift aus rohen Bruchfteinen 
mit fpärlicher Anwendung von Quadern erbaut; und ein von feinem 
Balaft ſtammender Thurm am jegigen Rathhauſe, gänzlich von unbe» 
arbeiteten Bruchfteinen. Diefe Bauart blieb in ganz Deutſchland Jahr⸗ 
hunderte hindurch üblich, Städte und Burgen wurden mit Mauern 
aus Bruch- oder Keld-Steinen umgeben, auch Kirchen, Thore und Ihü« 
zen ſind aus diefem Bauftoff, jo wie auch theilweis oder gänzlich vie 
Wohngebäude in Echlöfjern und Burgen ; bis gegen daß zwölfte Jahr« 
hundert im Süden der Bau mit behauenen Steinen, etwas fpäter im 
Norden mit-Ziegeln häufiger wurde. Ein Beifpiel des früheften und 
zoheften Steinbanes jener Urt find die Trümmer des ſchon im Jahre 
1382- gerftörten uralten Schlofies Scopola auf der Infel Reichenau 
im Bodenſee von denen noch eine hohe in zwei Fronten zufammen 


48 


140° lange und 7* dicke Mauer vorhanden ift, aus fehr großen runden 
Gejchieben beftebend, die durch ſchlecht gemifchten Mö | 
aus feft verbunden find. Ganz ebenfo ift eine mehrere Stock 
Frontmauer des alten Schlofjes zu Mörsburg bei Conftanz, das 
Earl Martell gegründet fein fol, und ein Theil der Stadtmauer 
fowie in Bregenz u. a. O. erbaut. Allenthalben übrigens, wo Om 
dern verivendet wurden, geſchah dies entweder nur zu den Ecken oder 
fonft wichtigen einzelnen Theilen der Gebäude, oder man nahm m 
nur zu der äußern und innern Fläche der Mauern; der 3 
wurde ſtets mit rohen Steinen und Mörtel ausgefüllt. 
Im 12. Jahrhundert erft wurden in der norddeutſchen "Ebene 
die bier häufig vorfommenvden Granitgefchiebe zu Baufteinen als Qua⸗ 
dern verarbeitet und fing man an, Ziegel zu brennen und’ zu verbauen; ‘ 
während man im Harz, in Thüringen, Sachfen und ven übrigen Län⸗ 
dern Deutſchlands nach wie vor faft nur die dort fich findenvden I 
zu bearbeitenden Sand« und Kalf-Bruchfteine und vergl. v 
Aber die Eoftbaren Granitquadern, wie auch die Ziegel, nahm man in 
den erjtgedachten Gegenden meift nur zu Kirchen und Klofter 
zu Ratbhäufern u. |. w., und in den Burggebäuden behielt die 
wendung des Holzes als Fachwerk neben ver der Feldfteine immer noch 
eine bedeutende Stelle, wie auch die Stadtmauern im der Regel nur 
aus diefen aufgeführt wurden. Im 13. Jahrhundert blühte in den 
Burgen und Schlöffern ver veutfchen Ritter in Vreußen eine eigene 
Befeſtigungskunſt und Bauweiſe auf, die mit der eigenthümlichen Krieg⸗ 
führung dort und mit der Anwendung der Ziegel , als des hauptſäch⸗ 
lichjten Bauftoffes, eng zufammenbing und von den übrigen deutſchen 
Burgbauten ſich in manchem Wefentlichen unterjcheidet. u ale 
Gewöhnlich Hat man eine zu Hohe Meinung von der Größe und 
Schönheit auch der geringern Burgen, ebenfo wie von der Tüchtigken 
ihrer Bauart. Die Größe war ſtets möglichft befchränft, um nicht diel 
Vertheidiger zu bevürfen. Die Anordnung ver Gebäude Fand nit 
in Angemefjenbeit ihrer Vertheivigungsfäbigkeit Statt, und in der 
Regel Fonnte weder in der Lage derſelben, die von der Geftalt des Bo⸗ 
des abhängig war, noch in ven Mafverhältniffen zu einander, dem 
etwaigen Schönheitögefühl des Erbauers genügt werden; ja auch die 
Bequemlichkeit der Wohnumgen war Nebenfache, denn Alles kam 
darauf an, dem Feinde zum Trug und fich felbft zum Schuß zu bauen 
alfo Erlangung des Nothwendigen auf möglichft beſchränktem Grund 
Dadurch entftanden in den Hauptgebäuden mehrere Stockwerke über 
einander, und fo kam von felbft das fchlanfe Verhältniß einer ganzen 
bethürmten Gebaͤudemaſſe, das oft einen erhabenen Eindruck macht. 
Aber wenn auch der Schönheit bei Anordnung der einzelnen Gebäude 
hätte genügt werden können, fo fehlten doch meiftens die Künſtler bazıı, 
und der Bauberr war in ver Regel auch Baumeifter. Daher kommt 
es denn, daß, obgleich die Burgen meift auch in ihren Trümmern noch 
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durch ihre hohe fait ftets malerifche Lage die Landſchaft zieren, ihre 
einzelnen Gebäude in Fünftlerifcher Hinftcht im ver Regel ganz ohne 
Werth find. Ausnahmen hiervon gibt es allerdings befonders in den 
Hofburgen, den eigentlichen befeftigten Paläften der Großen, im Ges 
genſatz zu ven gewöhnlichen Nitterburgen, den feften Käufern. Diefe 
beißen auch oft Burgftälle, wie die vorgedachten Pfalzen. In ſolchen 
fürftlichen feften Schlöffern, in denen ung zum Theil noch Gebäude 
erhalten ſind, die zu den merfwürdigiten der Kunftgefchichte gehören, 
fonnten auch die Prachtliebe und der Schönbeitäfinn angemefinen 
Ausdruck finden, während die Armutb vieler Fleiner Burgberren faum 
das Nöthiwendigfte zu Stande bringen Eonnte, und ſich überall mit 
Untergeorbnietem begnügen mußte. Wie ſchon gedacht, mußte hier in 
der Negel die Bequemlichkeit und die Geräumigfeit ver Wohnungen 
der Eicherbeit und der Sparjamfeit geopfert werden, und daher finden 
wir nur febr felten folche große hochgewölbte Eäle, die unfern poeti— 
ſchen Voritellungen von ven prächtigen Nitterfälen und Waffenhallen 
entiprechen, dagegen meift beichränfte Räume für fie, niedrig und mit 
flacher Balkendecke. Ebenſo waren die eigentlichen Wohnräume Fein, 
die Küchen aber jo groß als möglich, da hier die Dienerfchaft in freien 
Tageszeiten ihr Unterfommen batte. 

Die Dächer waren entweder mit Schiefer oder Ziegeln, oder mit 
Schindeln gedeckt, wie letere unter andern noch jegt auf dem kaiſer— 
lien Schloffe Ambras bei Insbrud vorfommen. Ställe und Schup— 
pen auf den Höfen waren auch wohl nur mit Strob gevedt. 

Die Technik der gewöhnlichen Burggebäude ift meift fehr fehler» 
haft und widerſpricht oft allen Vorfchriften einer geregelten vernünf- 
tigen Bauweife. Die Kenntnif der Handwerksmeiſter, die zu diefen 
Bauten zu haben waren, wird oft höchſt gering geweſen fein, und bie 
Arbeiter waren meift nur Frohnbauern, deren Werk daher in aller 
Weile mangelhaft war. Der Mörtel ift oft jo ungleidhmäßig und fo 
ſchlecht gemifcht als möglich, der Verband der Steine wenig oder gar 
nicht beobachtet; Gewölbe find in der unpafiendften Weife angeordnet 
und Die Haufteimarbeit ift oft ſehr nachläfftg und ohne Beachtung der 
erften Regeln ausgeführt. 

Daß deffenungeachtet son einem großen Theil der Burgen noch 
bedeutende Leberbleibiel vorhanden find, liegt neben Zufälligkeiten 
darin, daf der Nachtheil des fchlechten Mörteld und fchlechter Arbeit 
durch die große Dicke der Mauern und dadurch meift aufgehoben wurde, 
daß auch fchlechter Mörtel mit ver Zeit mehr und mehr erhärtet, 
Auch waren die meiften Burgen bis zum Vauernfriege, und ein gros 
her Theil bis zum dreifigjährigen, ja manche bis zum fiebenjährigen 
Kriege bewohnt, und wurden durch Ausbefjerungen und Erneuerungen 
erhalten. Endlich ift Dasjenige, was uns erhalten geblieben, vielleicht 
nicht der zehnte Theil deflen, was verſchwunden ift. 

Welentliche allgemeine Grundfäge über die Anlage der feiten 
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Schlöffer und Burgen fcheinen weiter nie und nirgends vorhanden 
geweſen zu fein, als daß man darngch ftrebte, die Eroberung jo ſchwer 
und die Vertheidigung fo leicht al8 möglich zu machen und darnach 
die Bauftellen ausſuchte und ihre Vortheile benugte. Die Ortsver⸗ 
bhältniffe waren überall maßgebend. Bei manchen Burgen hatte Natur 
und Kunft faft alle Vortheile für die Feſtigkeit vereinigt, bei mandyen 
wenig derfelben. Hier foll aber alles Welentliche angegeben werben, 
was in verfchiedenen Burgen im dieſer Beziehung vorkommt. 

Bei den fogenannten Waflerburgen in der Ebene mußten mög«- 
lichſt hohe, oft doppelte und dreifache Wälle, und breite und tiefe 
Waflergräben, neben hoben und jtarfen Mauern und Thürnten die 
Hauptfache thbun. Manchmal war die Lage jo, daß ein Fluß oder 
See oder Sumpf die Burg zum Ibeil umgab; jelten lag fie auf einer 
Infel im Wafler, häufig auf infelartiger Erhöhung ganz im Sumpf. 
Beiſpiele jolcher Burgen ſind, unter vielen andern, die ebemals ſehr 
fefte, große und prächtige, den Grafen von Schwerin gehörige, bei 
Anklam liegende Burg Spantekow, das früher Mannsfelv'ihe Schloß 
Seeburg bei Eisleben zwijchen dem ſüßen und falzigen See, und die 
der v. Veltheim'ſchen Familie gehörige Burg Dftrau unweit des Pe— 
teröberges bei Halle. Alle drei werden noch bewohnt und von ihren 
Befeftigungen find noch jehr beveutende Theile vorhanden. 

Bei den Bergfeiten war die Hauptſache die Steilheit des Berges. 
Die Burg war ſtets fo angelegt, daß ihre Mauern und Gebäude den 
Rand der Fläche gegen ven teilen Abhang fcharf begrenzten, ſodaß 
der Feind an ihnen feinen feiten Fuß fajlen fonnte. Gab aber die Dert- 
lichkeit folche Anordnung nicht zu, jo war Doch der Fuß der Mauer durch 
Gräben fünftlicy unnabbar gemacht worden. Nac Möglichkeit be= 
nugte man die Ortägelegenbeit jo, daß der einzige hinaufführende 
Weg, der in Schlangenlinien die Höhe umkreifte oder im Zickzack 
ging, auf langen Streden die Stürmenden den Gefchoflen von ber 
Burg Preiß gab, wobei man, wenn es fein fonnte, den Weg jo an- 
legte, daß die legte Beugung die Burg zur Nechten hatte, damit bie 
Geſchoſſe von dort des Feindes vom Schilde nicht gedeckte rechte Seite 
treffen Fonnten, worauf fihon Griechen und Römer bei Anlage ihrer 
Burgen ſahen und was Vitrun vorjchreibt. 

Man baute oft auf Bergen, vie ald Kegel überall frei aud dem 
Thale auffteigen,, öfter aber noch auf einem Vorſprung des Ihalran- 
deö, deſſen Gipfel an einer Seite durch einen Bergfamm mit der Hoch⸗ 
ebene zufammenhängt; beſonders weil unter diefen Umſtänden leichter 
Waſſer in dem Berg ergraben oder hergeleitet werden konnte. Diejer 
verbindende Kamm wurde dann quer über von einem Graben durch⸗ 
ſchnitten, der durch Wälle und Mauern, Ihore und Zugbrüden und 
dur einen Thurm je am Rande des Berges vertheivigt wurde. 
Hinter den Zinnen der Burgmauern befand fich an denſelben in 3—4' 
breiter Vertheidigungsgang, entweder allein durch die unter ben Zin« 
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nen größere Diefe der Mauern, oder mit Hilfe von Tragfteinen ‘oder 
durch ein hölzerned Gerüft gebildet. Hier war der Zwinger, ein fchmaler 
Raum, der ganz oder zum Theil die Burg umzog, zwifchen zwei 
Mauern oder zwiichen einer und den Gebäuden lag und den Zugang 
zum Innern, meift noch anfteigend, bildete. Die Mauern hatten zur 
Vertbeivigung außer ven Zinnen oft noch Schieglöcher. 

Die Thürme und manchmal auch die Wohngebäude hatten eben- 
falls Zinnen. Nahe am Hauptgebäude ftand in der Negel ver höchfte 
Thurm, der Berchfrit, welcher in etwa 20—30 Fuß Höhe feinen 
Eingang hatte, der mit dem Haufe durch eine Zugbrüde von dort in 
Berbindung gefegt werden Fonnte und in dem das Verließ unterhalb 
des Einganged Tag. Er diente hauptjächlich als Wartthurm und 
fonnte auch von feinem Zinnenfrang durch Geſchoſſe und dergleichen 
vom Feinde Schaden thun. Die Thore hatten oft Fallgatter, wurden 
font noch durch die aufgezogenen Zugbrüden geichügt und in den 
Thürmen über ihnen, zugleich Wohnung des Wächterd, waren meift 
immer Vorrichtungen angebracht, um die Angreifer durch Eteinregen, 
heißes Waffer, brennendes Pech und dergleichen, womit man fie empfing, 
abzuſchrecken. Solche Vorrichtungen nannte man Bechnafen. Durch 
Kleinere oder größere Thürme in den Mauern, durch Vorfprünge diefer 
und dergl. ſuchte man auch die Möglichkeit zu erlangen, die Mauern 
feitwärts ohne eigene Gefahr zu beberrichen. 

Die Form der Thürme ift meift rund oder vieredig, und die in 
und an den Mauern ftehenven haben ihre Thüren in der Höhe des 
Vertheivigungeganged. Die obern Stockwerke der Ihürme waren 
meift durch Balken, felten durch Gewölbe abgetheilt und enthielten 
in der Hegel nur die Treppen oder ftatt ihrer Leitern, und den Raum 
jur Benugung etwaiger Echießfcharten. Zu andern Zmeden noch, 
als allenfalls zu Gefingniffen im untern Geſchoß, war meiften® ver 
Raum zu beengt. Defterd findet man einen Ihurm außerhalb des 
Burghofs und ded Zufammenhanges mit den Mauern, an der fchwäch- 
ſten Stelle ver Burg ganz frei ſtehen, und dann ift er von foldyem 
Umfange, daß er als eigentlicher Vertheidigungsthurm gegen den erften 
Anlauf dienen konnte und wohl auch dazu beftimmt war. Manche in 
der Mauer ſtehenden Thürme waren ohne Sinterwand, alfo nad) ver 
Burg zu offen. 

Die Die der Mauern, die man in den Burgen findet, iſt oft 
überaus groß. So war z.B. die von PBelpfteinen gebaute Haupts 
Mauer ber dem berüchtigten Johann von Quitzow im Jahre 1414 abs 
genommenen Burg Plauen in der Mark Brandenburg 14° vi, und 
die Mauer eined runden 50° im Durcbmefjer haltenden noch jegt zum 
Theil ſtehenden Berchfrits von Duadern, in dem fchon gedachten Echloffe 
Seeburg, ift gar 20° dick. 

An umigen gewölbten Kellern zu Borräthen und Ge— 
fängnifien fehlte e8 nirgenvd, und von ihnen aus gingen manchmal 
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unterirdifche Gänge ab, die in der Nähe ihren Ausgang an heimlicher 
Stelle hatten, und jchlimmften Falls einen Rettungdweg boten. Was 
von der Ausdehnung mancher folcher Gänge erzählt wird, bat fich bei 
näberer Unterfuchung ſtets als Babel beiwiefen; und wer die Schwie- 
rigfeit folcher Anlagen erfennt, wird gegen jene Erzählungen immer 
mißtrauifch fein. 

Wo die Dertlichkeit es zulieh, richtete man neben dem ſtets be- 
ſchränkten innern Hof noch einen äußern ein, auf dem, außer manchen 
Nirthichaftögebäuden, dann auch wohl das feſte Haus der Burgmans 
nen ftand, denen die Vertheidigung der Burg in Abwejenheit des 
Herrn nach ihrer Lehnspflicht oblag, und die außerdem dieſe Borburg 
zunächft zu hüten hatten. Bei manchen Burgen war ein Garten 
außerhalb ver Mauern, audy wohl ein befonderer Uebungsplag nabe bei. 

Kirchen oder Kapellen waren manchmal in die übrigen Gebäude 
eingebaut, oft aber ftanven fie für fid im Hofe, Din und wieder auch 
außerbalb der Mauern. Gefehlt haben fie in größern Burgen felten 
oder nie. Auch an ihnen findet man zuweilen Ginrichtungen zur 
Vertheidigung- 

Nicht wenige Burgen find ohne Brunnen, und waren auf Eifter- 
nen⸗Waſſer und fonftige Vorräthe diefes Bedürfniſſes angewiejen. 

Aus Mangel an Raum auf jpigen Bergkuppen mußten manche 
Gebäude, um nicht durch die dicken Mauern Plaß zu verlieren, von 
Fachwerk gebaut werden. Solches geſchah auch ohnedies häufig bei 
den im äußern Hofe liegenden Wirthſchaftsgebäuden und bei den obern 
Stockwerken der Wohnhäuſer. Gewölbt iſt manchmal das Erdge— 
ſchoß, ſelten findet man Wölbungen in den obern Stockwerken. Oft 
ſind Erker und Altane zur Annehmlichkeit und zum Nutzen angebracht, 
und oft wird die der Grundmauer der Gebäude kärglich zugemeſſene 
Fläche, in den obern Stockwerken durch Ueberkragung derſelben über die 
untern, vergrößert. Im Allgemeinen, beſonders bei den kleinern Burs 
gen findet man, daß je älter fie find, defto rober die Anordnung der 
Mohnung und defto Eleiner und weniger zahlreich die Fenfteröffnun- 
gen, die übrigend manchmal vergittert waren. 

Don den großartigen Hofburgen, mit aller Seftigfeit, Pracht 
und Bequemlichkeit, bis binab zu den Fleinften Burgen des niedern 
Adels giebt e8 der Zmifchenftufen unzählige, und die geringften Burg— 
fälle find oft fo klein, daß man faum begreift, wie ein Haushalt mit 
den Vertheidigern darauf hat Plag finden können. Manchmal be- 
fteht dad Ganze nur aus einem flarken tburmartigen Bau, ganz nahe 
von einer Mauer eingeſchloſſen. 

Die meiften Burgen find durch die Kriege ver Iegten Jahrhun—⸗ 
verte zerftört worden und jeitdem öde. Ihre einftige Beſtimmung 
war erfüllt; der Landfrieden, die veränderten Lebensverbältniffe und 
die neuere Kriegführung machten fie unnüg. Auch diejenigen, die 
jener Zerftörung entgangen waren, wurben in der Mehrzahl nach und 
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nach verlafjen, da fie theils zu unbequem lagen, theils ven fonftigen 
Anforderungen ded Lebens nicht mehr entfprachen. Bei allen, auch 
bei denen die man noch bewohnte, wandte man wenigftens nichts mehr 
an Erhaltung deſſen, was zur Befeftigung gebörte. Mit der Zeit 
fing man an, auch das bisher Geichonte und Unterhaltene abzutragen, 
und den Bauftoff zur Errichtung neuer, bequemerer und beffer liegen» 
der Wohngebäude zu benugen. Vor allem wurden die Balfen und 
die Dächer, fowie die Quaderſteine, zierliche Thür- und Fenſter⸗Gewände 
und vergleichen einzelne Architefturgegenftände zur anderweiten Ver« 
wendung bequem gefunden ; und wenn man auch aus einem oder dem ans 
dern Grunde die Mauern jteben lieh, jo mußten doch diefelben bei jener 
Plünderung unwillkürlich zum Theil zerftört werden, die nun jeder 
ferneren Unbill und dem Verfall Preiß gegeben waren. Meiſtens 
bat nur der durch das Alter berbeigeführte eiſenfeſte Zufammenbang 
der Mauern ihre legten Meberbleibiel erhalten. 

Die noch vorhandenen großen Hofburgen unterlagen dem Ge— 
ſchicke meift dadurch, daß jie, abgefeben von den Kriegäftürmen, die 
auch fie. trafen, von Zeit zu Zeit umgebaut und fo gegen ihren frübern 
Zuftand ganz unfenntlich wurden; und wenn bei der geringen Zahl 
Eleiner Ritterburgen, die noch erhalten und bewohnt find, dies 
auch weniger der Fall ift, jo jind doch ihre Befeſtigungen meiftentheila 
verſchwunden, und das alte Gewand des ganzes Baues ift mehr oder 
minder verblichen,. Cine Mahnung daran, daf man fuchen möge, 
bier nach Möglichkeit zu erhalten, und zwar um der Würde und Bes 
deutung der Geſchichte Willen, in der das deutfche Wolf auch in trü- 
ben Zeiten ftetö feine Erholung gefunden bat. 


I. Einzelne Schlöffer und Burgen. 


Aus der Menge der bedeutenvern, fürftlichen Hofburgen des mitt» 
fern und beſonders des nördlichen Deutſchlands follen bier beifpield- 
weiſe nur Einige, die meift noch zum Theil vorhanden find, aufgeführt 
und dann zur nähern Betrachtung einiger größeren und Eleineren Rit- 
terburgen bafelbft geichritten werden. 

Bon den erften ift für und wohl die Krone aller 


Die Wartburg, 


in der berrlichiten erhebendſten Lage des thüringer Waldgebirges, über 
dem uralten Eijenach thronend und durch Sage und Gefchichte über 
alle Andern bervorragent. 

Zu dem Ruhme, ver ihr aus den Zeiten des Minnegefangs bei» 
wohnt, kommt noch der, die Zufluchtsftätte eines der größten deutſchen 
Männer, Luthers, und der Ort geweſen zu fein, wo er der Reformation 
der Kirche und Sprache durch Ueberfegung der Bibel Grund und Halt gab, 
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Die ältefte Architektur in dem vornehmften Gebäude, dem jchönen 
dreiftödigen Landgrafenhauſe mit ver Kapelle, ftammt zwar wohl 
nicht aud der Zeit der erften Gründung der Burg durch Graf Ludwig II, 
im 11. Jahrhundert, gewiß aber nicht aus jpäterer Zeit ald dem 
12. Jahrhundert, und ift als faft gänzlidy erhaltenes Beifpiel eines 
fürftlichen Wohngebäudes aus jener Zeit wohl einzig in Deutjchland. 


Auch an diefem Gebäude fieht man neben großer zeitgemäßer 
Pracht des Aeußern auch große Einfachheit und wenig Bequemlichkeit 
im Innern, in Bezug auf Genügung der Wohnungsbevürfniffe; und 
daffelbe wird bei den übrigen Hauptgebäuden der Wall geweſen fein, 
die leider in den letzten Jahrhunderten anderen höchſt nüchternen Ge» 
bäuden haben Pla& machen müffen. Quadern fowohl als haupt» 
ſächlich rohe Bruchfteine find der Bauftoff der Burggebäude; auch 
Fachwerk Fommt bier bei Gebäuden aus dem 15. Jahrhundert vor, 
Die technifche Ausführung ift, obgleich auch zum Theil mangelhaft, 
doch meiftend tüchtig. in fehr ftarfed Ihorgebäube, das noch durch 
vorliegende Werfe vertheidigt wird, verſchließt die auf einer mühſam 
zu erfteigenden Bergfpige liegende Burg, deren Hof fait ganz mit Ge— 
bäuden umgeben ift und jegt nur einen vieredigen Thurm in den 
zwiſchen ven Gebäuden Tiegenvden Umfaſſungsmauern bat, bie bicht 
an dem fteilen Abhang fteben. Die Rage des Ganzen ift fo feſt, daß 
bei feinem unbedeutenden Umfang menige Bauwerke zur andermeiten 
Sicherung binreichten. Gin Brunnen fcheint gemangelt zu haben. 


Bon dem ebenfalld durch Ludwig II. gegründeten feften und weit 
arößeren Schloffe 


Freiburg, urfprünglih die Neuburg genannt, 


auf dem hohen Ufer der Unſtrut, haben fich viel umfänglichere noch 
bewohnbare Gebäude, doch mie es fcheint Feines in feinem Ausbaue 
aus der früheften Zeit erhalten, wenn auch die unteren Theile der—⸗ 
felben die urfprünglichen fein mögen. Nur die im Hofe ftehende ſehr 
fhöne merkwürdige Doppelfapelle von der größten ardhiteftonifchen 
Pracht ftammt aus dem 12. Jahrhunderte. Jene Gebäude aus neue- 
rer Zeit find wenig anziehend; die Technik und Kunft bei Ausführung 
der Kapellen Architektur aber fteht auf hoher Etufe ver Vollendung. 
Die Burg hatte, wie es fcheint, urfprünglich zwei Höfe, und die Oert⸗ 
Tichfeit war bei ver Anlage der Befeftigungen wohl ind Auge gefaßt. 
Diefe waren hier vielfacher und in größerem Mafitabe nöthig als bei 
ber Wartburg, wo die Natur mehr dazu gethan hatte. Außer ven 
Veberbleibjeln ftarfer Thüren, Zwinger und Mauern finden fich daher 
auc) Theile beveutender Graben- Anlagen. Die Thore waren fehr feft 
zur bedeutenden Erſchwerung des Zugangs. Zu allen Gebäuden ift 
ber in unmittelbarer Nähe brechende Kalkitein, roh und in Quadern 
zugerichtet, angewandt, bei den feinen Bildhauerarbeiten in der Kapelle 
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auch fremde Steine. in jehr tiefer Brunnen liefert das nötbige 
Waſſer. Das Schloß gehört jetzt zur föniglichen Domainr. 


Landsberg. 


Von dem Schloſſe zu Landsberg bei Halle, vom Markgraf Theo» 
vorih auf einen fteilen Felshügel in ganz ebner Gegend gegen das 
Jahr 1180 erbaut, ift außer einigen feljenfeften Irünmern der Um— 
faffungsmauern, der Örundlage eines gewaltigen Thurmes, Spuren 
des Zivingerd und eined Grabens an der wenigft fteilen Seite des 
Hügeld, nichts mebr vorhanden ald die gänzlich erhaltene prächtige, 
frei im Hofe ftebende Dopelfappelle aus der Gründungszeit des 
Schloſſes. Zu allen Mauern jind die Bruchfteine des Vorphyr— 
feljeng, auf vem das Schloß ftand, ebenfo zu der Kapelle verwendet, 
zu diefer aber auch Quadern und feinere Architefturftüce von Sandſtein, 
der mindeftend einige Meilen weit von der Saale herbeigeſchafft wer- 
den mußte. Auch fommt bei diefem Bau ſchon wefentlich die An— 
wendung gebrannter Ziegel vor, die an die um dieje Zeit in den brans 
denburgijchen Marken durch die Dort eingeivanderten Nieverlänvder mit- 
gebrachte Bauweije erinnert. Einer der Säulenfchäfte in ver Kapelle 
{ft von Marmor und ſoll ver Sage nach aus Italien ftammen. Gin 
Brunnen ift nicht vorhanden. 

Manndfeld, 


Wenig bekannt ift das Schloß der berühmten Grafen von 
Mannsfeld bei dem Städtchen gleichen Namens am Harz, auf einem 
von zwei Seiten fteil aus der Ebene fteigenden Hügel, der aber an 
den andern Seiten mit einer Hochebene zufammenbängt, Es ift in 
feinen Trümmern von böchit bedeutendem Umfange und feiner Zeit 
eine ftarfe Feftung geweſen, mit tiefen, in Felſen gehauenen oder aus: 
gemauerten Gräben, Gafematten und zum Theil noch hohen Mauern. 
Das Ganze ift in Dreiedform angelegt und diente noch im 30 jährigen 
Kriege den verſchiedenen Herren als Feſte, die nie durch Gewalt, ſtets 
nur in Folge von Unterhandlungen eingenommen worden ift. Nach 
dem Kriege wurden die Werke und ein Theil der übrigen Gebäude 
mit größter Mühe geiprengt und zerftört. Vollſtändig erhalten ift- 
noch die prächtige Kirche ans ver Zeit um 1500 und einige, wie 
wie Kirche noch benugte Wohngebäude aus diefer und fpäterer Zeit, 
mit weitläufigen und fchönen Kellerräumen, die eine Seite des jehr geräus 
migeg Schloßhofes bilden. Im der Kirche wird noch ein überaus funftrei- 
ches Bofsfehnigmert, wabrjcheinlich eine ebemalige Altarwand , aufbe- 
wahrt, und an ven Wohngebäuden über ven Kellereingängen flieht man 
einige Trinkſcenen in Steinreliefs vargeftellt, die nicht ohne Werth find. 
Die älteren Gebäude liegen alle in Trümmer, doch ſieht man noch 
einige hübſche Steinmegarbeiten daran. Der Bauftoff ift der Sanpitein 
des Hügels, in rohen Stüden und in Duadern verarbeitet und mit eiſen⸗ 
feften Mörtel verbunden. Ein tiefer Brunnen liefert portreffliches Wailer. 
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Duerfurt. 

Das Städtchen Querfurt, gegen 4 Meilen weftlich von Halle und 
von Merfeburg entfernt, wird von dem großen und ehemals prächtigen, 
im 10. Jahrhundert gegründeten Schloffe der mächtigen Grafen von 
Duerfurt überragt, deſſen Ueberbleibſel von feiner frühern außerordent⸗ 
lichen Feftigfeit und von feiner Bedeutung zeugen. Das Ganze ge- 
währt noch jegt mit feinen hohen und felfenfeften Thürmen, feinen 
prächtigen Thoren, feinen Mauern und Gräben einen erhabenen und 
höchſt maleriichen Anblid. Für die Gefchichte der Architektur ift das 
Schloß durch feine noch vollftändig erhaltene Kirche aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert beſonders merfwürbig, da vdiefelbe das einzige Beifpiel eines 
alten Kuppelbaues im nördlichen Deutfchland iſt. Sie enthält auch 
das fchöne fleinerne Hochgrab Gebhards v. Querfurt, der i. 3. 1383 
ftarb, aus derfelben Zeit. Noch jetzt ftehen zwei gewaltig ftarfe und 
hohe viereckige Burgtbürme und einrunder Thurm, meift von Quadern 
erbaut, aufrecht, und von anderen find noch die untern Theile zu feben. 
Nach ver Architeftur an diefen Gebäuden ftammen fie aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert ; ihre untern Theile mögen noch älter fein. Die ftarfen Mauern, 
zum Theil noch mit Zinnen gefrönt, umgeben noch jegt neben ven ges 
mauerten Gräben, dad ganze große Schloßgebiet, und Alles zeugt von 
der größten Wehrfähigkeit in früherer Zeit, von Macht und großem 
Reichthum. 

Die beiden entgegengeſetzten Thore in der Mauer, durch die man 
mittelft Brücken über den Graben ins Schloß fommt, find von zier- 
licher Architeftur, bei dem einen aus dem 14. und 15.Jahrbundert, bei dem 
andern aus jpäterer Zeit. Siefind mit Wappen und Steinbilvern ge 
ſchmückt, und es ift dabei zur Berfchönerung verfchiedenfarbiger Sanpftein 
angewendet. Die übrigen weitläuftigen Gebäude im Innern des Mauer» 
ringes, aus verfchiedenen Zeiten, find Wohn- und Wirthfchafts-Gebäude 
der föniglichen Domaine, zu der dad Schloß jeßt gehört, und bieten 
wenig Anziehended. Der Bauftoff ver Gebäude ift der in der Nähe 
brechende Kalk» und Sandftein, ein roher Bruchftein und in Quadern 
und andere Urchitefturtheile verarbeitet. Der Mörtel ift allenthalben 
- von großer Beftigkeit. 

Tilleda, Memleben u. f. w. 

Don all den uralten Königsfchlöffern an der Grenze zwiſchen 
dem alten Sachfen- und Thüringer-Rande ift faft Feine Spur mehr vor» 
handen. Tilleda am Fuße des Kiffhäufers, fchon im 10. Jahrhun⸗ 
vert unter Dtto II. befannt, und Wallbaufen (ver Name deutet 
auf Wallbefeftigung) , wo der nachherige König Heinrich I. ſich i. 9. 
909 zum zweiten Male verheirathete,, zeigt nicht das geringfte Ueber⸗ 
bleibfel mehr, und daraus läßt ſich vielleicht ſchließen, daß diefe Schlöf- 
fer nur aus Holz erbaut waren. Bei Tilleda haben ſich noch Theile 
alter Wälle erhalten. Auch in Memleben, das erft zu Ende bes 
10. Jahrhunderts das Klofter erhielt, von dem noch jegt Die berühmte 
Kirche in Trümmern vorhanden ift, und in deſſen Schloffe Heinrich I. 
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im Jahre 936 ftarb, haben fich von dieſem Bau Höchftens nur einige 
Grundmauern erhalten. Im Altſtädt zeigt das umfangreiche Schloß 
auf einem Berge nichts mehr aus der alten Zeit, fonvern nur die 
Architektur des 16. Jahrhunderts. 


Gelnhausen. 


Im mittlern Deutichland find unter anderen noch böchft merf- 
würdig und anziehend die bedeutenden Ueberbleibjel der Pfalz Kaifer 
Friedrichs I. zu Gelnhaufen. Sie beftehen aus einer 7 Buß ftarfen 
Mauer, die im unregelmäßigen Viere einen großen Raum auf einer 
Infel der Kinzig umſchließt, auf dem noch die Trümmer zweier vier- 
eckiger Befefligungsthürme, zwijchen welchen die Kapelle eingebaut 
ift, fteben und eine lange Frontwand des prächtigen Palaftes zum 
Theil erhalten it. Der Bau der Thürme und der Umfaſſungsmauer 
ſcheint aus weit früherer Zeit zu ftammen als ver der Kapelle und 
des Palaftes, welche beide von Barbarofja errichtet wurden. Der Baus 
ftoff ift rotber Sanpflein aus der Nähe, ver für das Aeußere der 
Mauern zu Duadern verarbeitet, im Innern derjelben aber in roben 
Stüden mit ſchlecht gemijchtem aber feitem Mörtel verbunden: ift. 
Der Grund unter den Thüren und der Kapelle ift jchlecht, wie e8 fcheint, 
und daher jind dieje Gebäude ſehr baufällig. Die Balaftfront hat große 
Aehnlichkeit mit dem eben jo weit übrig gebliebenen Theil des Kaijer- 
ſchloſſes zu Seligenftadt aus derjelben Zeit. 

Eger. 

Die ehemalige Faiferliche Burg zu Eger ift wahrjcheinlich auch, 
wie die Ießtgenannten, an deren Architektur fie erinnert, ein Werk 
Friedrich's I. Sie liegt auf einem Felshügel, der aus der Eger empor: 
fteigt, unmittelbar an der Stadt, von der fie durch einen tiefen Graben 
getrennt war, zeigt noch eine Brontmauer des Palaftes aus dem 12. Jahr- 
hundert, in dem die Generale Wallenfteind ermordet wurden, eine präch⸗ 
tige aufs befte erhaltene, für fih im Hofe ſtehende Doppelfapelle aus 
dem 13. Jahrhundert, deren untere Architeftur aus Granit, die obere 
aber aus Marmor befteht, und einen wohlerhaltenen Befeftigungstburm, 
der aber aus weit früherer Zeit zu ſtammen fcheint und ganz aus 
Quadern von Cara, die in der Nähe brechen, erbaut ift. Die Mauern 
des Schloffes find von robem Thonfchiefer-Bruchftein, die Eden, Fen⸗ 
ſtergewände und dergleichen aus Oranitquadern. Die Burg feheint 
febr feft geweſen zu fein. 

Die Saalburg. 


Endlich fei bier noch des großen und prächtigen, noch vollftändig 
ummauerten Kaiſerſchloſſes, der Saalburg bei Neuftadt an der frän« 
fifchen Saale, Erwähnung getban. Diefelbe bat ihren Urfprung in 
der Zeit der Meroninger, und ed waren, als ich fie im Jahre 1840 
befuchte, von der Menge ihrer höchſt anziehenden Gebäude aus der 
älteften Zeit bie zum 16. Jahrhundert, einige noch ſehr wohlerhalten. 
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Seit dem bat der König von Baiern die Burg nach Möglichkeit her⸗ 
ftellen laſſen, und fie mag jetzt eines der fchönften und merfwürbigften 
Denkmäler diefer Art im mittleren Dentichland fein. 

Aus der Nachbarichaft diefer Burg verdient noch der ftattlichen 
Seite Coburg, und in unferer nächften Nähe ver fchönen Albrechtsburg 
bei Meißen, beide aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, bier gedacht 
zu werben. 

Nach Erwähnung diefer mehr oder minder hervorragenden fürft- 
lichen Burgen und Schlöffer, deren Deutfchland fehr zahlreiche 
von der bebeutenpften Größe und Schönheit, fowie von gefchicht- 
licher Berühmtheit aufzuweifen bat, und von welchen allen wohl das 
Heidelberger Schloß das vorzüglichfte tft, wollen wir uns noch eini» 
gen Fleineren Burgen in der Nähe zuwenden. 


Kiffhbäufer Burg. 


Bor allen diejen ift durch Lieder und geheimnißvolle Sagen bes 
rühmt, wenn auch weniger gefchichtlich merfwürbig, die Burg Kiff- 
haufen an ver golpnen Aue zwifchen Sangerhauſen und Franfenhaufen, 
auf einem prächtigen waldbewachſenen Berge, etwa 1000’ über dem 
fchon erwähnten Dorfe Tilleda liegend. Ob die Königspfalz in dies 
fem Dorfe die Beranlaffung zum Bau der Schugburg geweſen, mie e# 
natürlich erfcheint, oder ob eine uralte Befeftigung des Berges, mie 
ich glauben möchte, den Bau der Pfalz und des Dorfes veranlaft, 
ift geichichtlich noch nicht aufgeklärt. Bekannt ift nur, daß, wie be= 
reits erwähnt, die fächftfchen Kaifer im 10. Jahrhundert ſchon in Zils 
leda hauſeten und daß im 12. Jahrhundert Kaifer Heinrich VI. mit 
Heinrich dem Löwen bier zufammenfam. Bon der Burg Kiffhaufen 
weiß man, daß fie im Jahre 1070 von Kaifer Heinrich IV. erobert 
und im Jahre 1118 nach breijähriger Belagerung von den Gachien 
erftürmt und zerflört wurde. Wahrjcheinlich ift fie unter Rudolph 
von Habsburg wieder aufgebaut worden; daß aber Friebrich I., wie 
die Sage will, hier Haus gehalten, ift nicht nachzumweifen. inter den 
wenigen Nachrichten über dieſe Burg findet man nur noch, daß im 
Jahre 1433 Hier eine Kapelle zum beiligen Kreuz geweihet worben, 
und daß dieje bis zur Reformation im Gebrauch geweien. 

Die weitläufigen Trümmer der Burg haben die herrlichfte , weit 
und breit herrſchende Lage auf der ſteil emporftrebenden und jchön ge⸗ 
formten höchſten Spige des ganzen Kiffhäufer-Gebirges. Wenn man 
diefe ausgezeichnete Erjcheinung des Berges in der gefegneten und daher 
gewiß fchon zu den älteften Zeiten ftarf bevölferten Gegend betrachtet, fo 
findet man es jehr wahrſcheinlich, daß der meilenmweit fichtbare Berg 
im beidnifchen Altertbume ein Sig ver Gottesverehrung geweſen ift, 
und, im Glauben der Alten, vie Raben Wodans ihn umſchwebten, die 
die Sage fpäter mit dem gangen Berg bem alten Barbärofla zugeeig- 
net hat. Jene Heiligkeit ver Stätte wird die erfte Veranlaffung zur 
Befeftigung des Berges in chriftlicher Zeit getwefen fein, und zur Ein« 
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führung chriftlichen Lebens in dem durch jene gejchüßten Tilleda, und 
fie wird nach der Zeit Barbaroffa’d, wenn auch nach dem Verſchwinden 
der alten Götter ohne rechten Mittelpunft, ven ehrwürbigen Berg um⸗ 
wehet haben, bis ver alte Held der Sage, die fich fo gern neuen Grö- 
Ben anjchmiegt, einen neuen Halt und Inhalt gegeben hat. 

Der Kamm des Kiffhäufer Gebirges zieht fich von der über dem 
Städtchen Kelbra liegenden Rothenburg gegen Südoſt nach und nach 
höher hinauf, bis er in der Burg Kiffhaufen feine höchfte Spitze, ge⸗ 
gen 1500‘ über dem Meer, erreicht. Diefe, jchroff über dem Kamm 
emporfteigend, nimmt ein nur noch zum Theil erhaltener viereckiger 
Thurm von Duadern ein, der, früher noch beſonders ummauert, von ber 
jenfeitö etwa 30° tiefer liegenden Burg noch durch einen im Felſen aus⸗ 
gehauenen, 20° tiefen und breiten Graben getrennt wird. Diefen 
Thurm, der bei einer Grundfläche von 34‘ im Quadrat und 94! dicken 
Mauern, noch 50— 65° Hoch, aber im obern Theil ſehr verfallen ift, 
Halte ich in feinem untern Theil, etwa 50° hoch, für das ältefte Werf 
der Burg, und zwar aus jehr viel früherer Zeit, als all die andern 
Trümmer ſtammend. Diefe beftehen in ausgedehnten Mauern, meh 
reren Thurmüberbleibfeln und anderen, deren Beſtimmung nicht mehr 
erkennbar, und in den Trümmern der ſchon vorher erwähnten Kapelle. 
Ein wohlerhaltenes einfaches Thor im Rundbogen führt jet noch durch 
die Mauer in die Burg. Die Kapelle, nad) ihrer Architeftur urfprüng- 
lich der Zeit der fchmäbifchen Kaifer angehörig, befteht noch jegt aus 
den Umfaſſungen eines länglichen Schiffes mit kleinen fchmalen Fenſter⸗ 
Öffnungen, im Aeußern 30 ‘ lang und 25° breit bei 3‘ ftarfen Mauern, 
einem Chorraum von 13° Länge und 18° Breite bei2’ ftarfen Mauern, 
und einer halbfreisförmigen Altarnifche, von der wenig mehr als die 
Grundmaner erhalten ift. Alle Deffnungen find im Rundbogen ges 
ſchloſſen, und ebenfo war das Kreuzgewölbe ver Kapelle angeorbnet. 
Die hohen Dachgiebel des Gebäudes ftammen wahrſcheinlich aus der 
Zeit des Umbaues, der, wie erwähnt, im Jahre 1433 geweihet wurbe. 
Seit der Reformation, bis zu der die Kapelle gebraucht worden, hat 
man fie verfallen laffen. Die Trümmer alle bilden ein mwüftes Ge- 
wirre, und Theile von nur einigermaßen ausgebildeter Architektur, 
von denen auf die Entſtehungszeit zu fchliefen wäre, finden ſich weiter 
nicht, ald nur die Kämpfergefimfe in ver Kapelle. Der Bauftoff aller 
Gebäude ift der rothe grobe Sandftein des Berges felbft, theils in 
rohen Bruchfteinen, theild in Duadern für die Außenflächen verarbeitet, 
das Innere der Mauern Steinfchutt, wild eingeworfen in eine über- 
flüffige Menge Gypsmörtels, der zu einer überaus feften Maffe erhär- 
tet ift. 

Die Burg muß durch Kunft und Natur äußerft feft geweſen fein, 
ba der Berg von 3 Seiten fleil in große Tiefe abfällt, am Rande um- 
mauert und umtbürmt ift, umd die einzige leichter zugängliche Seite, 
von dem fehmalen Bergkamm nad) Nordweſt, durch den gedachten alten 
gewaltigen Thurm verfperrt wurde. 
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Einen Brunnen babe ich bei meiner Unterſuchung nicht gefunden, 
und doch möchte man folchen voransjegen, da die Burg, wie erwähnt 
worden, eine dreijährige Belagerung ausgebalten bat. Es ift übrigene 
faum zu zweifeln, daß man bei jorgfältiger Aufräumung und Unter» 
fuchung diefer zum Theil mit dichtem Vuſchwerk überwachienen Burg⸗ 
trümmer, bei denen man dann erſt zu einer Elaren Ueberficht ver Bau- 
fichfeiten kommen fönnte, noch die anziehenpfte und manigfaltigfte 
Ausbeute für Altertbumsforichung haben würde. 


Die Rothenburg. 


Die Trümmer der am nordweftlichen Ende veflelben Bergzuges, 
eine halbe Meile von hier bei Kelbra , etwa 900‘ über diefem Städt» 
chen liegende Rothenburg find bei Weitem weniger umfangreich und 
merfwürbig und ihre Gefchichte reicht wohl nicht in fo frühe Zeit als 
die vorige hinauf. Der Burgberg, mit Laubwald bewachſen, fteigt 
aus dem tiefen Thale an 3 Seiten fehr fteil in die Höhe, nur nach 
Süpdoft, wo er mit dem Bergkamm verbunden ift, ſenkt er fich gegen 
diefen fteil hinab, und ift bier, an der fchwächiten Seite, zunächſt durch 
einen tiefen und breiten in Beljen geiprengten Graben, dann aber, wie 
ver Kiffhäufer von der entgegenftebenden Seite, durch einen gewalti- 
Thurm gefhügt. Die. Grafen von Rothenburg kommen zuerft im An- 
fang des 12. Jahrhunderts vor, und verlöfchen Ende des 14. Jahr- 
hunderts; aber die Architektur der Burgtrünmer reicht mit Ausnahme 
jenes Ihurmes höchftend ind 13. Jahrhundert hinauf; dieſer indeß 
feheint weit älter zu fein. Ich möchte ihn für die allererfte fteinerne 
Befeftigung des Berges und für ein Denkmal ver früheften Zeit halten. 
Gr ift rund, bat 40° Durchmeffer und 10° vide Mauern, die aus dem 
unbearbeiteten Granit des gedachten Grabens vergeftalt erbaut find, 
daf die Steine ver äußern und innern Fläche ziemlich ausgefucht wor⸗ 
den und regelmäßig liegen, dazwiſchen aber Steinfchutt wild in 
große Maffen Gipsmörtel eingeworfen ift. Nur ein Theil feines 
Umfangs fteht etwa noch 50° hoch, das Andre iſt Faum noch wenige 
Fuß über der Erbe erhaben. Nirgends iſt eine Deffnung in der noch 
ftehenden Mauer zu fehen, die allenthalben nur vie rohe Fläche zeigt. 
Der Mörtel ift eilenfeft, die Oranitfteine aber find faft alle zeriprungen 
und fo mürbe, daß fie fich leicht zerfchlagen laſſen, woraus auch auf 
das hohe Alter des Bauwerks zu fchließen fein möchte. Bon den eigent- 
lichen Burggebäuden, die einen geringen Raum einnehmen und in eins 
zelnen Trümmern noch zweiftödige Mauern, alle von dem rotben Sand» 
ftein des Kiffbäufer- Berges, theild in Quadern, theils in rohen Stüfs 
fen erbaut, zeigen, ift fein rechter Ueberblict mehr zu gewinnen. Einer⸗ 
feitö liegen fie unmittelbar am dem ſehr fteilen Abhang des Berges 
und beburften feines weiteren Schußed; an ver andern Seite lag ber 
Hof und da war das Burggebiet, weil hier ver Abhang nicht jo 
fchroff ift, noch durch eine Mauer und einen Graben gefchügt, von 
denen einige Ueberbleibſel fihtbar ind. Gin Eleiner Theil ver Trum⸗ 
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mer jcheint der Burgfapelle angehört zu haben, und bier jowie fonft 
find meiftens die Fenfter- und Thürgewände, fowie einige andere Archi- 
tefturtbeile, ivo ed nöthig war, einfach aber zierlicy von feinem weißen 
Sandſtein gebildet, da der rothe Stein zu grobförnig und weniger 
dauerhaft ift. Bis ins 16. Jahrhundert wurde die Burg bewohnt und 
erhalten, ſpäter verlajen und dem Berfall anbeim gegeben. Ein 
Brunnen fcheint nicht vorhanden zu fein. In der Näbe ift ein Platz, ver 
der Garten der Burg gewefen fein ſoll. Einen befonderen Ruf hat 
diefelbe dadurch erhalten, daß in ihr im 16. Jahrhundert die unter 
dem Namen Püftrich befannte Bronzefigur, die in Sondershauſen auf- 
bewahrt wird, gefunden wurde. 


Die Schönburg. 


Unter den vielen noch vorhandenen Burgtrümmern Thüringens 
zeichnet fich die Schönburg aus, hart an der Saale, eine Meile unter- 
halb Naumburgs, durch ihren Umfang und ihre prächtige, das frucht- 
bare Saalthal beberrfchenve Lage. Auch fie jo von Ludwig II. er⸗ 
baut worden fein, und zeigt in den älteften Architefturtheilen,, wenn 
auch nicht ihre frühefte Zeit, doch ven Styl, ver um das Jahr 1200 
gebräuchlich war. Der Felsberg, auf dem fie liegt und aus deſſen 
Sanpftein fie erbaut ift, ift von allen Seiten fteil und fchwer zu er- 
fteigen, der Fahrweg windet ſich im Zickzack, zum Theil in Felſen ger 
hauen, empor, und gebt, ehe er das Hauptthor der Burgmauer erreicht, 
zunächſt durch ein äußeres, das in eine lange ſchmale aufjteigende Gaſſe 
führt, die rechtd von Felſen und der darüber ſtehenden Burgmauer, 
links gegen den Abhang ebenfalld von einer Mauer eingejchloffen ift. 
Bon beiden Thoren find nur noch die untern Mauermafjen vorhanden. 
Die Burgmauer, die noch jet am Bergrande herum das ganze 
Burggebiet, etwa 14 Morgen enthaltend, wefentlich im Viereck ums 
fchließt, ift allenthalben mehr oder minder, zum Theil noch mit Zin- 
nen erhalten, bildet an den meiften Stellen zugleich eine hohe Futter- 
mauer des gegen die umgebende Bergfläche erhabenen Burggrundes 
und trägt die äußere Wand der Burggebäude. Tritt man durch dad 
Thor der Hauptmauer, jo befindet man fich auf einem freien etwa 
1 Morgen großen Raum, ver früher wahrjcheinlich die hölzernen 
Wirthihaftsgebäude, die Tummelpläge und vielleicht auch den Garten 
der Burg enthielt. Hohe Mauermaffen eines jchmalen Gebäudes tren- 
nen, in gerader Linie quer durch, dieſen Raum von der innern Burg, 
zu der wieder ein doppeltes Thor durch dies Gebäude führt; auch ent» 
hält ein Fleiner vom Vorhof zugänglicher ganz ummauerter Raum 
diefed Gebäudes den Brunnen, der das fchönfte Waffer giebt. Der 
innere Burgraum, allerfeitö von Gebäuden umſchloſſen, die zum Theil 
nur noch in den Örundmauern, zum Theil aber in den zwei Stod 
hoben Wänden erhalten find, wird von einem freiftebenven prächtigen 
runden Wartthurm aus Duadern, noch zum Theil mit Zinnen und 
einem jleinernen Spitzdach verieben, überragt, deſſen Durchmefler 30°‘ 
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und Höhe wohl 100° beträgt. Das gedachte Doppelthor zum Innern 
Hof und mehrere Benfteröffnungen enthalten zierliche Architefturtbeite, 
die, wie fchon gefagt, bis ins 13. Jahrhundert hinaufreihen. Sonſt 
ift Alles von ganz einfacher, aber fehr tüchtiger und dauerhaufter Bau⸗ 
weife. Alle Gebäude zeigen nur Feine Wohnungsräume und felten 
einen rechten Winkel. Die Lage der Burgfapelle läßt fi mit Be 
ſtimmtheit nicht ermitteln. 


Burg Balkenftein. 


Die einzige Burg im Harz, die noch faft ganz erbalten iſt und 
an der man ziemlich vollftändig ein Beiſpiel dieſer Bauwerke bat, if 
die Burg Falkenſtein, die fonft auch dadurch merfmwürbig ift, daß hier der 
Sachſenſpiegel von Eike von Repgom im 13. Jahrhundert deutſch ver- 
faßt fein foll. Die Burg liegt am rechten Ufer der Selke in Mitten 
hoher fteiler Waldberge in höchſt einfamer romantifcher Gegend und ent« 
fernt von jeder Straße 14 Meile von Ballenftäbt. Sie wird non dem 

Meile entfernt in Meisvorf wohnenden Befiger, dem Freiherrn v. d. 
ſſeburg, beftens erhalten. 

In diefer abgefchievenen Lage war die Burg, die ohnebied von 
geringem Umfange, weniger geeignet, eine gefchichtliche Rolle zu ſpie⸗ 
fen, aber auch den Kriegdgefahren weniger audgejegt, und dieſem Um⸗ 
ftande haben wir hauprfächlich wohl ihre Erhaltung zu danken. Sie 
foll im 12. Iahrhundert von dem Grafen von Eonradsburg erbauet 
worden fein und fam im 14. Jahrhundert an die Herren v. d. Affeburg, 
die fie bi8 gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts bewohnten. 
Jene Grafen befaßen die Gonradsburg beim Städtchen Ermöleben, 
14 Meile von bier, machten aber im 12. Jahrhundert ein Klofter 
aus derfelben, von dem noch jeßt die böchft merkwürdige, um das 
Jahr 1200 erbaute Kirche erhalten ift, und vertaufchten den alten 
Namen gegen den neuen v. Balfenftein, wie fie die Burg nannten. 

Der hohe Burgberg fällt feil ind Thal Hinab und hängt nur 
an einer Seite mit der dort liegenden Hochebene zufammen, wo Gräs 
ben, Mauern und Ihürme, vie aber nur noch in wenigen Trümmern 
vorhanden find, die mangelnde natürliche Feſtigkeit erfeßten. Hier 
auf der freien Fläche waren auch wahrfcheinlich die Tummelpläge für 
Menſchen und Pferde, und vielleicht auch die Gaͤrten der Burg einge» 
richtet. Hier führt der Hauptweg in die Burg ; ein Nebenweg kommt 
vom Thal den fteilen Berg im Zidzad herauf. 

Dit am Abhange des Berges umgeben flarfe Mauern, einen 
Zwinger bildend, die innere Burg, die in der weſentlichen Form eines 
Dreiecks, deſſen Seiten je etwa 130° meſſen, aus mehrſtöckigen Ge- 
bäuden gebilvet wird, die einen Fleineren Hof vollftändig umfchließen. 
Dieje Gebäude, unten in der äußern Wand gänzlich maffiv von Bruch 
fteinen, find bier in dem oberften Stod und im Hofe, auch unten zum 
Theil von Fachwerk, haben eine Tiefe von faum 25° und gewähren 
demnaͤchſt nur in beſcheidenen Maſſen ven Raum zu allen Bedürfniſſen 
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der Haushaltung und der Wehrhaftigfeit. An der Seite, wo die 
Natur die Annäherung an die Burg nicht erfchwert, bildet dieſe eine 
ftumpfe Ede, und bier haben die Gebäude die jtärfiten Mauern und 
fteht im Hofe dicht an denſelben ver gegen 30‘ dicke, vie Gebäude mweit 
überragende, in der Hauptform runde Wartthurm, der aber auch nach 
diefer Seite eine ſcharfe Ecke zur beſſern Abhaltung der Wirkung der 
Wurfgeichofie bildet. Um zu Pferde in die Burg zu fommen, mußte 
man im Zwinger um diejelbe herum immer auffteigend durch jieben 
Thore; zu Fuß kann man, nachdem man durch die erften derjelben ge= 
fommen, aus dem Zwinger, mittelft einer hoben im Zickzack emporfteigen- 
deu Freitreppe, Durch die Küche in den Burghof gelangen. ‚Hier find die 
Ireppenthürme für die obern Stodwerfe, und in der Mitte des Hofes 
liegt der jehr tiefe Brunnen. Im Grögeichoß finden fich gemwölbte 
Kellerräume obne Lichtöffnungen, jo wie die Küche und Ställe ein- 
gerichtet. Berner ein langer Saal mit Balfenvede, unter dem ein 
tiefes Gewölbe liegt, die gewölbte Kapelle, Nemijen, Kammern u. |. w. 
In den obern Geichoflen finden jich Galerien und fchöne wohnliche 
Räume. 

Der gedachte Thurn, im Ganzen von Bruchfteinen , beiteht in 
der aus den Kreije hervorjpringenden Ede aus Quadern, trug ehemals 
einen auf weit ausladenden, jegt noch vorhandenen Kragfteinen ruben- 
den Vertheidigungsgang mit Zinnen, und kann fo eine furchtbare 
Abwehr für die Burg geweſen fein. Diele ift im Ganzen und in all 
ihren Einzelheiten höchſt malerifch, wie Die Gegend, im der jie liegt. 
Bon ſchöner Architektur ift indeß nichts zu finden, und eine frühere 
Zeit, ald das 14. Jahrhundert höchftens , ſpricht fich in feinem Bau- 


tbeil aus. Burg Arnftein. 


Andertbalb Meilen ſüdöſtlich von Ballenftädt, am öftlichen Ab- 
bang des Harzes, liegen die bedeutenden Trümmer der Burg Arnftein, 
auf einem niedrigen, aber fleilen felfigen Hügel über dem Dorfe Har- 
ferode, in offner Gegend. Im 13. Jahrhundert joll die Burg aus 
den Händen derer v. Arnftein in bie der Herren des Falkenſteins, und 
im 14. Jahrhundert an die Grafen von Mannsfeld gefommen und bis 
zum Grlöfchen dieſer Bamilie im vorigen Jahrhundert bei ihr geblie- 
ben fein. Sie wurbe im 30jährigen Kriege zerflört, ſpäter wieder 
bergeftellt und ift jeßt eine die Landſchaft weithin zierende Ruine. 

Segen dad Dorf bin ſtehen an dem Rande des Hügeld herum 
die weitläufigen ftarfen und hoben, zum Theil doppelten, meift noch 
mit Zinnen gefrönten Mauern, die mit dem Hauptgebäude einen 
ſchmalen Zwinger bilden. Weber die Ummauerung hoch hinweg und 
meilenweit fihtbar ragt das fünfitödige Hauptgebäude, deſſen größter 
Theil in den Mauern noch vollftändig ift, und ſcheint mit feiner ge= 
waltigen Mafje faft ven Hügel zu erprüden. Es mag wenig Burg 
trümmer geben, die noch ein fo bedeutendes Bauwerk aufzumeiien 
haben, 
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Der Hügel hängt an einer Seite, vom Dorfe abwärts, mit der 
Hochebene zufammen, und bier durchichneidet den Zugang ein quer 
über gebender Graben, der an dem einen Ende durch einen noch zum 
Theil ftehenden achtedigen, am andern Ende durch einen nur noch in 
den Grundmauern vorhandenen runden Thurm beftrichen und durch 
Zugbrüde und Thor gefhügt wurde, von welchen Werfen zum Theil 
noc große Mauermafjen vorhanden find. Der Raum, den der Graben 
und ver Hand des Berges einfchließen, ift beträchtlich, enthält aber jegt 
neben wenigen Trümmern nur dad Hauptgebäude, und in feiner un— 
mittelbaren Nähe die zweiftödige Frontmauer eines Gebäudes, das 
wabrfcheinlich auch die Kapelle enthalten hat. Gin jehr tiefer, in Fel- 
fen gehauener Brunnen findet fich dicht am Hauptgebäude. 

Diefes liegt nun nahe an dem den Öraben entgegengefeßten jchrof- 
fen Abbange des Hügeld und bildet in ver Hauptgrundform ein laͤng⸗ 
licheö Viereck etwa 60° lang und 30 tief. In der langen Hofleite fpringt 
an der Ede gegen ven Abhang ein ftarfer runder Wartthurm aus dem 
Gebäude vor, an dem fich die Ummauerung des Gebietö anjchliept. 
In der Mitte der andern langen Seite enthält ein länglicher Borfprung, 
ver ſich im obern Theile in ein halbes Achteck verwandelt, vie fteinerne 
Wendeltreppe. Das Erdgeſchoß des Hauptgebäudes, einige Fuß über 
ver Bergfläche, bildet einen einzigen mit Kreuzfappen aus Bruchftein 
überwölbten Raum, etwa 15‘ hoch, 50‘ lang und 20 ‘breit, mit 
Gypsanſtrich verſehen. In der Mitte der Wand nach dem Hof zu, 
befindet fich dicht am Thurme der Haupteingang, daneben ift ein Fen— 
fter, und an der Biebelfeite, nach dem Bergabbange zu, eine große Thür 
zu einem Altan, der auf Kragfteinen rubet. Dieſe Deffnungen allein 
geben das Licht, und ein Kamin in einer Ede hat den Saal geheigt. 
Es wird die Haupthalle der Burg, der fogenannte Ritterfaal, gewejen 
fein, worauf auch die Ueberbleibfel feiner Ausihmüdung hindeuten. 
Man fteht, daß an einer Stelle ein Wappen angebracht war, die Dede 
ift in Stud verziert und fie nebft ven Wänden bemalt geweien. Es 
zeigen fich aber mehrere Schichten Tünche und Malerei übereinander, 
ihren Spuren nach aus dem 16. und 17. Jahrhundert und ohne Werth. 
Neben ver Malerei, die meift aus farbigen Ranfen- und Blumenwerf 
befteht, finden fich auch Sprüche in jauberer Schrift in die Verzierun⸗ 
gen eingeflochten, von denen aber nichts Vollftändiges mehr zu jehen 
ift, als nur in dem Bogen ded alten Ausgangs folgende Strophe in 
bübfchen ſchwarzen Fraktur⸗Buchſtaben: 

„Liebe gibt für ihren Dienſt 
Treue endlich zum Gewinuſt.“ 

Unter dem Saal findet fich ein Kellergewölbe. Ueber ihm find 
nur noch die Umfaffungsmauern ohne Dach vorhanden, und man ſieht 
an ihren Benftern und den Kragfteinen die die Balken trugen, daß 
hier noch 4 Stockwerke über einander eingerichter waren. Die Wand- 
verzierungen in Stuf und Malerei, in lebhaften, beſonders rothen 
Barben, ähnlich wie unten: Leber dies Mauerwerk ragt der Wart- 
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thurm noch jeßt um 10— 15‘ empor, und enthält bis zu dieſer Höhe 
binauf gewölbte Räume übereinander. Im der Höhe bis zur Wölbung 
über dem Nitterfaal findet fid weder ein Eingang in den Thurm, noch 
ein Lichtloch, es wird aljo bier und vielleicht bis tief in den Grund 
binab ein Gefängniß geweſen fein. Des Ihurmes Zinnen jind ver 
ihwunden, aber auf dem mit dem Haufe gleich hohen Treppen» 
thurm fiebt man ihrer no. Un der äußern Mauer, etwa 6° über 
ver Erde, ift dad Wappen der Mannsfelder v. 3. 1530 in einer weit 
ältern Umrahmung eingefeßt, deren Styl das 15. Jahrhundert zeigt. 

Es ift jchade, daß dieſes ſchöne große Burggebäube mehr als viele 
andere weniger bedeutende Leberbleibjel feinem gänzlichen Verfall ent» 
gegeneilt, da dad Mauerwerf überaus ſchlecht und undauerhaft ift. 
Ebenſo ift e8 mit ven Befeſtigungsmauern, deren Steine zum Iheil 
nur in Lehm liegen. Der jonft angewandte Gypsmörtel iſt fchlecht 
und die Arbeit faft allenthalben jehr nachläſſig. Glücklicher Weife 
ſteht Alles auf Feljengrund, jonft würde ein großer Theil deſſen, was 
jest noch fteht, auch ſchon verfallen jein. 


Die drei Gleichen. 


Weit und breit find unter ven Burgen Norddeutſchlands die drei 
Gleichen in Thüringen berühmt: die Wachjenburg, die Burg Mühlberg 
und die Burg Gleichen. Sieliegen nicht fern von einander in einem Dreieck 
zwiichen Gotha und Arnftadt, in einer offenen fruchtbaren Gegenp, 
auf hoben Bergen, von denen der der letztgenannten Burg meift mit 
Laubholz bewachfen ift, die andern beiden aber größtentheils kahl finv. 
Alle jtammen fie wohl aus uralter Zeit und jtimmen darinnen voll» 
ſtändig überein, daß die Epige des ſchrofſen Kegels, der fie trägt, durch 
einen rund herum gezogenen zum Theil jegt noch tiefen Graben noch 
fteiler und ungugänglicher gemacht ift, und daß die an dem 2040 
über der Grabenfoble liegenden innern Grabenrand aufſteigende Mauer 
zugleich 15— 20° hoch Futtermauer des um jo viel höher liegenden 
Burggebiets ift, und zum Theil den Grund ver blofen Vertheidigungs— 
mauer, zum Theil den ver Burggebüude bildet Alles Uebrige fcheint 
ebenfalls bei allen dreien in der Sauptjache gleichmäßig geweſen zu 
fein, jet aber zeichnet ſich die Wachjenburg zunächit dadurch aus, daß 
fie noch bewohnte Gebäude und feinen Thurm mehr bat, die Burg 
Mübhlberg aber dadurch, daß unter ihren wenigen Trümmern ein präch- 
tiger runder Ahurm, die Burg Gleichen endlich dadurch, daß in ihren 
bedeutenden Leberbleibjeln ein wierediger Thurm erhalten ift. 


Die Wachſenburg, 


auf dem höchften der drei Berge liegend, muß ehemals, wie es fcheint, 
die andgedehntefte und feilefte gemwejen jein. Der ven fteilen Berg hin— 
auf führende Weg zieht ſich jo um den Gipfel herum, daß er in feinem 
obern Theil von ver Burg völlig beherrſcht wird. Nabe dem Gipfel 
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führt er durch ein Außeres Thor in einen Zwinger, und bon hier imurex 
bergauf durch ein zweites in den großen äußern Burghof, über wel- 
ben hin man durch das Thor der den innern Hof ganz umſchließenden 
ftattlichen Gebäude kommt, nachdem man viefelben faft ganz umkreüſet 
bat. Diefe Gebäude fine noch unter Dach und wohlerhalten, zeigen 
aber in ihrer Architektur bei ihrer großen Ginfachheit nichts Bemerkens⸗ 
werthes. Die ehemaligen Thürme ſoll ein Bligftrahl zerftört haben, un» 
in Bezug auf die fonftigen Befeftigungen findet fich hier nichts Befonderes. 
Unter ven wenigen Architefturtheilen ver Gebäude, vie ihr Zellalter er 
fennen laffen, find einige aus dem 12. und 13. Jahrhundert. Alle Bau- 
werke find von Sanpftein, in Bruchftüden und Quadern, und haben 
durch vie Bindefraft des Mörteld mit der Zeit eine überaus große 
Feftigfeit erlangt. in tiefer Brummen giebt das nöthige Wafler. 


Die Burg Mühlberg 


fteht auf einen Bergkegel, der auf einer Seite mit einem faft eben ſo 
hohen Erdrüden zufammenhängt, von dem die Burg jedoch durch den Gras 
ben getrennt ift. Sie ift die Fleinfte von ten drei Gleichen und die am 
meiften zerflörte. Eben jo wie bei der vorigen find auch bier zwei 
Höfe, doch nur noch in fpärlichen Trümmern zu erfennet. Bon einem 
Wohngebäude anı Graben ragt noch ein Theil der zweiſtöckigen Außen- 
mauer; bei diefer ſowie bei andern minder erhaltenen Mauern ſieht 
man unmittelbar am Grabenrande eine Schugmaner mit Bertbei- 
digungsgang, die zwijchen fich und dem Haufe nur einen fohmalen ' 
Bwingerraum läßt. Faſt unverfehrt fteht noch der fchöne runde Qua⸗ 
derthurm im innern Hof, auf einem zu Tage tretenden Felſen gegrün- 
det. Er hat 7° vide Mauern und 21’ im Durchmeijr. Der Ein- 
gang liegt 15° Hoch, ift im Spigbogen gewölbt und hat ftarf vortre⸗ 
tende Kragfteine, wahrfcheinlich zum Empfang einer Zugbrücke von 
einem dicht dabei flehenden Gebäude. Bis zu dieſem Eingang 
hinauf reicht nun auch der untere lichtloſe Raum, das Verließ, das 
in diefer Höhe eine fuppelartige Wölbung mit einer Deffnung von 
14‘ in Quadrat hat. Darüber waren fonft drei Stockwerke durch 
Balken gebildet, das oberfte aber harte eime Wölbung wie das Verließ. 
Darüber war wahrfäheinlich eine fteinerne Spige mit einem Gang um⸗ 
ber, defien Mauer noch jegt mit zierlichen Zinnen gekrönt it. Der 
Thurm bat nur eine Fleine Lichtöffnung im mittlern Stockwerk. Bei 
allen Gebäuden ift der Sandftein roh und in Quadern, und Gyps 
zum Mörtel verwendet, der die aͤußerſte Feſtigkeit erlangt bat. Im 
äußern Hof liegt der bis zum obern Hand verfchüttete Brunnen. 

Nach einzelnen Arkhitefturtheilen zu fchließen, ift der jegige Bau 
nicht über 4—500 Jahr alt, obgleich nicht zu zweifeln ift, daß gerade 
diefe Burg bereitö in der älteften Zeit beftanden, da ver herrliche Born 
in dem dicht am Fuße des Berges liegenden Dorfe Mühlberg, der un⸗ 
mittelbar an feiner Quelle eine Mühle treibt, wohl ſchon in der Urzeit 
Anlaß zu einer Anfievelung gab. 
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Die Burg leiden 


ift berühmt wegen der Sage von dem Grafen v. Gleichen, ihrem Be— 
figer,, mit feinen zwei Frauen. Sein Gerippe, daß man ber Gruft 
in Erfurt entnommen, wird im dortigen Dome, wo man auch feinen 
Grabftein aufbewahrt, gezeigt und hat Die außerordentliche Länge von 8‘. 
Manche Namensbezeichnungen am Berge: der Türfenweg, das Freu- 
denthal u. j. w., hängen mit der Sage zufammen, die der Burg einen 
eigenen romantifchen Reiz verleiht. Sie ſteht an Größe der Wadhien- 
burg wenig nach und ift noch vollftändig mit. Gebäuden und mit 
Mauern in einem unregelmäßigen Viereck umjchloffen, bat aber nur 
einen Hof gebabt. Ihre Ueberrefte bieten unter ven dreien die ftatt- 
lichſte Anficht. Der die Gegend beberrichende Burgberg ift von Natur 
ſehr feil und durch die Aufichüttung des äußern Grabenrandes noch 
fteiler geworden. Der Weg windet ſich im Angeficht ver Burg 
bis zu ihrem Gingang herum, der durch daborliegende Werke 
noch bejonderd gejhügt war und jet noch aus einem Thor— 
bogen zwijchen zwei Wohngebäuden beftebt, deſſen Architeftur den 
fpät romanifchen Styl zeigt. Das äÄltefte der Wohngebäude, etwa 
50‘ lang und 30° tief, dad recht am Thor liegt und in der 
Hoffront aus Sanpflein- Duadern erbaut ift, findet fich tbeilmeis 
in feinen beiden Srontmauern 2 Stock hoch noch erhalten, und zeigt 
in feiner Architeftur des obern Stods auf dem Hofe denſelben Styl 
wie das Thor; das Erdgeſchoß mag älter fein. Ein anderes Gebäube, 
linfs am Thor, ſtammt nach den wenigen erfennbaren Trümmern an 
dem Anfany des 16. Jahrhunderts ; das neuefte Gebäude, das mit dem 
erſtgedachten zufammenbängt, ift aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, 
gegen 100° lang und war in feinen beiden Stodwerken vor 15 Jahren 
noch vollftändig erhalten, aber wüjte und unbemohnt. Seitdem ift 
das damals noch mit Ziegeln bedeckte Dach berabgenommen und die 
Dedenbalten im Innern find entfernt worden mit allem fonft noch 
Brauchhbaren , fo daß auch dies Gebäude nun eine vollftändige Ruine 
ift. Unter allen Gebäuden find Keller, von denen nur die des älteften 
keine Gewölbe haben. Abgefondert, aber in der Nähe des neueften 
baͤudes ftebt in dem Mauerumfang ein kleines Gebäude mit großem 
aucbfang , das ein Backhaus geweſen zu fein ſcheint. 


Zwei Seiten des von dem Burggebiet eingenommenen Vierecks 
werden ganz, der dritte zum Theil von den Wohngebäuden eingenom- 
men, das Uebrige diefer Seite und die vierte Eeite, in ver das Bar- 
haus liegt, wird von der Ringmauer gebildet, die theild nur noch ſehr 
niedrig, theils aber bei 4’ Dicke über 12’ body ift und in 10° Höhe 
einen 2° breiten mit rohen Steinplatten belegten Umgang neben ver 
2’ ftarfen Brüftung hat. Die Mauern beider Eeiten ftoßen gegen 
den in der Ede ſtehenden etwa 80°’ hoben vieredigen Thurm von 27° 
Seiten- und 7’ Mauerbide, der in 10’ Höhe einen ſpitzbogigen Gin« 
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gang hat und deſſen innerer Raum fo tief wie die äußere Thburmmauer 
reiht. Seine Zinne ift zerftört, aber das ganze aus Mufchelfalf in 
ziemlich regelmäßigen Et:inen bejtebende, mit Gyps gemauerte Wert 
ift eifenfeft und erfcheint ungerftörbar. Der Fuß des Thurme bis zum 
Grunde außerhalb des Hofes, der 20° tiefer liegt, beitebt aus großen 
Sandftein-Duadern, und diefer Theil feheint feiner Bauart und feinem 
Gepräge nach der ältejte Theil der ganzen Burg und aus der aller- 
früheften Zeit zu fein. Der Hof ift an vielen Stellen hoch mit Trüm- 
mern bedeckt, unter denen ein verfchütteter Brunnen liegen kann, Der 
fich ſonſt nicht findet. Etwas unterhalb ver Burg liegt eine waage- 
rechte Blächeam Bergabbang, die der arten verfelben geweſen fein Ban. 
Ich Schließe viele Bemerfungen mit ver Erwähnung einer Bura, 
die ihrer unbedeutenden Trümmer und ihres jonjtigen Rufes wegen 
gar nicht in Betracht kommen würde, wenn fich nicht eine fchöne Sage 
und alle Jahre im Pfingften ein Volksfeſt an ihren Namen fnüpfte, 
das das Duäftenfeft heißt. Es ift dies 
Die Burg Quäftenberg, 
in einer höchſt einjamen Gegend des Harzes bei Rosla gelegen. Tie 
Sage erzählt, daß vor Jahrhunderten, ald vie Burg noch Finfterberg 
hieß, eines Burgberen Töchterlein jih im Walde verfaufen und nach 
mebreren Tagen erft vor eines Köhlers Hütte figend und einen Blumen- 
franz flechtend, von den Dienftleuten aufgefunden worden jei. Den 
mit Duaäften verfehenen Kranz auf einer Stange vorantragend, brach⸗ 
ten fie jubelnd das Kind dem Vater, der dann das bis heute fortge- 
pflanzte Feſt veranftaltete, die Burg fortan Quäjtenberg nannte umd 
die Einwohner des Dorfs und den Köhler mit Gaben und Rechten 
bevachte. Diejen nach durften die erjtern jährlich um Pfingften ven 
ihönften Baum im Burgmwalve fällen. Gr wurde abgeäftet und mit 
einem großen Kranz von Zweigen und Blumen, an deſſen Seiten 
Duäfte berabhangen, auf dem der Burg gegemüberliegenven teilen 
Berge aufgeftellt. Hier wurde muflcirt und getanzt, dann hinab ind 
Dorf zum Gotteödienft gezogen und der Tag mit Schmauß und Tanz 
beſchloſſen, wie alles dies noch heut geichieht. Der Baum mit feiner 
Verzierung, die Duäfte genannt, wird jegt aber nur noch alle 8 Jahre 
verabfolgt, bleibt indeß bis zur Aufftellung des neuen ftehen und in 
den Zwifchenjabren wird das alte Recht von der Herrſchaft mit Gelde 
abgefauft, das zur Beftreitung der Koften des Feſtes dient. 
Don der dicht über dem Dorfe Tiegenven Burg, die noch vor 

200 Jabren bewohnt wurde, ftehen nur noch einige Mauern, die Trüns 
mer eined Thurms, in deſſen Verlie$ man noch mannigfaltige Zeich— 
nungen, wabrjcheinlich von Gefangenen in die Wand eingefrast, fiebt, 
und ein Thor im Spitzbogen. Die Abbildung zeigt die Anſicht ter 
Duäfte von den Burgtrümmern aus. 


— 
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v1. 
Dad 


Muſeum des Königl. Sächſ. Alterthums-Vereins 


am Schluſſe des Vereinsjahres 1856/57. 


Die das Mufeum betreffenden Mittbeilungen haben fich nach zwei 
Richtungen bin zu verbreiten; einmal über die neuen Zugänge zu 
demfelben, welche die Zahl 27 erreichen, und dann über die Veränder— 
ungen und Umftellungen, welche durch die Nothwendigkeit geboten 
wurden, bei denen indeß möglichit Nüdficht darauf genommen wurde, 
daß die betroffenen Begenftänte in denjenigen Abtbeilungen verblieben, 
in denen fie früher ſich fanden und theilweiſe im Führer fich verzeichnet 
finden. 

Was zumächft die neuen Erwerbungen, welche theils durch 
Schenkung und Ueberlaffung gegen Mevers, theils durch Ankauf be- 
wirft wurden; betrifft, jo finden fich unter ihnen folgenve. 

a) Eine Urne von fchwärzlicher Farbe mit geraplinig, oben enger 
werbendem Halſe, an welchem fich an gewöhnlicher Stelle zwei öhſen— 
förmig geftaltete Henkel befinden; ſie ift 72 hoch und hat daſſelbe 
Maaß in ihrem weiteften Durchmeffer, iftgut erhalten und wurde bei Roch⸗ 
zahn in der Nähe von Oſchatz gefunden. (Inventarien-Numer:2091.) 

Ein Thränennäpfchen, 3 boch, 32 breit, wurde in Repten in 
der Nieverlaufis, jedoch etwa? beſchädigt, gefunden und von Fräulein 
v. Langenn dem Muſeum gefchenft. (Inv.Mr: 2095.) 

Beide Gegenftände fanden bei Gleichartigen des 6. Saales ihre 
Aufftellung. : 

b) Drei gebohrte Steingeräthe: eine Spitzaxt aus Grünftein, 
son rober Form und 84’ groß; ein Hammer aus grauem Stein be: 
ftehend und beſſer bearbeitet, 51° groß, und einer vergleichen aus 
Bafalt von jehr fauberer Arbeit und 53” groß; alle drei wurden bei 
Roczahn gefunden und in der Sammlung der Steingeräthe des 
6. Saales niedergelegt. (Inv.Nr. 2092, 2093, 2094.) 

e) Münzen: 18 Stüd, unter melchen die mit den Inv.⸗Nr. 2085, 
halber Schwerdtergrofchen des Ehurfürften Friedrich ITI. von Sachfen 
mit Johann Albrecht gemeinfchaftlich geichlagen; 2085a, Börliger 
Pfennig (mit gefchloffenem G), Münze des Mittelalter; 2085b, Gör- 
liger Pfennig, von Bofern, Sächf. Münze des Mittelalters; 2098, Gro— 
ichen des Markgrafen Friedrich des Freudigen ober des Gebiffenen 
von Meißen, $ 1324, bezeichneten, nach erfolgter Beftimmung bes 
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Herren von Römer beſonders zu erwähnen fein dürften. Die drei erfte- 
ren find Geſchenke des Herrn Prof. Flügel und in ver aufig gefunden. 

d) Zwei Holzſchnitzwerke aus der Kirche zu Ablaß bei Penig 
wurden dem Mujeun gegen Revers überlafien. Das eine zeigt eine 
3'2° große, gefreuzigte Ehriftusfigur ohne Kreuz. Der, einen überaus 
tiefen, edel gehaltenen Schmerz zeigende Kopf ift auf die rechte Sch ul= 
ter geneigt; dad Anatomijche ift zum Theil gut verftanden, bin urd 
wieder indeß in der Zeichnung verfehlt, ſo namentlich die Vruſt, weiche 
als fehr eingeprüct erjcheint. Bart und Kopfbaare jind jehr leicht 
und lebendig, jo auch das die Lenden umgürtende Gewand in fließen« 
den Kinien behandelt. Eigenthümlich iſt vie das Haupt umſchließende 
Dornenfrone gebildet; fie beftebt aus yier Inotigen, pornenlofen, etwas 
fpiralförmig geichlungenen Ranken, welche auf vier Stellen durch 
dünne, mehrfach umgejchlungene Ruthen zufammengebalten werben, 
Das guterhaltene Bildwerf dürfte dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
zuzutbeilen fein. (Inv.⸗Nr. 2101.) 

Gin Altarjchrein, beftebend in Mittelfeld und zwei Flügeln, von 
denen erftered 2° 12°, letztere je 1’ 6“ breit, alle aber 3’ 10‘ hoch 
find. Das Mittel zerfällt der Breite nach in drei Abtheilungen, in« 
dem zu beiden Seiten des Hauptbildes, einer Maria mit dem Kinve, 
was in der linken Hand eine Traube, in der rechten eine Beere dayon 
hält, und das rechte Füßchen in die rechte Hand Mariend jtügt, archi⸗ 
teftoniiche Abgrenzungen noch zwei jchmale Felder bilden, welche wieder 
wie die Flügel in der Höhe getheilt, in je einer Abtbeilung eine Apoftel- 
figur enthalten, an welche ſich ſodann vie Flügel felbft anſchließen, 
die vann noch die übrigen acht Apoftel enthalten. Die Größe ver 
Madonna beträgt 2° 7”, die der Apoftelfiguren, einfchließlich der 
Plinthe 1‘. Die Köpfe, von zum Theil jehr ſchönem Ausorude, find 
bei legtern durchgängig jehr groß, während das Verhältniß bei der 
Madonna ein bei weiten befleres ift. Die Gewandung erfcheint durch⸗ 
aus in reichen Falten und zeichnet fich auch hier wieder der Mantel 
Mariens aus. Ueber legterer befand fich ein unten blau angeftriche 
ner, gewölbeartiger Baldachin; dieſelbe Barbe zeigt auch der Hinter« 
grund fämmtlicher Figuren bis zur Kopfhöhe, währen der übrige 
untere Theil ald Teppich gemalt erfcheint; doch aber find alle Farben 
mehr oder minder verblichen und ebenfo auch ift das Gold, mit bem 
die Mäntel überzogen find, unfcheinbar geworden. Alle Felder find 
oben durch flache Bögen begrenzt, an denen ſich auf rorhem Hinter 
grunde vergoldete riemenförmige Ornamente befinden. Da „in Theil 
des Schreins, links der Madonna, gänzlich fehlt, jo muß dieſer in ges 
nügender Weife ergänzt werben, um die darein gehörennen Apoftel auf» 
ftellen zu können, und dadurch den Schrein, ver feine Aufftellung an 
der Rückwand des im 4. Saale befinvlichen Chorſtuhls findet , wieder 
als ein Ganzes erjcheinen zu laſſen. Das Werk dürfte ver Mitte des 
15. Jahrhunderts angehören. (Inv.⸗Nr. 2102.) 
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e) Brunneneinfaffung von Eandftein und aus ſechs Stüden bes 
ſtehend; 1° 19° bach, 3° inneren, und über die fich gegenüber ſtehen— 
den pfeilerförmigen Berfröpfungen 3° 17° Durchmefier baltend. Auf 
niedriger Zode erhebt jich das aus Matte und ſtarkem Rundſtab be= 
ſtehende Fußgeſims, über dem fich eine unregelmäßig aus der Fläche 
vorſpringende Plinthe für das um fie herumlaufende Basrelief befins 
vet; oben gebt dieſelbe in einem kräftigen Ablaufe in ein kleines Plätt- 
chen über, auf welches ein Eleinerer, Eräftig gezeichneter Rundſtab folgt, 
und über viefem ald Schlußglied ein Karuis, der in feinem obern 
Theile faft zu einem ftarken Rundſtabe wird. Die zwei rechtwinklig 
an der äußern Rundung vortretenden Pfeiler fcheinen beftimmt geweſen 
zu fein, die Vorrichtung zum Zieben des Eimers zu tragen, indem jich- 
noch auf einem ein Bankeiſen zeigt, auf beiden aber Vertiefungen vor= 
handen jind. Das jih um das Ganze herumziehende Relief bachus— 
zugartiger Kindergruppen ift jehr lebendig gedacht, und erjcheint die 
Technik ſehr derjenigen verwandt, welche die Arbeiten an den Treppen 
thürmen der Thurmfronte im großen Schloßhofe zeigen. Es enthielt 
dafjelbe auf der einen Hälfte einen Wagen, der von zwei Knaben, auf 
denen wigper zwei andere reiten, gezogen wird; auf dieſem Wagen fteht 
zunächſt ein Knabe mit Trommel, neben ihm ein Mädchen mit vaien- 
artigem Gefäß und neben diefem wieder ein Knabe, der einen andern 
zu Fuß nachfolgenden bei den Haaren gefaßt hat und ihn mit Zweigen 
Ichlägt; e8 folgt ein anderer mit violinartigem Inftrumente, auf mel- 
ches er fich mit der linfen Hand ftügt und fih an boriger Gruppe leb— 
baft betheiligt. Gröffnet wird diefer Zug durch einen auf der Seiten- 
fläche. des Pfeiler befindlichen, Dubdelfad fpielenden Knaben. Sämmt- 
liche Flügel der Pfeiler wie die andere Hälfte der Brunneneinfaflung 
find in gleich lebendiger Weiſe gefüllt, doch enthält Ießtere nur ein» 
zelme nicht zu einem Ganzen verbundene Gruppen, mie dies auf der 
erften Hälfte ver Fall war. Die Kuaben tragen bier allerhand Ger 
fäße, Inftrumente und Früchte, und ift diefe auch weniger qut erhalten. 
Die Größe der Figuren beträgt einfchlieplich der Plinthe 1 Fuß. Diefe 
Brunneneinfaffung, fowie auch ein in vemfelben, aber bei Weiten fei- 
ner burchgeführten Style gehaltenes Steinfragment, deſſen Beitimm- 
ung ſchwer zu entziffern fein möchte, da nur der obere Theil von 1‘ 
12° Breite, mit fehr feinen Gefimfen, unter welchen zwiſchen Pylaſtern 
eine Tafel mit ver Infchrift W* DLX*, obenauf aber ein ftar- 
fer Bleieinguß zeigt, erhalten ift, wurde auf einem Weinberge bei dem 
Gaſthauſe zum heitern Bli in der Nieverlößnig ausgegraben und 
durch Kauf erworben. (Inv.-Nr. 2097.) 

f) Oußeiferner Mörfer mit feftem Buß, 23° hoch. Letzterer bes 
ſteht aus einer 1‘ dicken Platte, auf der ein flacher Karnis, und erfl 
auf dieſen die runde, purchgängig flach gehaltene Gliederung des Mör- 
ſers jelbft folgt. Erwähnte Platte mißt 194° im Quadrat. Oben 
und unten umfchließen den Mörfer zwei ſchmale Frieße, in denen jich 
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die in Iateinifchen Lettern gehaltene Inſchrift: „Minchen 1617 Zachrias 
und Harmi g08 Wolf Goler” vertheilt findet. Vier, ſich gegenüber 
ſtehende Hanphaben in Form von Delphinen geben dem Profile ein 
ſehr gefälliges Anfeben ; die Pfanne zum Zündpulver figt fhnäugchen- 
förmig an und beträgt der Durchmeffer über die Mündung 13 *, 
während legtere jelbit 7, ift. Gr ift Gejchenf des Herrn Oberleut- 
nant Schreiber in Nieverlößnig und wurde, wie auch die vorige Mu— 
mer, im 5. Saale aufgeftellt. (Inv.-Nr. 2099.) J 

Neben erwähnten Gegenſtänden erhielt auch noch die Sammlurrg 
ein in einer eifernen Plättglode aus dem 17. Jahrhundert beſtehendes Ge— 
fchenf vom Hrn. Schmiedemſtr Bormann inModrig. (Inv.Nr. 2100.) 

Dienun noch zu beiprechenden Umftellungen wie fonftige Ber- 
änderungenim Muſeum waren tbeil® geboten, um ven ſehr knapp 
werdenden Pfak in den Räumen deſſelben möglichft zu nützen, theils aber 
auch, was befonders in Bezug auf die Mefgewänder gilt, manchen Gegen=- 
ftänven eine gefichertere und zweckmäßigere Aufftellung zu verfchaffen. 

In Folge deffen fand der zeither im 3. Saale geftandene Tifch 
mit dem Oänfefpiel eine anderweite Aufftellung im 5., und machte 
fomit dem großen doppelten Glasſchranke mit Schaufäften und großen 
Schubfähern Plaß, der jegt in feinen oberen Theilen eine Anzahl der 
intereffanteren firchlichen Gewänder, in den Schaufäften aber vie 
früher im erften Saale aufs und übereinander gejchichtet geweſenen 
Münzen zu bequemerer Befchauung bietet. 

Die Altarfchreine son Topfleiferdvorf, Streumen, Gutrißfch 
(Nr. 853) und Ebersdorf fanden ihre anderweite Aufftellung um ven 
dem Monarchienofen zunächit ſtehenden Pfeiler des 4. Saales und 
wurden zu deren Unterfab 10, vom Treppentburm der Albrechtsburg 
ſtammende Sanpfteinrelief6 verwendet; der auf den Schreinen fich par- 
bietende Pla zur Aufftellung einzelner Bildwerke ift zum Theil ſchon 
für folche verwendet. Die Oelbilder, melche ohne befonveren Kunſt— 
werth früher diefen Pfeiler bedeckten, wurden zwar in demſelben Saale 
belaſſen, aber an andere für fie genügende Pläße gebracht. 

Der heilige Nicolaus aus Geithain fand feinen definitiven Pla 
zwiſchen ermähntem Ofen und dem Kamine, mo verfelße das möglichſt 
gute Richt hat, um feine hohe Bedeutung als Kunſtwerk erkennen zu laffen. 

Der Taufftein aus Meidertshain ward zmwifchen den Thorwegen def 
großen Mittelraumes in entiprechenver Weiſe zur Aufftellung gebradt. 

Im 5. Saale endlich ward zunächft das Holzmodell desjenigen 
Grucifires, mas im Jahre 1845 in den Flutben der Elbe von ver 
alten Brücke verfanf, etwas höher hinauf genommen, um unter ihm 
Plag zu gewinnen für das, oßgleich theiſweis muthwillig zerftörte, 
doch aber fehr intereffante Altar- Flügelbilv aus Mügeln, als veffen 
Urbeber nicht ohne Grund der jüngere Granach anzunehmen fein dürfte. 


Rolle, 


vn. 


Bibliothek · Zuwachs 
vom Jahre 1856/57. 


Die Numern 554—584 find neue Schriften; die übrigen find Fortfegungen. 


A. A. 


Nr. 

337. Abhandlungen der hiſtor. Claſſe der k. bayer. Akademie 
ver Wiſſenſchaften. Sr Br. Ite Abth. (In ver Reihe ver 
Denkſchriften ver 32fte Br.) München. 1856. 

403. Academie d’arch6ologie de Belgique — f. Annales, 

591. Akademie, Grfurter — |. Bericht. 

558. Aftenftüde, einige, zur Gefchichte des Sächſ. Prinzenraubes, 
Abgedruckt aus der „Zeitjchrift für Stadt und Land“. Mit 
einer Proteftation gegen neuere Berunglimpfungen ver 
Wahrheit und des Rechts in Sachen des Prinzenraubes. 
(Von Dr. 3. Gersdorf, Prof. u. Archivar.) 

180. Alberti, — f. Jahresbericht. 

486° Allioli, — I. Jahresbericht. 

420. Alterthümer, die, ver Stadt Lüneburg und des Klofters 
Lüne. Heruusgegeben vom Alterthumsperein in Lüneburg. 
3te Lief. Inhalt: Gefchichte und Befchreibung des Nathhau- 
ſes zu Lüneburg. Lüneburg. 1856. 4. Mit 4 lithogr. Taf. 

403. Annales del’academie d’archeologie de Belgique. Tom. XIII. 
Anvers 1856. Avec 3 tables lith. 

560. Annalen des hiftor. Vereins für den Niederrhein, indbefon- 
dere die alte Erzdiöceſe Köln. Herausgegeben, von dem 
wiffenfchaftlichen Ausſchuſſe des Vereins. Ar Jahrgang. 
18 Heft, 1855. 28 Heft, 1855. Köln. 

495. Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit x. 3r Bd. Yahr- 
gang 1856. Nürnberg. 4. 

572* Appoldus, Gothofr., dissert. inaug. de jure castrensi, von 
Burg⸗Rechten, ıc. Jenae. 1694. 4. 

61. Archiv für beifiiche Gefchichte und Alterthumskunde. 
Herausgegeben aus den Schriften des hiftorifchen Vereins für 
das Großherzogtb. Heffen von Yudwig Baur, Gr. Herzog. 
Archivdirector ac. Se Br. 38 Heft. Darmftadt. 1856. 

70. Archiv, oberbayerifchee, für vaterländiſche Gefchichte. 
I5r Band. 28 Heft. Mit 1 Tithogr. Tafel. München. 
1855. — 38 Heft. Mit 3 lithogr. Taf. München. 1855. 
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Nr. 

168. Archiv für Geichichte und Altertbumsfunde von Oberfranfen. 
(Als Fortſetzung des Archivs für Bayreuthiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde.) Herausgegeben von C. v. Hagen. 
hr Br. 28 u, 38 Hft 185295. Bayreuth. 18523 Mit 
2 Steingeihnungen. , 

500. Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Panvesfunde Neue 
Folge. 2r Bo. 18 Hft. Kronftadt. 1855. 

79. Archiv des hiftor. Vereins von Unterfranfen u. Aſchaffen— 
burg. 14r Br. 18 Hft. Würzburg. 1856. 


B. 
362. Baltiſche Studien, — ſ. Studien. 


572° Bauer, J. A., Germanorum veterum quosdam mores ad 
hodiernum jus Saxonicum electorale retulit ete. Vite- 
bergae. 1802. 4. 

61. Baur, — f. Archiv. 

557. Beiträge zur Eulturgefchichte Oberfchwabens und des Boden⸗ 
ſee's, aus handfchriftlichen Urkunden und gebrudten Nach- 
richten gefamnelt vom Arhivcommiffär F. Gutermann 
in Stuttgart. (Aus dem Staatd- Anzeiger für Würtemberg 
Nr. 65, 66 u. 67 beſonders abgedruckt.) 2. BI. 4. 

594 Beiträge a. — ſ. Bünfzehnter Bericht über das Mus. Franc.- 
Carol, 

568. Bergmann, Chr. G., dissert. inaug. juridica qua Lusatiam 
hodiernam tam quoad originem quam quoad jura Saxo- 
num esse coloniam asseritur etc. Vitebergae. (1775.) 4. 

577. Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins zur Erforfchung der 
rheiniſchen Gefchichte und Altertbümer zu Mainz erftat- 
tet bei der Generalverfammlung am 9. Mai 1855 durch den 
erften Director des Vereins, Dr. med. Joſ. Wittmann. 
D.D. u. 3. 8. — Bericht über die Wirkſamkeit des Ver- 
ein® ıc. erftattet am 11. Juni 1856 ec. Maim. 8. 

594 Bericht, fünfzebnter, über das Museum Franeiseo-Carolinum. 
Nebit der zehnten Lieferung der Beiträge zur Landeskunde 
von Defterreich ob der Enns, Linz 1855. 

591. Berichte, mwiffenfchnftliche. Unter ver Mitwirkung von Mit- 
gliedern der Erfurter Akademie gemeinnügiger Wiffenfchaf- 
ten herausgegeben von Sellg Caſſel. I. Erfurt. 1853. 
II. II. 1854. 8. 

274. Beyer, W. G., — ſ. Jahresbericht und 

280. s — f. Duartalbericht 

539° Bibliothek des germanifchen Nationalmuſeums zu Mürnberg. 

(Abgedrudt aus dem 1. Bde. der Schriften des germani- 
Ihen Nationalmuſeums.) Nürnberg. 1855. 
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Mr. 

492. Blätter, periodifche, der Geichichts- und Altertbums- Per: 
eine zu Caſſel ꝛc. Nr. 7. November 1855. Nr. 8. Fe— 
bruar 1856. 

571. Borott, J., ver von Kaifer Rudolph dem zweiten den Pro- 
teftanten in Böhmen ertheilte Majeftätöbrief v. I. 1609, 
aus einer böhmifchen Urkunde überſetzt, mit Anmerkungen. 
Görlig. 1803. 8. 

566. Böniſch, Dr. J. ©., hiſtor. geogr. ftatiftiiche Topographie 
oder gefchichtliche Beichreibung ver Stadt Gamenz und der 
benachbarten Drtjchaften, herausgegeben zum Beſten der 
franfen Armen des Barmberzigfeits- Stift ꝛc. 3 Hefte 
(in einem Bande). Mit 3 Kupfern. Gamenz. 1825. 

564. Börner, W., Volksſagen ausdem Orlagan nebft Belehrungen 
aud dem Sagenreiche. Altenburg. 1838. 

518° Braun, — f. Trojaner. 

563. Brüdner, G., Lanvesfunde des Herzogthums Meiningen. 
2r Theil. (Topographie des Landes.) Meiningen. 1853. 

550° Buch holtz, Dr. A., An de gelöfigen vorfambling in Kiflant 
ein Forte formaninghe, van Melcher Hoffmann ıc. 
MDXXVI. x.D8.08.u.9. 4. 


€. 


591. Eajfel, — f. Bericht. 

556. Congrès, — 3. Soeiete frangaise etc. 

516. Eorrefpondenz- Blatt des Gefammtoereind der deutjchen 
Geſchichtz⸗ und Alterthums- Vereine. Im Auftrage des Di- 
reetoriumd herausgegeben von (Dr. M. 2. Löwe und) Dr. 
C. 2. Grotefend. Ar Jahrgang. 1855/56. Hanno—⸗ 
ver. 1856. 

572° Cranold, Theophil, Polycarpus, de jurisprudentig Lutheri. 
Vitebergae. 1802. 


D. 


194° Denkſchrift, — |. Müller. 

539% Dentichriften des germanischen Mationalmufeums. Ir Br. 
Nürnberg. 1856. — 2r Titel: Das germanifche National- 
nufeum, Drganisnus und Sammlungen. Zweite Ab— 
theilung. Kunſt⸗ und Wltertbumd- Sammlungen, Mit 
Holzfchnitten. Nürnberg. 1856. 9. 8. 


E. 


200* Ergänzungen des Statuts d. ar Bereins für Nieder- 
ſachſen ». Hannover. 1853. 


76 
F. 
Nr. 


572° Fleischmann, G. W., dissert. jurid. de tumultibus rusti- 
canis seculo XVI. motis. Vom Bauernfrieg. Argen- 

torati. 1712. 4. | 
71” Böhringer, Lebensſkizze Schmellers. (Nachträgliche Beilage 
zum 16. Jahresberichte des hiftor. Vereins v. u. f. Ober: 

bayern.) München 1855. 


6. 


80. Geisberg, — I. Zeitichrift. 

558. Gersporf, — ſ. Aftenftüde. 

303. Geſellſchaft, Oberstaufisiihe, — 1. Magazin. 

551” Geſellſchaft für Nieverländiiche Literaturkunde, — 

ſ. Handelingen. 
589. Gefellihaft, numismatijche, — ſ. Mittbeilungen. 
75. Gejellfchaft ac. des Dfterlandes, — f. Mittheilungen. 

548. Geſellſchaft für Gejch. ver ruff. Oftfeepropingen, — 
j. Mittheilungen. 

362. Gefellihaft für Bommerfche Geichichte, — I. Studien. 

78. Geſellſchaft, Sinsheimer, — I. Jahresbericht. 

561% (Biefers) die „Giefers'ſche Hypotheſe“ über den Ort der 
Varianifchen Niederlage von ihrem Berfafler in einem offe= 
nen Sendichreiben an die Befämpfer verjelben, die Herren 
E. M. Effelen :c. in Ham und Reinfnip ıc. in Worenvorf. 
Paderborn. 1855. 

561” Siefers, Dr. W. E., Gefcbichte der Wefelsburg und dead 
Bifchofs Theodor von Fürftenberg. ‚Memorial Büchlein‘. 
Paderborn. 1855. 

80. Giefers, — |. Zeitichrift. 

557. Gutermann, — f. Beiträge. 


9. 

580. Habenicht, Facti Joannei. 

168. Hagen, E. C. v., — ſ. Archiv. 

168° Hagen, E. C. v., Rede zur Gröffnung des fünfundzwanzig- 
jährigen Jubiläums des im Jahre 1827 zu Bayreuth ge— 
gründeten biftor. Bereins von Oberfranfen, gebalten in der 
am 5. Mai 1852 flattgefundenen Generalverfammlung. 
Bayreuth. 1852. 

551" Handelingen der jaarlijksche algemeene vergadering van 
de Maatschappij der Nederlandsche letterkunde te Lei- 
den, gehouden den 19. Juny 1556, in het gebouw def 
Maatschappij tot Nut van't Algemeen te Leiden. 
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Nr. 

582. Hanus, 3. J., über die alterthümliche fitte der angebinve bei 
Deutfchen, Slaven und Litauern. Als ein beitrag zur 
comparativen deutſch⸗ ſlaviſchen archänlogie. Prag. 1855. 8. 

522” Hermann, Dr. F. B. W. o., über die Gliederung der Bevöl— 
ferung des Königreichd Bayern. Feſtrede sc. am 28. Novbr. 
1855. ꝛc. München. 1855. 4. 

574* Sergog, M. F. ©., bey dem Andern Hundertjährigen Ge- 
dächtniß Ihres ehemaligen Reformatoris, M. Laurentii 
Heidenreich. Welches die Stabt ZITTAU; Im I. Chr. 
MDCCKKXI xc. erneuerte. 4. 

350” Hoffmann, Melcher, — |. Buchholg. 

71. Hundt, Graf, — f. Jahresbericht. 

361* Hypotheſe, — f. Giefers. 


I. 


481. Jahrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden im Rhein— 
lande. XXIU. Zwölfter Jahrgang. I. Mit 7-lithogr. 
Taf. Bonn. 1856. 

83. Jahrbücher, Würtembergifche, für vaterländifche Ge— 
ſchichte ꝛc. Jahrgang 1854, 18, 28 Heft. — 1855, 18, 28 
Heft. Stuttgart. 1555/56. 

273. Jahrbücher des Vereins für mecklen burgiſche Geſchichte 
ꝛc. 2ir Jahrg. Mit I Steinprudtafel und 8 Holzichnitten. 
Schwerin. 1856. — Hierbei: 

274. Jahresbericht des Vereins für medlenburgifche Gefchichte ıc. 
von Dr. W. ©. Beyer. ir Jahrg. Schwerin. 1856. 

587. Iahresbericht, erfter bis zweiundvierzigfter, des fteiermär- 
fiichsftändifchen Joanneums zu Gratz, für die Schuljabre 
1811-1853 herausgegeben von den Guratoren diefes In— 
ftituted. 4. (3 Bände u. 2 Hefte.) 

66. Jahresbericht, 24r, des biftor. Vereins in Mittelfranfen. 
1855. Ansbach. 4. 

71. Jahresbericht, fiebzehnter, des biftor. Vereins von und für 
Oberbayern v. 9. 1854. Grftattet in ver Plenarver- 
jammlung am 1. Auguft 1855, durch den zweiten Vereins⸗ 
vorftand, F. H. Grafen Hundt. München. 1855. 

78. Jahresbericht, vierzehnter, an die Mitglieder ver Sins— 

| heimer Gefellihaft zur Erforſchung der vaterländifchen 

Denkmale der Vorzeit, v. K. Wilhelmi. Sinsheim. 1856. 

456* Jahresbericht, fünfzehnter und ſechszehnter combinirter, des 
biftor. Kreisvereins im Reg. Bezirk von Schwaben und 
Neuburg für die Jahre 1849 u. 1850. Mit einer artift, 
Beigabe (Conrad Peutinger'd Portrait nach einem Driginal- 
Gemälde) und 5 lithogr. Abbildungen. Augsburg. 1851. 


18 


Nr. 

486° Jahresbericht, neunzehnter, des hiſtot. Vereins im Meg.- 
Berirf von Schwaben und Neuburg für das Jahr 1853. 
Mit 3 lithogr. Abbildungen. Augsburg. 1853, 4. (Ent- 
hält: die Bronze» Thüre des Domes zu Augsburg, ihre 
Deutung und Geſchichte, von Dr. Fr. Sof. v. Allioli.) 

486° Jahresbericht, einundzwanzigfter und zweiundzwanzigſter 
combinirter, des biftor. Kreis⸗Vereins im Reg.⸗Bezirke von 
Schwaben und Neuburg für die Jahre 1855 u. 1856. 
Mit 2 artiftifchen Beigaben. Augsburg. 1856. 4. 

180. Jahresbericht, 29r, 30r und 3ir, ves Voigtländiſch. 
altertbumsforfchenden Vereind. (1852, 1853.) Heraus⸗ 
gegeben von Fr. Alberti. Gera. 

494. Jahresbericht, dritter, des german. Muſeums gu Nürnberg. 

303. Janfe, I. K. O. — f. Magazin. 

587. Joanneum, — f. Iahresbericht. (587.) 


K. 


574° Kämmel, H. J. das Fortwirken römiſcher Bildung im fränki— 
ſchen Gallien vor Karl dem Großen. IL, III. IV. Ein— 
ladungsjährift ꝛc. Zittau. 1853. 4. 

574° Kämmel, $. J., zur Würdigung der ſächſiſchen Gefchichte als 
eines Lehrgegenftanded in unferen Schulen, Ginlabungs- 
ſchrift ee. Zittau, 1856. 8. 

583. Kittlig, 8. 9. v., die Fürbitte der Thetis. Eine Vorlefung, 
gehalten im Mainzer Kunft- und Literatur-DVerein am 25. Ja⸗ 
nuar 1556. Mit einem Vorwort von K. Klein, Mainz. 
1856. 8. 

554* Klein, Ch., sur Gutenberg et le fragment de sa presse, 
trouv& dans la maison oü il a &tabli sa premiere impri- 
merie. Traduit d'un manuscrit. Mayence. 1856. 8. 

584°. Klein, K., Ueber Gutenberg und das im erften Drudhaus 
deſſelben aufgefundene Fragment jeiner Prefle. Nach einem 
Vortrag am 9. Aprilsc. (Abdruck aus dem Mainzer Wochen⸗ 
blatt 1856 Nr. 45 ff.) Mainz. 1856. 4. (4 Blätter.) 

288. Klun, — |. Mittheilungen. 

5. Künftler-Lerifon, Hamburgifches, beatbeitet von einem 
Ausjchuffe des Vereins für hamburgiſche Geſchichte. Ir Bd. 
Die bildenden Künftler. Hamb. 1854. 8. 


8. 


592. Landtafel, vie, des Markgrafthbums Mähren. 1fte Lief. 
Bogen 1-24. Erftes Buch ver Dlmützer Cuda. Mit 1 Beis 
lage: das Krawat'ſche Wappen. Brünn. 1854. Bol. 
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Mr. 

573. Lindemann, F., (annuam lustrationem publ. gymn. Zitta- 
viensis inchoandam ete. indieit) Inest: de usu dacty- 
liotheearum brevis dissertatio. Zittaviae. 1829. 4, 

273° Liſch, Dr. ©. C. F., über die Hausurnen, beionders über die 
Haudurnen vom Albaner- Gebirge. Mit 7 Holzſchnitten. 
(A. d. Jahrbüchern des Vereins für mecklenb. Gefchichte.) 
Schwerin. 1856. — Bergl. Jahrbücher. 

567. Löſcher, Dr. V. E,, von dem Wohlredenven Blute Eines Un- 
fhuldig-getödteten Abeld. Am 6. Junii des 1726ften Iab- 
res Ald am Tage der Reich» Beftattung des ac. M. Herrmann 
Joachim Hahndır. Dresden. Stößel. D. I. 4. 


M. 


303. Magazin, neues Raufigifches. Im Auftrage der Ober- 
laufiger. Geſellſch. d. W. beſorgt durch deren Secretär 
J. K. O. Janke. 277 Band. (Mit 3 litbogr. Tafeln.) 
Görlitz. 1850. 

570. May, Chr. G., Nikol. v. Dornfpach, ein merkwürdiger Mann 
der Vorzeit und Zittau's; gefchichtlih und abgebilvet dar— 
geftellt. Zittau. D. I. 8. (Mit 1 Abbild.) 

555*. Märkfer, Dr. I. x. — f. Morgimenta. 

553. Mittbeilungen ver K. 8. Eentralcommilfjton 3. Erforſchung 
3%. der Baudenkmale sc. Redacteur Karl Weiß. Ir Jahre. 
1856. Nr. 4—12. Wien. 1856. 4. 

288. Mittheilungen des biftor. Vereins für Krain. Heraus—⸗ 
gegeben von Dr. B. F. Klun. 10r Jahrgang. Laibach. 
1855. 4. 

559. Mittbeilungen der numismatifchen Geſellſchaft in 
Berlin. 18 Heft. Berlin 1846. 23 Heft. Berlin 1850. 
8. (Mit 8 lithogr. Taf.) 

75. Mittheilungen der Geſchichts- und Altertbumsforfibenden 
Geſellſchaft des Oſterlandes. Ar Br. 28.9. Alten⸗ 
burg. 1855. " 

548. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Lin-, Ehit- 
und Kurlands, berandgegeben von der Geſellſch. für Geſch. 
und Alterthumskunde der ruſſ. Dftfee»- Provinzen. 
Sr Bo, 18, 28 Hft. Mit 2 Lithographien. Riga. 1856. 

321. Mittheilungen des K. Sächſ. Vereins f. Erforich. und 
Erhalt. vaterländiſcher Denkmale (in Dresden). 98 Heft. 
Dresden. 1856. 

421. Mittheilungen bes hiftor. Vereins für Steiermarfiır. 
68 Heft. Gratz. 1855. 
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Ar. 

555’: Monumenta Zollerana. Urkunden = Buch zur Gefchichte des 
Haujes Hohenzollern. Herausgeg. v. R. Joh. v. Stillfried 
und Dr. T. Märker. 2r Bd. Urkunden der fränkiſchen 
Linie 1235 —1332. Berlin. In Commiſſion b. Ernſt u. 
Korn ıc. 1856. gr. 4. 

594. Museum Franeiseo-Carolinum, — ſ. Bericht. 

539, Mufeum, german,, — ſ. Denkſchriften, Biblivtbef, Bericht. 

194° Müller, A. W., Denfichrift zur 25jährigen Amtsjubelfeier 
des Directors, Ludwig Bechſtein's. Im Namen des Henne— 
berg. alterthumsforſchenden Vereins dargebracht von deſſen 
Vorſtand. Meiningen. 1856. 


N. 


68. Nachricht, fechdzehnte, über ven hiſtor. Verein für Nieder- 
ſach ſen. Hann. Achtzehnte ic. 1855. Neunzehnte ac. 1856. 

565. Nachrichten, einige, über den Bezirk ded Kreisamts Alten- 
burg im Herzogthum Sachen » Altenburg. Für die fiebente 
Verfammlung deutfcher Land- und Forftwirtbe zufammen- 
geftellt. Altenburg. 1843. 

574 Nachruf an den Dopingejchiedenen Herrn Karl Theodor 
Peſcheck ꝛc. Zittau. (1856.) 4. (2 Blätter.) 

419. Neujahrsblatt, — ſ. Volger. 

593. Nürnberg, — |. Wegweiſer. 


P. 


492. Periodiſche Blätter, — ſ. Blätter, 

559. Pratobevera, E,, die keltiſchen und römiſchen Antiken in 
Steiermark. (Abdruck aus dem „Aufmerkſamen“, Jabrg. 
1856) Gratz. O. J. 

562. Preusker, — ſ. Ueberſicht. 

579. Procedings of the society of antiquaries of Scotland. 
Sessions MDCCCI. - MDCCCIV. Vol. I. (Part. 1— Ill.) 
Edinb. 1855. 4. (Mit 6 Abbildungen.) 

586” Publications de la soeiété pour la recherche et la 
conservation des Monuments historiques dans le Grand- 
Duché de Luxembourg, constitu&e sous le patronage 
de Sa Maj. le Roi Grand-Due, par arrôté, dut€ de Wol- 
ferdange, du 2. Sept. 1845. Annde 1846. H. Lxbg. 
1846. 4. (Avec pll. lith. I/V et VII.) 
Annee 1847. III. Lxbg. 1848. 4. (Avec pl. L/IV.) 
Annde 1848. IV. Lxbg. 1849. 4. (Arveepl. IVI.) — 
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Annde 1849. V. Lxbg. 1850. 4. (Avec pl. I/VII.) 
Annde 1850. VI. Lxbg. 1851. (Avee pl. IXII.) 
Annde 1851. VII. Lxbg. 1852. (Avec pl. 1/XVI.) 
Annde 1852. VIII. Lxbg. 1853. (Avee pl. I/XI.) 


Q. 


280. Quartalbericht des Vereins für mecklenb. Geſchichte XXI, 
2.3. XXI. 1. Jan.— Octb. 1856. Vergl. Regifter — 
Ritter. 


R 


550° Rascii, Valentini, conrectoris, Rigensis tumultus initia et 
progressus, mit angehängten gleichzeitigen Urfunven. Heraus: 
gegeben v. d. Gejellfchaft f. Gefchichte ꝛc. der Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen. Riga 1855. 

273. 

1 Regifler, — ſ. Ritter. 

576. Riedel’s Codex diplomaticus Brandenburgensis. Samm⸗ 
lung der Urkunden, Ehronifen und jonftigen Geſchichtsquel⸗ 
len für die Gefchichte der Mark Brandenburg und ihrer Re 
genten. Bortgefegt auf Veranftaltung des Vereins für Ge- 
fchichte ver Marf Brandenburg. Des erften Haupttheiles 
oder der Urkunden» Sammlung für die Orts- und fpecielle 
Landesgeſchichte zehnter Band. Berlin. 1856. — Elfter 
Band. Berl. 1856. 4. (Auch unter vem Titel: Novus 
eodex dipl. Brandenburgensis. @rfter Haupttheil oder 
Urkumdenfammlung und Gejchichte der geiftlichen Stiftungen, 
der adlichen Bamilien, ſowie der Städte und Burgen der 
Mark Brandenburg. Don Dr. Av. Sr. Riedel. X. XI, 
Bd. Berlin. 1856.) | 

273.| Ritter, 3. ©. €, Regifter über den. 11.— 20. Jahrg. mit 

274.| Haupt und Urfunven-Megifter über den 1.—20. Jahrg. 
der Jahrbücher und Jahresberichte des Ver. f. mecklenburg. 
Geſchichte ac. im Auftrage des Vereins und unter Leitung 
des Bereinsausfchuffes angefertigt. Drittes Megifter. 
Schwerin. 1856. 

554. Roepell, Rich. Dr., — ſ. Zeitichrift. 


S. Sch. 


556. Soei ôété frangaise d'arehéologie pour la conservation et la 
description des monuments. XXI“ Congrös archeol. 
de France, & Nantes. (10. Juin 1856.) 2 Blätter. 8. 

586. Socidt& etc. dans le Grand-Duche de Luxembourg, — 
s. Publications, — Statuts, 


X. 1857. 6 
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Mr. 
597. Society of antiquaries of Scotland, — ſ. Proocedings. 


200° Statut x. — ſ. Ergänzungen. 

586* Statuts organiques, reglement et liste des membres de 
la sociôété pour la recherche et la conservation des mo- 
numents historiques dans le Grand-Duch€ de Luxem- 
bourg. Lxbg. 1847. 8. 

555° Stillfried, — ſ. Monumenta Zoll. 

362. Studien, Baltifche. Herausgeg. v. d. Gejellichaft für Pom- 
merſche Gefchichte ꝛc. 16r Jahrg. 18.Hft. Stettin. 1856. 

578, Schmeißer, C. F., Geſchichte der Niedergottesacderfirche zu 
Döbeln. Aus alten Urkunden und Ehronifen gejammelt. 
Mit 2 Abbildungen. Döbeln. 1856. 8. 


T. 

569. Titz, H. G., disquisitio de inclyto libro poetico Theuer— 
danf x. Editio nova et auctior inprimis tripliei elave 
libri hujus poetici Pfinzingiana Franckiana et Schulte- 
siana. Altdorfii. 1719. 4. (Mit 1 Abbild.) 

515° Trojaner, die, am Rheine. Feſt-Progr. zu Winfelmann’s 
Geburtötage am 9. Decbr. 1556. (B. Dr. Braun.) Her- 
ausgeg. vom Vorftande des Vereins der Alterthumsfreunde 
im Rheinlande. Bonn. 1856. 4. 


U. U. 

562. Ueberſicht der mit der Königl. Antifen-Sammlung in Dres⸗ 
den vereinigten Preusker'ſchen Sammlung vaterländ. Alter- 
thümer. Mit 1 lith. Taf. 1856. (Leipzig u. Großenh.) 
(B. Preusker.) 


70. 71. Verein, bift., für Ober-Bahern, — f. Archiv. — 
Böhringer. — Jahresbericht. | 
546. Verein, bift., in Niever-®ayern, — ſ. Verhandlungen. 
576. Verein für Gefch. ver Marf Brandenburg, — ſ. Riebel. 
165. Verein, bift., für Ober-$ranfen, — ſ. Archiv. — Hagen. 
— Berzeihnif. — Zimmermann. 
66. Berein, bift., für Mittel-Franfen, — |. Jahresbericht. 
79. Verein für Unter- Franken, — f. Archiv. 
590. Verein für Samburgifche Geſch., — f. Künftler-Lerifon. 
— Zeitfchrift. 
194. Berein, Henneberg., — f. Müller. 
61. Verein, bift., für das Großherzogth. Hefien, — f. Archiv. 
492. Berein für Heffifche Geſch. — f. Blätter, 
288. Verein, bift., für Krain, — f. Mittheilungen. 
420. Verein In Xüneburg, — f. Alterthümer. 
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grq | Berein f, medlenburgijche Geſch. — f. Jahresbericht. 
950. — Liſch. — Quartalberiht, — Ritter. 


74. Berein, hiſt. für Ober- Pfalz und Regensburg, — f. 
Verhandlungen. 
577. Verein zur Erforfchung der rheinifchen Geſch. — f. Bericht. 
560. Verein, bift., für ven Niever-Rhein, — ſ. Archib. 
481. Verein von Alterthbumsfreunden im Rheinlande, — f. 
Jahrbücher. — Trojaner 
68.] Verein, hifl., für Nieder-Sachſen, — f. Ergänzungen. — 
200.5 Nachricht. - Berzeichnif. — Zeitfchrift. 
321. Verein, K. Sähfifcher (in Dresden), — ſ. Mittheilungen. 
500. Berein für Siebenbürgifche Landeskunde, — f. Archiv. 
421. Verein, bift, für Steiermarf, — f. Mittheilungen. 
554. Verein für die Gefh. Schlefiens, — f. Zeitichrift. 
486% Verein, bift., für Schwaben u. Neuburg, — ſ. Jahres— 
bericht. 
180. Verein, voigtländifcher, — ſ. Jabreöbericht. 
30. Verein für die Geſch. Weſtfalens, — f. Zeitichrift. 
33. Berein, Württembergifcher x. — f. Jahrbücher. 
546. Berhbandlungen des biftor. Vereins für Niederbayern. 
2r Bd. 48 Hft. ıc. Ar Bo. 38 18 Hft. Landshut. 1855/56. 
74. Verhandlungen des hiſtor. Vereins v. Oberpfalz und 
Regensburg. 16r Band der gefammten Verhandlungen 
u. Sr Band der neuen Folge. Mit 4 lithogr. Taf. Regens- 
burg. 1855. 
68. Verzeichniß, alphabetifches, der Bibliothek des hiſt. Vereins 
für Niederſachſen. Hannov. 1856. 
168° Verzeichniß ver in der Sammlung des bift. Vereins von 
Oberfranken zu Bayreuth befindl. Drudfcriften. 
Bayreuth. 1851. 8. 
416° Volger, Dr. W. F., Lüneburger Neujahröblatt. 1856. 


588. Walther, Dr. Ph. X. &., literarifches Handbuch für Geichichte 
und Landeskunde von Heflen im Allgemeinen und dem Groß 
herzogthum Heſſen indbefonvdere. 18 Supplement. (Ent- 
haltend: Nachträge und Fortführung der Literatur bie 1850.) 
Darmft. 1850. 8. 

553. Weiß, — f. Mittheilungen. 

593. Wegmeifer, neuefter, durch die Stadt Nürnberg. 1553. 
Mit 1 Plan, 1 Karte und 2 Grundplanen ıc. 12. 

73. Wilhelmi, — f. Jahresbericht. 

577. Wittmann, — ſ. Bericht. 
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Nr. 

581. Wochenblatt, Zwidauer, 1856. Beilage zu Nr. 148. 
(S. 1088. Nachricht über die Orlmdung eined Alterthums- 
Vereins in Zwickau.) (Ne Bogen.) 4. 


3. 

59. Zeitichrift des Vereins für hamburgiſche Geh. Neue 
Folge. Ir Bd. 28 Hit. Hamb. 1855. 

532. Zeitfhrift des hiſtor. Vereins für Niederfachfen, Her 
ausgegeben unter Leitung des Vereins⸗Ausſchuſſes. Jahrg. 
1853. 28 Doppelheft. (Mit Abbildungen.) Hannon. 1856. 
Jahrgang 1854. (Mit Abbildungen.) Hannov. 1856: 

554. Zeitſchrift des Vereins f. Gefchichte und Alterthum SchIe- 
fiend. Namens des Vereins herausgegeben von Dr. Rich. 
Moepell. 18 Heft. 1855. 8. 

80. Zeitſchrift für vaterländifche Geichichte und Alterthums⸗ 
kunde. Herausgegeben von dem Verein für Geſchichte und 
Alterthumskunde Weftfalend, durch deſſen Directoren, 
C. Geisberg in Münfter und W. E. Giefers in Pader⸗ 
born. 177 Bd. Neue Folge 7r Bd. Mit einem Grundriß. 
Münfter. 1856. (Zwei Exemplare.) 

168° Zimmermann, Dr. ©., über Albrecht den Jüngern, Marks 
grafen von Brandenburg Kulmbach, und feine Zeit. Eine 
Ginladungsjchrift zur Beier des fünfundzwanzigjährigen 
Jubiläums des hiftor. Vereins von Oberfranken zu Bay» 
reutb am 5. Mai 1852. Bayreuth. 1852. 8. 


VII. 


Begründung des Vereins 


für Erforſchung und Erhaltung der Alterthümer Zwickau's 
und der naͤchſten Umgegend. 





Da die Stadt Zwickau mehrfache, auch an mehreren Stellen die⸗ 
ſer „Mittheilungen“ erwähnte Alterthümer enthält, welche dem Zahne 
der Zeit entzogen zu werden verdienen, ſo iſt zu verſchiedenen Malen 
und von verſchiedenen Seiten her die Idee angeregt worden, irgend 
Etwas in dieſer Sache zu thun. Dieſer Umſtand bewog den Unter⸗ 
zeichneten, welcher von 1836 bis 1857 Mitglied des Königl. Sächſ. 
Alterthums⸗Vereins zu fein die Ehre hatte, ſich mit einigen gleich⸗ 
gefinnten Männern zu verbinden, die vorhandenen Firchlichen und bür- 
gerlichen Alterthümer Zwidaud zu befidhtigen und für deren Erhaltung 
Schritte zu thun. Da ihn nun, als Lehrer an dem Gymnafium, die 
Meihe traf, den 12. Dechr. 1856, ald am hoben Geburtäfefte Sr. 
Majeftät unjeres allverehrten und allgeliebten Königs die Feftreve*) zu 
balten,, fo wählte er zum Gegenſtande derſelben „kurze gefchichtliche 
Mittheilungen über den Königl. Saͤchſ. Alterthums⸗Verein“, weil 
der Fürft, dem dieje eier galt, ald der Mittelpunkt und leitende 
Stern veflelben angefehen werben kann und muß. Am Schluffe for- 
derte der Redner zur Gründung eined Zweigvereind auf, damit das 
Wiegenfeſt ded erhabenen und huldvollen Gönners ver Alterthums⸗ 
Studien zugleich der Geburtätag eined Vereines für die Erhaltung 
der Alterthümer werde, welche Zwidau und deſſen Umgegend enthält. 
Teils fofort, theild im Laufe der nächften Zeit erfolgten Anmeldun- 
gen aud faft allen Claſſen ver Einwohner Zwidaus zur Mitglievichaft 
des Bereind, welcher fich ven 18. Februar 1857 förmlich conftituirte, 
den Unterzeichneten zu feinem Vorſtande, den Dr. Herzog, rühmlichfl 
befannt ald Hiftoriograph unferer Stadt, zu deſſen Stellvertreter, den 
Kaufmann und d. 3. Stadtverorbneten Pfau zum Gaffirer und ven 
Dberlehrer Mojen zum Schriftführer erwählte. Dieje Mitglieder bil- 
den dad Directorium ded Bereind. Statuten nach dem Vorgange ver 
des Königl. Altertfums » Bereind vom 3. März 1837 wurden fofort 


®) Diefe Rede iſt in der —— zu Nr. 148 des Zwickauer Wochenblattes 
vom Jahre 1856 abgedruckt worden. 


entworfen und von einer dazu nievergefegten Commiſſion geprüft und 
genehmigt; unter Anderm wurde der jährliche Beitrag jedes Mitglie— 
des auf 1 Thlr. feftgefept. Da die nächſte Sorge des Directoriums, 
ein Zocale für die Aufbewahrung der jämmtlichen Alterthümer aus» 
findig zu machen, erfolglos blieb, fo entſchloß man fich, die Firchlichen 
und bürgerlichen Alterthümer zu trennen und für die erfteren ven 
Stadtrath und die Kircheninfpection um Ueberlaffung der nördlich 
neben der Orgel der Marienkirche gelegenen fogenanuten Gößenfammer 
zu erfuchen. Zufolge einer Gröffnung der legterwähnten Behörde 
v. 26. Mai d. 3. wurde nicht nur diefe Bitte erfüllt, fondern auch die 
Herftellung ver Benfter des genannten Locales, welche auf 93 Thlr. 
10 Ngr. veranfchlagt worden, mit Genehmigung der Herren Stadt- 
verorbneten zugejagt und außerdem ald Beihülfe zur jonftigen Ein- 
richtung 15 Thlr. aus dem geiftlichen Aerar gütigft verwilligt. Das 
Directorium theilte dieſes erfreuliche Mefultat feiner Beftrebungen der 
erften ven 13. Juni d. 3. abgehaltenen Generalverfammlung mit und 
erhielt von derſelben die Ermächtigung, die etwa ſonſt noch erwachſen⸗ 
den Koften aus den Mitteln der Vereinskaſſe zu beftreiten. So wird 
die nächfte, wohl nicht ganz unverbienftliche Wirfjamfeit des jungen 
Bereins fich auf die Neftauration des oft genannten Locales, welches 
fortan den Namen Kabinet ver Firchlichen Alterthümer Zwidaus füh— 
ren foll, erſtrecken; es war daffelbe bei dem Umbau des Innern der 
Marienfirche 1838 unbeachtet geblieben. Es fteht zu erwarten, daß 
diefe Reſtauration, ſowie die Aufftellung der Alterthümer,, vorläufig 
meift Epitaphien aus vem 16. und 17. Jahrhunderte, ſowie mehrere 
Holzichnigwerfe, noch im Laufe dieſes Sommers bewerkſtelligt wer⸗ 
den wird. 

Unfer Verein hat nicht nur in und außer der Statt, die Zahl 
der Mitglieder ift bis jegt 38 — Theilnahme gefunden, fondern ift 
auch von Außen freundlich begrüßt worden, namentlich durch den 
Königl. Alterthums⸗Verein in Dresden, welcher ihm Nr. 1—9 feiner 
„Mittheilungen“ überfendet und dadurch den Grund zu einer Vereins» 
Bibliothek gelegt hat. 

Was die bürgerlichen Alterthümer betrifft, als Waffen, Geräthe, 
bemalte Trinfgläfer, Urnen u. U. m., fo find diefelben auf vem Rath 
hauſe, in ver Rathsbibliothek und in der, im 2. Stod des Rathhau⸗ 
ſes befindlichen fogenannten Rüſtkammer zerftreut. Da das zulegt 
erwähnte Locale fich am beften zur Aufbewahrung der bürgerlichen Alter» 
thümer eignet, jo wird der Verein, fobald die firchlichen geordnet fein 
werben, den Stadtrath und die Stadtverordneten angehn, den oft ge= 
faßten Beiihluß der Herftellung deflelben, welche bis jegt durch ander⸗ 
weite nothwendigere Bauten aufgefchoben worden ift, in Ausführung 
zu bringen, die Einrichtung aber auf feine Koften übernehmen. 

Zum Schluffe ſei noch eined zufälligen Einfluffes gedacht, wel- 
chen der Derein durch fein Directorium auf die Erhaltung des Thurme 
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des Frauenthores zu Zwidau gehabt hat. Das Königl. Hohe Finanz- 
minifterium hatte bei dem Königl. Altertbums-Bereine angefragt, ob 
ed wünfchenäwerth ſcheine, daß verfelbe ftehen bleibe oder ob er einer 
ferneren Erhaltung nicht werth ſei. Diefer verlangte unter d. 25. Mai 
d. I. von dem hiefigen Vereine ein Gutachten, welches, nach einer mit 
einem Sachverſtändigen vorgenommenen Befichtigung des Thurmes, 
dabin ausfiel, daß der befagte Thurm, welcher fchon 1430 bei der Be- 
lagerung der Stadt durch die Huſſiten gute Dienfte leiſtete und in fei= 
ner jegigen Geftalt jeit 1473 ſteht (ſ. Herzog's Ehronif von Zwidau, 
DI, 113), zwar weder in architeftonifcher noch in äftbetifcher Hinſicht 
fih auszeichne, aber wegen feiner trodenen, Iuftigen und feuerfeften 
Räumlichkeiten ver Erhaltung noch wertb zu fein fcheine, zumal da 
durch denjelben die Anficht der Stadt, welche an Thürmen arm iſt, 
nicht entftellt werde. Das Königl. hohe Finanzminifterium bat dar- 
auf laut Verordnung an das hieſige Königl. Mentamt von Abtragung 
des Thurmes abgefehen. 

Mögen diefe gefchichtlichen Andeutungen über unfern Berein 
die Aufmerkſamkeit der Altertbumsfreunde auf denfelben lenken und 
das Beftreben beurfunden, zur Erhaltung vaterländifcher Altertbümer” 
nach Kräften beizutragen. 


Zwidau d. 31. Juli 1857. 
M. Karl Auguf Rüdiger, 
Rector a. D., Oberlebrer am Gymnafium, d. 3. Borftand 
des Zwickauer Alterthums-Vereins. 


N. S. 


Den Beſuchern unſerer Marienkirche wird es intereſſant ſein zu 
erfahren, daß das in der etwas feuchten Sakriſtei bis jetzt befindliche 
kunſtvolle Holzſchnitzwerk, das heilige Grab, auf die über derſelben be— 
findliche Emporkirche geſchafft worden, eben jetzt auf communliche 
Koſten durch einen geſchickten Holtzſchnitzer reſtaurirt und durch che— 
miſche Mittel vor dem ferneren Wurmfraße, der es zum Theil ergrif- 
fen bat, gefichert wird. Der unbekannte Berfertiger, welcher aus Nürn- 
berg ftammen foll, bat fich in einem an dem Kunftwerke angebrachten 
Monogramm M. H. genannt. e 


— — — 


Berichtigung. 
Huf ber uithegrapbiſchen Dalege ift zu lefen „Stapel“ für „Zazel”. 


Dresden, 
Drud der Königlichen Hofbuchdruckerei 
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I. 


Verzeichniß der Mitglieder 


des Königl. Sach. Vereins für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer 
am Schluſſe des Bereinsjahres 1858/59. 


Präſidium. 
Se, Königl. Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachſen. 


Directorium. 


Erfter Director: Herr Hofrath, Oberbibliothefar Dr. Klemm, 

Zweiter Director und Vorjtand der Handzeichnungen » Sammlung: 
Herr Generalmajor Graf von Baudiſſin. 

Secretär: Herr Appellationsrath Nosky. | 

Stellvertzeter ded Secretärd, Programmatar und Bihliothefar: Herr 
Profeſſor Dr, Löwe. P— 

Caſſirer: Herr Advocat Gutbier. 

Vorſtand des Muſeums: Herr Baurath Stapel, 


A. Wirkliche Mitglieder. 
a) In Dresden, 


1). Herr Andrich, Artillerie» Major. 
2) = Apell, Kunfthänpler. 
— Bär, Geheimer Hofe und Minifterial-Ratb. 
« Bähr, Profeffor an der Afadomie der. bildenden Künfte. 
5) :r. Baudifiin, Graf von, Holftein. Generalmajor a. D. 
= Behr, von, Staatd- und Juftiz«Minifter, Ercell. 
-» - Bendemann, BProfeflor am ber Atademie sr bildenden 
Künfte, 
8) = Blüher, Baftor, emerit. 
9) ⸗ Böfigf, Dr. ph., Affiftent in der Königl. bffenilicheũ 
vr beku Bibliothek : ©» 
10) = Bothen, Stadt» Buicommiflar. 
XI, 1859. 1 
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11) Herr Chalybäus, zmeiter Director des Königl. grünen Ges 


12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 


18) 
19) 
20) 


21) 
22) 


anna se“ 


mölbes. 

Ebert, Major und Gafernen » Director. 

Eichberg, Stadt» Baudirertor. 

Einfiedel, von, auf Eyhra und Hopffgarten. 

Engelhardt, Dr. jur., 8. ©. Hofrath. 

Erbfitein, Hauptſtaatsarchivar. 

Salfenftein, von, Dr., Staats= ımd Rultus > Minifter, 
Excellenz. | 

Bidelfcheerer, Juſtizminiſterlalſeeretär. 


‚ Blügel, Profeffor an der Kandesichule zu Meißen, a. D. 
Forwerk, Biſchof, apoſtoliſcher Vicar und Dechant zu 


Budiſſin. 

Freitag, Maler. 

Frieſen, Freiherr von, Staats⸗ und Finanz-Miniſter, 
Ercellenz. 

Fürſtenau, K. Kammermuſikus und Notenarchidar. 

Gerhardt, Gerichtsamts-Calculator und Regiftranden- 
führer. 

Gloöckner, Dr. jur., Geheimer Finanzrath. 


Götz, von, Forſtinſpector. 


Graf, Landſchaftsmaler. 

Grahl, Profeſſor der Malerkunſt und Konigl. Preuß. 
Leutnant a. D. 

®räffe, Dr. ph., Hofrath und Director der Konigl. 
Porzellan und Gefäß- Sammlung. 

Gutbier, Apvocat. 

Hafe, von, Major und Bataillond- Commandant. 

Halle, Dr jur, Präſident des Handelögerichts zu Ham» 
burg a. D. 

Hantzſch, Weinhänpler. 

Hähnel, Vrofeffor an der Akademie d. bildenden Künfte. 

Hänel, Landbanmeifter. 

Heine, Profeffor der Baukunſt an der Akademie ber bils 
denden Künſte. 

Heinig, von, auf Miltitz, Königl. Bair. Kammerherr. 

Heing, von, Generalmajor a. D. 

Hettner, Brofeflor, Divertor der Antitenfammlung und 
des Mengs'ſchen Muſeums. 

Holtzendorf, Graf von, Generalleutnant a. D., Excell. 

Hottenroth, Hiſtorienmaler. 

Hrabiéta, Profeflor, Dirertor d. fath. Brogymnajiums, 

Hübner, Profefior an der Akademie der bildenden Künfte. 

Hülße, Dr, Profeſſor und Direetor ber polgtechnifchen 
und Baugewerfen- Schule. 


45) Herr Johne, Amtsbauverwalter- Afftftent: 


46) 


= 


= 
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=- 
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Jord am, Kaufmann und Fabrifbeftger. 

Jordan, von, Königl. Preuf. — Akon 

Kade, Dr. ph., Profeffor an ver Kriegajchule. 

Kade, Gantor an der Kirche zu Neuftadt. 

Kaskel, Banquier, Königl. Sächſ. Kammerrath und 
Schwer. Generals Eonful. 

Kirſch, Obriftleutn. u. Dirertor d. Militär -Oberbauamts. 

Klemm, Dr., Sofrath und Oberbibliothefar. 

Krehl, Dr. ph., Eecretär der Königl. öffentl. Bibliothek. 

Krüger, Königl. Münzgraveur a. D. 

Krüger, Sofbaumeifter. 


Kunz, Major und Geheimer Baurath a. D. 


2andöberg, Freiherr von, erfter Divertor des König. 
grünen Gemölbes, Major a. D. 

Langenn, von, Dr. jar., Wirklicher Geheimer Rath und 
Oberappellationggerichts + Präfivent, Erellenz. 

Laurent, Architekt und Baumeiſter. 

Lehman n, Derorationsmaler. 

Rofniger, Bibliothekar der Königl. öffentl. Bibliothet 
und Director des Königl. Münzcabinets. 

Löwe, Dr. ph., Profeſſor a. d. Königl. chirurgiſch⸗mediei⸗ 
nifchen Afademie und der Thierarzneifchule, Lehrer an ber 
polgtechnifchen Schule. 

Mandelslob, von, Generalmajor a. D. 

Mandelsloh, von, Brigabeapjutant. 

Matthäi, Advocat. 

Meinhold, Hofbuchdruckereibeſitzer. 

Meyer, Joſeph, Kaufmann. 

Mühlau, Ganzleifeeretär bei der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft allhier. 

Nicolai, Profeſſor ver Baukunſt und Herzogl. Sen 
ſcher Baurath 

Nitze, Particulier. 

Nosky, Appellationsrath. 

5Byrn, Freiherr, Wirklicher Geheimer Rath, Oberhof⸗ 
meiſter Ihrer Majetät ver Königin und Kämmerer St. 
Majeſtaͤt des Könige, Excellenz. 


VPapanſchy, Hofſtuccateur. 


Peter, Rittergutsbeſitzer und Partieulier. 

Peters, Ingenieur-Major im Generalſtabe. 

Begichfe, Oberappellationsrath a. D. 

Pegheldt, Dr. ph., Hofrath, Bibllothekar Cr. Majeftät 
des Königs und Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
fowie der Secundogenitur. 

1 « 


18) Hear Pfarr, Oberrechnungdrath. 


79) 


98) 


99) 
100) 


101) 


102) 
103) 
104) 
105) 
106) 


107) 
108) 
109) 


110) 
111) 
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Pfotenhauer, Dberbürgermeiften: > 

* ietzſch, Cand. theol., Oberlehrer an der Annette 
Realichule, 

Polenz, von, Geheimer Finanzrath. 

Vorſche, Deconomie- Sommifjtonsrath bei der Finanz⸗ 
Domainen s Verwaltung. 

Poͤſchmann, Oberappellationsratb. 


‚Duandt, von, auf Ditterdbach, Eſchdorf und Roffen- 


dorf, Mitglied des akademiſchen Raths ). 
Querfurth, Edler von, Dr jur. und Privatgelehrter. 
Rachel, Advocat. 
Neinhardt, von, Regierungsrath a. D. 
Renner, Imfpector bei der Königl. Gemäldegalerie— 
Richard, Baitor an ber reformirten Kirche. 
Rietzſch et, Profeſſor ver Bildhauerkunſt a. d. Akademie 
der bildenden Künfte. 
Ritterſtädt, Anpellationsrath. - 
Rolle, Hiftorien «Maler. 
Röm er, von, auf Löthain umd — 
Rauͤriger, Dr, Rector a. D. 
Schaarfhmi N t, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath. 


Schladitz, Haunytftaatsarchivar. Ä 


Schmidt, Advocat. 

Schnorrvon Carolsfeld, Profeflor a: d. Akademie 
d. bildenden Künfte u Director d. Kgl. Gemäldegalerie. 

Schramm, Gantor an der Annenfirche. 

Seckendorff, Freiherr von, Dr. med., Hofrath und 
Königl. Bezirksarzt 

Siemen, Etadtältefter. 

Sperber, Negierungsrath. 


" Stapel, Königl. Vreuß Baurath a. D. 


Süßmilch, von, Generalmajor a. D. 

Teucder, Seheimer Kriegsrath. 

Törmer, Oberſt und Commandant des Fußartillerie— 
Regiments 

Vitzthum von Eckſtädt, Major und Platzmajor. 

Wagner, Hoftheaterdecorationsmaler. 

Meber, von, Dr. jur, Minifteriafrath und Director des 
Hauptftaatsarchivs. 

MWietersheim, von, Staatsminiſter a. D., Grcellenz. 

Witzleben, von, Oßriftleutant, Gommandant der Ca⸗ 
deitenſchule und Königl. Bingefabjutanf, 


+) Bm geftorben. 


112) Herr. Zeſchau, von, Oberzollvath und Major a. 
113) 


114) 


115) 
116) 


> 


Zeſchau, von, Staatsminifter a. D. —* b. Rönigt 
Hauſes und Orvensfanzler, Greellenz. 

Zefhau, von, Generalmajor und General» Intenbant 
der Armee. 

'Siller, M., Archidiakonus an der Kreuzkirche. - 

Sſchille, Ganzleirath bei dem Minifterium-der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. 


b) Außerhalb Dresden. 
Biedermann, Freiherr von, Amtshauptmann auf — 
zu Nieverforchheim bei Freiberg. 
Biedermann, Freiherr von, Nittmeifter, in Roclig. 
Braufe,M ‚ Baftor in Lichtenberg bei Freiberg. 
Breithaupt, Bergrath u. Brofefjor a. d. Bergakademie 
zu Freiberg. 
Burfian, Dr jur., in Freiberg. 
Elauf,:Rittergutöbefiger auf Seußlitz bei Meißen. 
Donner, Dr., Barticulier in Meißen. 


Ehrlich, Kaufmann in Meifen. 


Siedler, M., Archidiafonus in Plauen im Voigtlande. 


Briefen, Freiherr von, Kammerberr zu Friedrichsthal bei 


“ Berggießbübel. 
Gersd orf, Dr. ph., Hofrath und REIN an 
der Univerfität zu Reipzig. 


| © umprecht, Paftor zu Oberlungwitz. 


Öaan, Dr. th. ‚ Superintendent zu Leisnig. 
Hager, Ritter, Rreiegerichtänmtd- und Ganzlei= Director 
zu Jungbunzlau in Böhmen. 

Par Dr. th., Königl. Baieriſcher Reichsrath * 
Präſident des proteft Landesconſiſtorlums in — 

Henſel, Gerichtsamtmann in Camenz. 

Jancke, "Privatgelehrter in Oörlig. 

Kimmel, Director der Gymnaſial⸗ und Neal» Schule 
in Yittau. 

Löhn, Dr. th., Paftor und Echloßprediger in Hohnitein 
bei Stolpen. 

Lorenz, M., Profeffor an der Landesſchule zu Grimma. 

Lützerode, Freiherr von, Generalmajor a. D., in Altona. 

Mayer, von, auf und zu Ruppersdorf, Dr. jur., Landes⸗ 
beftallter a D. 

Merkel, Paſtor in Geringswalde. 


Mütter, Amtsmaurermeiſter in Großenhain. 


Dertel, Dr. ph., Profeſſor und Gonrector an ber Randed- 
ſchule zu Meisen. 
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26) Herr Befchie, Di theol,, Archldiakonus in Hittau. 


27) » . Pflug, von, Kammerherr auf und zu Strehla. 
28) = Breusfer, Rentamtmann und Leutnant a. D. in Gro⸗ 
az Benbain. ur 
29) = Duanter, Poftarhtöjecretär, in Freiberg. 
30) =». von, Rentamtmann in Bauten, Hauptmann a. D. 
81) » Schäfer, Dr. ph,, orbentl. Brofeffor an der Univerfität 
zu Greifswalde. 
32) ⸗Scheinert, Vorſtand ber Malerei im ber Königl. Por⸗ 
cellanmanufactur zu Meißen. 
83) ⸗Schimpff, von, Generalmajor, in Leipzig: | 
34) « Schmalz, Obriſtleutnant der Artillerie, in Radeberg. 
35) +» Schönberg, von, Erb», Lehn⸗- und Gerichtd - Herr auf 
und zu Nieberreinäberg. 
36) .» Schönberg, Arthur von, auf Rothſchönberg, Wilsoruff xc. 
37) = Schönburg, Alban, Oraf von, auf und zu Wechjelburg, 
Erlaucht. 
33) ⸗Schreiber, Oberleutnant a. D., in Weinböhla bei ber 
Hoflößnip. 
39) = Seebad, von, Staatöminifter zu Gotha, Excellenz. 
4) = Seg nig, Vaſtor in Leuben bei Lommatzſch. 
41) ⸗Seidemann, Paſtor in Eſchdorf bei Dittersbach. 
42) ⸗ Gtolberg- - Stolberg, Graf zu, auf und zu Prauna 
Ä Ä bei Camenz, Erlaucht. 
433) =» Süßmilch-Hörnig, von, Oberleutnant, in Leipzig. 
44) = Tobias. Gyomnaſiallehrer in Zittau 
45) °- TIraupfch, Architekt in Zwickau. Ä 
46): » Uetterodt, Graf von, zum Scharfenberge bei Eiſenach. 
47) = DBogel, Paftor in Langenleuba - Oberhäyn bei Penig. 
48) ⸗Welck, Breiherr von, auf und zu Miefa, Amtshaupt- 
mann a. D. 
49) - Wigleben, von, Nentamtmann zu Meißen, Haupt⸗ 
mann a. D. | 
50). *  Wöhrmann, Breiherr von, auf Wenpifchhora. - 


B. Eorrefpondirende Mitglieder, 


4) er Asbiornfon, Profeſſor in Chriſtiania. 
2). Borott, Gonresor in Eibenftod, 


3). » Slüdfelig, genannt 2egie, Dr. ph., — 


in Prag. 
4) - Höfler, Profeſſor an der Univerſttät zu Prag. 


5) . Märker, Dr. ph., Königl, Preuß. ——— und var 


Va - axchinar in Berlin: 
6) -*« Schmidt, Anton, Beivatgefehei in Drag. 


Vier Shumann, Apotheker in Gölßen. 


8) 


Suß, Dr. ph., Direstor des Carolino⸗ ls: in 


—— 


Vo 4 J. 8., Dr. ph., Beamteter ded nieberöfterreichifchen 


egiums in Wien. 


C. Ehrenmitglieder, 


1):Gerr Alberti, Paſtor in Hohenleuben. 


2) 


3) 
4) 


5) 
6) 
7) 
8) 


9) 
10) 
11) 
12) 


13) 


14) 
15) 
16) 


17) 


18) 
19) 
20) 
21) 


22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 


Alberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

Arneth, R. K. Regierungsrath und Dirertor des Münze 
und Antifen= Kabinets in Wien. 

Aufſeß, Freiherr von, auf und zu, Dr. jur., Kal. Bair. 
Kammerherr und Verſtaud des germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg. 

Bad, Dr, Eonitftorial- u Regierungs-Rath in Altenburg. 

Bähr, Dr. ‚ Oberbibliothefar u. Profeflor in Heidelberg. 

Bechſtein, GSofrath und Oberbibliothekar in Meiningen. 

Bergmann, K. K. Rath und Cuſtos der Ambrafer 
Sammlung in Wien. 

Bernhardi, Dr., Bibliothekar in Kaffel. 

Bofe, von, in Leipzig. 

Döttiger, Hofrach und Profeſſor in Erlangen. 

Bratfifch, Eonfervator der Kunft- und Rüft: Sammer 
in Altenburg. 

Caumont, von, Präftvent des — von 
Frantreich zu Caen und Paris, 

Chavannes, in ver Schweiz. 

Ettmüller, Profeifor in Zürich. 

Gablenz, von der, Staatsminifter a. D., Excellenz, in 
Altenburg. 

Gaisberger, Chorherr von St. Florian und Profeffor 
in Linz. 

Grimm, Jacob, Dr., Hofrath und Profeffor in Berlin. 

Grimm, Wilhelm, Dr., Profeffor in Berlin, 

Hallinger, Profeffor in Zürich. 

Heider, Dr., K. 8. Minifterial-Goncipift u. Archivar des 
allgemeinen Wittmen- und Waifen- Inftituts in Wien. 

Hefje, Dr., Hofrath und Bibliothefar in Rudolftadt. 

Keller, Dr., in Prag. 

Kirchenpaur, Dr. jur., Senator in Hamburg. 

Klein, Profeflor in Mainz. 

Laborde, de, Graf in Paris. 

Ledebur, von, Hauptmann a. D., Director der Königl. 
Kunftfammer in Berlin, 
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28) Herr Lifch, Dr., Großherzogl. Archivar in Medlenh. Schwerin“ 


29): 


30) 
31) 
32) 
33) 
34) 
35) 


36) 
37) 


38) 
39) 
40) 
4) 


Matter, Generalinſpector ver Bibliotheken in Branfreich: 
a. D., in Straßburg. 


: Mayer, Dr., in München, 


Meiller, von, Dr., 8, K. Archivar in Bien. 

Meinert, Profeffor in Brünn. 

Melly, Dr,, in Wien. 

Nake, Amtöverwalter in Rennersdorf. 

Duaft, von, auf Radensleben bei Neuruppin ,„Königl. 
Preuß. Baurath und Gonjervator der Kunftvenfmäler, ° 


Schödel, — in Roda bei Plauen. 


Scriba, „Pfarrer in Meſſel im Orhherzgthum 
Heſſen⸗ a 

Seinsheim, Graf ron, zu München, 

Thomson, Gtatdrath und Director der Mufeen zu Ko— 
penbagen. ’ 

Voigt, Brofeffor und Archivar in Königäberg. 

Wagener, emerit. Königl. Preuß. I in 
Potsdam. 

Wiegand, Dr. jur., Stabtgerichtäbireetsr a. D., 
Wetzlar 

Zimmermann, Advocat u. Stiftsbaumeiſteri in Meigen? 

— Rhein, Breißerr bon, Negierungspräjibent in- Würzs 

urg. 


I. 
Bericht 


des 


Königl. Sächſ. Vereins zur Erforſchung und 
Erhaltung vaterländijcher Alterthümer 
hber die zwei Vereinsjahre vom 1. März 1857 bis 28. Febr. 1859. 





Die Monatöverfammlungen wurden an folgenven Tagen abges 
halten: im Jahre 1857 am 2. März, 4. April, 4. Mat, 6. Juli, 
19. October, 9. November und 7. December; im Jahre 1858. am 
11. Januar, 8. Februar, 1. März, 3. Mai, 11. Juni; 4. Detober, 
8::Movember und: 6. Deceniber; im Jahre 1859 am 9. Ianuar und 
6: Bebruar. 

In ver erfien am 2. März 1857 unter Vorfig Sr. Königl: 
Hoheit des Brinzem Georg, Herzogs zu Sachfen ır., abgehaltenen 
KHauptverfammlung fand außer der Berathung innerer Vereinsange⸗ 
. Iegenheiten die Vorlage und Genehmigung ded Budgets ftatt.: Die 
Einnahmen vom Jahre 1857/8 betrugen: 2003 Thlr. 10 Ngr. 
1Pf. einjchlieplich 972 Ihlr. 13 Nor. 4 Pf. Kaflenbeftand vom Jahre 
1856/7. Herr Maler Rolle erftattete Bericht über bie Erwerbungen 
für dad Bereinsmufeum und über die dort ausgeführten Umſtell⸗ 
ungen (S. Nr. IV.); darauf wurden die biöherigen Beamten des 
Bereind: 

‘Herr Hofrath : und Oberbibliothelar Dr. Guſtav Klemm als 
erfter Director, 

“. Gert Generalmajor Graf 6. Baudiffin, als deſſen Stellver⸗ 
treter und zweiter Director, ſowie auch zum Vorftande der u 
von Hanvzeichnungen, 

Herr Appellationdrath Noskh als Secretair, 

Herr Brofeffor Löwe als deſſen Stefloertueter, asien 
und Bibliothefar,. | 

Herr Maler Rolle zum Vorftande des Mufeums, 

Herr Advocat G utbier als Kaffirer wieder gewählt. 

37 In derſelben Verfammlung hielt. Herr Hofrath Dr. Klemm 
noch‘ einen. längeren Bortrag über’ die in England vorkommenden 
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Steindenfmale aus der vorrömifchen Zeit und das Vorkommen ähn- 
licher Denfmale auf dem europäifcben Continent, wobei denn audy die 
noch vor HU Jahren im Elbthale Sennilgien Steindenfmale aufges 
zählt wurben. 

In der Sigung vom 4. April trug Herr Baurath Stapel die 
im vorigen Hefte der Mittheilungen abgedruckte Abhandlung über die 
Anlage der feſten Plätze, der Schlöſſer und Burgen im deutſchen Alter⸗ 
thum, mit beſonderer Rückſicht auf das nördliche Deutſchland vor. 
Herr Hofrath Dr. Klemm knüpfte daran einige Bemerkungen über die 
oh im Königreich Sacbfen vorhandenen Ueberreſte derartiger Gebäude, 
wobei als nie älteften. die Borburg bei Befterwig und Guozdeck bei 
Meißen bezeichnet wurden. Bei der dadurch veranlaßten Debatte 
wurde umter anderem auch die Frage erörtert: ob die Slamen bereits 
Steinbanten gehabt. Die noch vorbandenen Trümmer der aus jawi« 
ſcher Zeit ſtammenden beiden Burgen bieten allerdings gar feine Spur 
von Kalk und Mörtel dar und fcheinen nur aus Holz und gefchlagenem 
Lehm beftanvden zu haben, auch von fehr geringem Umfange geweſen 
zu fein, eine Excellenz Herr Stantdöminifter v. Wietersbeim 
fügte noch mehrere intereſſante Motizgen über vie Bejchaffenheit der 
sömifchen Befeitigungsart bei,. die namentlich am Rhein und an der 
Donau Fpäteren deutſchen Bauten zum DBorbifd. gedient hat. 
= Hieran fehloß fich in der. am 4. Mai abgehaltenen Sitzung ein 
ausführlicher Bericht des Herrn Oberft Törmer über einen wohl aud 
flawifcher Zeit ſtammenden, auf der Höhe zwiſchen dem Dorfe Coſchütz 
und dem Plauenſchen Grunde befindlichen, aus Holz, Lehm und Balken 
beſtehenden Befeftigungswall, der in ven reichlich vorhandenen Holzer 
kohlen und verglafeten Steinen beutliche Spuren rafcher Zerfiörung 
durch Feuer zeigt. In der Nähe wurden Scherben von Urnen und 
zwei Steinfrügen, dabei eine durchbohrte, gefunden, die allerdings auf 
eine oorflamifche Zeit. hindeuten dürften. 

Herr Minifterialrat5 Dr. v. Weber, Director des Königl. 
Hauptſtaatsarchivo, machte in ver Sigung vom 11.-Ianuar 1858 
fehr intereffante Mitrheilungen aus archivalifchen Quellen über bie 
ſchweren Schickſale der Brinzeffin Sivonie, Tochter Herzogs Heinrichs 
des Frommen (geb. 18. März 1518, der Schweſter der Kurfürſten 
Morig und Auguſt), die am 17..Mat 1545.bem Herzog Erich von 
Braunſchweig⸗ Möttingen vermält,:aber nach einer langen unglüdlichen 
und leivenvollen Ehe von demſelben gefchieven wurde. Sie ſtarb am 
4. Januar 1575 in dem; Klofter zu Weißenfels, wohin fie fich zurüd« 
gezogen Hatte. - Sehe inteteffant waren die Mittheilungen über die in 
dem Scheidungsproceß vorkommenden herenproceſſualtſchen Erſchein⸗ 
ungen. 

Am 8. Februar * Herr Auchidiakonus M. 8 fer der Ver⸗ 
ſammlung die Zeichnung. bed über dem abgebrochenen Superintenven- 
turgebäude auf der Kreuzgaſſe befindlichen. Schlußfteines mit der Jahr⸗ 
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zabl 1525 und ben Buchftaben P. P. E. vor. Das dabei befinbliche 
Wappen war wohl das ded befannten Pleban Peter Eifenberg. Das 
Original ded Steined wird bei der Kreuzfirche aufbewahrt... Herr 
Archiviafonus M. Ziller theilte noch weitere Notizen über die bei 
dem Abbruch des Gebäudes vorgefundenen Gewölbe mit, deren eines 
ald chemifches Zaboratorium gedient zu haben jcheint. 

Außer viefen Vorträgen murben in ven Monatdverfammlungen 
die auf Erforſchung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer und 
Kunftvenfmiale beziehennlichen Geſchäfte durch Mittbeilungen, Bors 
fehläge und Beichlüffe gefördert. Bor Allem aber hatte der Verein 
ein Schreiben des hohen Finanzminifteriumd vom 7. October freudig 
zu begrüßen, wodurch vemfelben angezeigt wurde, daß mit allerhöchfter 
Genehmigung der nächſten Ständeverfammlungeinaußer 
ordentliches Staatöbudgetpoftulat von 300,000 Thlr. 
für den Neubau einer Porzellan» Manufactur von 
gelegt werden folle Das Directorium des Vereins murbe 
zugleic, aufgeforvert, vem Minifterio eine kurze Zufammenftellung ver - 
für den biftorifchen und architeftonischen Werth der Albrechtöburg 
geltend zu machenden Momente vorzulegen. Zu Ausarbeitung dieſes 
Butathtend wurden vom böchften Präfivium des Vereins die Herren 
wirkl. Geheimer Math v. Langenn, Ere., Hofrath Dr. Klemm, 
Bauratd Stapel und SHiftorienmaler Rolle, ernannt, die denn 
auch bereitd am 25. November die verlangte Schrift übergeben konn⸗ 
ten. Diefelbe ift unter Nr. III. wörtlich mitgetheilt. Die Stände 
verfammlung genehmigtedas obenermwähnte Poſtulat 
und jomit ift denn begründete Hoffnung vorhanden, 
eine ver [hönften Burgen Deutfchlands in nicht zu ferner 
Zukunft in erneuter Bracht wieder erftehen und für 
dahrhunderte noch erhalten zu ſehen. 

Die Reſtauration des Kreuzganges bei dem Dom, der Dionyfiuds 
und Johannes⸗Kapelle und der Bürftenkapelle, ſowie die Entfernung 
flörender Holgeinbauten und Site im Schiffe ded Doms wurden im 
Laufe des Vereinsjahres 1857/8 glüdlich beendigt. 

Ein anderes altertbümliched Bauwerk ver Stadt Meißen, ber 
Kreuzgang ander ehemaligen Branziscanerfirche daſelbſt, hatte bie 
Aufmerkjamfeit ded Vereins dadurch auf fich gelenft, daß der beabſich⸗ 
tigte Neubau ver Bürgerfchufe denſelben mit der Vernichtung bedrohen 
werde. Inbeflen wurde von dem Stabtrathe zu Meißen bei dem News 
bau bad alte Kreuzganggebaͤude mit möglichfter Schonung behanbelt; 
fo daß gegenwärtig das noch vorhandene Alte mit dem Neuen in 
architeftonifcher Harmonie erfcheint. 

‚Herr Dr. Löhn, Ehloßprediger in Hohnftein bei Stolpen, 
‚meldete (9. Nonember 1857), daß die Schloßkapelle daſelbſt, nachdem 
das Schloß für Aufnahme einer Abtheilung von Sträflingen ber 
Landedanftalt zu Waldheim beſtimmt worden fei, für gotteöbienftliche 
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Zwecke mieberum in Anſpruch genommen werde. Nachdem Gert Dialer 
Rölle.innächfter Sigung (7. December) über den Zuftand verıftapelle 
Bericht .erftattet,, ernannte dad Directorium für Diefe Angelegenheit 
eine Deputation, die aus den Herren wirfl. Geheimer Rath v. Langenn, 
Mater: Rolle und Münzgraven Krüger zufammengefeßt Aft, und 
ſebte ſich deshalb mit dem hoben Eultusminifterium in Beziehung. 

. „Bon ‚Seiten ded hohen: Finangminifteriums wurde der Verein zu 
einem Gutachten über den beantragten Abbruch: des Frauenthurms zu 
Zwickauaufgefordert, der dem täglich ſteigenden induſtriellen Verkehr jener 
Stadt weſentlich ein Hemmniß ſei. Der Verein konnte, nachdem die bes 
treffenden Zeichnungen vemjelben vorgelegt worden, einen Ginfpruch 
gegen. die beabjichtigte Bejeitigung eines architeftonifch minder werth⸗ 
vollen Gebäudes nicht erheben. 

Die Sitzungen des Vereins hatten ſeit dem Jahre 1836 in einem 
Parterrelocale des Königl. Prinzenpalais am Taſchenberge ftattgefuns 
ben: Das Local entwickelte aber, namentlich ſeit der großen Elbfluth, 
eine auffallenve Feuchtigfeit, und ed wurden während der Sommer- 
monate deshälb die Bereinsfigungen im Palais des großen Gartens abges 
hatten: Da num im Jahre 1857 ein areiterer Ausban des Prinzenpalais 
in-Angriff genommen worden, ſo ſprach ſich ver Wunſch aus, bei dieſer 
Gelegen heit dem hohen Miniſterium des Königl. Hauſes die Bitte vor⸗ 
zulegen, dem Verein in einem der obern neuausgebauten Räume ein 
Local für feine Sitzungen anweiſen zu laſſen. Die Bitte fand gnädige 
Gewährung und die am 9. Detober 1857 ftattfindende Vereindftgung 
fonnte ſchon in den fo zweckmäßigen, als elegant ausgeftarteten neuen 
Räumen abgehalten werden. Herr wirkl. Geheimer Rath v. fangenn, 
re. ,: fpracy Sr. Majeftät dem Könige, fowie der höchſten Behörde, 
den Danf des Vereins aus und Herr Dr. Klemm gab eine Ueberſicht 
über die fämmtlichen Oertlichkeiten, in denen der: Verein feine Sigur- 
gen ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1825 abgehalten hat. 


In der erften Sitzung des Jahres 1858/9, am 1. . Min, 
fand zunächft die Beamtenwahl ftatt; das Reſultat war das Verbleiben 
der bisherigen Mitgliever des Dirertoriums, mit Ausnahme des Herrn 
Hiſtorienmalers Rolle, ver in Folge einer längeren Entfernung von 
Dresden fein Amt definitiv niederlegte. An feine Stelle wurde ‘Herr 
Bauratd Stupel zum Director des: Vereindmufeums ernannt. Gert 
Advocat Gutbier, Kaſſtrer des Vereins, legte ſodann ven Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über das Jahr 1858/9 ab. Die Einnahme — 
1729 Thlr. 13 Nar: 4 Pf., einſchließlich 1184 Ihlr. 8 Nar 2 Pf. 
— vom Jahre 1857/8. 

‚Hierauf trug Herr Graf v. Metter dis iinrtenterg eine 
gerenloptfiheifiorifihe Entwickelung der thüringifchen Adelögefchlechter 
vor, wobel namentlich die Grafen: v. Lobpaburgin:ven Mittelpunkt 
geteilt wurden, Der Vortrag ward duch Vorlegung vortrefflich ge⸗ 
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urbeiteter Abbildungen ver Wappen, Grabfteine und anderer Denfmale 
illuftrirt und in der nächſten Sigung am. 3. Mai fortgefegt. Darauf 
berichtete, Herr Dr. Böſigk über die Lebensgeſchichte des verewigten 
Dereinsmitglieved, Herrn Decan Dr. Wilhelmi, des Gründers des 
Altertbumsvereind zu Sinsheim im Großherzogthum Baden. 


Die Bereinsfigung vom 14. Juni 1858 fand unter dem Vorſttz 
Sr. Königl. Hoheit des Bringen Georg ftatt, ter mittlerweile 
aus Liffabon zurückgekehrt war, wo die Verlobung Köchftveffelben mit 
Donna Maria Anna, der Schwefter Sr. Majeftät des Königs Ton 
Petro V., ftattgefunden hatte. Im Namen bes Bereind ſprach Se. 
Ere. Herr wirfl. Geheimer Rath Dr. 6. Langenn die ehrfurchtsvollen 
Glückwünſche des Vereins aus. 


In derſelben Sitzung wurde noch von Herrn Dr. Böſigk die 
bon dem «Herrn Apotheker Schumann in Golfen verfaßte Lebens— 
befchreibung des im vorigen Jahre berftorbenen Vereinsmitgliedes 
Herrn Dr. Sr. Aug. Wagner zu Schlieben vorgetragen. 


Gierauf meldete der Injpector des Mufeums, Herr Kehl, daß 
Herr Forſtinſpector v. Götz in der Reudnitzer Flur bei Dahlen mehrere 
Hügel und Ervaufwürfe bemerkt habe, die dem Anfchein nach in die 
Klaffe Hiftorifcher Denkmäler gehören, da man in deren Nähe Gefäß- 
bruchſtücke und dergleichen gefunden. ‚Der Verein beichloß daher, 
Herrn Kehl dorthin zu ſenden und eine nähere Unterfuchung durch 
Aufgrabung der Hügel bemerfftelligen zu laſſen. Im folgenden Monat 
führte Herr Keyl feinen Auftrag aus und erftattete den unter Nr. VIE. 
mitgetheilten Bericht. 


In der-am 4. October ſtattfindenden Sitzung berichtete — 
Herr Dr. Böſigk über ven Verlauf der in Berlin abgehalteuen Vers 
fammfung der deutschen Geſchichts- und Alterthums-Vereine, wo der 
Dresdener durch Se. Gre. Herrn Staatöminifter Dr. v. Wieters⸗ 
beim und den Berichterftatter vertreten gewefen war. Darauf.gab 
Herr Rector Dr. Rüdiger eine Ueberficht über die in den legten Jahren 
entwäcelte Wirkfamfeit ver Alterthumsfreunde von Zwidan, 
die dieſem Hefte beigegeben iſt. Endlich aber trug: dere: Graf 
v. Hetterodt» Scharfenitein den, Schluß jeiner Abhandlung 
über die thüringifchen Dynaftengefchlechter und namentlich die von 
Lobdaburg vor. 

Die Sitzung am 8. November wurde unter dem Vorſitz Sr. 
Königl. Hoheit des Bringen Georg abgehalten. Zunächſt trug 
Se. Exc. Herr wirkt. Geheimer Rath Dr. v. Kangenn ein an den 
Derein gerichtetes Echreiben vor, worin darauf. aufmerffant gemacht 
War, daß die Fürſtendenkmale in der Grabfapelle am Dom zu Freiberg 
mannichfacher Beſchaͤdigung ausgefegt find. Man beſchloß, das hohe 
Minifterium des Königl. Hauſes zu erfuchen, durch ein zweckmäßig ans 
gebrachtes Gitterwerf jene Denfmale zu jchügen ımd vie vorhandene 
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noch Ieere Tafel mit den Namen ver Hier ruhenden Mitglieder bes 
Kurhauſes Sachjen audfüllen zu laffen. 

Don Seiten deö Königl. Finanzminiſteriums war der KHönigl. 
Altertbumd-Berein aufgeforbert worben, dad non Lucas Cranach dem 
Jüngeren herſtammende, in der Schloßfapelle zu Auguftusburg. be 
findliche Altargemälvde, an welchem fich neuerdings Spuren von Zer- 
flörung durch den Wurm fund gegeben haben, einer näheren Unter— 
ſuchung zu unteriverfen und ein Gutachten über deſſen etwa nöthig 
werdende Reftauration abzugeben, Der Berein hatte damit fein Mit- 
glied, Herrn Galerie-Inſpector Nenner, beauftragt und diefer erflattete 
denn in der Berjammlung vom 8. November Bericht. Derjelbe ſprach 
fih dahin aus, daß nach näherer Prüfung der genannten Altartafel 
eine gründliche Neftauration allerdings dringend nothwendig, daß 
aber zu Bewerkftelligung einer folchen das Bild nad) Dresven zu 
bringen fei. An diefen Bericht knũpfte Herr Hofrath Dr. Klemm einige 
Mittheilungen über dad Schloß Auguftusburg, das in alter Zeit den 
Namen ded Schellenbergd trug, der gegenwärtig dem darunter liegen» 
den Städtchen geblieben if. Das Schloß felbft ftammt aus den 
Zeiten der Ottonen ımd diente zum Schuß der deutfchen Bewohner 
jener Gegenden gegen die feindfeligen Einfälle ver benachbarten Böh— 
men. Später ergaben fich die Infaffen der Burg dem Handwerk ber 
Wegelagerei und murben ver Umgegend zur Plage. In Folge deſſen 
murde diefelbe von dem Landesherrn genommen, wie wir denn ſchon 
im 14. Jahrhumvert fürftliche Amtleute auf dem Schellenberg finden. 
Im Jahre 1421 mard die noch vorhandene Linde gepflanzt; 1496 
bielt der Hof während der in Dresven wüthenden Beft fich bier auf, 
was auch in fpäteren Jahren der Kal war. Im Sabre 1547, am 
27. April, zerftörte ein Bligfchlag Die Gebäude der Burg. Diefe lag 
nun wüjt, bis im Jahre 1569 Kurfürft Auguft Befehl gab, das Ge- 
bäude in würdiger Weiſe neu berzuftellen. Man ging im Herbſte 
deſſelben Jahres an die Arbeit und ftellte Das noch vorhandene ſtatt⸗ 
liche, weithin fihtbare, großartige Gebäude ber, daß im Weſentlichen 
noch jegt, wenn auch die alte Pracht, die das Innere deſſelben ſchmückte, 
verſchwunden ift, unverändert ftebt. Die Schloßfapelle wurde im 
Sabre 1572, ven 30. Ianuar, feierlich durch M. Ph. Wagner ein- 
geweiht und die dabei gehaltene Predigt dem Drud übergeben. Bon 
da an hieß das Echloß auf dem Schellenberge die Auguſtusburg. 

Dierauf lenkte Herr Hofratb Dr, Klemm die Aufmerktiamfeit 
der Berjammlung auf ein von Herrn Dr. Böſigk vorgelegtes alter- 
thümliches Trinfgefchirr aus Leder in der Geſtalt eines Schnabelſchuhes 
and gab eine Ueberſicht über Die mannichfaltigen Formen, in welchen 
Diefelben während des 10. bis 17. Jahrhunderts erfchienen waren, 
wobei der Trinfhörner, der Holzbecher, der fchönnerzierten Krüge aus 
buntglafirtem Thon, der Glasgefäße, dann aber auch ver Abendmahl⸗ 
‚becher Erwähnung: geichab, auch Abbildungen der intereflanteften For⸗ 
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men sorgelegt wurben. Herr Dr. Böjigf fügte einige Mittheilungen 
‚über die ſymboliſche Bedeutung des Schuhes im Alterthume bei. 

Se. Ere. Herr Präfivent Dr. v. Langenn ſprach darauf ven 
Wunfch aus, daß der Verein entweder in einem eigenen herauszugeben- 
ven Blatte over einer der bereitö vorhandenen vaterländiſchen Zeit- 
fchriften von Zeit zu Zeit Hinweifungen auf die noch im Lande vorhan⸗ 
denen alterthümlichen Gebäude und Denfmäler ertheilen und dabei die 
dermaligen Eigenthümer und Pfleger verfelben erwähnen möge. 


In der Verſammlung am 6. December gab Herr Hofrath Dr. 
Klemm zunächſt eine Ueberficht über die Lebensumftände der beiden 
ſärhſiſchen Maler, Lucas Cranach des Altern, mie des jüngern, von 
denen erfterer in Schuchardt einen neuen und würdigen Biograpben 
gefunden. Lucas Cranach der jüngere ift der Maler der Auguftus- 
burger Altartafel. Diefe war,noch im Monat November in Dresven 
angelangt und vie Reftaurntion derfelben durch Herrn GaleriesIniper 
tor Renner in Angriff genommen worden. Die Altartafel befteht aus 
einer 111/2 Fuß hohen, 10 Fuß breiten Tafel, aus 21 theifd'von 
Erlenholz, theild von Eichenholz zufammengefügten, mehr als zolls 
ftarfen Bretern, die eine mit Kreiregrund überzogene Fläche bilden. 
Das Gemälde zeigt im Hintergrunde eine waldige Gebirgslandichaft, 
durch melche fich ein Fluß fehlängelt. Auf hervorragenden Berg» 
gipfeln bemerft man zwei Echlöffer, von denen das eine die Auguftuse 
burg, das andere Schloß Zſchopan darftellt, mie ſich aus einer im 
Merians Topographie von Oberfachfen befindfichen Abbildung ergiebt 
(ſ. S. 172). Im Mittelgrund erblidt man links Chriftus mit den 
Jüngern am Delberg, rechts aber die Auferftehung des Herrn and dem 
offenen Grabe, um welches die ſchlafenden Wächter im Coſtume der 
Landsknechte des 16. Jahrhunderts gelanert find. Der Vordergrund 
zeigt zunächft den Heiland am Kreugesftamm, an weſchem ſich auch das 
Monogramm ded Malers, die firmarze geflügelte Schlange, befindet. 
Zur rechten deſſelben erblickt man Kurfürft Anguſt mit fieben Prinzen 
und zur linken Kurfürftin Anna mit ſechs Pringeffinnen knieend mit 
aufgehobenen Händen. Die Namen der Prinzen find: 

Jdhann Heinrich, geb. 5. Mai, geft. 12. Norember 1550. 
Alexander, geb. 21. Februar 1554, geft. 8. October 1565. 
Magnus, geb. 24. September 1555, geft. 6. November 1557. 
Joachim, geb. 4. Mai 1557, geft. 21. November 1558. 

Hector, geb. 5. Ortober 1558, geft. 4. April 1560. 

Ehriftian, geb. 29. Ortober 1560, geft. 15. September 1591, 

feit 1583 Nachfolger feines Vaters. Ä 

Auguſtus, geb. 23. Drtober 1569, geft. #1. Febtuar 1570. 
Adolf, geb. 8. Juli 1571, get. 12. März 1572. 


Die Töchter des Kurfürflenpaares, welche das Bild darftellt, find: 
Eleondre, geb. 11. October 1551, geſt. 24. April 1658. 
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Elifabeth, geb. 18: Dctober 1552, vermält am'4. Juni 1570 

an Bfalzgraf Johann Eafimiz bei’ Rhein, geft. 2. April 1590. 
. Maria, geb. 8. März 1562, geft. 6. Januar 1566. 

Dorothea, geb. 4. Detober 1565, vermält am 26. September 1585 
an Herzog Julius Heinrih von Braunfchweig, geft. im Kindbett 
am 13. Februar 1587. 

Amalie, geb. 18. Januar, geft. 6. Juli 1565. 

Anna, geb. 10. November 1567, vermält am 16. Januar 1586, 
alio 13 Tage nach der zweiten Vermählung ihres. Baterd mit 
Agnes Hedwig von Anhalt, an Johann Caſimir, Herzog von 
Sahjen-Goburg, von dem fie am 19. October 1593 wieder 
getrennt wurde und in der Haft auf der depe Coburg 27, za⸗ 
nuar 1613 ftarb. 

| Das Fürftenpaar und feine Kinder find in reichen. Schmud u 
geſtellt; die ſchwarze Feſttracht der Eltern iſt reich mit Goldſtickerei 
und Perlen verziert und mit Ketten, Agraffen und Ringen bedeckt; die 
kleinen Prinzen tragen rothen Sammet. Gefichter, Hände, Schmud 
find mit größter Sorgfalt ausgeführt, auch das N Detail 
ift ſehr forgfältig behandelt. 

Nachdem hierauf noch ausgefprochen,, daß ein ernenerker Aufent- 
halt des Bildes in der Schloffirche zu Auguftusburg auch nach er- 
folgter Reftauration dieſem bevdeutendften Werke des altjächjijchen 
Meifterd gefahrprohend fein dürfte, bejchloß der Königl. Alterthums— 
Verein, das hohe Finanzminifterium zu erjuchen, daß das Bild, 
nachdem ed wiederhergeſtellt worden, der hieſigen Königl. Gemalde⸗ 
galerie einverleibt werden möge. 

Es wurde nun dem Verein eines jener alten meſſingenen Touf- 
becken vorgelegt, welches der Bibliothefar Er. Majeftät des Königs, 
Herr Hofrath Dr. Petzold zur Anficht dargeboten, woran Herr 
Hofrath Dr. Klemm. einige Notizen über derartige Becken Enüpfte. 

Nachdem Herr Dr. Böſigk über den legten Jahresbericht des 
Wittenberger Alterthums⸗Vereins Bericht faire, wurbe ‚die Ber- 
fammlung geichlofjen. ! | 

Die Sigung vom 9. Januar unter dem Vorſitz Sr. Königl. 
Hoheit ded Prinzen Georg wurde durch ‚eine Mittheilung- des 
hohen Königl. Miniſteriums des Innern eröffnet, die für gottesvienft= 
lihe Zwecke beabfichtigte Wiederherftellung der Schloßfapelle zu 
Hohnſtein betreffend. Der Verein beichließt, dem hoben Minijterium 
zurüd zu äußern, daß derjelbe gegen die beabjichtigte Abrückung des 
Altard von der Mauer der Kapelle ein Bedenken nicht habe, demnächſt 
aber auch bereit jei, die aus gevachter Kapelle entnommene, gegenwaͤr⸗ 
tig im Vereinsmuſeum aufbewahrte Kanzel zurückzugeben, hierbei aber 
die Bitte auszuſprechen, dieſe Kanzel, wenn fte fünftig einmal wieder 
außer Gebrauch gefegt werben follte, dem Muſeum zurüdgeben zu 
wollen. Eine fpätere Mittheilung des genannten Minifteriums-fepte 
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den Berein In Kenntniß,/ daß man bet näherer Unterfuchung der Raäum⸗ 
lichkeiten und der Kanzel von einer Benugung derfelben — wa, 
da fie dem Zwecke nicht: entfpreche:  - 

In derſelben Sitzung beantragte Herr Vaſtor Richard, der 
Verein ‚möge in einzelnen Fällen , mo Alterthümer, bie ehedem als 
vorhanden bezeichnet worden, gegenwärtig aber nicht mehr aufzufinden 
find, öffentliche Anfragen und Aufforberungen ergeben laſſen. 

In der am 6. Februar unter dem Vorſitz Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg gehaltenen Berfammlung warb zunächft. ein 
Schreiben des Herrn Infpector Hammer in GEolvig mitgetheilt, 
worin verfelbe eine. dem 17. Jahrhunderte angebörende Ofenfachel dem 
Vereinsmuſeum anbietet, deren Aufnahme danfend angenommen wird, 
Darauf Fam der Antrag ver K. K. geograpbiichen Geſellſchaft u 
Wien zum Vortrag, welche eine nähere Verbindung und: Schriften 
wechjel mit dem biefigen Verein beantragt, was bie —— 
gern einging. 

Ferner legte Herr Hofrath Dr. Klemm brei von Herrn Hing — 
Kirchſchullehrer zu Zaitſch, abgefaßte Handſchriften über vie. Geſchichte 
des Amtes Leisnig und des Jahnathales vor, welche von dem Ber- 
faſſer für die Vereinsbibliothek beſtimmt waren. (S::Rr. VI.) | 

Hierauf trag Herr Minifterialvath d. Weber eine aus archibali⸗ 
ſchen Quellen. geſchöpfte Ueberſicht der Zigeuner in Sachſen vor; 
welche die Jahre 1488 bis 1792 umfaßte. — Die Zigeuner, die zum 
erſten Male 1417 in der Moldau erſchienen, von da aus ſich über 
Europa verbreiteten (17. Auguſt 1427 zogen die erſten in Paris ein), 
überall gute Aufnahme fanden, ja vom Kaifer Sigismund Schuß 
briefe erhielten, traten in Sachen zum erften Male im Jahre 1488 
auf. Damals erfchien ihr Führer, Graf Nifolaus Caſpar, aus Klein- 
Aegypten mit feiner Bande in der Gegend von Penig und erlangte 
einen Empfeblungäbrief ver Burggräfin Johanna von Leisnig. Die 
Zigeuner gaben fich für Nachkommen des Stammes aus, ver bei der 
Flucht des Chriftusfindes nach Aegypten demfelben Aufnahme ver- 
weigerte und deshalb zum heimathlofen Umberwandern auf Erben 
berurtheilt worven ſei. Als mun.aber bei längerm Aufenthalte in 
Europa die Zigeuner als ein arbeitjcheued, viebifches Geſindel fich er« 
iwiefen und auch in Sachfen zur Landplage wurden, da ordneten die 
Landesfürften deren Ausweifung an. Gin folcher Befehl des Herzogs 
Georg vom Jahre 1504 bezeichnet fie ald Falſchmünzer, ein anderer 
des Kurfürften Auguft som Jahre 1579 befchulnigt fie ver Ausfpäheret 
und Kundfchafterei im Dienfte der Türken, der Dieberei und ordnet 
ihre Vertreibung an. In den Jahren 1603 und 1606 wurden mans 
cherlei Mafregeln gegen fie ergriffen, weil ſie Kinder Fauften, in den 
Dörfern raubten und ftahlen, Wettermacherei und Zauberei trieben, 
obſchon fie angeblich fih nur vom Pferdehandel ernährten. Ueber ihr 
Treiben während des ce Krieges fehlen Nachrichten, aber gegen 
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Ende deſſelben wird eines blutigen Gefechts zwiſchen ben beivaffneten 
Ziyeunerbanden und: den Ginmohnern des Dorfed Eojtlenzgen berichtet. 
Don 1652 an erfcheinen fie oft in der Umgegend non Dredven, troß« 
dem daß die Behörden die Frauen, die man erwiſchte, auspeitſchen 
ließen, ihnen Die Kinder wegnahmen und fie dann auswieſen, während 
man die Männer unter die Solvaten ftedte. Im Jahre 1714 erſcheint 
auch eine jchöne, junge Zigeunerin ala reiche Gräfin, die, nachdem fie 
mit Einem Leipziger Studioſen der Theologie einen Liebeshandel "an« 
gefnäpft und vemfelben namhafte Summen abgefehwindelt, unſichtbar 
wurde. Im Jahre 1722 ftreiften von Mainz aus militärisch organi« 
firte Bigeunerbanden bis nach Thüringen, deren eine 1500 Köopfe ftarf 
war, gegen die man die bewaffnete Macht aufbieten mußte. Die legte, 
70 Köpfe ftarke, größere Zigeunerbande wurde im Jahre 1792 im der 
Gegend von Langenfalza dem Landmann zur unerträglichen Laſt, indem 
fie brandſchatzte, Lieferungen audjchrieb und andermweite Pladereien 
verübte, fo daß 9 Regierungen, deren Gebiete dort grenzten, über Aufs 
ftellung einer Mititärmacht verhanvelten. Als dies endlich bemwerf- 
felligt war, war das Gefinvel bereit3 aus der Gegend entwichen. — 
Nachdem dieje an neuen Thatſachen fo reiche Mittheilung beendigt, über⸗ 
reichte Herr Generalconful Kaskel der Sammlung ded Vereins eine 
bei Freiberg gefundene Tiſchklingel vom Jahre 1572 mit intereffanten 
Reliefs. — Mit diefer Berfammlung wurbe das Bereinsjahr — 


geſchloſſen. 
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II. 


Jutadten 


an das K. S. Finanzminifterium, den biftorifchen 
und arcitektonifhen Werth der Albrechtsburg 
betreffend. | 


Von dem Berge an der Elbe, auf welchem fich die Kathedrale 
und das Schloß Meißens erheben, ift die ftaatliche, Firchlichsreligiöfe 
und übrige Bildung des ſächſiſchen Waterlandes ausgegangen. 
Die Mark Meifen hat dort ihren Anfang erhalten und con dort iſt 
die chriftfiche Meligion unter den Sorben verbreitet worden. Im 
Laufe der Jahrhunderte hat dann Meißen eine Bedeutung gewonnen, 
welche dieſen Eig des uraltfürftlichen Stammes Wettin zu den hoch— 
berühmten zählen ließ, und es hat Zeiten gegeben, mo die Blicke eines 
bedeutenden Theils der hriftlichen Rande ſich auf Meißen richteten. 

Diefe politifche und firchliche Wichtigkeit haben theild unmittel« 
bar, theild mittelbar bewirkt, daß die zwei fchönften Baudenkmale, 
welche Sachſen befigt, Dom und Albrechtsburg errichtet wurden, 
wenn auch in der Form, wie fie heute dem Auge fich varftellen, zu verſchie⸗ 
denen Zeiten. Der Dom in feiner jegigen Geftalt ift ein Baudenkmal 
aus älterer Zeit; die Albrechtöburg ward dagegen erft unter den beiden 
fürftlichen Brüdern Ernft und Albrecht errichtet. Es wat int Jahre 
1471, wo der Bau begonnen und namentlich von Herzog Albrecht, 
dem Beherzten, mit großer Borliebe betrieben ınard. Meifter Arnold 
de Weftphalia (Arnalt Beftürling) war der gefchickte und iveenreicht 
Künftler, welcher wahrfcheinlih den Blan entwarf, gewiß aber ihn 
ausführte. Noch bis ins 16. Jahrhundert hinein warb ar der Burg 
gebaut, wenigftend wurden viele der Ornamente des ftattlichen Schloffe® 
erſt unter Herzog Georg vollendet. Viele der alten Reichspaläſte 
und Katfer-Heflvenzen Deutſchlands, welche zum Theil in eine ſeht 
frühe Zeit fallen ‚ find untergegangen ; wir jehen von dem Palatium 
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zu Ingelheim, von dem Kaiferhof zu Gelnbaufen, von der berühmten 
Burg Trifeld und von andern aus der Gefchichte unſeres deutſchen 
Volkes fprechenden Denfmälern nur noch Trümmer und ebenfo haben 
auch andere neuere, d. h. dem ſpätern Mittelalter angehörende Pracht: 
werfe durch Krieg oder undankbare Nichtachtung und Gleichgültigfeit 
der Menjchen ihren Untergang gefunden. Darum gehört die Albrechte- 
burg zu den nicht genug zu fchägenden Ueberfommniffen aus einer ältern, 
bon wenigen genau gefannten, oft einjeitig betrachteten Zeit. Schloß 
und Dom zu Meißen find eine Zierde des Lieblichen fchönen Elbthals 
und weithin erfreuen fie das Auge des Beſchauers. Es fpricht aus 
der Albrechtsburg eine ernfte Pracht. 

Das Schloß felbft gehört zu dem größeften noch erhaltenen Berg- 
fchlöffern Deutjchlands aus fo alter Zeit. 

Aber abgefeben von dem Umfange veffelben Tiegt fein hoher 
Werth in der vollendeten Schönheit, welche e8 im Ganzen wie im 
Einzelnen darftellt. 

Mag man die hohen edlen Sichel, das fchlanfe Emporftreben des 
Baues, die Vertheilung des Ganzen auf dem die Gegend beherrſchen— 
den Berge betrachten, oder mag man fich an der feinen und doch feften, 
an der reichen und doch im Ganzen einfachen, Klaren Architektur des 
Einzelnen erfreuen: die überall in den Sälen wie in den fleineren Ge— 
mächern ich darftellende Kolgerichtigfeit der Gonftructionen, die mühe 
ſame und doch dem großen Ganzen dienende, daſſelbe erhöhende 
Ausführung der Ginzelnheiten, Alles dieß wird kaum irgendwo 
vollfommener gefunden werden. Ueberall ftellen fih fo ſchöne archi— 
teftonische Anfichten und Bilder, fo viele Zeugen des edelften Ge— 
ſchmacks, der Sorgfalt und Geſchicklichkeit der den Bau Entwerfenden 
und Ausführenden heraus, daß man das ſtolze und zugleich ſanft 
anſprechende Bauwerk, je länger man es durchforſcht, deſto lieber 
gewinnt. Es iſt ohne alle Frage das Schloß zu Meißen ein Zeugniß 
bon edler Kunſt und Meiſterſchaft. Die Albrechtsburg bezeichnet die 
legten Stadien eines Bauftyls, welcher ein halbes Jahrhundert nach- 
ber zu verfchwinden anfing und den man den jpätgothifchen nennt, 
Er wich dann der fogenannten Nenaiffance. a 

Iener fpätgothifche Styl, wo er nur ericheint, ftellt Schönheit, 
Ebenmaaß und Syſtem ung vor das Auge, wenn auch das freie Em« 
—— ihm nicht mehr in dem Grade eigen iſt, als der früheren 

othik. 

Ein faſt um dieſelbe Zeit wie die Albrechtsburg errichtetes 
Schloß, die Moritzburg bei Halle, (erbaut vom Erzbiſchof Ernſt von 
1454 an,) würde ein Seitenſtück zur Albrechtöburg fein, fte Liegt jedoch 
in Trümmern und ift eine wüfte Ruine. Aber felbft aus vem Wenigen, 
was ben vorigen Stand dieſes Schloſſes andeutet, läßt ſich auf die 
ehemalige Schönheit ſchließen und dieß ift jo mahnend, daß man, wie 
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verlautet, Seiten der preußifchen Regierung daran denkt, diefe Mahn: 
ung aufzunehmen und wo möglich das Schloß herzuftellen. 

Die Albrechtöburg in Meißen überragt jedoch an Umfang und 
biftorifcher Beveutung die Morigburg bei Weiten und während Ießtere 
in Trümmern liegt, ift die Rettung der erftern jetzt noch viel leichter 
zu ermöglichen. 

Mit dem, was oben über Werth und Bedeutung der Albrechts- 
burg gefagt worden ift, ſſimmt das ganze Funftverfländige, ja das 
ganze überhaupt gebildete Deutichland (dieß kann verfichert werben) 
überein. Es bat fich bis jetzt nicht Eine Aeußerung vernehmen 
laffen, melche ven außerorventlichen Kunſtwerth des mehrerwähnten 
Schloſſes nicht anerfannt hätte, und feit überhaupt Freunde groß— 
artiger Baumonumente der Vorzeit auf den Werth der Iegtern für 
Eultur-Gefchichte, ebenfo wie für Gegenwart in Fünftferifcher und 
kilpdungsfördernder Beziehung aufmerkſam wurden und auf vie ehr- 
würdigen umd jchönen Ueberkommuiſſe hinwieſen, hat die Albrechts⸗ 
burg Gelehrte und Beichauer beichäftigt und. angezogen, in Bild und 
Wort hat man fich über diefen Föftlichen Schatz erhabener Architeftur 
ausgeiprochen, und öffentliche Blätter haben fich darüber verbreitet, 
Befihtigungen find. gehalten worden von Fremden und Gingeimifchent, 
Keiner ift ohne Belehrung und Freude davon zurückgekehrt. 

Ganz bejonders war die Albrechtäburg in ven Kreis der Beob- 
achtung und Erwägung gezogen, als im Jahre 1852 unter vem Vor» 
fige Sr. Königlichen Hobeit des Prinzen Johann die Berfanmlung 
beutfcher Geſchichts und Alterthums⸗Forſcher vom 16. bis 19. Auguft 
in Dresden gebalten ward. Männer ver Wiffenfchaft und Kunft aus 
allen Theilen Deutichlands hatten Gelegenheit, die Albrechtsburg in 
Augenfchein zu nehmen, es wurde eine Elbfahrt nach Meißen veran⸗ 
fealtet und das Schloß. der. gründlichiten Beftchtigung unterworfen, 
Man bewunderte, heißt es in dem darüber aufgenommenen in Druck 
erichienenen Protokoll, die Schönheit und Mannichfaltigfeit der Ge— 
wölbe, ſowie in der oberften Giebel-Grfer-Gtage die kunſtvoll geſchnitz⸗ 
ten hölzernen Deden und Sparrwerfe. Beſonders erfinderijch erichien 
die Anordnung der unregelmäßig gebildeten Näume des auf ver Thal 
feite gelegenen Thurnees, wo in 3 Stodwerfen jevedmal fünf runde 
aus achteckigen vielfach überfesten Soden hervorgehende Säulen, 
durch Spisbogen verbunden eine Art von Rundbau in dem. reichen 
Deckenwerk herausbilden, welches Die vor den gothifchen Fenftern ges 
legenen gemölbten Behältniſſe ausfchließt. 

Ferner gemährte «3 einen hoben Genuß, zu bemerken, wie ber 
Architekt neben ver Zweckmäßigkeit und ver maleriichen Gruppirung 
der Gefammtanlage auch die Eröffnung freier Blicke nach verfchie- 
benen Seiten der reigemden Umgebung zu erreichen gewußt bat. | 

Die Verfammelten erklärten, daß troß viefer Einbauten, welche 
das VBedürfniß der Manufactur erfordert babe, die Burg im, Weient- 
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lichen doch noch erhalten ſei; fte hielten fich aber für verpflichtet , Ihre 
Anfiht dahin auszuſprechen, daß die Herftellung dieſes ſchönſten und 
bedeutendſten Fürftenfiged des fpätern Mittelalters in ganz Deutjch- 
land nicht blos im Intereffe der Ehre des Tächfifchen Volkes, ſondern 
auch der deutſchen Kunft im Allgemeinen dringend wünfchendwerth 
erfcheine. In eben derfelben Weife ſprach fich die deutſche Architeften« 
Berfammlung aus, welche Im Jahre 1854 In Dresven zufammen fam 
und die Albrechtsburg in Meißen in Augenfchein nahm. Die erfien 
Architekten Deutichlands waren von der impofanten Schönheit des 
Schloffes erfüllt. In dieſer Weife alfo äußerten fich Männer, melde 
nur zum geringften Theile ein fpecielles fächftiches Interefle haben 
fonnten, allein die Albrechtäburg, obwohl zunächit ein Schmud des 
ſaͤchſiſchen Landes, ragt mit der Theilnahme, welche fie erwecken muß, 
meit über die Grenzen Sacfend hinaus; gefchichtliche Erinnerung, 
Kunft und MWiffenfchaft tragen ven Ruhm unferer Albrechtöburg von 
einer Grenze Deutichlands bis zur andern und fo ift denn jenes Baus 
denkmal, feitvem deſſen alter Wertb wieder nen erkannt, ein deutſches 
Denkmal geworden, der fächfifchen Megierung und dem fächfifchen Volke 
zur Bewahrung anvertraut. Die Albrechtsburg iſt ein Zeichen des 
hohen Sinnes unſerer Fürſten für die Kımft und das Echöne, des 
freubigen Strebens, diefe Kunft in Denkmalen audzuprägen und fo der 
Nachwelt Etwas zu Hinterlaffen, welches den Ruhm und die Ehre 
Sachſens verfündigt. 

Sollte die Albrechtsburg nicht gerettet werben, follte das hehre 
Gebäude durch Fortſetzung der Manufacrur in felbiger vielleicht ſchon 
in wenigen Jahrzehnten dem völligen Untergange zugeführt werben, 
fo mürbe folche Thatſache das Innige Bedauern nicht nur aller Kunfts 
kenner, fondern auch aller Freunde ver monumentalen Gefchichte mit 
der Imnigften Betrübniß erfüllen. Manchen Beitenfturm bat vie 
Bauwerk überftanven, Im 3Ojährigen Kriege blieb vaffelbe ziemlich 
unverfehrt und wenn für die Grhaltung jeit der Zeit ver Vollendung 
des Baues wenig gefcheben war, fo erwarb fich der Kurfürft Johann 
Georg II. das hohe Vervienft, das Gebäude feiner Kürforge enipfohlen 
fein zu laſſen. Wahrfcheinlich vergriff fich auch die Hand des Krieges 
beim Ginfall der Schweden (1706) an der Albrechtsburg, ob ſich 
gleich Schwer wird nachweifen laſſen, wie weit damals eine fredhe 
Soldatesfa in der Schäpigung der Burg gefommen. Die traurigite, 
daſſelbe gefährdendſte Periode begann, ala man dem nicht das Gold⸗ 
machen, jedoch die Porzellanbereitung findenden Böttger diefe Burg 
einräumte und fie fo zum Sig der Borzellan-Manufactur machte. 

Seit dieſer Zeit Hat jenes Jahr an ver Zerftörung des Schloffes 
gearbeitet und es ift Fategorifch gewiß, daß bie friedliche Kunſt, welche 
darin Ihren Sig hat, den Bau in verhältnifmäßig kurzer Zeit dem 
Untergang zuführen werbe, 

Mehr als Beindes Hand bat fle bereits am Zerſtoͤrungswert 
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vollbracht und abgefehen von einem Teicht möglichen Grplobiren des 
Dampffeffeld , welcher in dem Echloffe aufgeftellt ift, wird der der 
Beitimmung der Burg entgegenlaufende Gebrauch verfelben den Ruin 
herbeiführen. Tann werden die Binnen fallen, nur noch Trümmer 
werden den Ort bezeichnen, wo einft das großartige fürftliche Baus 
denkmal fand und eine bittere Klage wird durch Deutfchland ebenfo 
geben, wie jeßt eine frenbige Hoffnung, daß Sr. Najeftät Regierung 
und die Stände ded Landes jened Denkmal zum — Ruhme und 
zur Ehre Deutſchlands erhalten werden. er 
Dresden, ven 24. November 1857. 


Dr. Guſtav Klemm. 


BR: 
Das Mufeum 
des Königl. Sächſ. Alterthum- Vereins 
am Schlufje des Vereinsjahres 1857/58. 


"N Ha ii: 


Bevor der Unterzeichnete auf die Aufzählung der vießjährigen Er— 
merbungen und die außerdem zu machenden Mittbeilungen übergeht, 
drängt e8 denfelben, einige, zum Theil finnentftellende Drudfehler des 
vorjährigen Berichts über das Mufeum hierdurch zu berichtigen, und 
es ift demnach zunächft zu bemerfen, daß überall nicht Fuß (’), ſondern 
ſtets Elle (9) zu leſen if. Werner muß e8 auf Seite 71, 19. Zeile 
von unten auf anftatt Flügel: Flächen beißen, und die dann erwähnte 
Inschrift als Jahreszahl M*DLX*, bei welcher das M ala umgefehrtes 
W erfcheint, gelefen werden. 

Außer der meiter unten zu erwähnenden Vervollftändigung der 
Sammlung der Abgüffe von Siegeln des Mittelalters, erbielt das 
Mufeum im Ganzen einen, größtentheils in Geſchenken beſtehenden 
Zumachs von 25 Nummern. Unter viejen befinden ſich: zwei Bücher, 
„Kodmograpbie v. Seb. Münſter,“ jedoch ohne Titelblatt, vom Sabre 
1549, Gefchen? des Hrn. Infpertor Meder; eine große Franffurter, 
mit Holzjchnitten gezierte, aber ziemlich defecte Bibel von 1581, Ge— 
fchenf von Hrn. Lehmann; ferner 8 Eiſengeräthſchaften, unter welchen 
eine 19 141/2” hohe, 23/2” breite, durch Kauf erworbene qufeiferne 
Dfenplatte, mit der Darftellung Chriſti am Kreuze fich auszeichnet, 
forwie auch ein 137/8” großes Ginfchlagmeffer, was fich in einem Aften- 
ſtücke des Königl. Hauptſtaats-Archivs fand. Das Intereffantefte aber 
dürfte ein altes Rapfchloß fein, an dem fich zugleich noch die Lunten- 
sorrichtung zeigt. Daflelbe ward neben anderen alten Waffenreften 
unter den Dielen des Rathhauſes zu Dippoldiswalde im Branpfchutte 
gefunden und vom daſigen Stabtrathe der Sammlung übergeben. 
Andere Geräthichaften beftehen in: Einem Kronleuchter, deffen Körper 
von Holz, die Arme aber von Eifen find; einer mit zierlichen , ver— 
zinnten Befchlägen verfehenen, mittelgroßen Truhe aus dem 17. Jahr— 
hundert, welche beide aus der alten Einrichtung des ehemaligen Kur: 
fürftl. Jagpichloffes zum weißen Hirfch bei Dresven herſtammen und 
von Hrn. Münzgraveur Krüger dem Mufeum überlaffen wurden. Gin 
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ſchwarzer, thönerner, mit männlichem Bruftbilde und Ornamenten in 
Relief verzierter Trinkkrug, dejien zinnerner defecter Dedel die Jahrzahl 
1675 trägt, zeichnet jich durch Hübjche, gefällige Form aus und ift Ge- 
ſchenk des Hrn. Bürgermeifter Wilmersdorf in Lauenftein. Drei, dem 
Mufeum neu zugegangene Münzen find ohne befonderen Werth. Ber 
beutender aber find die anderweiten Gefchenfe des Hrn. Münzgraveur 
Krüger: aus dem Anfange des 16. Jahrhundert ſtammende Ueber- 
bleibfel des Altard der Kirche zu Marfersbah. Sie beftehen in zwei, 
3? 5” Hohen und 19 8” breiten Flügeln, die in zwei Etagen getheilt, 
je zwei, auf der Vorderſeite gefchnigte, auf der Rückſeite gemalte Heilige 
enthalten, wovon Erftere vergolvete Obergewänder tragen, während 
deren Unterfleiver zum Theil auf Silberuntergrund vertiefte und dann 
im Ganzen gefärbte, zierliche Müſter zeigen, die, gleich den Teppichen 
Hinter ihnen, fehr fauber ausgeführt find. Die Malerei der die Rück— 
‚feiten zierenden acht Figuren ift jedoch von minderem Kunftwerthe, 
und die Figuren find durdjgängig von fehr gedrungenen Verhältniffen. 
‚Bon Schreine jelbit. find die einzelnen, 19 23” großen Figuren, eine 
Madonna und zwei heilige Frauen, übrig geblieben ;. ein’ Eleiner Bal- 
dachin (über dem Bilde des heiligen Georg von 8. Cranach aufgemacht) 
zeichnet fich durch große Zierlichfeit aus; unter ihm ſtand wahrfchein- 
lich die Gruppe der heiligen Dreifaltigkeit, von melcher noch der figende 
‚Gott Vater, der den Gefreuzigten hält, übrig ift. Außer der gefchnigten, 
die Anbetung der heiligen drei Könige darſtellenden Prädella, gehören 
noch zu dieſer Folge zwei Eleinere Apoftelfiguren, 17 3° Hoch, wie auch 
das Bragment einer gefreuzigten Chriftusfigur. Mit Ausnahme des 
erwähnten Baldachins fanden dieſe Gegenftände ihre Aufftellung an 
und in der Thür des zweiten Saaled und tragen die Mumern 2105 
bis mit 2113. 

In Folge eines durch Unterzeichneten geftellten und von dem 
Vereine genehmigten Antrags wurden die bereit8 zahlreich vorhandenen 
Siegelabgüffe durch 200 Stück vermehrt, um mittelft dieſes Zweiges 
bon Alterthümern eine fortlaufende Ueberficht mittelalterlicher Plaſtik, 
in der Entwidelung der Stempelfchneidefunft, zu gewinnen, und ward 
demgemäß zunächft mit Vervollftändigung der perjünlichen Siegel 
meltlicher Perfonen begonnen, während diejenigen von geiftlichen Per— 
fonen und Stiftungen, wie weltlicher Corporationen, auf fpätere Zeit 
verfchoben wurden. 

Ihre Aufftellung fanden diefe zum Theil prächtigen Blüthen 
nrittelalterlicher Kunit, durchgängig aber höchſt intereffanten Denfmale 
gergängener Zeiten ‚ in der einen Benfternifche des dritten Saales, mo 
fie fich in den für fie angeichafften Triptychen dem Befchauer in vor— 
theilbafteftem Lichte, zn gewiß genufreihem Studium darbieten. Noch 
fei bemerkt, daß es zu Erreichung des vorgefegten Zweckes nicht noth- 
wendig erfchien, Alles in dieſem Fache Vorhandene zufammen zu bringen, 
ntelmehr es als ausreichend erachtet werden Fonnte, wenn neben ben 
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vollſtaͤndig repräfentirten Kaiferfiegeln, von Karl d. Großen an bie 
berauf zu unferem Echlußjahre 1648, nur das Vorzüglichfte und In= 


tereffantefte ausgewählt wurde, 


in welch letzterer Hinficht indeß eine 


möglichſt vollſtaͤndige Folge der Siegel ſächſiſcher Fürſten, welche durch 
ihre Numern auf grünes Papier ſich ſofort kenntlich machen, ange 


ſtrebt wurde. 


Demnach beſteht dieſe Sammlung aus nachverzeichneten Abgüſſen, 
daß die Kaiſerſiegel fortlaufende römifche 


wobei noch bemerkt ſei, 
Ziffern erhielten. 
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V. 
BPibliothek-Zuwachs 


von den Jahren 1857/59. 


(Nr. 554 bis 626 find neue Schriften; die übrigen find Fortſetzungen.) 


I. Handſchriſten. 


Nr. 

X. Hingft, C. W. (Kirchſchullehrer zu Zſchaitz), Gefchichte der 
Burggraffchaft Leisnig. Nach gedrudten und archiva— 
Tifchen Quellen bearbeitet. (1554.) 4. 

XI. Derfelbe, Geſchichte des Eiftertienfer-Mönchd= Kloftere Bub, 
unfern Feiönig. Nach gedruckten und archivalijchen Quellen 
bearbeitet. (1554.) 4. 

XI. Derfelbe, Geſchichte des Burgwart- und nachherigen Amts—⸗ 
bezirks Döbeln. Nach gedruckten und archivalifchen Quellen 
bearbeitet. (1854.) 4. 

XIU. Derfelbe, Beiträge zur Geſchichte des Jahnathals, von den 
früheften Zeiten bi8 zur Mitte des 17. Jahrhunderts. 4. 

XIV. Derfelbe, des Amtes Leisnig Gefchichte und Verfaffung v. I. 
1365 bis 1648. A. 

ZV. Derfelbe, Kirchen und Echulchronif ver Barochie Altleisnig 

ud Tragnig. Bis zum Jahre 1648. 4. 


U. Brucdfcriften. . 
A. 


Mr. | 

337. Abhandlungen der Hiftor. Claſſe ver &. bayer. Akademie 
der Wiffenichaften. Sr Bd. 2. Abrh. (In der Reihe der 
Denkichriften der 32fte Band. München. 1857. 4. 

420. Alterthümer, die, ver Stabt Lüneburg und des Klofters 
Lüne. Ate Lief. (3 Taf.) Limeburg. 1857. 

618. Alterthümer, die, unferer heidniſchen Vorzeit. Nach ven 
in öffentlichen oder Privatfammlungen befindlichen Origi- 
nalien zufammengeftellt und herausgegeben von dem römifh« 
germanifchen Eentralmufeum in Mainz durch deſſen Gonjer- 
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vator L. Lindenfhmit. 1ftes Heft. 1858. Verlag von 
Victor v. Zabern in Mainz. 4. (S. 1/10. 2 Bogen Er- 
flärungen. 8 Tafeln Abbildungen.) 

495. Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit ꝛc. Neue Folge. 
4ter Jahrg. 1857. bter Jahrg. 1858. Organ des german. 
Muſeums. Nürnberg. 4. 

61.B. Archiv für heſſ ſiſche Geſchichts⸗ und Alterthumskunde. Ur⸗ 
kundenbuch, — Urkunden zur heſſiſchen Landes⸗, Orts— 
und Familiengeſchichte, welche bis jetzt im Druck noch nicht 
erſchienen ſind. Geſammelt und herausgegeben von. Baur. 
48, 58 u. 66 Heft, 1330—1399. Darmftadt, 1857/58. 
( Auf Koften und im Verlage des hiſtor. Vereins für dad 
Großherzogthum Heſſen.) 

70. Archiv, oberbayeriſches, für vaterländiſche Geſchichte, 
herausgegeben von dem hiſtor. Verein von und für Ober- 
bayern. 167 Bd. 17r1 Bd. 1815 Bd. 18u.28. Heft. München. 
1856/57. 

500. Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
Neue Folge. 2r Bd. 28 u. 36. Heft. Ir Bd. 18 u. 28 Heft. 
Herausgegeben vom Vereinsausſchuß. Kronftadt, 1856/58. 

79. Archiv des bifter. Vereins von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. 14r Bd. 23 Heft. Würzburg. 1857. 
(Mit 1 Lith.) 

523° Arkiv za povjestnicu jugoslavensku. Knjiga IV. 
Uredio Ivan Kukuljevie Sakcinski. Strimi na ka- 
menu tiskanimi slikami. Zagrebu. 1857. - 


495. Auffep, — 1. Anzeiger. 
B. 


362. Baltifhe Studien, — f. Studien. 
Baur, L., — ſ. 61. B. Ardiv. 

545. Beiträge zur vaterländifchen Gefchichte. Herausgegeben von 
der biftor. Gefellfchaft zu Bafel. 6r Br. Baſel. 1857. 

615. Bericht der königl. Geſellſchaft für Sammlung und Erhaltung 
vaterländifcher Alterthumer in Kiel, f. 1857. Kiel. 1858 4 

577. Bericht über die Wirkſamkeit des Vereine, 20. zu Mainz ı. 
vom 11. Juni 1856. 28 Exemplar: 

421° Bericht über die Ste allgemeine VBerfammlung des hiſtor. Ber- 
ein® für Steiermarf, am 1. April 1857: 

534. Berichte u. Mittheilungen des Alterthbums-Bereins zu Wien. 
Ir Br. 2te Abth. Wien. 1857. 2r Br. 1fte Abth. 1857. 


274. a mar — |. Jahresbericht 0. — Duartalbericht ac. 
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500: Bielz, E. A., Fauna ver Wirbelthiere Siebenbürgend ıc. Eine 
vom Verein für fiebenbürgijche Landeskunde gefrönte Preis- 
ſchrift. Hermanſtadt. 1856. 

492. Blätter, periodiſche, ver Geſchichts- und Alterthums⸗Vereine 
zu Kaflel x. Nr. 9, 10, 11. Aug. Decemb. 1856. 
Nr. 1/5. Mai 1857/58. 

578% Braun, Dr., Achilles auf Skyros, over bie. äntite Bronzes 
ſtatue von enungen Bonn. 1858. 

578. Braun, — ſ. Leopard. 

86* Brüdner x. — ſ. Urkundenbuch. BE 

585. Bulletin de l’institut archeologique Lidgeois. . Tome I. 
Liege 1852. Tome II. L. 1854. Tome IH. L. 1. 
L. 1857. 8. 


€. 


621° Capeſius, Gtfr., Hermannſtadt während ver Kronftreitigfeiten 
zwifchen Ferbinand I. und Johann Zupolya in den Jahren 
1526 — 1536 ıc., — ſ. Programm d. ©. z. Hermannftadt 

ı 1855/56. | 

597. Codex diplomaticus Silesiae. Herausgegeben vom Dereine 
für Geſchichte und Altertbum Schleftens, :: Ir Bd. Ur» 
kunden des Klofterd Gzarnowanz. Namens ded Vereind ıc. 
berausgeg. v. Dr. W. Wattenbadh. Breslau. 1857. 4. 

516. Eorrefpondenz=- Blatt des Gejammtvereind ber deut. G.⸗ u. 
AB. 5r Jahrg. 1856/57. 6r Sabrg- 1857/58. Hans 
nober. 4. 

Eovfta, — f. Mittheilungen. 


D. 


Denkmaleze. — ſ. Puttrich. 

441. Denkmaler in Naſſau. U. H. Die Abtei eher im 
Rheingau. Im Auftrage des Vereins für Naſſauiſche Alters 
thumskunde und Gefchichtäforichung Herausgegeben v. Dr. K. 
Roffel: Ile Lief, Das Mefectortum (bisher fogenannte 
alte Kirche). Tert &:1 — 15, Tafel 1— 7. Wiesbaden. 1857. 

604. Dieffenbad, Ph., Gefchichte der Stadt und Burg Sried« 
bergi.d. Wetteran. Nebſt 3 lith. Skizzen. Darmftadt. 
1857. (Auf Koſten und im Verlage des hiſtor. Vereins 
f b. Groppergagtgun Heilen). 


E. 


518% 6: da, ine, die, Feſtprogramm zu Winfelmann’ Geburts« 
tage am Iten Der. 1858. Herausgegeben vom Vorftande des 


XI. 1859. 3 


d4 

Nr. " 
er — von Alterthumofreunden in den Rheinlanden. Bonn; 
er A | | 


F. 


578. —— ,— ſ. Leoparde 

522. Feſtreden ac, — ſ. "Hofmann, Löber, Thierſch, — 

620, Fidicin, bie Sauptmemente an ber aa Berlins. 
Berlin. 1858. 

626. Fötterle, — f. Mittheilungen vn. 

621* Fuß, Mich., Bericht :über den Stand der Kenntnip ver Pha⸗ 
nerogamenflora Siebenbürgens mit dem Schluffe des. Iahres 

1853 10, — f. Programm. «Dermannft; 1853/54. 

621° Fuß, Karl, die Käfer Siebenbürgens ıc., — |. Programm ıc. 

1856/58. 


G. 


480" Gaisberger, Joſ., Alterthümer aus dem Strombette ver 
Donau. Mit Nlith. Taf. Linz, 1858. 

598. Gaisberger, Iof., die römifchen Gräber bei Wels im Lande 
ob der Eins. Mir 2 lith. Taf. Linz. 1857... 

595. Geffken, Dr: J., die hamburgifchen, niederfächftichen Gefang- 
bücher des ſechs zehnten Jahrhunderts, kritiſch bearbeitet und 
mit einer Ginleitumg : über das Kirchenlied und Die u. 
bücher in Hamburg. jeit der Neformation. Hamb. 1857. 

421” Böth ac. — j. Jahresbericht: 

605. Grotefend, Dr. €. L., Epigraphiſches. 1. Cin Stempel 
eines röm. Augenarzies. 2. Noriea. Han. 1857. 

596. Gymnaſialbildung, zur Geſch. ver, in Zittau (Glück— 
wünfchungsfchreiben an. rn. Bürgermeifter €. W. F. Juft.) 
Bittau. 1856. 4. 


9. 


403” Heyden, v. d. — f. Notice. 
622° Hofmann, Dr. Konr., über die Gründung der Wiffenfcha ft 
altveutfcher Sprache und Literatur. Feſtrede ac. am 28. Nov. 
1856. Münch. 1857. A, 
Mi. Hundt ac, — f. Jahresbericht für ——— 


J. 


481. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rhein— 
lande. XXIV = 12r Jahrg. 2. XXV. — 13r Jahrg. 
1. 1857. XXVI. — 13r Jahrg. 2. Mit ß Lith. Taf. 
Boun. 1858. 


35. 


2 


Nr. 2 
273. Jahr bücher des Vereins für mecklenburgaiſche Ge 
ſchichte 2c., herausgegeben v. Dr. G. €. Liſch. 22r Jahrg. 
Mit 2 Holzfchnitten. Schwerin. 1857. — 23r Jahrg. 
Mit 2 Stdrtf. u. 1 Stahlftih. 1858. 
83. Jahrbücher, Würtembergifche, herausgegeben von dem 
fönigl. flatiftifch-topogr. Bureau. Jahrg. 1856. 189. 
Mit 1 Lith. 289. GStuttg. 1857. 
608. Jahresbericht des Mömifch-german. Gentralmufeums zu 
Mainz. 1857. (DB. 2. Lindenfchmit.) 1 Bogen. 
274. Jahresbericht d. V. f. medlenb. Geſch. v. Dr. W. ©; 
Beyer. 22r Jahrg. 1857. — 237 Jahrg. 1858. Schwerin. 
66. Jahresbericht, öfter, des hiſt. Ver. für Mittels 
franfen. Ansbach. 1857. 4. Mit 3 Lith. — 2öfter 
Jahresbericht. 1858. 2 5 
71. Jahresbericht, achtzehnter, d. hiſt. Ver. v. u. f. Ober— 
bayern. 8.2.93. 1855. Grflattet ꝛc. durch den erften 
Vereinsvorſtand Fr. Heft. Grafen Hundt. Münch. 1856, 
— Neunzehnter Ihresbericht ꝛc. f. d. J. 1856. Münd. 
1857. 
430. Jahresbericht des vaterl. Mufenms Carolinum-Augusteum 
der Landes⸗Hauptſtadt Salzburg f. dv. I. 1856. (Mit 
1 tith. Plane.) (2 Exemplare.) Jahresbericht f. d. 9. 
1857. Mit 1 lith. Taf. Salzburg. gr. 8, 
499.1 Jahresbericht des Ver. f. ſie ben bürg. 8. K. f. die Ver- 
>00.) einsjahre 1554/55 u. 1855/56 2. vom VBereinsfecretär. 
Hermannft. 1856. Dergl. Jahresbericht f. d. Ver.⸗J. 
1556/57. Hermannſt. 1857, Dergl. Jahresbericht 
f. 2. Dereinsjahr 1857/58. Hermannft. 1558. (2 Exempl.) 
421” Jahresbericht, adhter, über ven Zuftand und das Wirken 
des hiſtor. Vereins für Steiermarf vom 1. März 1856 
bis 31. Febr. 1857. B. d. Vereind-Seer. Prof. Dr. Göth. 
486. Jahresbericht, 23fter, des hiſt. Kreisvereind im Regierungs⸗ 
bezirk von Shwabenu.Neuburgf.d.3 1857. Augsb. 
1858. | . 
619* Jahresbericht, erfter, des Wittenberger Vereins für 
Heimatbhfunde des Kurfreifes. November 1856/57, 4. 
494. Jahresbericht, vierter, des germanischen Nationalmufeums 
zu Nürnberg v. 1. Det. 1856 bis Ende 1857. Nürnberg 
1858. 4, 


K. 
574° Kämmel, H. J., Friedrich Lindemann, Dir. des Gym. 


Zittau, Bipgrapbifche Umriffe sc, Zittau 1854. 4. 
3 


x 


"36 


Nr. 

574° Kämmel, H. J., Fendlon in Verfailled. Gin Beitrag zur 

Ä Gefchichte der Päpagogif. (Beglückwünſchungsſchrift für 
GHrnu. Dr. theol. Klemm.) Zittau. 1857. 4. 

625. Klein, J. V., vie Kirche zu Großen-Linden bei Gießen in 
Dberheſſen Verſuch einer hiſtoriſch-ſymboliſchen Aus- 
deutung ihrer Bauformen und ihrer Vortalreliefs. Ober: 
Dergleichende, durch die altkirchlich-hieroglyphiſche Sculptur 
veranlaßte Beiträge zur Kunde und zum Verſtaͤndniſſe der 
Vorzeit, zunächt ver vaterländifchen. Gießen. 1857. 4. 


612. Klein, Karl, die Bedeutung ber Humanitätsftubien für den 

Fortfchritt. Eine Rede ꝛc. Mainz. 1858. 

303. Köhler, — f. Magazin. 

623. Kraffer, D., Sefchichte des Mühlbacher Untergymnajiums 
ADB. ꝛc. — Programm ac. 1856/57. 


8, 


863. Xandau, Dr. ©., hiftor.=topograph. Befchreibung der wüften 

Ortfchaften im Kurfürftenth. Heſſen u. in ven großberzogl. 
heil. Antheilen am Heflengaue, am Oberlahngaue u. am 
Ittergane. Herausgeg. v. Ver. f. heil. Geich. u. Landesk. 
Kaflel. 1858. 

518: Leopard, der Wüftenroder, ein römifches Cohortenzeichen. 
Feſt⸗ Programm zu Winkelmann's Geburtstage am 9. Der. 
1857. Herausgeg. v. Vorft. d. Ver. v. Alterth.⸗Freunden 
in den Rheinlanden. Bonn. 1857. 4. Mit 1 Abbildung. 

618. Lindenfhmit ae, — ſ. Jahresbericht. 

273. Liſch, — ſ. Jahrbücher 273. 

522. Löher, Dr. Frz., die deutſche Politif König Heinrich I. Keft- 
rede ıc. am 28. Nov. 1857. Münd. 1857. 4. 

619" Luther's fünf u. neunzig Säge nebft Verveutfchung ꝛc. 4. 


M, 


303. Magazin, neues Laufigifches ac., beforgt dur Dr. C. ©. 
Th. Neumann. 33ſter Bd. 1856/57. 34ſter Bo. 
Ferausgeg. v. ©. Köhler. Görlit. 1857. 

Märfer, — f. Monumente. 

190. Mittheilungen der Geſellſch. f. vaterl. Alterthümer in 
Baſel. VII. Die goldene Altartafel in Bafel, von Wilh. 
MWadernagel. Mit 4 lith. Blättern. Bafel.. 1857. 4. 


321. Mittheilungen des K. ©. Vereins f. Erforfhung u. Er- 
haltung vaterl. Alterthümer. 108 $. Dredten. 1857. 

614. Mittheilungen an bie Mitgl. dv. Ver. f. Geſch. u. Alter 
thkude in Frankf. a. M. Ausgeg. im Apr. 1858. (Mr.1.) 


37 


Nr. 

288. Mittheilungen des hiſt. Ver. für Krain. Mebig. ꝛc. vi 
Dr. 8.5. Coſta. IIrn. 12r Jahrg. 1956/57. Laibach. 4. 

75. Mittbeilungen ver gefchichts- u. alterthumsforfchenden 

Gefellich. d. Ofterlandes. Ar Bd. 38.9. 1856. 48 9. 
1858. Altenb. 

548. Mittbeilungen aus d. Gebiete der Geſch. Lin-, Eſth- u. 
Kurlands, herausgeg. v. d. Geſellſch. für Gefch. u. Alters 
* der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Sr Bd. 38.5. Riga. 
1857. | 

421* Mittheilungend. Hifl. BD. f. Steiermark. Herausgeg. 
v. deffen Ausfchuffe.e 789. Grab. 1857. 

626. Mittheilungen ver k. f. geograph. Geſellſch. Ar Jahrg. 
1857. Rebigirt v. Franz Fötterle. Wien. 1857. gr. 8: 
2r Sahrg. 1858. 

555% Monumenta Zollerana. Urfunvdenbuh 3. Geſch. v. 
Haufe Hohenzollern. Herausgeg. v. Rud. Freih. v. Stilk«- 
fried u. Dr. Traug. Märfer. Ar Bd. Urkunden d. 
fränfifchen Linie. 1363—1378. Berlin. 1848. gr. 4. 


N. 


68. Nachricht, 2Ofte, über d. Hift. Verein für Niederfachfen. 
Hann. 1857. — 21fte Nachricht u. 1858. 
617. Neubert, 5. M., Vortrag an das Stabtrathecollegium zu 
Dresden über die Nechtöverhältniffe der daſigen alten Elb— 
brüde. (AS Manufeript gedrudt.) Dresden. 1857.. 
Neumann, — f. Magazin. 
403° Notice etc. sur la ete. maison de Kerckhove, dite van 
der Varenteetc. par N. J. van der Heyden. Anvers. 


1856. 8. 
P. 


599. Peſcheck, Dr. Ch. A., die böhmiſchen Exulanten in Sachſen. 
Zur Beantwortung der von der fürſtl. Jablonowskiſchen 
Geſ. geſtellten hiſt. Preisfrage: Unterſuchung der bis zur 
Mitte des 17. Jahrh. ſtattgefundenen Ueberſtedelung aus 
Böhmen nah Sachſen und der Folgen, welche dieſe für 
Sachſens Cultur gehabt haben. Leipzig. 1857. A. 

579. Proceedings of the Society of Antiquaries of Scotland. 
Seventyfisth session. 1855—1856. Vol. U. Part. I. 
Edinburgh. 1856. 

623. Programm des evangel. Untergymnaftumd in Mühlbach 
u. der damit verbundenen Lehranftalten zum Schluffe des 
Schulj. 1855/56 veröffentl. vom Dir. F. W. Schufter. 
Hermannft. 1856. 4. Desgl. von 1856/57, 1857/58. 


o2H. er des Gymn. A. E. zu Hermannftadt f. d. Schulj. 
1853/54. Veröffentl. v. Dir. d. Gymn. Joſ. Schneider. 
Hermannft. 1854. 4. — Deögl. v. 1855/56, 1856/57, 
1857/58. 
622. Programm u. Jahresbericht des FE. k. fathol. Staat-Gym- 
naflums in Hermannftadt f. d. Schulj. 1857. Hermanſt. 
© 41857. 4 


586. Publications de la societ& pour la recherche et la con- 
serv. des monum, hist. dans le Gr.-Duch& de Louxem- 
bourg ete. Annde 1849/54. V.—X, (Arvec pll.) 
Lxbg. 1850/55. 4. 


371°, Buttri, Dr. 2., Denkmale ver Baufunft des Mittelalters 
in Sachfen, unter Mitwirfung v. G. W. Geyſer dem 
Jüngeren, Maler. Ifte Abth., das Königreich, das Groß— 
berzogtb. u. Herzogth. Sachſen Ernejtinifcher Linie, die 
Herzogth. u. Fürftenth. Anhalt, Schwarzburg u. Neuß ent- 
baltend. Ir Bd. Lpz. 1836/43. 2r Bo. Lpz. 1844/50. 
2te Abtheil., die Königl, Preußifche Provinz Sachfen entb. 
ir Bd. 1836/43. 2r Bd. 1844/50. 


371" Derfelbe, SpftematifheDarftellung der Entwidelung 
der Baufunft in den Oberfächftichen Ländern, vom X. bis 
XV. Jahrhundert. Schlußheft ver ‚‚Denfmale ver Bau— 
kunſt“ ac. Lpz. 1852. gr. Bol. 


Q. 


280. Quartalbericht des V. f. mecklb. Geſch. XXII., 2. 3. — 
XXIII. 1/3. Vom Jan. bis Det. 1857. — XXIV., 
1. 1858. 


N. 


610. Rein, ®., dad Dominifanerflofter zu Eiſenach, geichichtl. u. 
architeftunisch dargeftellt. ‚Mit Urkunden u. einer Kupfer- 
tafel. Gifenah. 1554. 4. 

10° Riedel's Codex diplomatieus Brandenburgensis. 
Sammlung der Urkunden se. Des erften Haupttheils oder 
der Urfundenfammlung für die Ortd- u. ſpee. Landes— 
geichichte zwölfter, dreizehnter und vierzehnter 
Bd. Berl. 1857. Fünfzehnter Bd. Berl. 1858. 4. 


554. Roepell ꝛc., — ſ. Zeitfchrift. 
41. Roſſel ıc., — ſ. Denkmäler. 


Nr. 
&. 

523. —— — ſ. —* 

389. Steiner, Dr, "Codex inseriptionum —— Danubi 
et Kheni. TH. 18 H. Seeligenſt. 1858. 

613. Derſelbe, das Syſtem der römifchen Wehren, in An- 

| wendung auf die Dertlichfeit, wo jeßt Darmftadt liegt und 

das alte Neckargebiet im der Bergftraße. Mit einer Biogr. 
des Verf. Seeligſt. 1836. 

616° Stier, Theoph., Dr. Martini Lutheri una M. Philippi 
Melanchthonis duae epistolae ineditae nunc primum 
juris publiei factae. Aceedit — Tesheri a ‚Dewostio 
parum recte edita, 

Ä Stillfried, — f. Monumenta. 

362. Studien, Baltifche. Herausgeg. v. d. Geſeiiſch. Vom⸗ 
merſche Geſch. u. Alterthk. 16r Jahrg. 26 H. Sienin. 1857. 

363. Supplement an, — ſ Landau.. 


Sch. 

609. Schäfer, Dr. W., deutſche — Ihre Ent⸗ 
ftehung Gefchichte u. Deutung. Ir Bd. mit, 15 in 

| den Text gedruckten Abbildungen! ’ 2pz. 1858. 

495° Scheiger, Joſ., Andeutung über Gröaltung u. Berffellung 
alter Burgen u. Schlöſſer. Gratz. 1853. 

4988. Derfelbe, über Reinigung der Alterthümer. (Aud den Mit 
tbeilungen d. h. V. f. St. 78.) 

498 Derſel be, von dem Be der Pflanzen auf die Zer⸗ 
flörung der Ruinen. (U. d. 2ten * der Berichte des 
Alth.V. zu Wien.) Wien. 1857. 

622. Schmidt, W., vie Orten u. Daten, — 5 Progr. des Fath. 
Staatd-Gymu. in Hermannftadt. 

621°), en Programm. Ä 

601. Shönhuth, ©. 8. H " Chrenit per — Denſc 
orbeng-Stabt Free aus urkundl. Quellen 
herausgeg. Neue umgearbeitete Ausg. Mergentheim. 

. 1857. 12. | 

379. Derfelbe e., — 328% f. b. würtemberg. 
Sranfen. 

623. Schuſter, F. W. Aufgaben der german. Sindien in Sieben⸗ 
bürgen, — ſ. Progr. 1857/58. 

623. Schufter, F. W., Woren, ein Beitrag zur deutfehen Mythol. 
— ſ. BE bon Mühlbach). 


T. 


522* Thieri, Fr. bi, über fönigl. Maßnahnicn d. Gedeihen der 
Wiſſenſch. Never; am 28. Nov. 1857. Münd. 1857. 4, 
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Mr. | 

522° Thierſch, Br. v., üb. Verhältn. ver Ufo. zur Schule. Mebe ır. 
am 27. Mär; 1858. Münch. 1858.. 4. 

522° Thomas, Dr. ©. M., über neu aufgefundene Dichtungen 
Francesco VPeirarcas Vortrag ꝛc. am 27. März 1858. 
Münch. 1858. 4. 

606. Fupihmann, M., Herzog Mori von Sachen u. ber 
ſchmalkaldener Bund: Gine gefchichtliche Rechtfertigung. 
— Schulzeitung. 1857. Nr. 35.) 


u, 


ei B. Urfunden;. heſſ Geſch. ꝛc. — ſ. Archib. 
597. Urkunden x., — ſ. Cod. dipl. Silesiae. 

86“ Urkundenbuc, Hennebergiiches Im Namen des 

Jh Henneb. alterthumßforfch. Vereins herausgeg. v. G. 
Brückner. Ir Theil. Die Urkunden des gemeinſchaftl. 
Henneb. Archivs v. MCCCLVI bis MOCCLXXXV. Mei- 
ningen. 1857. 4. 

ort 2 8. 
624. Verhandlungen der gelehrten Eſteiſchen Geſellſch. zu 
| Dorpat. Ar Bd. 28.9. — Kalewipoeg. 2te Lief. Dorpat. 
1858. 
546. Verhandlungen des hiſt. V. f. Niederbayern. 5r Br. 
1—48 H. Landshut 1856/58. 

74. Berhbandlungen d. hiſt. B. 0. Oberpfalz u. Regens— 
burg. 17r Bd. der gefammten Berhandl. u. Ir Bd. ber 
neuen Folge. Mit 4 lith. Taf. Megensb. 1856. — 18r 
Bo. der gefammten Verhandl. u. 10r Bo. der neuen Folge. 
Mit 3 lith. Taf. 1858. 

215. Verhandlungen bed Der. f. Kunft u. Alterth. in Ulm 

u. Oberſchwaben. 11r Bd. Der größeren Hefte Tte Folge. 

Ulm. 1857. , 4. Mit 4 lith. Kunftblättern in Fol. 

215. Beröffentlihung, 12te, ded Ber. f. Kunft u. Alterth. in 

Ulm u. Oberfhwaben. — Der Marftbrunnen (fogen. 

' Fifchkaften) in Ulm. Um. 1858. 3Tith. Blätter in gr. Fol. 

611. Verzeichniß der Münzgfammlung nach dem zu Jung: 

bunzlau in Böhmen verftorbenen Hrn. Vinzenz Ruciczka ıc. 
(Sungbungları. 1856.) Bol. 


W. 


607. Wagner, G. W. J., vie nun er ie Heſſen. 
Provinz Oberheffen. Darmft. 185 
190. Wadernagel, — f. Mittheilungen d. — ic. in Baſel. 


4 


Nr. 

602. Wangenheim, F. H. U. v., Regeſten u. Urkunden zur 
Geſch. des Geſchlechts Wangenhein u. ſeiner Beſitzungen. 
Eine erſte bis zum Jahre 1533 reichende Sammlung ꝛc. 
Als Manufeript gedru Ham. 1857. 

600. Ward, F. O., Discours prononcs. ..& la seance d’ouverture 
du congrös international de bienfaisance. Bruxelles, 
15 septembre 1856. Bruxelles et Leipzig. 1857. 

MWattenbad ıc., — f. Cod. dipl. Silesiae. 

603: Wilhelmt, H. F., Blätter der Erinnerung an Joh. Dativ 
Karl Wilhelmi, Decan u. Stabtpfarrer in Sinsheim sc: 
Skizze eined Gharafter- u. Lebensbildes des Vollendeten. 
Als Manufeript gedr. f. d. Kreis feiner Verwandten u. 
Freunde. (Heivelb. 1857.) 

534 Wolmuths, Bonifaz, Steinmegen u. Baumeifterd Kaifer 
Ferbinand I. Grundriß der Stadt Wien vom Jahre 
1547. Gez.u. lith. v. Alb. SGamefina x. Herausgeg. 
durch d. Altertd.- Ver. z. Wien im Jahre 1857 u. 1858. 
9 Bl. Rfol. 


* 3 

59. Zeitſchrift d. Vaf. Hamburg. Geſch. Neue Folge. Ir Bd. 
38 H. Hamburg. 1857. 

363. Zeitſchrift d. V. f. heſſiſche Geſch. u. Landeskde. 7r Bo. 
Nebſt 1 Grundriß. Kaſſel. 1858. — Hierzu: 78 Sups 
plement ꝛc., ſ. Landau. 

547. Zeitſchrift d. Ber. f. Lübeckiſche Geſch. u. Alterthkde. 
239. Lübeck. 1858. 

532. Zeitſchrift d. Hifl. Bf. Niederfachfen. Herausgeg. unter 
Leitung ded Bereind-Ausfchufles. Jahrg. 1855. Mit Ab- 
bildungen. 1857. — Jahrg. 1856. 18 Doppelh. 1fte Abth. 
(S. 1/105.) Jahrg. 1856. 28 Doppeld. ifte Hälfte. 
Hann. 1858. 

554. Zeitfchrift dv. V. für Geh. u. Alterth. Schlefien®. 
Namens des Der. heraudgeg. v. Dr. Rich. Noeppel. 
Br. 189. Bredlau. 1858. 

80. Zeitfchrift f. vaterl. Geſch. u. Alterthkde. Heraudgeg. vb. 
d. V. f. Gefch. u. Alterthkde Weftfalens, durch deſſen 
Digectoren C. Galsberg in Münfter u. W. F. Giefers 
in Bavderborn. 18: Bd. — N. F. Sr Bd. Mit 1 lith. 
Beil. Münfter. 1857. 

379. Zeitſchriftd. hiſt. Der. f.d.würtemb. Franken. ArBp. 
18.9. Mit 1 Abbild. Jahrg. 1856. Herausgeg. v. Ott⸗ 
mar Schönhuth, Pfarrer z. Evelfingen, d. 3. Vorftand 
d. Der. Mergentheim. (Stutig., in Comm. b. Er. Köhler.) 
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v1. 


Kericht 


über die handfchriftlichen Beiträge zur vater" 
Tagen Geſchichte des Herrn Kirchſchullehrer 
Hingſt in Zſchaitz. 


Vorgetragen im Königlich Sächſiſchen Verein für Erforſchung 
und Erhaltung vaterländiſcher Geſchichts- und Kunſt⸗-Denkmale 
von Dr. 8. 8. Böfgk. — 


Wie vor einigen Jahren qe⸗ drei Bände, ſo kamen auch im 
Laufe des Jahres 1858 zur Bibliothek des Kötigfich Sächftfchen After- 
thumsvereins wieder drei Bände Marrufeript in Quart, enthaltend Bei- 
träge zur vwaterländifchen Specialgefchichte meift bis ut bein Ende des 
- dreißigjährigen Krieges, bearbeitet von Herrn —5— ullehrer Karl 
Wilhelm Hingſt in Zſchaitz, der mit dieſen Erzeugniſſen ſeines 
in mehr als einer Beziehung fo erfolgreichen Fleißes der Bibliothek 
ein nur jehr dankenswerthes Geſchenk machte: Die Gefhichte und 
BDerfaffung des Amtes Leisnig vom Jahre 1365 bis 
zum Sabre 1648, die Gefhichte der Burggraffchaft 
Leidnig, und die Kirchen- und Schuldronif der Pa— 
rochieen Altleisnig und Tragnig biß zum Jahre 1648 
bilden in drei Bänden eine Gruppe, wäbrend die Geſchichte des 
Burgwart- und nachherigen Amtsbezirks Döbeln, 
Beiträge zur Gefhichte des Jahnathals von den 
früheften Zeiten bis zur Mitte des jiebenzehnten Jahr— 
hunderts, und bie Gefhichte des Ciſtertienſer-Mönchs— 
Klofters Buch, unfern Leisnig, ſämmtlich nach gedruckten und 
arhibalifchen Quellen bearbeitet; fi in einem gewiffen Zufammen- 
hange anſchließen. Vorliegendes Werk einer kurzen Betrachtung au 
unterziehen und mit einigen Bemerfimgen über Form und Gehalt zu 

begleiten, haben wir iind um fo weniger entbrechen zu dürfen geglaubt, 
als nicht genug geichehen Fan, um folche Beftrebungen, wie fie ung 
vorliegen, zu würdigen und anznerfeimen. Um zuerſt den bearbeiteten 
Gegenſtand ſelbſt zu erwãhnen, fo gehört er namentlich in der älteren 
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Zeit mit zu dem Wichtigſten, was unſere Gefchichte angeht, da er 
lange ver Schauplag heftiger Kämpfe beim Zufammenftoß ver Deut⸗ 
ſchen und Sorben war, und vieler Namen in den älteften Werfen wieder⸗ 
bolt Erwähnung gefhieht. Je mehr-wir uns von dieſer Periode ent- 
fernen, um ſo mehr Tocaler oder höchſtens provinzialer Natur wird 
das Interefle, welches wir daram nehmen, gewinnt aber gerade für 
diefe enger begrenzten Puncte an Wichtigkeit. Und wie im einem 
mufibifchen Gemälde Feiner der vielen bunten Stifte fehlen darf, um 
den Eindruck vollſtändig zu machen, fo auch in der Moſaik der Ge— 
fhichte. Durch DBergleichung folder in's Einzelne gehenden Mit» 
theilungen geftaltet fich oft ein freier Ueberblick über bisher dunkel ges 
bliebene Buncte der allgemeinen Angelegenheiten. Die Yorm ver 
Darftellung ift eine durchaus Flare und gefällige, und wenn wir in 
diefer Hinficht einen Wunfch ausiprechen follen,, jo ift e8 ver Hinweis 
auf ein durchaus nothwendiges Megifter, das erft der Henkel am Kruge 
ift, umd Büchern, die uno tenore fortgefehrieben ſind, unerläßfich 
bleibt. Es macht die Benußung zugänglicher und befähigt namentlich 
die in Rebe ftehende Arbeit, den topograpbifchen Werken über Sachfen, 
die die alphabetiſche Ordnung haben, ald Supplement zu dienen, veffen 
Handhabung ohne Regifter mindeftens erſchwert würde. 

Wenn e8 dem Berfaffer hätte gefallen wollen — und tas ift 
die zweite, den Inhalt betreffende Ausftellung — die antiquarifche 
Seite mehr zu berüdfichtigen, wozu fich, beſonders die ältere Zeit an— 
langend, viel Gelegenheit bot; fo würden wir ihm zu noch größerem 
Danfe verpflichtet fein. Gin mit der Gefchichte feiner nächften Um— 
gebungen fo jehr vertrauter Mann wäre vor vielen Anderen befähigt 
gewejen, manches Neue beizubringen und über ſchon Befanntes Auf: 
fchlüffe zu geben. In dem Bande, der vie Geſchichte des Jahna— 
thales enthält, ift dazu ein gewifler Anlauf genommen, bie einge- 
ſchlagene Bahn aber bald wieder verlaffen worden, und der angezogene 
Gegenſtand fommt dann nur obiter behandelt, höchft fporadifch vor. 
In dem erwähnten Theile finden fich gute Beobachtungen von alter- 
thümlichen Funden, Bemerkungen über Urnen, Waffen, Wälle, Afche 
u. ſ. w. Auch find Bermuthungen über die Befeftigungsfunft der 
Slaven, wie BI. 5b und Sb vollfommen richtig. Nach den beften ge— 
drudten, und neben den meiften befannten, auch manchen neuen hand» 
fchriftlichen Quellen hat fich ver Verfaffer revlich bemüht, etymologifche 
Forſchungen anzuftellen, und bat fich dabei innerhalb fehr enger 
Grenzen gehalten, wohl wiſſend, wie viel Bedenkliches die Etymo— 
Iogieen aus dem Slavifchen haben, auf deren größten Theil fonft das 
Wort von Göthe paßt: 

Im Auslegen feid ihr hübfch munter, 
Legt ihr's nicht aus, fo legt ihr's doch unter. 

Nur äußerſt vereinzelt begegnet man einer Erinnerung an eine 
Sage oder nur fagenhafte Tradition. Hätte ſich da, felbft nach dem 
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fo umfaffenden und gelehrt abſchließenden Werke Gräffes, nicht noch 
Einiges ſammeln laffen? Für die Kunftgeichichte findet fich in der Ge— 
fchichte des iftertienfer- Klofter8 Buch wenig Ausbeute, Die hier ein» 
ſchlagende Compilation von Süß, diplomatiſche Kloftergejchichte der 
alten Sachien Bd. I. s. v. hat Herr Hingſt nicht benugt. Die Vers 
fuhung, Ginzelheiten herauszuheben, wohin z. B. vie Zufammen- 
ftellung von reimmeife klingenden Ortsnamen, wie Tſchaitzen und 
Raitzen, Radewitz und Gadewitz, Zſchochau un Mochau, 
analog dem Vallendar und Mallendar bei Eöln, Stallu— 
pönen und Ballupönen bei Gumbinnen u. ſ. w. gehört, liegt 
nahe, würde aber die zeitlichen und räumlichen Grenzen dieſer Be— 
ſprechung überſchreiten. Schließlich ſei nur noch bemerkt, wie nach 
unſerer Meinung ſolche Arbeiten, dergleichen vorliegende iſt, die beſte 
Grundlage bilden, um darauf Die von dem Neſtor der Säaͤchſiſchen 
Alterthumskunde empfohlenen Drtöchronifen fortzuführen. Vergl. 
Karl Preusfer, Stadt- und Dorf-Jahrbücher. Leipzig, 1846. 8. 
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v1. 


deridt 


über die am 24, Juni 1858 flattgefundenen Ausgrabungen 

beidnifcher Grabftätten zwiichen der Strafe von Dahlen 

nah Schilda und dem Forſthauſe Neudnig, eine Viertel. 
ftunde von der pfeußifchen Grenze, 


Der Ort, an welchem fich die Gräber vorfinden, Liegt auf dem 
Höhenrüdfen, den man zwifchen ven oben angegebenen Orten hat. 
Bon ihm aus genießt man eine ziemlich weite Ausficht in die Gegend 
von Ofchag, Schilda, Mühlberg ꝛc. Der Eollmberg zeichnet fich be- 
fonder8 durch feine muldenartige Form aus und tritt daher am 
Meiften hervor. Die Abvachung des Berges, auf welchen die Gräber 
befindlih find, erftredft fi nad Süden und am unteren Ende des 
Waldes befindet fich ein alter gemauerter Brunnen. 

Das erfte Grab, mit welchem ich begann, war 5 Ellen hoch und 
hatte einen Durchmeffer von 12 Ellen. Es war mit einem 3 Ellen 
boden Walle, aus fogenannten Feldſteinen zufammengefeßt, umgeben. 
Der Boden beitand, wie überhaupt die Umgegend, aus grobem Sand 
und Kies mit wenig Rehm vermengt. Nachdem ich die obere Fläche 
des Grabes hatte abtreiben laſſen, wurde ein 31/2 Ele tiefer Durch⸗ 
ſchnitt kreuzweis gegraben, jedoch fand ſich von Gefäßen oder jonftigen 
Gegenftänden gar nicht vor, nur eine fohlenartige afchehaltige Erbe 
machte fich bemerkbar, ſowie ſich auch einige Eleine Stüdchen von Ur— 
nen borfanden. 

Während des Grabens ftießen die Arbeiter auf der Mitternachtd- 
feite des Orabes auf einen aus Steinen forgfältig zuſammengeſetzten 
fegelartigen Steinhaufen; von dieſem ließ ich die Steine forgrältig 
abnehmen, in der Hoffnung, auf dem Grunde dieſes Kegeld etwas zu 
finden, allein auch died war vergebend. Der anweſende Förfter aus 
dem nabe gelegenen Dorf Dchfenfaal bedeutete mich nun, daß man in 
den Gräbern der dortigen Gegend Urnen in bedeutender Anzahl u. ſ. w. 
an der inneren Seite des Walles gefunden habe. Sch Tieh hier dieſer 
Ausfage zufolge nochmals genau nachgraben, erbielt aber zu meinem 
Bedauern daffelbe Nejultat, wie bei den vorher angeftellten Verſuchen. 
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Es fand fich nichts; nur dann und wann waren einige Ueberreſte von 
Kohlen bemerkbar. 

Nachdem die Arbeiter Mittags ausgeruht, Tieß ich Nachmittags 
3 Hügel, einen in einem Durchſchnitt von 4 Ellen, einen andern in 
der innern Steinumwallung und einen dritten in der Mitte zu einer 
Tiefe von 2 bis 3 Ellen ausgraben,; ohne etwas zu finden, bis nur 
noch vom erften Hügel in der Mitte eine Erdmaſſe von 2 Ellen Durdh- 
mefler fteben blieb. Ich entjchloß mich, als legten Verſuch dieſelbe 
ausgraben zu laſſen, und merkwuͤrdig belohnend entdeckte ich in einer 
Tiefe von 32 Gllen unter großen Steinmaffen die vorliegenden Scher- 
ben von Urnen, die ſich vorzüglich durch Form und ſchöne ſchwarze Gla⸗ 
fur auszeichnen, fowie die Ueberreſte von jehürffelförnigen Gefäßen und 
Ziegelmaffen in Klumpen, welche leßteren wahrſcheinlich Die Ueberreſte 
bon Gögenbildern waren, und nur wenige Spuren non Ajche und 
Knochen, die ald weiße Mafle erjchienen. 

Durdy die Güte des Herrn Oberförfter v. Götz gelangte ich im 
Intereffe des Mufeums in Beſitz zweier Streitärte, die bei Sitzeroda 
bei Umgrabung des Feldes gefunden wurden ; ebenſo Habe ich zwei an- 
dere, Die auf der unteren Jahnishauſener Walpfläche vor den Gräbern 
von den Arbeitern gefunden wurden, empfangen; leider ift bie eine 
unfer dem Hammer des Schmiedes gewejen und hat dadurch ihre Form 
theilweife verloren ; ferner einen Streithbammer und zwei Ueberreſte von 
Sporen. 

Wenn gleich die Erfolge der Ausgrabung weniger: erfolgreich 
waren, jo glaube ich Doch, dadurch Das Interefle bei dem anweſenden 
Herrn Paftor und Förſter auf unfer vaterländiſches Muſeum gelenft 
zu haben, und es iſt die Verficherung gegeben worben , fleißig in ber 
dortigen Umgegend für dafjelbe ſammeln zu wollen. 

Sclieplih habe ih vie Vitte an ben Verein auszuſprechen: 
Herrn Dberförfter v. Götz und Herrn Zörfter Frei für die freund« 
lichen Mühwaltungen zu danken. 


Julius Kehl. 
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Zericht | 
über mehrere en alte inferefjante Stammbücer 


Dr. Peſcheck in Bitten. 





Stammbüder aus ver Vorzeit, wie mir viele a ge⸗ 
währen ein breifaches Intereffe, 1) durch die Namen eingefchriebener 
Männer und ihre eigenen Handfehriften, 2) durdy die Wahl der ein- 
gefchriebenen Senten;, und 3) durch die Bilder, die fich da zuweilen 
finden, welche oft heraldiſch wichtig, oft auch als Beiträge zur Ger 
ſchichte votmaliger Kleivertrachten intereffant genug find. 


I. 
In der Zittauer Rathsbibliothek. 


Ein Stammbuch aus der Zeit 1600, in hohem Großoctan, einft 
(1711) Hierher gefchenft von dem Laubaner Rathsherrn Johann Baul 
Tſchörtner. Der vornftchende Name v. Zardek, deutet zwar nicht 
muthmaaßlich, aber doch vielleicht den’ erften Befiger an. Das Buch 
iſt voller feiner Gemälde aus dem Zeitalter 1600 , die meiften. find 
höchſt prachtvoll gemalte Wappen, mit vieler Vergoldung und von 
kunſtgeübteſter Sand, angenfcheinlich alle von Einer, wie es denn da⸗ 
mals befondere Wappenmaler, befonders in Mefivenz« und Uninerfitätd- 
ftäpten gab, Das Aeufere des Buches iſt prächtig geweſen, jedoch 
jetzt ſehr ruinirt; es mag das Buch wohl einmal lange in Kinder- 
handen gewefen fein, Das Innere jedoch ift ziemlich unverjehrt. Ein 
Bericht über feinen Inhalt ift folgender. Die eingezeichneten Perfonen 
gehören alle höheren Ständen an. 


Der erſte Eingeichriebene it: Johann Georg, poftulieter Admi⸗— 
niftrator des Stifte Straßburg, Markgraf zu Brandenburg, welcher 
bineinjchrieb ; Ich wag's und Gott walt's! En Dien gist ma confiance. 
Ueberhaupt ift zu referiren, daß faft alle Sentenzen in jenen Büchern 
religiöfen Inhalts find. 

Augustus junior, dux Brunsvie. et Lunaeb, Argentinae, 


2. Dct. 1598. „Alles mit Bedacht!“ 
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Ludovicus Fridericus, dux Wartenbergensis, 1599, mit 
prächtig gemaltem Wappen, berrlich vergolvet. Ludwig, Fürft zu 
Anhalt. 

Tutte le rose, di che J mondo e adorno, 
Uscir buone di man del:maestro eterno. 

Jul. Frid. comes a Hohenzollern, senior, 20. Mart. 1601. 
„Sola virtus beat.“ Wappen. 

Adolfo comte di Bertamo, 1598. „Chi ben ha cominciato, 
hafatto il mezo dell’ impresa, a giudicio d’ huomo savio.‘“ Und: 
Arnoldo Ernesto comte di Bertamo. Argentinae, 16. Juni. Mit 
berrlihen Wappen. 

Christ. Günther, comes imperii, com. in Schwarzburg et 
Hoenstein. ‚Auxilium meum in Domino.“ Und auf demfelben 
Blatte: Joh. Günter etc. 1597. „Fidentem nescit deseruisse 
Deus.“ Sodann: Carl Günther, 2. April 1599. Das reiche 
Schwarzburgifche Wappen prädtig. 

Zdenconius Bertniczensis, Baro a Waldstein, dominus in 
Ungerspek et Budovici. Argent. 9. Juni 1599. ‚ Schlecht und 
gerecht.“ Unmum est necessarium. En passant le mal, esperant 
le bien, le temps s’en va, la mort vient. Mit dem Familienwappen. 

Andreas Ungnod, Lib. Baro in Sonnigk. Argent. 9. Mai 
1599. „Invia virtuti nulla est via,‘‘ nebft fogar einem griehifchen 
Spruche und dem Familienwappen. 

Vhil. Jac. v. Grün. Venedig, 14. Juli 1601, mit einem 
franzöftfchen Spruche. 

Cph. Thurzo de Bethlehemfalva, comes perpetuus terrae 
Stepusiensis, lib, Baro in Baimocz, Sempre, Galgocz, dominus in 
Themetuin et Richnow. Argentor. 14. Mär; 1590. „Justus prin- 
ceps animata lex.‘ Wappen, | 

Wilhelm Freiherr u. Ruppa. „O Gott, khum zu hilff!“ 

Andr. de Lessno, Palatinides Brestensis Cujav. 

Raphael de Lessno etc, ‚‚Prudens futuri temporis‘‘ ete. 

Weichard L. B. ab Auersperg. Arg. 9. Juni 1599. ‚Super 
custodiam meam stabo.‘“ Si fortune me tormente, esperance me 
contente. Wappen. 

Wolf Theodorie. a Zamberg L. B. in Stein et Guetenberg. 
Arg. 1599. „Tandem bona causa triumphat. Wappen. 

Joh. Georg a Lamberg. Mit einen Gemälde. 

Cph. a Windischgräz, L. B. v. Waldstein et Thael. Arg. 
12. Juni 1598. „Nihil expetendum praeter virtutem, nibil fu- 
giendum praeter vitium.‘“‘ Qui bien vit, bien meurt. Wappen. 


Frid. a Windischgräz, eodem. „Moderata durant. Mit einer 
Malerei. 
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Reinhard m... . .. (Unleferlich.) 29. Aug. 1600, mit 
dem Wappen. - Daneben ein: intereſſantes Gemälde, mit einem ita⸗ 
lienifchen Feſtzuge. 


Ferd. Helfrid et 20008 Helfrid a Meggen L. — in Creuza, 
Siena, d. 16. Apr. 1601. Mit Wappen. 

Georg Frid. Baro a Haidek, 28, Feb. 1699. „Thue recht, 
fcheue weder Herr noch Knecht!" Wappen. 

Georg Errentius L. B. v. Stadtl et Rieckerspurg. Arg. 
Drt. 1568. . Mit Wappen, nebit einem Gemälde, das Symbol: „Die 
Jungfrau mit dem Einhorn.” *) 

‘Jo. Cph.:Lott. (?) L. Baro Siena, 18. Apr. 1601. Wappen. 

Joh. Casimir comes Espilcensis (?) Arg. Apr. 1599. „Nemo 
sapiens, nisi pius et patiens.* Wappen. 

Wolrad et Christian comes a Walden. 1599. Wappen... 

Joh. Theodorie. comes a Lewenstein et Werthheim, dom; 
in Scharfenek. Arg. 1599.. „Eruditio absque pietate est instar 

gladii in manu furiosi.“ Mit fhönem Wappen. 
, Joh. Casimir, comes in Lewenstein. „Agere et pati fortia,‘ 

Georg Lud..c. a Lewenstein. „Pater et mater religuerunt 
me, dominus autem suscepit, me.“ Wappen. 

Joh. Lud. comes a Leiningen et Dachsburg. Patarvii, 16. Sept. 
1601... „Il ben s’appiglia, chi ben si consiglia.“ Mit dem Wappen. 

Peter Herr v. Schmamberg, auf Nonfperg, Haid und Worlik: 
Padua, 16. Aug. 1600. „Chi Hain virtu: raccoglie fama.‘ 
Wappen. " 

: Saroslam Rnbfteimäth Herr v. Kolowrat. 24. Apr. 1601: 
‚„Medieina animi verbum Dei,'* Wappen. Daneben das Bild einer 
fich zur Kirche ſchmückenden Dame. 

Fiid. et Hugo Fugger, fiatres germani, Barones-in Kirchboers 
et Weissenberg. Padua, 31. Auguſt 1604. Wappen. „Nibil 
praeclarum sine sudore partum est.“ — 

Sigm. Matth. a: Sorabitz. 1. Det. 1601. : ‚„‚Nulla salus bello“ 
ete. Wappen. 

„Gar. L. B. v.Kitlitz, in Melniz et Eisenberg, comes de — 
berg, Arg. 6. Nov. 1599. Mit dem Wappen. 

‘Paul a Dietrichstein, L. B. v. Hollenberg et Figekhenstsin. 
Key; Nov; 1599. ‚‚Feroci vineula, mansveto Üibertus!“ Wappen. 

Erasm. Sigm:,v. Windischgräz, Arg. 5. Nov. 1599. „Sie 
vive, tibi alias ut dicere.possit: te pacem homini, te vitio indicere 
bellum. Mit einer Zanpichaft. 2 

Reinhard Strein v. Schwarzenau. 

Eberhard Herr zu Rappoldsburg und Gohenals. Straßb. 11597. 
— —— — Das Mappen yerztim, 

*) Grflärt von mir m Baufigei Magazin, 1882, 417 fi; Hop: 
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Anna, Frau zu Rappoltftein, geb. Wild- und Rheingräftn. 1598. 
Wappen. Gtatt einer Sentenz blod Anfangsbuchitaben. 

Amalie, Wild» und Rheingräfin: Herr, Dein Wille gejcheh ! 

Anna Magdal. vedgl. 1599. 

Georg Bried., Wild- und Rheingraf v. Salm. 

Phil. Georg Graf von Keiningen und Dachsburg. Papua, 
6. Spt. 1601. 

Georg Sigm. a Zastris, itineris italici socius.. Padua, 1. Oct. 
1601. Wappen, und Bild eines Feftaufzugs, zur Gefchichte ver 
Trachten fehr intereffant. 

Veit Spanowsky v. Liffaw. Straßb. 3. Nov. „nach dem neuen 
Kalender,“ 1599. Bios Buchftaben. Mit vem Wappen. 

Alb. Kaplirz a Sulowiz in Neusiupow. 21. Aug. 1600. 
„Nunguam timidi statuae trophaeum. Fortis et magnanimi est, 
non facere, sed propulsare injuriam. Cie. Mit dem Wappen und 
der Abbildung eines Tanzes, zur Geſchichte ver Moden wichtig. 

Jo. Joach. Herr v. Trautmannsdorf. Benevig, 15. Ost. „La 
povertä non tolle gentilezza,“ 

Iac. v. Efingen auf Wittenburg. Padua, 9. Aug. 1601. Wappen. 

Wolf Eonr. v. Ginfiedel. Siena, 16. Apr. 1601. 

„Lea nostra vita e come il cipresso, | 

Che, quando una volta et tronco non rinverde mai pia.“ 
Mappen. | 

chat. v. Reiningen, Bad. 17. Sept. Wappen, 

Ein Blatt mit weggefchnittenem Namen, aber mit fehr prächtigem 
Mappen. Die Schilvhatter find ein prächtiger Mitter und ein Gelehrter. 

Cyh. Thonrädel zum Iohannftein, Breiberr auf Derenburg. 
DBened. 14. Det. 1601. „Patientia! Spero tamen I 

Wolf Adam Fernlenz zu Egerberg, Grbfämmerer in Deftreich 
66 der End, Venedig, 17. Det. 1601. „Virtute duce, comite 
fortuna.‘ 

Hand Kolonitzſch, Freiherr. Padua, 3. Det. 1604. 

Hans Ludw. Kufftainer zu Greibenftein und Reinfeld. Padua, 
9, Det. 1601. „‚‚Passando il male, sperando il bene: il tempo 
passa, la morte siene, 

Wolf Dietmayer. Febr. 1599. Mit einem Ritterbilde. 

Ungenannter: „Sit prouel omne nefas. Ut ameris: amabilis 
esto!‘‘ Mit dem Bilde einer Frau in Kirchenſchmuck. 

Wolf Steger. Padua, 23. Juli 1601. „Exercitus vel Nym- 
phae!“ Mit herrlichem Ritterbilde. 

Hand Mel. Meſchko. Wappen. 

Adrian a Flodrössy, L. B. 1601. 

Ottko Brake, danus, Pad 30. Aug. 1600, Mitfpyaniihem 
Spruche und einem Wappen, auch dem Bilde einer ſich entfchleiernden 
Dame, der ein Hetr einen Handſchuh aufpebt. 
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Stoffen Woſtromtz zu Kralowiz 1600. Böhmische Sentenz. 
Wappen: Bild des Marcusplages in Venedig und einer Keftlichkeit. 

Wieniek Michſſka z. Zlumez, 1600. Böhmifcher Sprudy. 

Jac. Dworczezky z. Olbranowiz. 13. Aug. 1597. Böhmifche 
Senten;. Wappen. | 

Adam Georg Kokorzowec de Kokorzowa a Lubitz. Padua, 
30. Aug. 1600. Wappen. 

Theodoric. Behr. Padua, 11. Auguft.1600.. „Point ou bien 
a point.“ Wappen. 

Joh. Behr, Zivo. „La poverta non tolle gentilezza ad al- 
cuno, ma si havere.““ Padua, 11. Aug. 1600. Mit feinem Bilde in 
Nationaltracht. 

Gottfried Sebygz. Pad. 1. Aug. 1600. Mit vem Wappen und 
mit der Sentenz: La galauthuomini e buoni amiei poche parole e 
molti fatti! 

Lienhard Lapazef. 1601. 

Hermann von ber Streithorft. Stransberg, 10. Nov. 1597. 
„Krach, Herz, und brich nicht! Wenn du fällft: fo heb' ich wich.“ 

Joach. Rangau, Auguft 1598. 

Detlev Rantzau. Straßb. 29. März 1598. 

Optimae 4 matres pariunt 4 pessimas filias, 
Veritas odium, prösperitas superbiam, 
Securitas periculum, familiaritas contemtum. 
Nic. a Langebank, Mediolani, 10. Sept. 1600. 
„Ancor per me in cielo luce una stella, 
Dürant virtute parata.“ 
Wappen, nebft einer weiblichen Figur. 

Eph. v. Lehnvorf. Venedig. 1601. „Causadora della ver- 
dädera amistad es la reputation de la virtud.“ 

Car. ab Alfeldt. Stolsatus. Arg. 28, Apr. 1598. 

Juſt. Glandorf. Par. 10. Aug. Jubilaei. 

Casp. Mair zu Jamnig. Straßb. 17. Aug. 1597. 

Hans v. Tzſchirnhaus und Polkenhayn. 22. Ayr.1599. Wappen. 
Jac. Nepom. Medenin z. Ratiborz. 1605. Mit einer böhmischen 
Sentenz. | | 

Karl Geſtrzibsky z. Rifemburfa. 1605. Böhmifche Sentenz: 

Wssem se wswete nezarhowam 
Nesht se dobrze neb zle chowam. 


Bohusl. Kokorsky z. Kokor. 10. Apr. 1606. „Wierz panem 
bohem Saugena glowida nemiar,‘ 
‘\, Bernard Geftrzib. 1605. Böhm. Sprud. 
doach. Busychowsty. 1605 Desgl. 3 
Wazlam Woftromirstyz. Rokitnika. 
4* 


Die außer ven prächtigen Wappen in dieſem Buche bier: — 
lichen Gemalde, fämmtlich ſehr fein, find folgende: 
Ein ital. Beftaufzug. Die Jungfrau mit dem Einhorn. 
Eine fih zur Kirche ſchmückende Dame. 
Ein Masfenzug mit von oben zufchauenden Damen. 
Ein Tanz im Freien, mit intereflanten Trachten. 
Eine Dame in Kirchentradht. ine Berglanpichaft. 
Ein gewappneter Ritter. Gin Herold. 
Ein einer Dame den Handſchuh aufhebenver Herr. 
Ein Volksfeſt auf dem Marcusplage in Venedig. 
Ein fiebenbürgiicher Student. 


1.. 
In der Zittauer Nathsbibliothek. 


Dieß Stammbuch von 1623 hat auf dem Titel die Zeichen G. 
R. Z. L. d. i. Georg Reingaſt, Zittavia Lusatus. Derſelbe war 
endlich Stadtrichter in ſeiner Vaterſtadt und iſt ſehr alt geworden. 
Viel muß er gereiſet ſein, dieſem Stammbuche zu Folge nach Königs— 
berg, Leiden, Oxford, Rotterdam, Lund und Haag. Bilder ſind nicht 
darin, jedoch manche Inſchriften mertwurdig. 

Ein Johann Melanchthon von Wien hat 1634 hineingeſchrieben: 

„Selig iſt derſelbige Mann, 
Der Herrengunft entrathen kann.“ 

Guil. Jaxon, Vicekanzler von Oxford. 

Joh. Poliander, Rector der Univerſität Leiden, 1627. 

Die engliſchen Gelehrten Joh. Parkhurst, Rich, Artley und 
Pridenus, Collegii Rector. 


Merfwürdig ift der Name des vormaligen Prager proteftantifchen 
Eonfiftor.-Aominiftrators, der den Winterfönig Friedrich gekrönt hat. 
Er ift nad) Zittau geflüchtet und da geftorben. In diefem Stamm: 
buche fteht er fo: Georg Dikastus, ev. Previger an der Teinkirche in 
Prag. Er ſchrieb die Worte Pauli 1. Tim. 11, 1. und unterzeichnete 
ſich: olim administr. Consist, Prag. et Pastor cathedral. ecclesiae, 
quae vocatur Thain, in veteri urbe, jam proscriptus exul, 18. Sept. 
1624, scripsit optimae indolis et pracclarae spei juomi G. R. 
amico carissimo. 

Der Arzt Dr. Kißling fchrieb ven Satz: Deus et medicus a plu- 
rimis negliguatur, etenim nonnisi in extrema necessitate coluntur. 

In diefer Zeit, wo erilirte Prediger in Zittau lebten, findet man 
Spuren davon in mehreren Stammbuchinfchriften, 3- B. bier: Jonas 
Scultetus, verbi dir. min. guondam Hirschbergae in Bojemis, jam 
excul 1630. Cph. Lichtner, Crazovia-Bojemus antehac-Nimesen- 
sium ecclesiastes, jam vero exilii evangeliei. consecraneus. ;: 
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Matth. Pasor, ®rof. der voriental. Sprachen in Oxfort. Die 
Sentenz arabifch. 

Thom. Lund, Past, german. in Cronenberg, 1627. 

Hand Ghriftoph von Schweinig umd Hand Caspar von Bifchofs- 
werda, zu DOxfort eingezeichnet. 

Mehrere Belpprediger aus dem breißigjährigen Kriege. 

Mehrere Zittauer, in Königsberg eingezeichnet, woraus man 
lernt, daß 1620 ſolche bis Königsberg auf die hohe Schule gingen... 

e II. 
In der Rathsbibliothek zu Zittau. 

Ein um feines Beſitzers willen cehrwürbiges Buch, in großem 
Octavformat. Der Befiker war der böhmiſche Graf Joachim Andreas. 
v. Schlik, verjelbe, der 1621 am großen Prager Bluttage der erfte 
bei der Hinrichtung war, bei der Beftrafung derer, die gegen Ferdi— 
nand-II. gewefen waren. Gr hat das Buch ald Stuvent zu Jena ges 
habt und jcheint fchon Damals, ganz jung, fehr geachtet geweſen zu 
fein. Als Jüngling hat er auch an ver Gatalogifirung der Dresdener 
Bibliothek mit gearbeitet, wo feine Handſchrift ſich noch finden wird. 
Das Stammbudh ift vom Jahre 1587. 

Voran fteht einer von Mosfau, mit ruſſiſcher Schrift. 

Dann Joh. Jakob, Balth. u. Sandiwey von Oftroy, Straß» 
burg 1589. 

Philipp, Wild- und Aheingraf. . 

Erasmus Freiherr v. Starhemberg, ald Schlif nach Iena ging. 
Peter de Rewa, ein lIngar. Franz de Rewa. 

Georg Eradmus und Heinrich, Barone v. Tfchernewfy, zu Straß- 
burg, mit Wappen. 

Reinprecht und Gottfr., Barone v. Pothain. 

Mich. Torgach v. Gimes. 

Philipp Graf v. Solms. 

Adam Baron v. Traun auf Cepelberg n und Manfen. 

Jo. Joach. u. Georg Wilh. Grafen von Zinzendorf. 

Heinrich Reuß von Plauen. 

Georg und Albert Otto, Grafen v. Solms. 

Ludwig, Graf zu Ebad. Friedr. Magnus, Graf v. Erbach. 

Hermann u. Ioh. Wilhelm, Grafen zu Wied. 

Nichard, Baron v. Schmwarzenau. 

Phil. Jacob, Cph. u. Reinhard, Grafen v. Leiningen. 

Burkhard, Schenk von Tautenburg. 

Friedr., Herr zu Wilvdenfeld. Abraham Bol. 

ob. Heinr. v. Dietrichſtein, Breiherr v. Hollenburg und 
Fürftenftein. | 

oh. Herm. Baron v. Rogendorf. 

Georg, Wilh. u. Hermann, Barone v. Landau. 
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Weikard u. Heriward, Barone v. Auerdberg. 

Hermann v. Zamberg. 

Hildebrand u. Helmhart, Barone Jörger. 

Eiegm. Viczky, v. Ungarn. 

oh. Friedr. Baron v. Herberftein. 

Gratiadei und Georg Friedr. v. Spaur. 

Joh. Brod, aus Deftreih. — Als Schlik von Straßburg nach 
Marburg ging. 

Lothar dv. Thüngen aus Branfen. 

Nic. Reusker. J. U.D. 

Gundaker, Baron v. Potheim, zu Iena. Dem gereicht zur Ehre, 
daß er fich au dem Ovidiſchen Verfe bekannte: „Nam genus et pro- 

« avos et quae non fecimus ipsi: vix ea nostra puto.“ 

Joh. Keckerbarth. 

Demetr. Krakow aus Siebenbürgen. 

Kevin und Hans, Grafen v. Schulenburg. 

Melchior Junius v. Wittenberg, Rector der Univerfltät 
Straßburg. 

Dr. Jo. Pappus. G. Obrecht. Paul Grasen. 

Jo. Ludw. Havenreuter. Pan Buol v. Nadicze. 

Jo. Wenz. Wenzelik v. Wechowiz. 

Jo. Wolfg. Richard v. Gaisrupp, auf Grapifch. 

Mich. Bofh. M. Dan. Wolfenftein. 

Joh. Wohl aus Schlejten, zu Dresven 1594. 

Georg Säller v. Schwanberg u. Joh. ©. v. S. In Jena, mit 
dem Satze: Sola virtus nobilitat. 

Olger Rofencerang in Dresden. 

M. Daniel Cramer in Wittenberg. 

4egidius Hunnius, Rector der Univerfität Wittenberg, 1592. 
Er fchrieb ven Spruch: „Kündlich groß iſt“ ꝛc. 

Conr. Dasypodius zu Straßburg, 1589. 

Ant. Probus, Gen.-Sup. in Iena. 

Dr. Ambrof. Raudenius, Jena, 1591. 

M. Georg Strigenitius, Sup. in Drlamünde, 

Joh. Ammon v. Ammaufef. 

Dr. Sam. Fifcher in Jena, 1592. 

M. Joh. Beng. Dr. Joh. Schröter. 

Joh. Georg v. Ponifau. 

Eph. v. Loß, zu Billnig. 

Ernſt Dietr. v. Starſchedel. 

Bened. v. Alfeld, aus Holſtein. 

Balthaſ. v. Alfeld. 

M. Joh. Cph. Brem. 

Vitus Achatius Engelshöfer. 


55 


IV. 
In der Nathsbibliothek zu Zittau, 


Der Befiger ift Joſeph Gerber geweſen, der 1660 * in 
Zörbig geworden iſt. Intereſſant iſt es wegen der Autographen ſehr 
dieler berühmter Gelehrter jener Zeit. 

Darin ſtehen z. B. Auguſt, poſtulirter Adminiſtrator des Erz⸗ 
bisthums Magdeburg, Herzog v. Sachſen, 1650. 

Mehrere Adelige, v. Promnitz, v. Metzſch, v. Kospoth, v. Oppel, 
v. Löfer, v. Miltitz, v. Belau, v. Böhm, v. Einſiedel, v. Löben, 
v. Heidebrek, v. Wiedebach, zum Theil mit ihren Wappen. 

Das Intereſſanteſte find die Handſchriften vieler berühmter Ge« 
lehrter aud der Mitte des 17. Jahrhunderts, z. B. Dr. Abr. Calow, 
Gen.⸗Sup. zu Wittenberg, welcher hebräifch ohne Vorale einfchrieb. 

Hermann Conring, Dr. med., feibarzt in Echweben. 

Dr. 30h. Hülfemann, Reet. acad. Lips. 

Dr. Ehrift. Taubmann, Jetus, Reet. acad. Wittenb. 

Eonr. Carpzov in Halle, 1650. Dr. Mich. Sennert. 

ac. Weller, Dr. u. Oberhofprediger in Dresden. Er ſchrieb: 
vincamus malum bono! 

Dr. Aegid. Strauch, Sup. u. Kirchenrath in Dresven. „In 
Te domine speravi, 

Dr. Fr. Scharf, Rect. acad. Wittenb. 

Dr. 30h. Olearius, Hofprediger in Magdeburg. 

Dr. Auguftin Etrauch, Prof. u. Hofrath in Wittenberg. 

Dr. Erasmus Ungepaur, Drbinar. der VENEN in 
Wittenberg. 

Werner Rolfink, Prof. med. daſ. 

M. Joach. Köppen, Past. in Brandenburg. 

M. Cph. Dörffel, Past. zu Glaucha bei Halle, 

Chriſtian Selneder in Deligich. 

Dann auch viele einft verbiente Zittauer, wie ber Bürgermeifter 
Ehrift. v. Hartig. Er jchrieb 1654: Virtutem cole dum vivis, fa- 
mam invepies in sepulero. 

Joh Branze, Dav, Jentſch, Dav. Vorſche, Karl Juſt. 

Barthol. Hagendorn v. Börlig. 

Clemens Peucer in Wittenberg. 


V. 


An der Rathsbibliothek zu Bitten. 


In Quart, vom Jahre 1582, Der Inhaber ift geweſen Martin 
Golberg, dann Paſtor in Wittgendorf bei Zittau, 1592. Darin 
Rechen unter anderen: 
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Dionyſius SIavata L. B. in Chlum, zu Sfal, 23. März 
1590 und Wild. SIavata, welcher fehrieb: Virtus enlcata virescit. 
Vielleicht ift es derſelbe, ber durch jenen Brager Fenſterſturz berühmt 
worden if. Allerdings Tann er mit Colberg damals Verkehr gehabt 
haben, da er als Jüngling noch nidyt Fatholifch gewefen ift. 

Jul. Baron v. Schwendy auf Hohenlandsberg, zu Wittenberg. 

Udalrich Chriſtoph Baron v. Echarfenberg. 

Dr. Polykarp Leyſer, Baft. zu Wittenberg, 1585. 

Dr. Job. Bugenbagen, 12. März 1585. (Der Liederdichter.) 

Mart. Böhm, Paft. in Lauban, 

Siegmund v. Lankiſch. 

Fabian Natus, zu Sreiberg. „Colbergio disclpulo suo,** 
Gr war fpäter Geiftlicher i in Prag, war am großen Prager Bluttage 
mit thätig und hat dann mit eriliren müffen. 

Clemens Lehmann, damals Paſtor „in pago Bertrami,“ d. i. 
Bertsdorf bei Zittau, auleßt Past. prim. in Zittau, wo man fein 
Steinbild auf dem Dreifaltigfeitd«- Kirchhofe hat. Er fihrieb: „In 
silentio et spe erit fortitudo mea.“ 


u v1. 
In der Zittauer Rathsbibliothek 


Ein Stammbuch mit vielen gemalten Wappen, jedoch nicht 
fo ſplendid, wie das zuerft genannte. Es ift aus der Zeit 1681, 1690 
und war Andreas Knebels von Zittau, ver endlich als Sihul- 
college daſelbſt in hohem Alter verftorben iſt. Auch in diefem fteben 
der intereffanten Namen viele. 

Die Wappen fint jchleftfche und e8 muf der Beſitzer ald Candidat 
in Schlefien gelebt und viele Gonnerionen gehabt haben und zwar im 
den Familien v. Nimtih, Pfeil, Lad, Lofen, Mutſchelmich, Schaff- 
gotih, Planig, Schweinitz, Winkler, Rammin, Promnig, Kalfreuth, 
Packiſch, Noftig-Zfchirnhang, Kreckwit Glaubitz, Zedlitz, Hoͤfmann, 
Fuhrlohn, Zeidler, Randau, Gebhard, Gersdorf, Reibnitz, Reichenbach, 
Nechenberg, Hahde, Faltenbahn, Knobelsdorf, Zettwitz eisgenau, 
Noſtitz, Kürſt, Braun und mehrere ohne Namen. 

Außer diefen haben wir darin die Hanpfchriften ver: damals in 
Zittau beveutennften Männer, mie Aug. Maswitz, Mart. Eichler, 
Sfr. v. Lankiſch, M. Joh. Frande, Albert Giriſch, Ernſt Gichner, 
Phil. Stoll, Joahim Gurtius (der 3 Sprachen einfchrieb;, itältenifch, 
franzöfifch und griechifch), Dav. Ientich, Zach. Forſt, M. Zach. Selig: 
mann, Karl Juft, M. Joh. Ernſt Herzog, Dr. Casp. Ehriftian Selig- 
mann. Der ann: Nector Ehrift.-Weife, welder fchrieb: 
Eliae filius, Gymn. Z. Rector, mit der Sentenz: Deus vult. expec- 
'tari. M. Eph. Vogel, Rector, 1671 (veffen metall. Epitaphium in der 
"Bittauer Klofterfirche mathematifche Infignien bat). Dri Das. MRichter. 
Mel. Casp. Winfler, M. Anton Günther, Elias Weile, 1671, 
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welcher Knebeln feinen lieben Schüler nennt und ihn empfiehlt Chr. 
v.Hartig, Mufifpirector Joh, Schiff, Gottfried Hofmann, 1601, 
zu Plagwig, noch als Student Es ift der nachmalß fo treffliche und 
hochverdiente Rector Hoffmann. Er fohrieb: Kein führer Ehag ift 
auf der Erden, als lieben und geliebt zu werden. J. Jac. v. Hartig, 
Soh. Krieger, Mufifpirector, Henning Johne, Karl Rücker, Mich. 
‚Zieger. Diefe Autographen find freilich nur mir interefjant. Es 
ftehen aber auch fo manche auswärtige darin, 3. 2. | 
| Joh. Genturius Macaſtus, aus Joachimsthal, Med. Dr. in 

Reipzig, 1674. 

Dr. Gottfr, DIeariud, Sup. in Halle, 1673. 

"Wenzel Ludolph v. Stentfch, Eques Siles. 

M. Gottfr. Böttner, Casp. Tornau, 

Aug. Benedict Garpzob, Rect. acad. Lips. 1673. 

Joh. Neunberz, M. Gottfr. Evelmann. 

M. Joh. Gottfr. Dlearius, Bred. in Halle. 

M. Gb. Redlich, theol. Cultor, dann Pf. in Horka und einer 
meiner —— Er ale Worte von Plantus. 


* er In der Zittauer Rathsbibliothek. 

Der Beſther war Jerem. Schaller, 1658, vie dolchriften a aus 
Beinzig, Leiden und Amſterdam, z. B. | 

Georg Baron v. Schönaich, Wilh. v. Medem. 

Eonr..v. Hohenberg, Ehriftoph Vater, Medic.. 

Kongolius aus Ungarn, Tobias Otto Tabor, 
und eine große Menge verfchollener Namen, 


» In ber Zittauer Rathsbibliothek. 
| Der Beſttzer war Georg Schönfeld von Zittau, 1658, der 1666 
Mittagsprediger daſelbſt geworben iſt. Voran fteht ein für * ſehr 
ehrenvolles Zeugniß vom Rector Chr. Keimann. 

Jul. Siegm. Herzog v. Würtemberg, 1665. 

Dr. Mart. Geier, Prof. theol. und: Rect. acad. ‚Lips. 1660 
dam Dberhofpreviger). 

2 Dr: Johann Sllig, Prof, theol. und Roectoꝛ acad. Lips: 

“Dr. Jacob Weller, erfter Hofprebiger, 1659. * 
Chriſt. v. Hartig. Er war nachmals berühmter Bürgermeifter 
in Zittau. Gr fohrieb auch hier: virtutem cole, dum vivis; famam 
— in sepulero. -Familier A peux, courtois à touts. 

Auch viele einft namhafte Zittauer, wie Ant. v. Kohl, M. Siegm. 
San, MMihi /Glb. Khan, Gotrfi,Nefen ‚Georg Schmibt, 
Siegm. Gruftus, Elias Weife, Caspar Tralles, Joh. Phil. Stell. 


IR. 
An der Zittauer Nathsbibliothek. 


Ein Fleined uneingebundenes Büchlein, 

Außer mehreren Zittauern, wie Joh. Hartig, Clemens Lehmann, 
Andread Winziger (einft fehr beliebter Prediger, jung geftorben und 
auf dem Brauenfirhhofe in Etein gehauen), Hier. Golberg, Davld 
Sutorius, Andr. Witwer, findet fich der merfwürbige Dr. Matthias 
Borbonius, kaiſerl Reibarzt zu Brag, 1621 gefangen, begnabigt 
am großen Prager Bluttage, nach Zittau geflohen, endlich nach Polen 
gegangen. Er jchrieb: 

Matthias Borbonius & Borbenheim, Med. Dr, Prag, 
16. April 1624. domino possessori hujus libri annotari. 
Eingefchrieben bat er: Is multos curat, cui multi fidunt. 
Cornel. Celsus. 


X. 
Im Altertfümer-Mufenm zu Sittau. 

Ein Stammbuch von 1621, mit den Buchftaben M. E. G. S. 
vd. h. Melchior Erner, Gryphorinus Silesius, d. i. aus Greifenberg. 
Er ward Pfarrer zu Rengeräborf, mußte bei. ver Meligionsverfolgung 
fort, ging nad) Lauban und ward endlich Pfarrer in Gebhardédorf. 
Das Buch ift umfangreicher ald gewöhnlich und Ift in der That fehr 
merfwürbig wegen ver Handfchrift vieler wichtiger Männer; z. B. 
berühmter Theologen, u. a. wie 

Dr. Seinr. Höpfner, Acad. Lips, Rect. Matth. Berlich. 

Dr. Bincenz Schmud, Leipzig, 23. Juli 1621, 

Dr. Polycarp. Leyſer. Dr. Siegm: Finkelthaus. 

Caspar Bartholinus. Muſikdir. Hermann Schein. 

Dr. Wild. Leyfer, Sup. in Torgau. 

Dann Erners Zöglinge, junge Barone v. Stofh, mit Wappen. 
‚Eben als Hofmeiſter der jungen Herren kam er auf fo niele Univerfitäten 
und ‚gewann da jo viele Handſchriften ver berühmteften. Beitgenoffen, 
mehrere aber dveflen Sohn, von dem in folgendem Artikel die Rede 
fein wird. 

Am merfwürbigften find die. Handſchrtiften and der bohmiſchen Re⸗ 
ligionsverfolgung, die der unglücklichen Erulanten, zB: ®eorg 
Difaftus, der, wie ſchon oben erwähnt, ven böhmifchen Winterfönig 
gekrönt Hat. Gr fihreibt ſich Mirzcoviensis, olim administrator 
consistorii Pragensis, jam miserrimus exul, 22. Oct. 1622, obne 
Drt. Er fihrieb: Novit dominus viaın justorum, 

M. Fabian Natus (Natufch) Aactenus ecelesise Salvasorıs in 
veteri regia Praga minister et p: t. exul Christi: 4. Jan, 1621. 


—— „In'spa ot silentio, in fide et virbute, vam to aid 


Daneben Sigism. Schererz, ecclesiastes Pragensis, Lipsiae, 
4. Jan. 1623. ‚Nec spe, nee metn, nec-furore, nee odio.“ 

Joh. Lochmann Zittaviensis, exul Christi, 26. Febr. 1626. 
„Obruit ingentes illa procella viros. ‘ 


X. 
Im Alterthümer⸗Muſeum zu Zittau. 


Der Beſitzer mar Chriftian Exner, 1666, des vorigen Sohn, 
fpäter Adrocat in Lauban. Bemerkenswerth find barin folgende 
Männer aus Breslau, Heidelberg, Halle, Straßburg, Baſel. 

Dr. Joh. und Joh Gfr. Olearlus in Halle. 

Chriſt. Hofmann 'v. Hofmannswaldau, kaiſerl. Rath und 
Senator in Bredlau, 1668 (der Dichter). 

Dr. Carl Patin aus Paris, Straßb. 1672. 

Dr. 308. Yobnfton. 

Georg Adam Struve, Weimar, 1669. Diefer Berühmte 
Hiftorifer fehrieb ein: utinam mode nostra redirent in mores 
tempora priseos ! 

Dr. Joh. Zwinger, Prof. theol. in Bafel. 

Georg Neumark, Weimarfcher Rath, 1669. (Der Dichter 
des berühmten fegendreichen Kirchenliedes: „Wer nur den lieben Gott 
läßt walten" ac.) Gr fehrieb: Non optima nota, nullos sentire 
aemulos. 

Dr. Fr. Casp. Griebner, 1671 (berühmter Juriſt). 

Melchior Exner (Beſitzer ded vorigen Stammbuchs), 1660. 

Lie. Simon Löffler in Leipzig. Lie. Val. Albert. 

Lie. Joh. Bened. Carpzov, daſ. 

A. Jae. Thomafius (Vater des Philoſophen). 

M. Dan. Griebner, theol. 

Fr. Heine Bökeer zu Straßburg. 

Fr. Joh. Burtorf in Bafel. 

305. Acoluth, Paft. in Breslau. 

Ehr. Funke, Reetor in Görlig. 

Martin Hanke, Prof. in Breslau (der Dichte) 

Elias Weife, Coll. I. in Zittau, feinem Schüler, 1660. 

Georg Wendt, Rect. in Lauban. | 

Heinr. Mühlpfort In Breslau (dev Dichter). Er ſchrieb: 
Nemo seit, quantum nescit. 

Gottft. Schilter, Juriſt im Leipzig. 

Ehrift. Gryphius, Straßburg, 1672 (der Dichter). 

M. Cph. Seyfert, Diac. in Görlitz. 

Easpar Exner, P. in Deutſch⸗Oſſig. 
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orteri.T Ne ne) asterseslugggg; 
. ‚In, det Ratpebiptiotpet zu Zitiau. 


Cmuian des David Wangenheim, Diac. zu Altenberg. im 
meißner Kreife, aus der Zeit 1598 flg. in hoch 8. Er war feit 1605 
erft Prediger in Schellerhau. Die Inichriften find aus Meißen, Dres- 
den ꝛc. Man weiß von ihm, daß er bei Erilirung der Broteftanten 
aus Böhmen ſich ihrer fehr angenommen habe *) und eben dad wird 
durch» dieſes fein, Stammbuch. gar herrlich beſtatigt. Es ſind auch 
Mappen darin, — 

Wenzel o. S tamp ach, wohl Verwandter bon Heinrich, Mat- 
thias und Leonhard v. Stampach, die in. der Gefchichte ver böhmifchen 
Begenreformation, . 1494, ‚vorkommen, alſo aus. einer begüterten 
Bamilie. Seine Infchrift. bat viel Bezug darauf, z. B.: „Gleich ale 
ich meines Alters war 61 Jahr, weil ich. hab! Gottes Wort geliebt 
und mich in reiner Lehr geübt, der evangel. Wahrheit Elar; ſolche 
„befennet. offenbar, hat man mich unſchuldig vertrieben, aus 
Böhmen, meinem Vaterland und einen Keber gleich genannt, und 
nahmen all mein Hab’ und Gut. Doc trag ich unverzagten Muth. 
Ic weiß, daß mein Herr, Jeſus Chrift für mich mein Heiland worden 
ift, „Er wird, ald wahrer Gottesſohn, mir dafür geben himml. Lohn. 
Wenn.ich ihn hab': ‚fo Hab’ ich wohl, was mic) ewig erfreuen foll.“ 
Dany, empfiehlt er ſich Wangenheims Gebet, | 

Wilh. v. Tuppau sen., 1623. „Bleib getreu bis in den Top. s 

Bohuslam Karl Tuppauer b: Zuppan. Hi 

Dr. Salomo Geöner, Wittenb.. 1613. 

Dr. Leonhard Hutter (ver, ‚berühmte Theolog), =» 

Abr. und Wolfg. v. Saalhaufen, zu Meißen, 1598. 

Aegidius GH unniud, 1613, zu Hittenb, (berühmter Theolog). 

Diefe Theologen fhrieben ftets biblifche Sprüche, meift hebräiſch. 

Georg Striegenig, Sup, in Meißen, 1600. . . 

Friedr. Taubmann, 1549. Diefer berühmte Mann jchrieb 
* merkwürdigen Sap: plus in Germania poetarum, quam in Ar- 
menia muscarum et tamen verum: singula secula ferunt, unum 
poetam. 

Adam Glemens , Pilgenus, nuper ad div. Wenceslaum super” 
Zderaz Neopragae ecclesiastes. ac consistorii ordinum.regni Boe- 
‚mine assesson, ‚Nuncz; propter evangelii. Christi confessionem ezul 
19/29. Jan. 1622. Er fchrieb das Bibelmwort Jefu: Si me pereqeni 
sunt etc. Nemo coronatur, qui non certaverit recte. 

Gleich, Hinter, ihm ſchrieb ſich der aus der — ſehr 
bekannte Samuel Martini. Er ſchrieb ſich: Martinius Bohemus. 
nuper ad St. Castuli ac St. erucis maj: Palaeopragse ecclesiastes 


*) ©. meine Gefchichte der Gegenreformation in Böhmen, Band I. 
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et consistorii: ordinum Bolieminendemr; i in patbmo — 
19/29. Jan. 1622. 

Da nun Clemens ven nämlirhen. Tag fchrieb, war weht. auch er 
in Altenberg. Martini fchrieb: Exul erat. Christus, comites nos 
exulis hujus esse decet, cujus nos quoque membra .sumns.:- 

Denjelben Tag jihrieben: Job. Hertvieius,'nuper ad:d.. StepK. 
maj. Pragae ecelesiastes, Er ſchrieb doch getroſt: Jova pios omnes 
propria, bonitate tuetur, 

Daneben ſchrieb Steph. Dlomurcandty. (kalligraphiih) und 
nennt den Paſtor Wangenheim feinen‘ Mäcenatem: exulum. Gr 
unterzeichnet fi: Steph. Holomuczansky, Gurimensis. (d. h. aus 
Kaurzim), non ia pridem ad aedem, d. Petri Noopmagws Pästor. 
Altenbergae, ubi Jesus Sareptam:monstravit.! : .. 

Karl Sleifchmann, P. in Geifing, fchrieb 1643: turbulentisima 
et frississimo: tempore.. 


XI. 
In der Bittauer Rathsbibliothek. 


Der Beſitzer ft geivefen Rudolf Buder aus Shludenau, Stud. 
tbeol. 1642, dann Informator in Zehmen, 1646 nn 
Darin ift zu bemerfen : br BEL ze 
Dr. Wild. Lyſer, Reet. magnif. in Wittenberg.” MELLE 
.... Dr: Ehrift. Taubmann, Prof, 1643. Er fehrieb: Neo eon⸗ 
silio prudenti, nee remedio sagaci divinae providentine fatalis 
dispositio subverti potest. Apulej. U) 1.0 m une nnd 
Aug. Buchner, Prof. Betr. v. Uffel. -- 9m 20m 49 
Joh. Theil, Rect. in Baugen, © an I m... 0 
Mart. Gumprecht, Prim. daf. I Er 
Heinrih Pachſäl bel aus Wunftedel. 2 
Chr. Wellmann, Rect. in Magens, Mm 1843: Naila 
salus bello .ete. 


XIV. 
In der Rathsbibliothek zu Zittau. 


Befiger war ein gewiſſer Grimm in Slogau, Dresden‘ und meh⸗ 
teren norddeutſchen Städten. 

Darin ftehen viele fürftlihe Berfonen. 

Bogislam, Herzog von Bommern, erwählter Biſchof v. Gain 

Auguft, Herzog von Sachſen, 1633. 

Johann Chrtiſtian, Herzog von Liegnitz. 

Ernft Bogislaw, Herzog von Eroy und Atuſchou 

Rudolph, Herzog zu Liegnitz 

Hans v Arnimb, 1622, Feldmarſchall. 

Gotz⸗ Vielleicht der General, mis der Juſchrift: — aui 
—* habet, sed qui plura cupit, pauper est. — 


Wilhelm, Herzog von Curland, Lievland und Semgallen. 

Siegmund Siegfried v. Promnig. 

Hermann Glamor v. Mandelsloh. 

Thuro Bielke in Buͤtzow. 

Dr. Matthias Hoe v. Hoenegg, Pfalzgraf Oberhofprediger, 
Beichtvater und Kirchenrath, Dresden, 1635. Inter braechia Balva- 
toris mei et vivere volo et möri. eupio. * 

Ernſt Ludwig Normann ſchrieb: „Wer mich liebt in praesentia, 
mich [äftert in absentia: den hol’ die pestilentia ! a” 

Hans Baftian v. Zehmen. 

Aegidius Straub, Sup. in Dredven. 

A. Erasmus Willich, Feldprediger (dann Paſtor in Zittau). 
Er ſchrieb 1632 in — „@ratia Dei foremus, eum perseou- 
Konem patimus,‘ 

Es ftehen viele Weltliche. und Geiſtliche darin, meiſt verſchollene 
Namen, aus Schleſien, Pommern und Lauſitz. Bilder hat es gar nicht. 


XV. 
In der Zittauer Nathsbibliethek. 


Es iſt das vollſte von dieſen Stammbüchern und 1750 bon J. 
F. May ver Bibliothek geſchenkt worden. Bezeichnet iſt es mit den 
Buchſtaben G. S. Z. L. 1648, d. iſt M. Gottfried Sternbetger, 
ein vielgereifter und geachteter Jüngling. Er war 1629 in Zittau 
geboxen , ſtuditte in Straßburg und Leipzig, ward 1661 Weiſitzer ber 
philof. Facultät, 1673 Eonrector in Meißen. und ftarb. 1683. 
Er war Sohn des Organiften Lorenz Sternberger in Zittau; deſſen 
anderer 1622 geborner Eohn Eonrector in Heilbronn war: 

Das Buch enthält viele fürftfiche und andere wornehme Ders 
ſonen Wie mag das kommen? 

Dann die namhafteſten deutſchen Gelehrten des Zeitalters 1650, 
neben diejen auch viele verjchollene Namen, endlich auch mehrere Herten 
aus feiner Vaterſtadt. 


1) Fürſtliche Berjonen: 
Morig, Herzog von Sachſen (ohne Dt). 
Gruft, Markgraf von Brandenburg. 
Hand Auguft, Herzog zu Sch. an Gr — „Büren 
ſollen fürftlicye Gedanken haben.” 3.3 
Anna Sophia, Pialzgräfin und — 55 
„Nah Tugend ſtreben, ſich Gott aaeehen 

Welches bilft das ew'ge Leben.“ 
Anna Eophia, 8. 3. H. Pröbftin. 

Dann mehrere andere vornehme Berfonen : 


Kurtfeintte “x v. Gallen berg, Landvoigt De dauſit, 
Muscau 1663. 
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Auguſt Graf v. Hariet, zu Straßburg. MER 
Branz Iofeph Borrus, mailändiſcher Patricier zu Straßbutg. 
Sibylla Margareta, Herzogin zu ‚Kiegnig und Brieg, Reichegraſia 
v. Dehnhoff und. Woiwopin: 
Luiſe, Herzogin v. Liegnitz, geb. Furſtin zu Anhalt (mis Wappen). 
EHriftian, Herzog zu Liegnitz und Brieg. „Osustauter et 
sincere.‘‘ F 4 
Johann Gabriel Steenbod, Graf v. Bogefund. 
Albert Anton, 2. ©. v. 9. ? 
Dito Wilhelm Königsmark, Graf v. —— un Yen. 
Chriſtoph Ludwig Graf zu Stollberg, | 
Heinrich I. jüngerer Neuß, Hr v. Plauen, - 
Hilmann Mar Wilhelm Waren v. euer und ‚Hei, „Virtus 
nobilitat.“ 
SFr. Freiht. v. Grobenſtein. 
Kurt Reinicke Baron v. Callenberg jun. „Omnes pari orte 
nascimur, sola virtute distinguimur.‘* 
Diefe Infchrift.ift. fehr merfwürbig in ber —— eins damaligen 
Barons, wie auch die folgende. 
Samuel Friedrich Freihr. v. Blumenthal. Ga: — 
„Quid genus eat? Nihill Nomen Firtute parat. 
Et virtus nostros nobilitarit avos.“.. . ;. 
Cph. v. Hoher, braunjchweigifcher Geheina und Gefandter 
beim Kaiſer. Wien, 1659: 
Georg Heinrich v. Bifchofheimb; Dbniftlieutenant, — 
von Zittau, mit Wappen und der merkwürdigen Schrift?“ 
„Nimm Gott in Acht! Erin Wort betrat! : 
Ber mit Andacht! Meid' Geiz und Pracht. 
Augmd edelimaht. Sey wohlbevacht! 
Niemand veracht! Nah Ehren tracht! Eu 
Bleib’ unverzagt! Friſch drauf gemagt! - 
Nicht all's geſagt! Sünden beklagt! . 
Armuth bevadıt; 
Hat viele zu Ehr' und Seligkelt bracht. 1650." 


2) Berühmte Gelehrte. 


Friedrich Spanheim. Heidelb. 1657. wind bw dydan, 
oh. Freinshemiu® zu Heidelberg. 

Caspar Barth. Lepz 1654 (mit fpanifch er RR): 
Dr. 30h. Rudolph Wetftein in Baſel. 

Dr. Joh. Heinr. Hottinger in Heidelberg. | 

Dr. Georg Iob. Schwenvenbörffer, Rect, maguif. in Eeipfig. 
Dr. Joh. Hülfemann, Bect; magnifi in Reipzig. 
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..1..Dri.3ob. Ittig. Dr. Conr. Carpzov. Beneditt Earpzov. 
Dr. Joh. Major, 89 Jahr alt im 62. Amtsjahre, freilich ſeht 
ſchlecht gefchrieben. 
: Dr. Ehr. Chemnitius, Bic. -Sup. in. Iena Ebriſch. 
Mich. Kronberg, Canzler in Zeiz. 
Dr. Aug. Carpzov, Canzler. Mit dem Wappen. 
Dr. Job. Georg Dorſchaeus in Straßburg. 
‚Joh. Scharf, Prof. zu Wittenberg. 
Dr. Gottfr. Dlearius, Sup. in Halle. 
Dr. 30h. Ben. Garpgon. Dr. Joh. Meißner zu ientag 
Dr. Joh. Schmidt in Straßburg. r 
Dr. Joh. Mufäus, Prof. in Jena, 1654. 
Dr. Thomas Reineſius in Leipzig. 
Adam Vorftius,.Rect. magnif. in Leiden: 
Ioh. Heinrich :Börler, Rect. magnif. in Straßburg. 
Hermann Gonring in Helmſtädt. er 
Dr. Jacob Weller, Oberhofpred. in Dreöven. — ma- 
lum.bono.“‘ - ı „a 
Joh. Eonr. Dannbauer in Straßburg. 
Chriſtoph Althofer, Gen.-Sup: in: — 
Joh. Burtorf zu Bajel. EHER, 
Dr. 30h. Alberti, reußiſcher Ganzier. “ 
Dr. Mart: Geier (damals noch in HERAN 
Dr. Sebaft. Schmidt zu Straßburg. ' 
Joh. Schellhamnier in Haag. | Ze E15 
Joh. Heinr. Urfinus, Sup. in Regensburg. 1 
1..1Dr Joh. Adam Oftander in Tablngen. 
Joh. Zeifold, Prof, in Iena. 
Dr. Joh. Andr. Kluenftedt zu Leipzig. 
Erhard Weigel, Prof. math. im Jena, 
M. Chr. Reimann, ect. in Zittau und Yieeraicher, ſchrieb 
Jac. III. 17 mit Lob feineß: Schülers Eternberger. | 
Paul Stevoigt in Jena. 
Gfaiad Pufendorf in Haag. 
Fr. Quirin Schocher, Juriſt zu Leipzig. 
Cph. Buläus, Sup. in Dresden. 
Dr. Joh. vaith Schuppius in Hamburg. 
Dr. Aug. Buchner Acad. Senior in wölttenberg. 
Mic. Ziegenfpek in Coburg: 
Joh. Zwinger, Prof.;graee. ling. In Bafıl. | 
Joh: Mich Dillherr, Paftor zu St. — in Nürnberg. 
Theodor Hadipan,.Brof. in Mltorf.; 7 
Greg. Stancarius im Marburg! mr iR 
» Mi. Jac, Thomaftus; Prof. im Leipzig: 
Samuel Pafend or fin Hang; 1660: 
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Heine. Schütz, Eapellmeifter zu Dresden. 
„Bott der Herr ſoll mein Geſang 
Immer feyn, mein Lebenlang.“ 


Friedrich Rappolt, Prof. in’ Reipzig. 

M. Xegivius Strauch, Adjunet. zu Wittenberg. 

Andr. Reyfer, Nect. in Gotha. 

Sam. Schmidt, Rect. in Quedlinburg, ein Zittauer. 

e Anton Reifer, Prediger in’ Bofen. 

ob. Ep Ch. Wagenf eil (ver Bolyhiftor). Straßburg, 1660. 

M. Joh. Gottfr. Dlearius in Halle, 1656. 

Aler. v. Breitenbah. Mit Wappen. Schüler des Beftgers in 
Dresden. 

M. Philipp Jacob Spener, nod als Stubent zu Straß- 
burg, nachmals In Dresven und Berlin fo berühmt. 

Paul Zfcherning in Bunzlau und noch andere, 


| 3) Biele aus feiner Vaterſtadt Zittau. 


Die bier noch fehr bekannten Männer : Hartig, toll, Nefen (mit 
Wappen), Burfins, Lehmann, Heffter, Colberg, Giriich Kisling, 
Hartranft, Eichler, entf, Kremfter, Weife, Cruſius, Reingaft, Lan 
fh, Schmeivel, range, Janke. Letzterer, als Zänker bekannt, 
ſhreibt Pessimo loco sumus, nisi pati injurias ita possumus, ut 
videamur, non sensisse. Der nicht unberühmte Kirchencomponift 
Andreas $ ammerfhmitdt, Örganift in Zittau, ſchrieb beztehungs- 
vol: „Sich großer Künfte rühmen, die einem nicht bewußt, will 
Narren nur gezgiemen und giebet Afentuft. “ Dabei iſt ein Affe ge⸗ 
malt mit Notenbuch, Laute und Flöte. 

' Bon fait allen jenen Gelehrten weiß man noch ihre IA weil 
ih Kupfer geftochene Portraits befannt find. 


a7 Si 


(Mart. Opig.) 


IX. 


 Bmeile Nahtiht 
über den Zwickauer Alterthums-Berein *) 
nebjt Abfchiensrede bes damaligen Vorſtandes. 


J 
> 


Zur Ergänzung Deffen, was, im 10. Hefte diefer Mittheilungen, 
©. 85 fg., über vie Begründung des Vereins für, Erforſchung und 
Erhaltung der Altertbümer Zwickau's und der nächften Umgegend 
erwähnt worden iſt, diene Folgendes. Wenn dort die Hoffnung aus- 
geſprochen ward, daß noch im Sommer 1857 die Reftauration ber 
fogenannten Gögenfammer und ihre Umwandlung in ein Gabinet,für 
firchlicye Alterthümer erfolgen werde, fo ift diefe Hoffnung damals 
nicht in Erfüllung: gegangen; denn. in jenem Locale wurde aud) eini⸗ 
ges kirchliche Geräth aufbewahrt, für welches. nicht fo bald ein anderer 
Ort ausfindig gemacht werben fonnte.. Ueber vielem Zögern, vergieng, 
leider der Sommer. . Erft Anfang Detober ‚konnte, die. beabfichtigte: 
Reftauration vorgenommen und neue — von ber, Berehrlichen Kirz. 
cheninfpection verwilligte — Fenſter eingejegt werden. Die Säube. 
rung der total verftaubten Bilpwerfe, welche, man: indeß auf ‚pad, 
Orgelchor gebracht Hatte, koſtete viel Zeit. und Mühe. Endlich war 
mit Ablauf des genannten Monats die Arbeit jo weit. gediehen, daß 
die Sache einen befjern Anjchein gewann und namentlich die dem 
Staube und Regen nicht mehr ausgefegte Gögenfammer ein freund« 
liches und ansprechendes Ausfehen befam. Freilich erlaubte die ein- 
getretene Fältere Jahreszeit nicht, dad Begonnene fortzufegen, ſondern 
man mußte das nächfte Frühjahr abwarten. Aber auch um diefe Zeit 
ftellten fich unerwartete Hinderniſſe ein, fo daß der Juni heran fam, 
ehe man ernftlich zur Vollendung des Werkes fchreiten fonnte. Aber: 
malige Reinigung von der Hand und unter Anleitung eines dortigen 
Künftlers ftellte nach Ausfcheivung der durchaus werthlofen Begen- 
flände die übrig gebliebenen inſoweit ber, daß fie ver Beſchauung und 
Aufbewahrung werth erfchienen. Die Eröffnung des Gabinets für 
firhlihe Alterthbümer — denn diefen Namen follte fortan die 


*) Borgetragen in der den 4. October 1858 gehaltenen Verfammlung 
des Königl. Altertbums»Bereins. Bergl. Drespner Journal Mr. 231 des- 
felben Jahres, 
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Göpenfammer führen — erfolgte den 20. Juni. Epitaphien, meift aus 
ber zweiten, Hälfte des 16. Jahrhunderts, Eonnten gezeigt werben: die 
Auferftehung der Todten, die Himmelfahrt Chriſti, Iacob8 Traum, 
Iſaaks Opferung, zwei Eece homo, bon denen das eine ehedem über 
dem Zimmer des Stadtgeriches angebracht war und die Unter- 
ſchrift führt: | 
„Eines Mannes Red feine Med 
Man folf fie verhorn alle bed.“ 

Die Jahrzahl 1570 führt auf die Dermuthung, daß der Künftler 
der Wohlgemuth’fchen Schule angehört habe. Es find insgefammt 
46 Bildwerke, deren. Gegenftände zunächſt aus der bibliſchen Gefchichte 
mit Bezug auf die Perſönlichkeiten, deren Grabſtätten ſie ſchmücken 
ſollten, eutnommen find. Die Mehrzahl derſelben iſt nicht ohne 
Kunſtwerth ‚und beurkundet wenigſtens den Geſchmack jener Zeit 
Größer, iſt vie Zahl der Holzſchnitzwerke, unter denen wir. die einer 
frübern ‚Zeit angehörigen ‚lebensgroßen Statuen ber. Apoſtel Paulus 
und Petrus bemerken, : ferner Maria mit, dem Ghriftusfinde ; Maria 
Magvalma, Moſes, Chriſtus, Petrus und eine große Anzahl von 
Engeln, zum: Theil recht gut-genrbeitet. Dahin gehören auch Herodes 
und Herodias in. orientalifcher Tracht, Dieſe Holzſchnitzwerke ſehen 
der zweckmaͤßigen Aufſtellung und beziehendlich Reſtauration noch 
entgegen welche hoffentlich ‚nicht fehlen: wird. Endlich ſei noch eines 
alten Kupferſtiches gedacht, welcher, ziemlich verblichen, das kurfürſt⸗ 
liche Begräbniß im Freiberger Dome darſtellt und von einem Oresduer 
— Chriſtoph Vogel, der 1619 lebte, herrührt. | 

Hiermit war die erfie Aufgabe des jungen Alterthums - Bereing 
fo weit gelöft,, als es unter. Umſtaͤnden möglich war; die andre noch 
übrige-ift freilich durch den Umbau: der auf dem Rathhaufe zu Zwickau 
befindlichen Rüftfammer bevingt. Letztere kann nicht eher benutzt 


"werben, als bis ;jener erfolgt iſt. Bereits Tiegen vafelbft Waffen, 


Bahnen und Anderes ‚vergleichen zerfireut, jo wie in ben Schränfen 
der großem Rathoſtube, in ver Raths⸗- und Schulbibliothef und in 
Privathänfern mehrfache Gegenſtände des bürgerlichen Alterthums ſich 
vorfinden ‚ welche, ver. Aufbewahrung werth, dort ihren Platz erhalten 
könnten. ‚Möchte die Zeit nicht mehr: fern fein, wo man dieſe Ein- 
richtung ‚trefien kann! 

So fanden die Augelegenheiten des Bividnner Alterthums· 
Vereins am 26. Juni 1858, als an welchem Tage der bisherige 
Vorſtand, nachdem er Oſtern 1858 ſein Lehramt in Zwickau nieder⸗ 
gelegt hatte, auch von dem Vereine in einer hier folgenden Rede 
Abſchied nahm, da er nach Dresden überfirnelte. Der bisherige ſtell⸗ 
vertretende Vorſtand, Herr Dr, Herzog, wurde in der Genetalverſamm⸗ 
kung zu: ſeinem Nachfolger ernannt. | e 
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een Neben: met ran 
die Anland- und Schulbrüderfhaft zu Iwickau. 
| WVootrtrag, j — 
gehalten in der Aula des gymnaſiums in Zwickau d. 26. Juni 1858. - 
von 


Dr. ph. Karl. Auguft Rüdiger, 
Gymnafialrector a. D. 


Wenn das Gabinet für firchliche Alterthümer nordweſtlich vom 
DOrgelchore unferer fchönen Marienkirche Ihmen, verehrte Anweſende, 
in diefen Tagen: — den 20. Juni — plaftifch porgeführt worden tft, 
fo fei es heute geſtattet, das feitübergelegene ſo genannte Kalande 
Fäden mebft feinen früheren Beftgern hiſtoriſch zu behandeln, da⸗ 
mit das Legtere Hinter dem Erfteren nicht zurückſtehe und vernachläfftgt 
erſcheine, ſondern beine gleiche Berückſichtigung erfahren. "hi 
Wuie zu unferer Zeit-fich zu mannichfachen, ſocialen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken Vereine gebildet haben und noch bilden, ſo gab 
es im Mittelalter Brüderſchaften, z. B die Frohnleichnamsbrüder⸗ 
ſchaft, Schulbrüderſchaft u A., deren Mittelpunkt die Kirche und die 
Beziehungen zu derſelben waren. Dahin gehört auch die Kaland⸗ 
brüdetfchaft, Praternitas Kalendarum ober Soeietas Kalendaria 
genannt: Ehe ich über dieſe ſelbſt das Wort ergreife, ſei es dem 
Manne, der dem claſſiſchen Alterthume feine Studien gewidmet hat, 
erlaubt, eine ähnliche Erſcheinung ver alten Welt zur Kenntniß zu 
bringen. Bei ven Griechen finden wir freigeſtellte Eultvereine, Raovoe 
genannt, welche zu Ehren irgend einer einzelnen Gottheit Opfer « ums 
Mufttproreffionen. und nach denſelben Schmäufe hielten , auf welche 
Iegtere es ihnen vorzüglich ankam*). Eben ſo gab es bei den Romern 
sodalitates ; welche an gewiſſen Tagen des Jahres zumeiſt an ben 
Kalenden, z. B. den 1. Mai, ven 1. Auguſt u. f.w., das Feſt einer 
beftimmten Gottheit begiengen und dann zuſammen fpeiften. Im 
Jahre 204 v. Chr: Geb. wurde vieß auf den Gottesvienft der ſo 
genannten Magna mater — Cybele — übergetragen , und -Gelltus 
(Noet. Att. II., 24.) fagt ausdrücklich, daß die Vornehmen nach 
altem Brauche bei den-Megalenftfchen Spielen ſich negenfeitig Gaft- 
mäler gegeben hätten und dieß fei mutitare genannt worden. Später 
unter den Kaifern begegnen un sodales Atigustales; Flaviäles n./d.m., 
welche an gewiffen Tagen Opfer und Gaftmälet anftelkten und Spiele 
feierten. Oft erhielten dieſelben Vermächtniffe zur Unterſtützung Ihres 
religioſen Dienftes und mußten fich zu allerlei Religlonsverrichtungen 
verpflichten. Sie beftanden bis in die ſpaͤteſte Kaiferjeie und wären 


*) Bergl. Schneidewin zu Soph. Elect. 280. 
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durch ein enged Band berknüpft; die Vorſteher dieſer 'religiäfen Ge 
noffenfchaften hießen magistri. Bei aller Aehnlichkeit derſelben mit ven 
Kalandbrüdern Täßt fich. ein unmittelbar heidniſcher Urfprung der⸗ 
felben nicht nachweifen. Denn wenn gleich Chriſtian Gotth. Blum- 
berg, ehedem Superintendent in Zwidau, von welchem auch mehrere 
Lieder im dafigen Gefangbuche Herrühren, in feiner öfters zu erwaͤh⸗ 
nenden Schrift „Abbilvung des Kalands, fonderlich auch: zu Zwickau. 
Chemnitz, 1721," Seite 22 behauptet, daß „ſolche päpftliche Brüber- 
fchaften aus dem heidniſchen Weſen ihren Urfprung haben, Bonifacius 
aber [730] folchen wieder aufgewärmt und unter vie Leute gebracht 
habe“, fo ift doch der Sprung vom 8. Jahrhunderte auf das 13,, 
über welches hinaus der Anfang der Brüderfchaft nicht nachgewiefen 
werden Tann, zu groß, um ihm. beipflichten zu können. Indeſſen laͤßt 
ſich meer der Urheber, ‚noch das Jahr der Entftehung verfelben an⸗ 
geben; nur fo viel fteht feft: 1) daß die Kalandbrüder von dem 
Tateintfchen: Worte Kalendae, weil fie am erften Tage des Monats 
ihre Zufammenkünfte hielten, ihren Namen befamen, 2) fich von ven 
Mönchsorden unterſchie den wiſſen wollten und die Obliegenheit hatten, 
einander zur chriftlichen Liebe zu ermuntern, Almofen auszutheilen, 
Meſſen für Verflorbene und Meffen vom heiligen Geifte für Lebendige 
zu leſen/ weshalb fle auch Brüder des Heiligen Geiftes hießen. Hier⸗ 
mit iſt das Weſen ihrer: Statuten ausgefprochen,, von denen die aus⸗ 
fuͤhrlichſten Braunſchweig und Oſterode bieten. Die Genoſſenſchaft 
hatte Vorſte het und ſonſtige Beamte, deren weiter unten noch gedacht 
werben wird, und erhielt ihre Beſtätigung von den Biſchöfen des 
jevesmaligen Sprengeld. Damit nun diefelbe beftehen könnte, pflegte 
man von Denen, welche aufgenommen fein wollten und warten, eine 
Beifteuer zu’ verlangen. Hierzu kamen Vermächtniffe von Perfonen, 
welche Sapellen und Altäre ftifteten und die Beforgung derfelben ven 
Kalandbrüdern übergaben, Ferner Aecker, Wiefen, Gärten und verglet- 
hen mehrere Geſtifte: ſiehe Blumberg, ©. 53. Zwar wird dieſet 
Brüuderſchaft in einer Urkunde des Klofterd Ottberg in Weftphalen 
vom Jahre 1234 und in Anhaltiniſchen Urkunden vom Jahre 1299 
gedacht; allein häufiger tritt fie uns vom Anfange des 14. Jahrhun⸗ 
dertö an entgegen, namentlich auch in unferm Vaterlande und’ hi 
tinferer Nähe, ald in Planen , Ropwein, Leiſsnig, Altenburg, vorzüg- 
lich in Loͤßnitz, welches Urkunden von 1399, 1409, 1420 und 1463 

mweifen hat. Ihre Zuſammenkuünfte hielten die Brüder zumeiſt 
in? ont: wozu nach Ginziehung des Tempelherrenordens 
ungefähr 1310, die Wohnungen 'derfelben Fäuflich erworben ober 
— benuht und für die Zwecke der neuen Inhaber eingerichtet 
) ben: se! * erg . 


23 Voch 08: ft Zeit, auf unfer Zwicau zu kommen, wo die 
Kalandbruder feit 1365 '-— denn von diefem Jahre ſchreibt ſich die 
alteſte Urkunde — bis 1523 beſtanden. Die Duelle, aus welcher ich 
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meine Mittheilungen ıgefhöpft habe‘, iſt Blumberg's Schrift. umb 
Dr. Herzog's Chronif von Zwickau, welcher Th. J., ©. 161 fig. 
trefflich vorgearbeitet Hat. Es ergiebt ſich, daß Geiftliche und Laien 
— jene Kalandbrüder, diefe Kalandherrer genannt — Männer und 
Frauen, Hohe. und Niedrige zur Genoflenjchaft gehörten, im der blür- 
benden Zeit an 60 Perſonen. Ihre: Statuten wurden von dem 
Bifchofe zu Naumburg, zu veffen Sprengel Zwickau gehörte, betätigt; 
diefelben ſtimmen mit ven ſchon erwähnten überein: fie ſchrelben See⸗ 
lenmeſſen, Almoſenvertheilung, Krankenpflege. und Auordnung der 
Feſte vor. Blumberg (S. 140) berichtet, daß die Brüderſchaft Altäre 
int den Marien». und Katharinenkirche gehabt, namentlich in der erſte⸗ 
zen den der Apoftel Paulus und, Petrus, derem hölzerne Statuen, ‚die 
in. unferm.Gabinet: aufgeftellt find, wahrſcheinlich bei demſelben geitan- 
den haben. Auch. war im: berfelben Kirchesein Fenſter vorhanden: nicht 
meit von dem. fo genammten Schülerchore, im deſſen Mitte ein befon- 
deres Stück mit bunten, rothen und ‚blauen Farben aitgebradit und 
auf dieſem Chriſtus dargeftellt war mit einer Dornenfrone und ein 
Büchel Ruthen in der linken. Hand, darunter die. Worte: Fraternitas 
Kalendarum.. Im Jahre 1819 iſt dieſes neulich lebhaft wieder 
beſprochene Kleinod (Mr. 139 des Zwickauer Wochenblattes) bekannt⸗ 
lich verkauft worben, über deſſen frühere Erhaltung Bluniberg'3 Worte 
(S. 149) nicht. ohne Interefle fein dürften: „Man muß: fih;billig 
Mundern; daß, va mit Verfallung der Zeit ſo wohl Sturm und Uns 
gewitter, als ander. Unglück vergleichen , Benfter ‚mitzunehmen: und 
zu. ändern pflegt, auoß} dieſes Fenſtet bisher uufchahhaft ‚cchalen 
worden.“ 

Die Zwickauer Ralandbrüberfchaft hatte, wie ſchon angebeute 
worden, PBröbfte oder Decane, Kämmerer, Altariſten oder: vicarüi und 
Gekorne, zufammen acht -Beamte, und: mar: im Beſitz non mandherlei 
Schmudjachen und Geräthfchaften, von denen Erſtere bei Hochzeiten 
und Kindtaufen gegen einen Abtrag verliehen wurden. Herzog bemerkt 
(S. 164); daß dieß Alles 1767 und 1793. verauctionirt worden sel. 
Uebrigen® fehlte es nicht au Bermächtuiffen : unter andern ‚Legirte bes 
Domdechant in Altenburg, Schurghofen ; früher Pleban in Zwidan, 
dem hieſigen Kaland 1467 2500. Gülden. Der Ertrag diefer und 
ähnlicher Stiftungen. wurde nach Auflöfung der Genoffenfchaft zu 
Befoldungen und milden Zwecken, z. B. für wie Schule (Gymnaflum); 
das Hoſpital und „den geiſtlichen Kaſten verwendet, und iſt alſo noch 
in Wirkſamkeit. So hat man einen Receß zwiſchen Math und Vor⸗ 
ſtehern des gemeinen Kaſtens bom Jahre 1634 über vie Verwendung 
der Kalandlehen, welcher bei Blumberg Seite 212 abgedruckt iſft. 

Die Berathungen des Kalands wurden mit einem guten--Male 
abwechſelnd bei rinem der Brüder beſchloſſen und nie Koſten dafür 
aus dem gemeinſamen Einkommen beſtritten. Die; monatlichen Zu⸗ 
ſammenlunfte hielt auan ‚im dem ſe onamuen Kalandſtubchtu etaba 
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ad'aquatica, und mie fl) aus dem geringen Umfange deflelben fchlie« 
hen läßt, war nach meiner Bermuthung die Geſammtheit durch einen 
Ausoſchuß vertreten. Trinkſtube heißt das Gemach, weil darin wacker 
gezecht und aus’ dem: Keller — einem Gemölbe rechts von der Thurm⸗ 
tbeppe, imo jetzt der Thürmer fein «Holz aufbewahrt — das Bier 
beraufgefchafft wurde; denn man hatte das Mecht, fein eigenes Bier 
zw. brauen und auszufchänken, Zur Zeit dient Dafjelbe zur Aufbewah⸗ 
zung der Acten des Kirchenärars und iſt noch durch feinen höchſt alter- 
thämlichen Ofen merfwürvig, deſſen Kacheln Figuren von Rittern und 
andern Perfonen, fo wie von häuslichen Scenen in. vexrtiefter Arbeit 
darftellen; zwar. ohne vielen Kunftwerth, aber: für vie Geſchichte des 
Gewerbed nicht ohne Intereſſe. Da nun aber die Schmiaufereien: aus« 
zuarten anfingen und: die Bauptfache der Zuſammenkünfte zw: werden 
— fo daß man noch heute in Mieverfachfen: ſchmauſfen und kalandiren 
für gleichbedeutend hält —— da ferner: vie Rendenzen des Kalands und) 
die der Reformation nicht vereinbar waren, fo kam berfelbe in. Verfall 
und Löfte fih auf oder wurde aufgeköft: hier in Zwickau geſchah vie, 
7523. und beziehendlich 1327, wie Herzog am angef. Orte berichtet. 
Die nody übrigen Brüder, welche nicht zur neuen Lehre übertraten, 

wurden: in das. Hoſpital aufgenommen und bafelbje: * an ihr — * 


egt. 

Noch ſei der Schulbrüderfchaft (Fraternitas scholeginm} 
mit wenigen Worten gedacht, welche furz vor Auflöfung des Kalands 
in Zwidau in das Leben trat und über welche Blumberg, ©. 150, 
und Herzog, Th. J. S. 184, Einiges mittheilen. In einer in hiefiger 
Raths- und Schulbibliothef vorhandenen und vom Archidiaconus 
M. Hildebrand , einem um Grforjchung der Alterthümer Zwickau's 
recht verdienten Gelehrten, eingejehenen und im Schulprogramm 1821 
veröffentlichten Urkunde wird der 1518 verftorbene Peter Drechfel, 
Bicarius zu U. 2. F. und Pfarrer zu St. Margarethen, alfo damals 
Schulinſpector „Stifter und Aufrichter” der Schulbrüderſchaft genannt. 
Sie war eine Nahahmung oder vielmehr ein Zweig des Kalands und 
follte ver Schule zu einem befjern Einkommen verhelfen. Mit gutem 
Beifpiele war der Stifter vorangegangen und hatte alle feine Habe 
der Schule vermadht, damit „die Brüderfchaft der Schüler beftätigt 
und verfchafft würde, daß die Schule mit Fenftern, Thüren, Tifchen, 
Bänfen und anderer Nothdurft verfehen und verforgt würde.“ Ihm 
ſcheinen Mehrere gefolgt zu fein: denn unter den Wohlthätern der 
Schule nennt man Männer und Frauen, auch adelige Familien ver 
Umgegend, als: Römer, Ende, Wolf, Tieg, Bärenfprung u. f. f. 
Die Beftätigung diefer Brüderfchaft erfolgte 1520, aus welchem Jahre 
ein Protocoll des damaligen Rectors Stephan Roth vorhanden ift, 
die Beflimmung enthaltend, daß „vie scholares vier Mal im Jahre, 
zu Thomä, Reminiscere, Pfingften und Michaelis bei ven Meflen für 
die verſtorbenen Schulmeiſter/ Bartalanreen, Gantoren und ändere 
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MReglerer und: Unterweifer: und alle getreuen Diener: der Schule, ſo wie 

für verftorbene einheimifche und fremde Schüler, ferner für alle Wohl» 
hei die die Schüler gekleidet, gefpeifet und bebaufet haben, beten 
und fingen mußten.“ . Diejenigen, welche ſich in biefe Fürbitte auf» 
genommen wiſſen wollten, verpflichteten ſich zu einem: Legate; auch 
Schüler, die für Eltern und Wohlthäter in dem Verzeichniſſe eine 
Stelle beanfpruchten, hatten Etwas in die Caſſe ver Schulbrüderſchaft 
zu erlegen. Der Rector, welcher der Mefle beimohnen. mußte, hatte 
das Amt, vor Beginn derfelben die. Namen Derer, für welche gebetet 
wurde, aus bem Regestum pro fraternitate scholsrium in ber Kirche 
zu verlefen. Er erhielt vom Geſchaͤftsführer (procnrator):. bei der 
jevesmaligen Beier. 2 Groſchen, je.die Eollegen (collaterales), vie 
Sacellanen und. der Kirchner einen Grofchen und jeder Schüler für 
das Singen bei. ven Bigilien und ber Mefle einen: Pfennig: ‚Wie 
lange vieje Brüberfchaft beftanden Habe, wird nicht berichtet, jeden 
Falls nur einige Jahre, da mit und durch die Neformation alle ders 
gleichen Bürbitten aufgehoben wurden; indeß, abgefehen von der im 
damaligen Zeitbewußtjein begründeten Form der Wirkſamkeit, ver⸗ 
dient das Streben alle Anerkennung, theils die Lehrer, theils die 
MWohlthäter ver Schule, in deren Locale ih heute zum letz⸗ 
ten Male URN zu en und * ein dankbares Andenken 
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. Ueber die Wahrzeichen deutſcher Städte, Ginleitung ib Bei— 


traͤge zu einer Profankunſtſymbolik des Mittelalters. Von Dr. F. 
2. Böfise. . .. .» ee 


. Nachtrag zum Führer u das Bereine-Mufeum. a wa. a 
.Bibliothek-Zuwachs vom Jahre 1855/56. Bon Dr. Löwe. 57—66 


Zehntes Heft. 1857. Mit 2 lithographirten Tafeln. 


. Mitglieder-Verzeihnif. . . ; 1 
. Bericht über das Vereinsjahr 1956/57, Bon Vrofeſſor Dr. gone. N 
» Ueber Stadt» und Dorf-Jahrbüper; Vaterländifhe Topo⸗ 


grapbie und neueſte alterthäümliche —— Bon Rent—⸗ 
amtmann K. Breusfer . . — 11 


.Ueber Mordkreuze. Bon Dr. F. e. Boͤſigt. nit Abbildungen. 31 


VIII 


5. Einiges über die Anlage der feſten Plätze, der Schlöſſer und 


Eeite 


Burgen im deutichen Alterthum, mit beionderer Rüdficht auf das 


nördliche Deutfchland. (Bon Banrath Stapel.) Mit Abbildung. 

6. Das Mufeum des Königl. Sächſ. Altetthums -Vereins am Schluffe 
des Dereinsjahres Bom BR deſſelben, men 
maler Rolle. . 

7. Bibliothef- Zuwachs vom ZJahre 1856,57. Bon Pꝛofeſſot 
Dr. Löwe.. — 9 — 

8. Begrimdung des Bereine für Eforſchung Ss Grhaltung ber Alter» 
thümer Zwickau's und der — OR: Bon Rector x. 
M. 8. 9. Rüpdiger. Er N 


Elftes- Heft. 1859. 


. Mitglieder-Verzeihniß. . jo 

Bericht über. die zwei Bereinsjahre vom i März 1867 bie 2. 
Februar 1859. Bon Brofeflor Dr, Zöwe -. . . 

3. Gutachten an das Königl. Sächſ. Finanzminifterium, * hiſteriſhen 
und architeltoniſchen Werth der Albrechtoburg ig Bon 
Hofrath Dr. Klemm. . . - 

4. Das Mufeum des Königl. Sid. Alterthums- Vereins am Sclufe 
des Bereinsjahres 1857,58, Bon Hiftorienmaler Rolle . . - 

d. Bibliothef-Zumwahs von-den Jahren — Von Profeſſor 
Dr. Löwe. .. 

ti. Bericht über vie handſchriftlichen Beiträge — —— 
Geſchichte des Herrn Kirchſchullehrer Hingft in Zſchaitz. Von 
Dr. F. L. Böſigk. .. 

. Bericht über die am 24. Juni 1858 Rattgefunbenen Ausgrabungen en 
beidnifcher Grabitätten zwifchen der Straße von Dahlen nad 
Schilda und dem Forfthaufe Reudnitz, eine ——— von der 
preußiſchen Grenze. Bon J. Keyl. . . 

8. Bericht über mehrere jehr alte Stammbücder. Bon Dr. Peſcheg. 

v, Zweite Nachricht über ven Zwickauer Alterthumse-Verein, nebfl 
Bortrag über die Kaland« und Schul⸗ se I ... 

" Bon Dr. 8. 9. Rüdiger. : 





Zwölftes Heft. 1861. Mit 1 lithographirten Zafel. 


d Mitglieder-Verzeichnif. 
. Bericht über die zwes Vereinsjahre vom es März 1859 bis 28. 
Februar 1861. Bon Profeffdbr Dr. M. 8. föwe . ; 
3. Das Mufeum des Königl. Sächſ. N im Jah 
1859,60, Bon Baurath BACHNE ; 


45 


69 


— 34 


55 


31 


42 


66 


IX 


Vereins befindliben Hand» Zeihnungen, Kupferftiche und 
Pläne Bon Graf von Baudijfin. 


Bibliothek-Zuwachs von den Jahren 1859,61. Bon Profeflor 


Dr. Löwe. 


Lebensbeſchreibung des Dr. Friedrich Huguft — zu Schlieben, 


feinen Gönnern und Freunden als ein Andenfen gewidmet von E. 
R. Schumann... 


. Ueber die Medaille auf Silarins, Abt . GShemnig. Vom Königl. 


Bibliothekar und Director des K. Münz- Gabinets A. Loßnitzer. 
Mit Abbildung. 


. Ueber Johann Bocers Gericht: Fribergum in Misnia. Bon 


Gymnaſial⸗Rector a. D. Dr. 8. A. Nüdiger. 


. Ueber den Alterthums-Verein zu Freiberg. 


u. 


. Berzeichniß der in der Sammlung des Königl. Sächſ. Alterthums— 


27 


33 


44 


Verzeichniß der Mitglieder 


des KRönigl. Sächſ. Vereins für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer 


am Schluffe des Vereinsjahred 1860/61. 


Prafidium. | 
Se, Königl, Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachen. 


Directorinm. 


Erfter Director: Herr Hoftath, Oberbibliothefar Dr. Klemm. 

Zweiter Director und Vorftand der Handzeichnungen» Sammlung: 
Herr Generalmajor Graf von Baubiffin. 

Seeretär: Herr Appellationsrath Noßky. 

Stellvertreter ded Serretärd, Programmatar und Bibliothekar: Herr 
Profeſſor Dr. Löwe. 

Vorſtand des Muſeums: Herr Baurath Stapel. 

Caſſirer: Herr Advocat Schmidt, 


A. Wirkliche Mitglieder. 
a) In Presden. 
1) Herr Adermann, Dr. phil. 
2) s Anpdrich, Artillerie» Major. . 
Apell, Kunſthandler. 


3) = 

4) - Bähr, "Profeffor an der Afademie ber bildenden Künſte. 
5) = Bär, Geheimer Hofs und Miniſterial⸗Rath. 

6) = Baubif fin, Graf von, Holftein. Generalmajor a. D. 
7) = Behr, von, Staatd- und Juftiz-Minifter, Excell. 

89) - Blüber, Paſior emerit. 

9) ⸗Böſigk, Dr. phil,, Seeretair der Königl. öffentfichen 


Bibliothek. 
10) = Bothen, Stadt-Baucommiffar. 
11) - Bünau, von, Major. 
12) +» Büttne r, Infpector des ie biftor. Mufeums,. 
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13) Herr Chalybäus, zweiter Director des Kgl. grünen Gewölbe. 


“ “ % n “ 


Ebert, Major und Eajernen- Director. 

Eihberg, Stadt - Baudirecor. 

Ginfiedel, von, auf Syhra und Hopffgarten. 

Engelhardt, Dr. jur., 8. ©. Hofrath. 

Erbſtein, Hauptſtaatsarchivar. 

Falkenſtein, von, Dr., Staats⸗- und Eultus-Minifter, 
Excellenz. 

Fickelſcheerer, Juſtizminiſterialſecretär. 

Flügel, Profeſſor an der Landesſchule zu Meißen, a. D. 

Forwerk, Biſchof, apoſtoliſcher Viecar und Dechant zu 
Budiſſin. 

Freitag, Maler. 

Frieſen, Freiherr von, Staats- und Finanz-Miniſter, 
Ereellenz. 

Fürſtenau, K. —— und Notenarchivar. 

Gerhardt, Gerichtsamts· Caleulator und Regiſtranden⸗ 
führer. 

Glöckner, Dr. jur., Geheimer Finanzrath. 

Gottwald, Archivar. 

Götz, von, Forſtinſpeetor. 

Graf, Landſchaftsmaler. 

Grahl, Vrofeſſor ver Malerkunft "und Koͤnigl. Preuß. 
Leutnannt a. D. 

Gräfje, Dr. phil., Hofrath und Director der Königl. 
Porzellan« und Gefäß- Sammlung. 

Butbier, Advocat. 

Hafe, von, Major und Bataillond - Commandant. 

Halle, Dr. jur., Präftdent des Handelsgerichts zu Ham— 
burd a. D. 

Hantzſch, Weinhändler. 

Hähnel, Profeffor an ver Akademie d. bildenden Künſte. 

Hänel, Landbaumeifter. 

Heine, Profeffor ver Baukunſt an ver Akademie der bil- 
denden Künfte. 

Heinig, von, auf Miltig, Königl. Bair. Kammerberr. 

Hein, von, Generalmajor a. D. 

Hettner, Profeffor, Direetor der Antifenfammlung und 
des Mengs’schen Mufeums. . 

Holgendorf, Graf non, Generalleutnant a. D., Excel. 

Hottenroth, Hiftorienmaler. 

Hrabiéta, Profeffor, Director d. kath. Proghmnaſiums. 

Hübner, Profeffor an ver Akademie ver bildenden Künfte. 

— Dr., Profeſſor und Dirertor der polytechniſchen 

und Baugewerfen-Schule, 


48) Herr Johne, Amtsbauverwalter⸗Afſiſtent. 


49) 
50) 
51) 


- 
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“ ” a“ iR n n n 


“ ” *8 “ 


” 


“ “ a “ %“ I} 


Jordan, von, Königl. Preuß. Kammergerichts » Affeflor. 

Kade, Dr. ph., Profeffor an. ver Kriegsſchuſe. 

Kaskel, Banquier, Königl, Sächſ. Kammerrath und 
Schwed. General- Eonful. 

Kirſch, Dberft und Director des Militär-Dberbauamts. 

Klemm, Dr., Hofrath und Oberbibliotbefar. 

Klemm, Rebacteur. 

Könn eriß „ bon, Staatöminifter a. D., Excellenz. 

Krehl, Dr. ph., Secretär der Königl. öffent. Bibliothek. 

Krug von Nidda, WRittmeifter. 

Krüger, Königl Münzggraveur a. D. 

Krüger, Hofbaumeifter. j 

Kunz, Majer und Geheimer Baurath a. D. 

Landsberg, Freiherr von, erſter Director des Königl. 
grünen Berwölbes, Major a. D. 


Rangenn, von, Dr. jur., Wirflicher Geheimer Rath und 


Oberappellationsgerichts-Präfivent, Ercellenz. 

Laurent, Architekt und Baumeiſter. 

Lehmann, Decorationsmaler. 

Loßnitzer, Bibliothekar der Königl. öffentl. Bibliothek. 
und Director des Königl. Münzeabinets. 

Löwe, Dr. ph., Profeſſor a. d. Königl. chirurgiſch-mediei— 
Michen Akademie und der Thierarzneiſchule. 

Manneläloh, von, Generalmajor a. D. 

Mandelsloh, von, Brigadeadjutant. 

Matthäi, Advocat. 

Meinhold, Hofbuchdruckereibeſitzer. 

Meher, Iofeph, Kaufmann. 

Müblau, Ganzleifecretär bei der franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft allhier. 

Neubert, Bürgermeifter. 

Nicolai, Brofeffor ver Baufunft und Herzogl. Coburg⸗ 
fcher Baurath. 

Nike, Particulier. 

Noßty, Appellationsrath. 

6 Byrn, Freiherr, Wirklicher Geheimer Rath, Oberhof: 
meifter "Ihrer Mojeftät der Königin und Kämmerer Gr. 
Majeftät des Königs, Ercellenz. 

Papatſchy, Hofituccatenr. 

Beter, Nittergutöbeftger und Particeulier. 

Peters, Ingenienr-Major im Generalftabe. 

PB ehholpt, Dr. ph., Hofrath, Bibliothefar Sr. Majeftät 
bes Königs und⸗ Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
jowie der Seeundogenitur. 


82) Herr Pfarr, Oberrechnungsratb. 


83) 
84) 


- 


“ n n n ” ” n ” ” ” ” r “ “ ” 


Pfotenhauer, Oberbürgermeifter. | 

Pietzſch, Cand. theol., Oberlehrer an der Annen- 
Realſchule. 

Volenz, von, Geheimer Finanzrath. 

Porſche, Deconomie-Gommifftondrath bei der Sinanz- 
Domainen-Verwaltung. 

Pöſchmann, Oberappellationsrath. 

Querf urth Edler von, Dr. jur. und Privatgelehrter. 

bel, Advocat. 
inbardt, von, Negierungsrath a. D. 

Nenner, Infpector bei der Königl. Gemäldegalerie. 

Richard, Päfltor an der reformirten Kirche. 

Ritterſtädt, Appellationdrath. 

Rolle, Hiftorien-Maler. 

Römer, von, auf Löthain und Neumark. 

Rüdiger, Dr., Rector a. D. 

Rühlmann, K. Kammermuſikus. 

Schaarſchmidt, Dr. jur., Geheimer Regierungsrath. 

Schladitz, Hauptſtaatsarchivar. 

Schmidt, Advocat. 

Schnorr von Carolsfeld, Profeſſor a. d. Akademie 
d. bildenden Künfte u. Director d. Kgl. Gemäldegalerie. 

Schramm, Cantor an ver Annenfirche. * 

Sedendorff, Freiherr von, Dr. med., Hofrath und 
Königl. Bezirksarzt. 

Siemen, Stadtältefter. 

Sperber, Regierungsrath. 

Stapel, Königl. Preuß. Baurath a. D. 

Stern, Dr. phil. 

Süßmilch, von, Generalmajor a. D. 


Teucher, Geheimer Kriegärath. 


Törmer, Oberft und Gommandant des Bußartilleries 
Regiments. . 

Türf, Buchhändler. 

Vitzthum von Eckſtädt, Major und Plakmajor. 

Wagner, Hoftheaterbecorationsmaler. 

Weber, von, Dr. jur., ‚Minifterialrath und Director des 
Hauptfiaatdarchins. 

MWietersbeim, von, Staatöminifter a. D., Excellenz. 

Witzleben, von, Obriflfeutnannt, Gommandant der Ca⸗ 
dettenſchule und Königl. Flügeladjudant. 

Zeſchau, von, Oberzollrath und Major a. D. 

Zeſchau, von, Staatsminifter a.D., Minifter d. Königl, 
Haufes und Orbensfanjler, Greellenz. 
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119) Herr Zeſchau, von, Generalmajor und General = Intendant 


120) 


= 


der Armee. 
Zichille, Ganzleirath bei dem Minifterium ber audwär- 
tigen Angelegenheiten. 


b) Außerhalb Presden., 


1) Herr Biedermann, Freiherr von, Amtshauptmann auf und 


2) — 


24) = 


27) — 


zu Niederforchheim bei Freiberg. 

Biedermann, Freiherr von, Rittmeifter, in Nochlig. 

Braufe, M., Paftor in Lichtenberg bei Freiberg. 

Breithbaupt, Bergrath und Profeffor a. d. Bergakademie 
zu Freiberg. | 

Burfian, Dr. jur., in Freiberg. 

Clauß, a auf Seußlig bei Meißen. 

Donner, ‚ PBarticulier in Meipen. 

Ehrlich, eek in Meißen. 

Fiedler, M., Archiviafonus in Plauen im — 

Frieſen, Freiherr von, zu Friedrichsthal bei Berggieß— 
bübel, Kammerberr. : 

Gersdorf, Dr. ph., Hofrath und Oberbibliotbefar an 
der Univerfität zu Reipzig. 

Gumprecht, Baftor zu Oberlungwig, 

Haan, Dr. theol., Superintendent zu Leiönig. 

Hager, Ritter, Kreſsgerichtsamts und Canzlei⸗Director 
zu Jungbunzlau in Böhmen. 


Harleß, Dr. theol., Königl. Baierfcher-Reichdrath und 


Präſident des proteft. Landesconfiftoriums in München. 

Henjel, Serichtsamtmann in Gamenz. 

Janke, Privatgelehrter in Görliß. 

Kä mmel, Director der Gymnaſtial- und Real« Schule 
in gittau. 

Löhn, Dr. theol. Baftor und Schloßprediger in Hohnſteln 
bei Stolpen. 

Lorenz, M., Profeſſor an der Landesſchule zu Grimma. 


"Lügerode, Freiherr von, Generalmajor a. D., in Altona. 
— Mayer, von, auf und zu Ruppersdorf, Dr. jur., Landes⸗ 
* 


beſtalter a. D. 
Merfel, Paſtor in Geringswalde. 
Müller, Amtsmaurermeifter in Großenhain. 
Dertel, Dr. ph., Profeffor und Gonrector an der Landes— 
Schule zu Meißen. 
Pflugk, von, auf und zu Etrehla, Kammerberr. 
Preugfer, Rentamtm. u. Leutnant a. D., in Großenhain. 
Duanter, Poftagntöfeeretär in Breiberg. 
Neuter, von, Nentamtmann in Bautzen, Hauptmann a D. 
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30) Her Schäfer, Dr. ph., orbentl. Profeſſor an der Univerſität 


31) 


32) 
33) 
34) 


35) 
36) 


37) 


38) 
39) 
40) 
41) 


42) 
43) 
44) 
45) 
46) 
47) 


48) 
49) 


- 


zu Greiföwalbe. 

Scheinert, Borftand der Malerei in der Königl. Por— 
zellanmanufactur zu Meißen. 

Schimpff, von, Generalmajor, in Leipzig. 

Schmalz, Obriftleutnant ver Artillerie, in Radeberg. 

Schönberg, von, Erbe, Lehn⸗, und Gerichts⸗Herr auf 
und zu Nieberreindberg. 


Schönberg, Arthur von, auf Rothſchönberg, Wilsdruff ıc. 


Schönburg, Alban, Graf von, auf und zu Wechfelburg, 
Erlaucht. 

Schreiber, Oberleutnant a. D., in Weinböhla bei der 
Hoflößnitz. 

Seebach, von, Staatsminiſter zu Gotha, Excellenz. 

Segnitz, Paſtor in Leuben bei Lommatzſch. 

Seidemann, Paſtor in Eſchdorf bei Dittersbach. 

Stolberg- Stolberg, Graf zu, auf und zu Brauna 
bei Camenz, Erlaucht. 

Süßmilch-Hörnig, von, Hauptmann, in Wurzen. 

Tobias, Gymnaſiallehrer in Zittau. 

Traupfc ‚ Architekt in Zwickau. 

Uetterodt, Graf von, zum Scharfenberge bei Eifenadh. 

Vogel, Paſtor in Langenleuba : Dberhayn bei Penig. 

Weld, Breiberr von, auf und zu Riefa, Amtshaupt- 
mann a. D. 

Witzleben, von, Rentamtmann zu Meißen, Haupt⸗ 
mann a. D. 

Wöhrmann, Freiherr von, auf Wendiſchbora. 


B. Correſpondirende Mitglieder. 


Asbjörnſon, Profeffor Ih Ehriftiania. v 

Borott, Conrector in Eibenftod. 

Glüdf eli g, genannt Legis, Dr. ph., Privatgelehrter 
in Prag. 

Höfler, Brofefior an der Univerfltät zu Prag. 

Knothe, Dr. phil., in Attau. 

Märfer, Dr. ph., Königl. Preuß. Archierath und Haus«- 
archivar in Berlin. 

Schmidt, Anton, Privatgelehrter in Prag. 

Schumann, Apotheker in Gölßen. 

Süß, Dr. ph., Dirertor des Carolino-Auguſteums in 
Salzburg. 

Bogl,I.K., Dr. ph., Beamteter des niederöfterreichifchen 
Gollegiums in Wien, 


C. Ehrenmitglieder, 


1) — Alberti, Paſtor in Hohenleuben. 


2) 
3) 


4) 
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Alberti, von, Bergrath in Wilhelmspall. 

Arneth, K. R. Regierungdrath und Director des Münz- 
und Antiken- Kabinet3 in Wien. 

Aufſeß, Breiherr von, Dr. jur., Königlich Bairifcher 
Kammerherr und Borftand des germanischen Mufeums 
in Nürnberg. 

Bad, Dr., Eonftftorial- u. Regierungs-Rath in Altenburg. 

Bähr, Dr., Oberbibliothefar u. Profefjor in Heidelberg. 

Bergmann, K. K. Rath und Euftos ter Ambrafer 
Sammlung in Wien. 

Bernhbardi, Dr., Bibliothekar in Kaffel. 

Bofe, von, in Leipzig. 

Böttiger, Hofrath und PBrofeffor in Grlangen. 

Bratfifch, Confervator der Kunſt- und Rüft - Kammer 
in Altenburg. 

Gaumont, von, Präſident des Provinzialinftitutd von 
Branfreich zu Gaen und Paris. 

Chavannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, Profeffor in Zürich. 

Gablenz, von der, Staadminifter a. D., Erxcellenz, in 
Altenburg. 

Gaisberger, Chorherr von St. Florian und Profeffor 
in Linz. 

Grimm, Sacob, Dr., Hofrath und Profeffor in Berlin. 

Grimm, Wilhelm, Dr., Profeffor in Berlin, 

Hallinger, Profeffor in Zürich. 

Heider, Dr., K. K. Minifterial-Eoncipift u. Archivar des 
allgemeinen Wittwen- und Waifen-Inftitut3 in Wien. 

Heffe, Dr., Hofrakh und Bibliothekar in Rudolſtadt. 

Keller, Dr., in Prag. ; 

Kirhenpaur, Dr. jur., Senator in Hamburg. 

Klein, Profeffor in Mainz. 

Laborde, de, Graf in Paris. 

Xedebur, von, Hauptmann a. D., Director der Königl. 
Kunftfammer in Berlin. 


‚gif, Dr., Grofherzogl. Archivar in Medlend.-Schwerin. 


Matter, Generalinfpector der Bibliotheken in Frankreich 
a. D., in Straßburg. 

Mayer, Dr., in München. 

Meiler, von, Dr., K. 8. Archivar in Wien, F 

Mein ert, Profeffor in Brünn. ' 

Melty, Dr., in Wien. 
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33) Herr Nake, Amtsverwalter in Nennersporf. 


34) 


a 


Duaft, von, auf Radendleben bei Neuruppin, . Königl. 
Preuß. Baurath und Eonfervator der Kunſtdenkmaͤler. 

Schödel, Paftor in Roda bei Plauen. 

Scriba, Dr., Pfarrer in Meflel im Großherzogthum 
Heflen - Darmftadt. 

Seinsheim, Graf von, zu München. 

Thomfon, Gtatörath und Director der Mufeen zu Ko 
penhagen. 

Boigt, Brofeffor und Archivar in Königsberg. 

Wagener, emerit. Königl. Preuß. Superintendent in 
Potsdam. | 

Wiegand, Dr. jur., Stabtgerichtöbirector a. D., in 
Weplar. 

Zimmermann, Advocat u. Stiftöbaumeifter in Meißen. 

8 Rhein, Freiherr von, Regierungspräfident in Würz- 

urg. 


II. 
Beridt 


des 


Königl. Sächſ. Vereins zur Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifher Alterthümer 


über die zwei Wereinsjahre vom 1. März 1859 bis 28. Febr. 1861. 


Unter dem Vorfig und nach Anordnung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg, Herzogs zu Sachſen ꝛc., find in den letztver— 
floffenen zwei Bereinsjahren die Monatöverfammlungen an 
folgenden Tagen gehalten worben: im Jahre 1859 am 7. März, 
5. April, 2. Mai (unter Borfig des erften Directors), 4. Juli, 
10. October, 14. November (unter Vorfit des erften Directord) und 
5. December ; im Jahre 1860 am 9. Januar, 6. Februar, 5. März, 
2. April, 7. Mai, 8. October, 5. November und 10. December; im 
Jahre 1861 am 7. Januar und 9. Bebruar. 


1859/60, 


Nach Eröffnung der erften, unter Vorſitz Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Georg, Herzogs zu Sachjen ꝛc., am 7. März 1859 gehaltenen 
Monatsverfammlung wurde zunächft befchloffen, das vorjährige Budget 
auch für dad neubeginnenve Vereinsjahr als maßgebend anzunehmen, 
fo iwie auch dem Inspector des Mufeums auf fein Anfuchen eine Gra— 
tification von 30 Ihlr. zu gewähren. Sodann wurden die bisherigen 
Pereind- Beamten durch Ncclamation wieder erwählt. 

Im Anschluß an frühere Verhandlungen (Mittheilungen, 11. Heft, 
14. ©.) berichtete Herr Galerie-Infpector Renner, daß die Reftau- 
ration des Altarbildes aus der Schloßcapelle zu Auguftusburg 
beendigt und daß dieſes größte Bild des fächfifchen Meifters Lukas 
Cranach des Jüngern fomit gegen weitere Zerftörung gefichert fei, 
wenn demfelben nur ein günftigere® Local, ald das bisherige, zu Theil 
werden könne. Die Befprechung dieſes Gegenftantes wurde in der 
Verſammlung vom 5. April wieder aufgenommen und der Befchluß 
gefaßt, das Königl. Binanz-Minifterium fowohl Hiervon unter Bei⸗ 
fügung der Koftenberechnung in Kenntniß zu feßen, ald — die Bitte 

XL. 1861. 


— 
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auszufprechen, daß die Wiederaufftellung des Bildes in Auguftusburg 
nur fachverftändigen Händen anvertraut werden möge. 

Berner wurde der, nach einer von Herrn Dr. Dietrich ander ge- 
langten Mittheilung, jegt in mehrfacher Beziehung ſchadhafte Zuftand 
der Gebäude zu Klofter Zelle in Erwägung gezogen und hierbei für 
nothwendig befunden, zunächft das Rentamt Noffen um nähere Aus— 
funftsertheilung zu erfuchen. 

Herr Generalconful Kaskel übergab dem Verein ald Gefchent 
altitalienifche Spielfarten. 

Schließlich wurden aufgenommen als wirkliche Mitglieder Herr 
Forftinfpector v. Götz in Dresden und Herr Hauptmann v. Süßmilch— 
Hörnig in Wurzen, fowie ald correfpondirendes Mitglied Herr Con— 
rector Borott in Eibenſtock. 

In der Monatsverfammlung vom 5. April hielt Herr v. Fercher 
aus Wien einen Vortrag über das Vorfommen ver Zigeuner in 
Defterreich und die Abftammung derſelben im Allgemeinen. Sodann 
wurde Kerr Profeffor Lorenz in Grimma ald wirfliches Mitglied 
aufgenommen, 

Die Monatöverfannlung am 2. Mai wurde unter Vorſitz des 
Herrn Hofrath sc. Dr. Klemm gehalten, und in verfelben unter all— 
gemeinfter und freudigfter Theilnahme befchloffen, daß der Königl, 
Sächſ. Verein für Erforfchung und Erhaltung der vaterländiichen 
Alterthümer der bevorftehenden Feier der Vermählung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Georg mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Donna Maria Anna von Portugal dur Darbringung einer 
VBotiv- Tafel fih anſchließe. Die Abfaffung und Ausführung 
derjelben wurde einem Gomite von neun Mitgliedern (den beiden 
Directoren, dem Secrerär, dem Mufeums-Borftande und dem Caſſirer 
des Vereins, in Verbindung mit den Herren wirflL Geheimen Rath 
Dr. v. Langenn, Ercell., Advocat Schmidt, Dr. v. Querfurt) und 
Dr. Böjtgk,) und ihre Ueberreichung dem Directorium übertragen. 
Die Vermählung II. KK. Hoheiten wurde in Liffabon am 11. Mai 
vollzogen; der feitliche Einzug der hoben Neuvermählten in Dresven 
erfolgte am 28. Mai; die Uebergabe der Votiv-Tafel, die Herr Maler 
C. Rolle geſchmackvoll ausgeführt hatte, fand durch ſämmtliche Mit- 
glieder ded Directoriumd am 4. Juni ftatt, wobei der erſte Director, 
Hofrath und Oberbibliothefar Dr. Guftav Klemm, folgende Worte 
an die hoben Vermählten zu richten die Ehre hatte: 

„Königliche Hoheiten, durchlauchtigfter Prinz, durchlauchtigfte 
Prinzeifin. Der Königl. Sächſ. Verein zu Erforſchung und Erhaltung 
der vaterländifchen Altertbümer hat das Glück, feit einer Reihe von 
Jahren Sie, mein gnädigjter Herr, als feinen böchften Protector und 
Präfiventen zu verehren, dadurch aber fein Streben auf dad Kräftigfte 
gefördert zu fehen. Ew. Königl. Hoheit haben Sich denjelben zur 
innigften Ergebenheit und ehrfurchtvollſten Dankbarkeit verpflichtet. 
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Genehmigen Sie nun gnädigft, daß der Verein beim Anlaß des freudi— 
gen Greigniffes, das die Herzen aller Sachen mit den ſchönſten Hoffe 
nımgen erfüllt, Ihnen feine Dankbarkeit und Ehrfurcht und feine 
innigften Glückwünſche varbringe. Wir hoffen zu Gott, daß vie poli— 
tifchen Stürme vorüber gehen und dem Vaterlande die Segnungen 
des Friedens wieberfehren; wir wünfchen, daß der gütige Gott ven 
Lebenspfad Em. Königl. Hoheiten dann mit den fchönften Blumen des 
reinften und dauerndſten Glückes ſchmücken und befrängen werde. Unfere 
treueften und innigften Segenswünfche werden Sie ſtets in dankbarſter 
Anhänglichkeit begleiten. Genehmigen Sie, daß wir Ihnen ein Fleines 
Denkmal unferer danfbaren und verehrenden Gefinnung überreichen, 
und nehmen Sie dafjelbe huldreich und gnädig an. Gewähren Sie, 
durchlauchtigfter Prinz, dem Königl. Alterthums⸗Verein eine gnädige 
und wohlwollende Geſinnung.“ 

Vorträge und Beſprechungen anderer Vereinsangelegenheiten 
füllten die übrige Zeit der Verfammlung aus. 

In der Nacht vom 17. zum 18. Mai war das Deckengewoͤlbe des 
ſüdweſtlichen Eckſaales im Varterre des Königl. Palais im großen 
Garten, in welchem viele der werthvollſten Sculpturen des Vereins— 
Mufeums aufgeftellt waren (ſ. Führer, Mitth. VI. Heft, ©. 45 ıc.), 
eingeftürzt. Dieſes Ereigniß wurde jevoch erft am Vormittage bemerkt, 
ala der Euftos des Muſeums die in jenen Saal führende Thüre auf- 
Schließen wollte. Cine ungewöhnlich ſtarke Sandlage zwifchen dem 
Gewölbe und dem Fußboden des erften Stockwerkes mochte einestheils 
den Einfturz des Dedengewölbes veranlaßt haben, hatte aber andern— 
theil8 dazu beigetragen, daß die unten aufgeftellten Bilowerfe, indem 
fie diefelben mehrere Fuß hoch übervedte, nicht gänzlich zertrümmert 
worden waren. Der Unglücksfall mußte nun in der zunächft darauf 
folgenden Monatöverfammlung, vie jedoch erft am 4, Juli gehalten 
werden Fonnte, die allgemeine Beſprechung auf ſich ziehen. Seine 
Folgen ließen fich jedoch noch gar nicht überfehen. Aber da auch in 
dem jüdöftlichen Edfaale Riffe in dem Plafond fich gezeigt hatten, 
dar diefer Saal der Ausbefferung wegen zum Theil hatte geräumt 
werden müffen, und da von dem Königl. Hofbauanıte die Befürcht- 
ung nicht gänzlich war abgemwiefen worden, daß vielleicht noch andere 
ſchadhafte Stellen in den Wölbungen der Säle ſich zeigen könnten 
und demnach dem Mufeum noch anderer Verluft bevorftehe; fo mußten 
diefe Umſtände wohl die Iebhaftefte Beforgniß und den Gedanken an 
eine gänzliche Verlegung des Muſeums erwecken. Hierzu Fam noch 
die Erwägung auch anderer ungünftiger Berbältniffe, welche erft 
im Laufe von fat 20 Jahren bemerkbar geworden oder entſtanden 
find. Obgleich nämlich dad durch die Gnade Sr. Maj. des Königs 
für dad Mufeum bewilligte Parterre des Königl. Palais des großen 
Gartens als ein fehr geräumiges erfchien, jo find die ſämmtlichen vor« 
handenen Räume feit den legten Jahren doch fo überfüllt, daß eine 
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zwedfmäßige und genießbare Aufftelung ber Alterthümer theils nur 
fehr fchwer, theild gar nicht mehr getroffen werben kann und auch des 
Lichted entbehrende und feuchte Stellen benußt werben müffen. Berner 
erſchwert die große Entfernung des Mufeumd von der Stadt gar fehr 
deſſen Beauffichtigung und Pflege, deſſen Benugung für Fünftlerifche 
und induftrielle Zwecke und überhaupt deffen Beſuch, vorzüglich bei 
ungünftiger Witterung und während des Winter. Bei reiflichfter 
Ueberlegung aller diefer Thatfachen und Berhältniffe zufammen ge= 
langte man zu der Meberzeugung, daß eine Verlegung des Muſeums in 
ein mehr in der Mitte der Stadt gelegenes Gebäude höchſt wünſchens— 
werth fei, und daß hierzu unter den vorhandenen Räumlichkeiten feine 
zwerfmäßigere gefunden werben könne, ald das Parterre des ehemaligen 
Galeriegebäudes, in welchem vormals die Sammlung der (Mengsichen) 
Gipsabgüſſe aufgeftellt war. Es wurde daher der Beichluß gefaßt, 
an Se. Maj. ven König, deffen huldvoller Fürforge ja vorzugsweiſe der 
Verein dad Mufeum zu verdanken hat, eine allerunterthänigfte Bitte 
um „Heberlaffung jenes Parterres für pie Aufftellung 
des Mufeums der vaterländifchen Alterthümer“ zu richten. 
Schon am 22. Juli benachrichtigte jedoch das Minifterium des König» 
lichen Haufe, daß „Se. Majeftät bevauere, der norgetragenen Bitte 
nicht entfprechen zu Fönnen, da das gewünfchte Parterre bereits, obwohl 
nur proviforifch und mit dem ausbrüdlichen Vorbehalte jederzeit be— 
liebigen Widerrufes, zu einer anderen Benugung überwiefen. jei.“ 

In den fpäteren Verfammlungen, am 14. November und 5. Decems 
ber 1859 und am 9, Januar 1860, Eonnte dann ferner berichtet werden, 
daß fait fämmtliche Beichädigungen an den Mufeumsd =» Gegenftänven 
wieder reflauriret worden feien, und daß auch Se. Maj. ver König ein 
Geſchenk von 150 Thalern zur Minderung der Reftaurationdfoften ver- 
lieben habe, durch welche neue Kundgebung der fortvauernden aller- 
höchften Huld und Gnade der Verein zum Ausdrucke feines innigften 
und ehrfurchtvollſten Danfes fich freudigſt verpflichtet fühlte. 

In der Verfammlung vom 4. Juli Famen ſodann noch folgende 
Mittheilungen zum Vortrage. Herr wirfl. Gebeimer Rath Dr. v. 
Langenn, Ere., berichtet, daß zwiſchen Ober-Kunersdorf und Höden- 
dorf, am fogenannten Slirchfteige, eine Reihe von, wahrfcheinlich aus 
dem 14. Jahrhunderte herrührenden, Stationsfäulen ftehen, welche 
zwar fehr bermittert, aber durch die Achtfamkeit ver dortigen Gemeinde 
im Ganzen noch unverfehrt oder durch eiferne Klammern erhalten find, 
und fnüpft hieran den Antrag: „es möge der Verein an die Ortsge— 
meinde zu Hödfendorf ein Schreiben erlaffen, und ihr zu erfennen geben, 
wie jehr der Verein ed anerfenne, daß fie das ehrwürbige Alterthum 
ſergſam beiwahre, und daß man die Hoffnung hege, ed werde biefe 
Sorgfalt nicht nachlaſſen.“ Die Verſammlung ftimmte diefem Antrage 
bei. Dedgleichen macht Herr Rittmeifter Krug v. Nidda in Frei- 
berg fchriftliche Mittheilung über die durch den Einfluß von Beuchtig- 
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feit und Witterung bveranlaßten Beſchädigungen der Kurfürftlichen 
Begräbnißeapelle im Dome und der goldnen Pforte zu Breiberg ; 
worauf der Beichluß gefaßt wurde, daß der Verein wegen der Begräb- 
nißcapelle an das Hofmarfchallamt als die hier zuftändige Behörde, 
und wegen der goldnen Pforte an die Amtshauptmannfchaft, deren 
Chef ſchon bisher im Auftrage ded Vereins die Kreuzgänge unter feine 
Aufficht genommen bat, mit einer Vorftellung fich wenden möge. — 
Dem Vorſchlage des Verwaltungs-Ausſchuſſes des Gefammt- 
Vereins ꝛc., die für München anberaumte viesjährige Generalver- 
fammlung der deutfchen Vereine ze. zu vertagen, wurde beigeftimmt. 
— Hierauf wurden mehrere Bilder aus dem 15. Iahrhundert, aus 
Reinersporf bei Großenhain, vem Vereins-Muſeum gegen Revers 
übergeben. Sodann bielt noch Herr Dr. Böfig über die zur Vereins 
Bibliothek gejchenften Manuferipte des Herrn Kirchfchullehrers Hingft 
in Zichaig, betreffend die Local- und ProvinzialsGefchichte des Jahna- 
thales und der Umgegend, einen Vortrag; und Herr Paſtor Richard 
gedachte zweier alten fogenannten Schanpfteine oder Büttelflafchen in 
Oſchatz, welche vielleicht in das Mufeum aufzunehmen feien. 

In der Verfammlung am 10. October wurde zuerft, nach einge- 
gangenen Briefen, berichtet, daß der Stadtrath zu Oſchatz „die (dort) 
- an Ketten befeftigten zwei fteinernen Flaſchen, welche im Jahre 1526 
gefertigt und fonft zänfifchen Weibern zur Strafe an den Hals gehängt 
worden find,“ fernerbin dajelbft aufbewahren, und daß auch die Ge— 
meinde zu Oreifendorf bei Waldheim „die aus der meggeriffenen alten 
Kirche herrührenden alterthümlichen Gegenftände zur Erinnerung an die 
Bergangenheit auf dem Boden der neuen Kirche aufftellen wolle.” — 
Herr Münz-Graveur Krüger hatte einige Mittheilungen über Hohen- 
ftein (bei Stolpen) eingefendet, in welcher er ala beachtungswerth 
bezeichnet, daß in der Fußboden-Täfelung des Chors der Schloßcapelle 
fid) vier Ziegel befinden, viereckig, ungefähr 9 Zoll im Quadrat, eine 
über Eck in den Ziegel eingepreßte und mit Laubwerk verfehene Wede 
enthaltend (durch eine beiliegende farbige Zeichnung veranfchaulichet), 
welche wohl mit der Wecke in vem Wappen an ver linfen Seitenwand 
des Chors der Eapelle in Verbindung zu bringen und deren Laubwerk 
auf das Wappen des Berfa von der Duba zu deuten fein dürfte. — So— 
dann Tegte Herr Hofrath Dr. Klemm ver Berfanimlung einige Ge- 
genftände vor, die ald Vorläufer ver Kunft des Holzfchnittes und 
des Kupferftiches Beachtung verdienen. Es war zunächft der Abdruck 
eines alten jlavonifchen Madonnen = Bildes, auf deſſen Rückſeite eine 
Infchrift in der altflavonifchen Kirchenfchrift fich befindet. Das Origi— 
nal, eine Cypreſſenholztafel, befindet fih in der Kunſtkammer des 
Benedictiner - Stiftes Göttweig. Daran fchloffen ſich Abdrücke von 
Pflanzen, namentlich von Algen, Rohren und Farrn auf die aus der 
Rinde ded Papier -Maulbeerrbaumes gefertigten Kleiverftoffe aus den 
Infeln der Südfee ; ferner eine Walze aus gebranntem Thon, in welche 
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ein Mufter eingedrückt ift, welches die alten Karaiben am Magdalenen- 
Strome in Neu-®ranada zum Bedrucken ihrer aus Baumwolle ge- 
webten Kleider benutzten; endlich ein Stüd Papierftoff, auf welches 
in ähnlicher Weife von den Bewohnern der Fidſchi-Inſeln mittelft 
Walzen von Bambu Mufter aufgevrüdt find. Der Vortragende er- 
läuterte diefe Gegenflände und wies nach, wie auch bei anderen Völfern 
des Altertbums und in Oft-Afien der Holzfchnitt und Kupferſtich für 
firchliche und weltliche Zwecke benußt werde. 

Die Berfammlung vom 14. November hatte zunächft Beftimm- 
ungen wegen ber für die Reflaurationen im Mufeum entftandenen 
Unfoften und einer Entichädigung von 30 Thlr. für ven Euftos des 
Mufeums zu treffen. — Sodann gab ver Vereind- Bibliothekar 
in einem längeren Vortrage eine allgemeine Ueberficht und Proben 
der neueften Wirffamfeit für Altertbumsforfchung im norbmweftlichen 
Deutjchland, und befonderd der Vereine zu Branffurt a. M. und zu 
Salzwedel. — Schließlih wurde Herr Dr. Anothe in Zittau zum 
eorrefpondirenden Mitgliede ernannt. 

Dagegen hatte am 3. November der Berein eines feiner thätigften 
und älteften Mitglieder, ven in der Taufiger Literatur fo oft genannten 
und um die laufiger Geſchichtsforſchung fo hochverdienten Dr. theol. 
Chriſtian Adolf Peſcheck, Archidiakonus in Zittau, verloren; ver 
Verftorbene war einer nur neuntägigen und übrigens ſchmerzloſen 
Krankheit (Bruftfellentzundung) unterlegen, nachdem er noch bis zu 
ihrem Anfange im geiftlichen Amte und in feinen wifjenfchaftlichen 
Studien unermüdet und mit rüftiger Thätigfeit wirkfam geweſen war, 
und fogar noch am Abende vor dem Eintritte derjelben in dem wiflen- 
fchaftlichen Vereine einen Vortrag gehalten hatte. Einer fpäteren 
Nachricht zu Folge wird die Bibliothek des verftorbenen Dr. Peſcheck, 
die beſonders an Lusatieis und Bohemieis fehr reichhaltig ift, der 
Stadtbibliothek zu Zittau geſchenkt werben. 

Nachdem dieſes Todesfalles in der Verfammlung vom 5. December 
gedacht und die Beiprechungen über das Mufeum fortgefegt worden 
waren, lenkte in einem Vortrage Herr Hofrath Dr. Klemm die Auf- 
merkjamfeit der Verſammlung auf die über dad Königreich Sachen in 
großer Anzahl verbreiteten Burgen, deren ältefte aus der Zeit ſtam— 
men, wo Deutfche und Slaven in dieſen Landen um bie Kerrichaft 
ftritten. Die älteften verfelben beitanden aus Erd und Holz-Bauten. 
Sie waren meift von den Eniferlichen Marfgrafen angelegt, um die 
unteriworfenen Stämme im Zaume zu halten und die Abgaben non 
ihnen zu erheben. In dem angegebenen Gebiete wurden die erften 
fleinernen Burgen vom König Heinrich I. erbaut, und die Älteften im 
Elbthale waren Meißen und Scharfenberg. Mit dem Erblichwerden 
der großen Zehen im 12. Jahrhundert gingen fie in den Beſitz der 
Markgrafen über. Der Vortragende gab nun eine Ueberſicht der alten 
Iandeöherrlichen Burgen nach Maßgabe ihrer allmähligen Errichtung 
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ober Erwerbung. Breiberg, Schloß Freudenſtein, ſtammt aus dem 
Jahre 1171, Dresden wird 1226 urkundlich erwähnt, Großenhain 
1291 erbaut, Zwickau, der Ofterftein, 1292 al8 Castrum Zwickowi 
genannt. Es folgen die Pleifenburg im Keipzig, Grimma, Tharand, 
Dippolviswalde, Lichtenwalde, Kolvig, Rochlitz, Radeberg, Wald» 
beim; im 14. Jahrhundert Sonnenftein und Königftein in Meißen; 
die Burgen des Etzgebirges: Frauenftein, Schellenberg, feit 1572 
Auguftusburg, Zſchopau, Rauterftein und Wolfenftein, ſtammen aus 
der Zeit des Markgrafen Otto des Reichen. Im Jahre 1465 famen 
Adorf, Plauen und Boigtöberg an Sacıfen. In Folge der Kirchen— 
teformation gelangten die Burgen von Noffen, Wurzen, Mügeln und 
Stolpen an Kurſachſen, wozu das Benedictiner-Klofter Chemnig Fam, 
das Kurfürft Mori ald Amt einrichtete. Leisnig gelangte nach dem 
Ausfterben der Burggrafen (1538) in Ianvesherrlichen Beſitz. Das 
nenefte Schloß unter den lanvesherrlichen ift die Morigburg im Friede: 
walde, welche im Jahre 1675 Kurfürft Johann Georg II. neu eitt- 
richtete, wobei der Hofprediger Martin Geier eine Einweihungsrede 
abhiekt, welche 119 Duartfeiten im Druck umfaßte. Mit den Laufigen 
famen im Jahre 1635 mehrere Burgen an Sachen, von denen nur 
noch die Ortenburg bei Bauten in alter Herrlichkeit vorhanden ift. 

Mit welcher Kundgebung Königlicher Huld die Verfammlung am 
9. Januar 1860 beglückt wurde, ift bereits erwähnt worden. — 
Ferner waren bon Herrn Oberbürgermeifter Dr. Pfotenhauer im Na- 
men ded Stadtrathes zu Dresden dem Vereins-Muſeum einige 
alterthümliche Gegenſtände überwiefen und mit gebührender Würdigung 
und ergebenftem Dante bereitö in Empfang genommen worden, näm— 
ih: eine Sanpftein = Statue des heiligen Mauritius, AYs Fuß hoch, 
vom Jahre 1522, aus dem alten Rathhaufe zu Dredven; eine Feld- 
flafchre von Kupfer, vom Sabre 1577, mit den Wappen der Städte 
Leipzig und Dresden, welche, mit Wein gefüllt, ver Ausreiter auf bie 
Reife zum Landtage für den Bürgermeifter mitgenommen; und zwei 
Pranger-Blafchen an Ketten, mit Basreliefs und der Infchrift: 

„Alle Weiber die ſich fihlagen 
müflen dieſe Flaſchen tragen.“ 

Diefe Pranger» Flafchen, auch Schanpfteine und Büttelflafchen ge— 
nannt, waren in dem alten Rathhaufe neben ven Feuereimern und 
anderem Geräth aufgehängt, und hatten die Beſtimmung, Frauen, 
melche durch öffentlichen Zanf und Raufhänvel die Ruhe ftörten, bei 
ihrer Ausftellung an dem Pranger mit den Ketten um ven Nacken ge: 
bangen zu werden; eine Strafe, die bei dem Gewicht von ungeführ 
20 bis 25 Pfund auch körperlich ſehr empfindlich fein mußte. Der— 
gleichen Branger -» Blafchen waren übrigens in den meiften norpdeut- 
chen Städten vorhanden. — Hierauf hielt Herr Graf v. Uetterodt— 
Scharfened einen ausführlicheren Vortrag über deutſchen Minne- 
gefang, im welchem derſelbe zunächft die aus dem Ritterthume ber- 
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porgegangenen Heldengedichte charakfterifirte und auf deren Gliederung 
in die Sagenfreife der Nibelungen, Karl's des Großen und Königs 
Artus, ſowie auf die mehr biftorifchen Dichtungen, welche in den 
Kämpfen ver Guelfen und Ghibellinen wurzeln, Hinwies, und fodann 
das Dichterifche Leben am Hofe des Landgrafen Hermann von Thüringen 
fchilverte, fowie den im Jahre 1207 flattgehabten Sängerfrieg auf 
der Wartburg, wo Wolfram von Eſchenbach und Heinrich von Ofter- 
Dingen um den Kranz des Ruhmes rangen; hinſichtlich eines anderen 
Sängers dieſes Wartburgfrieged, des tugendhaften Schreibers, legte der 
Bortragende dar, wie derjelbe wahrjcheinlich jener Scriptor oder Seriba 
nobilis fei, der in den Urfunden des Landgrafen Hermann, Ludwig's 
des Heiligen und des Heinrich Raſpe in der erften Hälfte des 13. Jahr- 
hundert? als Iandgräflicher Kanzler unter dem Namen Heinrich oft- 
mals erfcheint, ohne daß jedoch eine Nachweifung des Bamiliennamens 
dieſes ritterlichen Sängers bis jegt zu ermitteln gewefen ſei. Auch 
dienten eine Reihe vortrefflic ausgeführter Zeichnungen von bezüg- 
lihen Wappen und Grabfteinen dem Vortrage zu anziehenver Er— 
läuterung. — Hierauf wurden noch Herr Rittmeifter Krug v. Nidda 
und Herr Dr. Stern”ald wirkliche Mitglieder aufgenommen, 

In der Verfammlung vom 6. Februar 1860 Iegte Herr Biblio- 
thekar U. Loß nitzer, Director des Königl. Münzcabinets, den Gips— 
abguß einer im Königl. Münzcabinet befindlichen Bronzemedaille vor, 
twelche auf der einen Seite das Bruftbilo des Hilarius, Iegten Abtes 
des Benedictinerflofters zu Chemnig, und auf der anderen das Wappen 
dieſes Prälaten zeigt, und gab einen Abriß der Lebensgeſchichte dieſes 
zur neuen Lehre übergegangenen und im Jahre 1551 geftorbenen Abtes, 
dejlen Bamilienname Wagner gewefen fein dürfte. (S. Nr. VII.) — 
Hierauf entwidelte Herr Dr. Böſigk die Gefihichte der gegen Ende des 
16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts in Deurfchland auftretenden 
Vereine gegen das übermäßige Trinfen, Fluchen und Schwören. 
— Zum Schluß wurde no ein Schreiben des Herrn Paſtors 
Blüher mitgetheilt, in welchem derſelbe durch einen Heraldiker 
von Fach die Frage beantwortet wünfcht: „ob aus heraldiſchen 
Gründen angenommen werden bürfe, daß die jegige Stadt Geyer 
urfprünglih ein Ritterſitz geweſen, deſſen Wappen die Stadt noch 
lange nad) erlangter Stadtgerechtigfeit beibehalten habe, bis in ver 
Mitte des 16. Jahrhunderts das eigentliche Stadtwappen eingetreten 
fei." Der Begründung diefer Frage läßt Herr Paſtor Blüher folgende 
Bemerkungen vorangehen. „Die Stadt Geyer bei Annaberg, feit 1407 
urfundlich erwähnt, bis 1467 im Beflge der Herren von Waldenburg⸗ 
Wolkenftein, 1439 Dorf, 1456 Marft genannt, wird 1467 als 
Stadt durch Ernft und Albrecht mit Jahr- und Wochen-Markt begabt. 
Ihr Name jcheint feiner Form nach nicht eine Ortfchaft, fondern zu- 
nächft einen Ritter zu bezeichnen. ... Herren von Geier gab ed in 
Sranfen, die 1370 ein Schloß Geieräberg bei Koburg beſaßen. Nach 
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Franken weifet neben vielen anderen Hindeutungen auch der in und 
um Geyhyer berrfchende Dialeft. Envlich fpricht dafür, daß Geyer ur- 
fprünglich ein Ritterfig gewefen, fein Stadtwappen, das im Jahre 
1496 an der Fronte des alten Rathhaufes, in Stein gehauen, in einem 
Schilde mit 3 Geiersföpfen beftand, worüber ein Bruftharnifch und 
offener Helm, auf wechem ein Rüttelgeier ruhete. Im Jahre 
1537 zeigt dad DBergamtöfiegel einen von einem Engel gehaltenen 
Schild mit 3 Geiersköpfen. Im Jahre 1545 ift ein Siegel gebraucht, 
das blos einen Schilv mit drei Geierdföpfen darſtellt. Erft im Jahre 
1561 erjcheint ein den Artikeln der Schneiderinnung angehängtes 
Rathsſiegel, wie ed noch jegt im Gebrauch ift, nämlich mit fperiellem 
Stadtzeichen: einem vieredigen Ihurm, über deſſen offenem Thore 
ein Schild mit 3 Geieröföpfen angebracht ifl. Doch in der Kaupt- 
fische ſahe man noch im Jahre 1775 über dem Rathächore aus unbe- 
Fannter Zeit ein in Holz gefchnittenes, farbiged Wappen, in dem das 
alte und neue combinirt ift: einen Thurm mit offenem Thore, daran 
ein Schild mit 3 Geierdföpfen, darüber einen offenen Helm mit 
Krone, worauf ein Müttelgeier rubet. Reinhard in feiner 1778 
erfchienenen Wappenfunft, $ 223 flg., behauptet, daß in ver Regel 
fein Stadtwappen einen Helm babe, und daß der offene Helm nur 
dem Übel zufomme.“ Herr von Römer, ald Numismatifer vom DVer- 
eine um feine Meinung in diefer Angelegenheit befragt, bemerkt 
gegen Reinhard, „daß auf ſehr zahlreichen ſtädtiſchen Münzen und 
Medaillen älterer und neuerer Zeit die Wappen der Städte mit dem 
Helme und deſſen verfchievdenem Schmude vorfommen. Auch auf 
Städte-Siegeln zeigt fich die gleiche Erjcheinung bis auf die neuefte 
Zeit, wie 3. B. bei dem Siegel der Stadt Dredven. Nach einer in 
Schumann’8 Lericon von Sachſen, Supplement-Band III. (16. Bd. 
des ganzen Werkes), ©. 34 befindlichen Notiz fommt Geyer jchon 
im Jahre 1406 unter dem Namen „ver Geyer“ vor, was Dagegen 
fprechen möchte, daß der Name von einer Bamilie berrühre. Uebri— 
gend enthält daſſelbe Werk auch im 3. Bande des Hauptwerkes S. 120 
fig. manche berüdfichtigendwerthe Angaben. 


1860/61. 


In dem VBereinsjahre 1860/61 wurde vie erfte Verſammlung am 
5. März gehalten. Herr Hofrath Dr. Klemm, in Abwefenheit Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Georg den Vorfig übernehmen , Teitete 
zunächft die Wahl der Beamten für das neue Vereinsjahr ein und be: 
merkte dabei, daß Herr Advocat Gutbier mit Ende ded Monats Februar 
von der Berwaltung der Vereins⸗Caſſe, der er viele Jahre mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit vorgeftanden, fich zurüdgezogen habe, und daß, nad) 
dem Wunfche der bisherigen Beamten, die neue Wahl für jeden ein- 
zelnen Beamten der Reihe nach und mittelft Stimmzettel vollzogen 
werden möchte. Die in dieſer Form veranftaltete Wahl beftätigte 
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fäntmtliche Dereind- Beamte in ihren biäherigen Stellungen und er— 
nannte Herrn Advoeat Schmidt zum neuen Bereind- Gaffirer; 
die Feftftellung des Budgets für das gegenwärtige Vereinsjahr wurde 
dagegen bis zur nächften Berfammlung vertagt. 

Zu den archävlogifchen Beſchaͤftigungen übergehend, wurde zuerft 
ein Brief des Herrn A. Gumprecht mitgetbeilt, in welchem verfelbe 
auf in Holz gefchnigte Bilder in der bald abzutragenden Kirche zu 
Gersdorf bei Ober-Lungwitz und auf dem Boden der Kirche zu 
Groigfc aufmerkſam macht, vorzüglich aber über eine dem 13. Jahr— 
hundert angehörende Glode in Ober-Lungmwig bei Chemnitz (eine 
Biertelftunde vom Bahnhofe Hchenftein » Ernftthal) berichtet, welche 
dem Bereine zum Ankauf angeboten wird. Der Verein mußte den 
Antrag ablehnen, da die Glode 5254 Etr. wiegt und ihr Metallwertb 
auf 288 Ihlr. (1 Gtr. — 52 Thlr.) beträgt. Es wurde jedoch be- 
fchloffen, von der Infchrift, welche in incorrecter Mafusfel-Schrift die 
Worte: Pater noster; Lucas, Caspar, Melchior, Balthasar, neben 
zwei Medaillons mit ver Kreuzigung enthält, einen Papierabdruck 
und von dem Ganzen eine Zeichnung für das Vereind-Mufenm nehmen 
zu lafjen. — Sodann machte Herr Grafvon Baudiffin auf ein in- 
treffantes Bronce-Denfmal am Hofgebäude der Schmiede in der Ter- 
raſſenſtraße aufmerffam, und ein Band bifpliche Darftellungen aus dem 
30 jährigen Kriege, ein Geſchenk des Herrn Kaufmann Linde, wurde 
zur Bibliothek übergeben. Hierauf wurden Se. Ercellenz Herr Staats— 
minifter a. D. v. Könnerig und Herr ©. Büttner, Injpector des 
Königl. Hiftorifchen Mufeums, als wirkliche Mitglieder aufgenommen. 

Der Berfammlung vom 2. April wurden zunächft, als Gefchenf 
des Herrn Dr. Tobias in Zittau, fieben alte der Stadt Zittau ange— 
hörige Siegel vorgelegt, deren ülteftes, ein Klofterfiegel aus dem 13. 
Jahrhundert, die Schuppatrone der Kirche, Petrus und Paulus zeigt. 
Hiernach wurde die ſchon früher beabfichtigte, nun wirklich erfölgte 
Gründung des Alterthums-Vereins zu Preiberg bekannt gemacht. 
(Vergl. Nr. IX.) 

Darauf hielt Herr Hofrath Dr. Klemm einen Tängeren Vortrag 
über die IJagden ded Kurfürften Johann Georg I., während 
defien 46 jähriger Regierung (1611 — 1656). Erinnernd an die cul« 
turhiftorifche Bedeutung der Jagd, welche die ältefte Culturperiode ver 
Menjchheit bezeichnet, wo fie die einzige Duelle für Erwerbung ver 
Lebensbenürfnifje bildete, wurde dann hingewieſen auf die von Gäfar 
und Tacitus geichilverten Jagdfreuden ver alten Germanen, und bes 
merkt, wie in den epiſchen Gedichten des Mittelalterd, namentlich im 
Walter von Aquitanien, Im Nibelungenlieve und im Triften, mar 
nichfache Jagdſcenen lebhaft geichilvert werden. In Sachfen finden wir 
Herzog Albrecht ald den erften Begründer eines Jagdhauſes auf der 
Viehweide, das fein Sohn und Nachfolger näher art die Stadt, in die 
Gegend des Jafobjpitales vor dem Willspruffer Thore, verlegte. Kurs 
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fürft Auguft begründete im Jahre 1568 den Iägerhof in Alt-Oresden, 
der jegigen Neuftadt; Johann Georg I. vollendete venjelben und ver⸗ 
ſah ihn mit Bärenzwinger, Zeughaus, Kampfyplag für Thiere und 
ftattlichen Sälen und Zimmern. Daran fchloß der Vortragende einen 
Bericht über ein reich ausgeſtattetes Manufcript , welches die Königl. 
Öffentliche Bibliothek der Gnade Sr. Majeftät des Königs verbanft. 
Der Titel deſſelben lautet: „Vorzeichnüs Was der Durchlauchtigfte 
Hochgeborene Fürſt und Herr, Herr Johann Georg Hertzogk zu 
Sachßen, — Kurfürft, — in Vierkig Jahren, als von Anno 1611 
bi8 Anno 1650 an hohen und niedrigen Wildtpret in Jagen, Pirfchen, 
Streiffen und Hetzen geichoffen, gefangen und gehetzt.“ Dazu fommt 
ein die Jahre 1651 bis 1656 enthaltender Ergänzungsband, der, wie 
der erſte, prächtig in grünen Sammet mit reich vergolvetem Metallbe- 
ſchlag gebunden ift. Der Vortragende theilte nun die intereflanteften 
Einzelheiten aus diefem Berzeichniffe mit, das mit gewiflenhafter Ge- 
nauigfeit Zeit und Ort ver Jagden aufzählt. Der Jagdeurſus beftand 
in der Wildbrätſchießung, Hirfchfrift, Hirſchbrunſt und Schweinehag. 
Der Kurfürft jagte meift in der Umgegend von Dresden, dann in dem 
Jägerhofe, in ver Bahn am Reithaufe und auf vem Schloßhofe, dehnte 
aber auch feine Ausflüge bis Annaberg und Wittenberg, Ehemnig, 
Nochlig, Koldig, Noſſen aus. Ia im Jahre 1612 unternahm verfelbe 
am 28. April eine völlige Jagdreiſe, indem er über Oſchatz nach Leipzig 
und von da nach Naumburg, Weimar, Eifenah, Ruhla, Ilmenau 
ging, und erft im Detober über Pforta und Lügen zurüdfehrte. Der 
dreißigjährige Krieg brachte manche Unterbrechungen, namentlich in 
den Jahren 1637 und 1638, wo die gefammte Jagdbeute, die in 
guten Jahren oft über 6000 Wild betrug, bis auf 18 Stüd herab- 
fünf. Unter den Thierhagen war die merfwürbigfte der Zweikampf 
zwijchen einem Lömen und einem Bären, der mit dem Tode des 
legtern endete (24. Jannar 1652). Die Totalfumme des von Johann 
Georg I. gejagten Wildes betrug 110960 Stück, darunter 102 
Dären, 818 Wölfe und 47239 Rothwild, neben 31740 Schwarz- 
wild. 

Der Bereind- Bibliothekar berichtete fodann über mehrere Eingänge 
bon auswärtigen Vereinen, bejonderd vom Medlenburgifchen Alter- 
thums ⸗Verein in Schwerin und dem Germaniſchen Mufeum in 
Nürnberg. 

Gin höchſt ſchätzbares Zeichen von Vertrauen und freundlicher An« 
erfennung feiner Beftrebungen empfing der Königl. Sächſ. Verein für 
Erforfhung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer in der Ver⸗ 
fammlung am 7. Mai, nämlich ven Wunfch und Antrag des Alter- 
thums-Vereins zu Freiberg, daß diefer mit dem Dresdner Ver⸗ 
eine als deſſen Zweigs Berein verbunden werden möchte. An herzliche 
MWünfche und Hoffnungen für das Gedeihen des neuen Vereines reihete 
ſich fofort der Beichluß, deſſen Antrag im Allgemeinen anzunehmen 
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und über die etwa noch nöthigen einzelnen Verbindungs-Formen in 
nächfter Zeit fi zu vereinigen. (S. Nr. IX.) 

Darauf theilte der Director des Königl. Haupt-Staatsarchivs, 
Herr Regierungsrath v. Weber, eine intereffante Schilderung aus 
dem fähfifhen Hofleben vor 150 Jahren mit. Der Bor» 
tragende gab zunächſt eine Ueberſicht ver Geſchichte der Bamilien 
Vitzthum von Apolda und Eckſtädt und dann eine Schilderung 
des Landſitzes Wölfau, den fein Beſitzer mit Graben und Wall befeftiget 
hatte, ein Unternehmen, welches die Bedenken des Herzogs von Sachjen- 
Merjeburg erregte und eine militairische Begutachtung veranlaßte. 
Hier wurde im Jahre 1675 Friedrich v. Vigthum geboren, der im 
Jahre 1684 als Bage an ven Hof des Kurfürften Johann Georg IV. 
fan und 1689 bis 1692 den damaligen Prinzen Friedrich Augufl, 
den nachmaligen König Anguft von Polen, auf feinen Reifen begleitete 
und von da an fein Gefährte und Vertrauter blieb. Im Jahre 1693 
war er mit feinem Herrn in Wien und 1696 in Ungarn, bald darauf 
trat er ald Leutnant in das Heer, 1698 ward er Kanımerherr, im 
nächſten Jahre vermählte er fich mit Fräulein v. Hoym. Seit 1702 
war Friedrich v. Vitzthum mit diplomatifchen Aufträgen bei Karl XII., 
zugleich mit der fehönen Gräfin Aurora von Königsmarf, in Polen, 
ohne indeflen einen günftigen Grfolg zu erzielen, denn Karl XII. ließ 
ihn fogar gefangen fegen. Im Jahre 1703 ward er zum Ober-Falfen- 
meifter, 1705 zum Ober-Jägermeifter ernannt. In den Jahren 1709 
bis 1711 verweilte er in vertrauter diplomatifcher Stellung zu St. 
Peteröburg und erwarb fich die Gunft des Kaiferd Peter I., ver bei 
feiner Anwefenheit in Dresven bei ihm wohnte und den er nach Karld- 
bad begleitete. In demfelben Jahre ward Friedrich v. Vigthum in den 
Grafenftand erhoben. Bald darauf finden wir ihn abermals auf furze 
Zeit in St. Petersburg. Im Jahre 1719 baute er auf der Morig- 
ftraße fein ftattliches Palais; er warb in demfelben Jahre Minifter, 
ein Boften, den er in gewiffenhaftsrechtlicher Weife erfüllte. Im Jahre 
1721 erzeigte ihm fein König die Ehre, ihn auf feinem Sommergute 
Wölkau zu befuchen. Graf Vitzthum hatte den König nah Warjchau 
begleitet, wo ihn fein Gefchid erreichte, indem ihn fein geheimer Gegner, 
Graf Eaftelli, beim Spiele in einen Streit mit feinem Neffen verwidelte, 
worauf ein Piftolenpuell erfolgte, in dem Graf Vitzthum am 13. April 
1726 erjchoflen wurde. Die Leiche ward von Warfchau aus in feier: 
lihem Zuge nach Wölkau gebracht. 

Veranlaßt durch eine von der Univerfität zu Chriftiania einge: 
gangene Bücherfendung, hielt ſodann ver Vereins-Bibliothefar (Prof. 
Dr. Löwe) einen Vortrag über den früheren Gang der ffandinavi» 
hen Alterthbumsfunde, von ven Bautafteinen, der Runenſchrift 
und den Hunenfteinen, ver Holzbaufunft und den Brimftäben bis zu dem 
gegenwärtigen norwegifchen Kalender, wobei der Vortragende auf in 
früberer Zeit an Ort und Stelle gemachte eigene Grfahrungen Bes 
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ziehbung nahm und einen gefchnigten Primftab in der Form eines 
Lineals vorzeigte, auch an mehreren vorliegenden Runen = Infchriften 
das Derftändniß derſelben erläuterte. — Hierauf wurde noch Herr 
Major v. Bünau ald wirkliches Mitglied aufgenommen. 

Das Winterhalbjahr begann mit der Verfammlung vom 8. Des 
tober. Nach deren Eröffnung durch Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Georg, Herzog zu Sachfen ꝛc., theilte der erfte Director des Vereins 
zunächſt mit, daß der Freiberger Alterthums-Verein fih conftituirt 
babe. (Nr. IX.) Es wurde darauf befchloffen, an den gedachten Verein 
ein Begrüßungsfchreiben zu richten, außerdem aber auch eine Deputa« 
tion nach Freiberg abzuoronen, damit diefe mit dem dortigen Vereine 
in unmittelbare Berbindung trete und mit ibm beſonders darüber 
fi in Vernehmung jege, auf welche Weile am Paſſendſten und Aus«- 
reichendften für die Erhaltung der Freiberger Ulterthümer, namentlich 
der Kurfürftlichen Begräbniß:Eapelle und der goldenen Pforte geforgt 
werden könne. Als Mitglieder diefer Deputation wurden von dem 
hohen Präfivium Se. Ercell. Herr wirkl. Gcheimer Rath Dr. v. 
Zangenn, Herr Paftor Richard und Herr Rector a. D. Dr. Rüdiger 
ernannt. — Berner wurde beichloffen, dem Antrage ded Vorftandes 
des Nönifch « Germanifchen Central» Mufeums in Mainz, die Ueber- 
ſendung gewiſſer Gegenftände zu plaftifchen Nachbildungen betreffend, 
ftattzugeben,, dabei aber auch ven Wunſch nach Austaufch anderer im 
jenfeitigen Mufeum befindlichen Gegenftände audzufprechen. — Auch 
wurde noch befchloffen, dem Cuſtos des Vereins-Muſeums auf fein 
Geſuch von dem laufenden Jahre ab bis auf Widerruf einen feiten 
Gehalt von jährlih 50 Ihalern zu beiwilligen und demnach an den—⸗ 
felben in dem gegenwärtigen Jahre, in welchem er bereit8 eine Gra— 
tification von 30 AIhalern erhalten, noch 20 Thaler auszahlen zu 
laffen. — Hierauf hielt Herr Paftor Richard einen Vortrag über das 


Sächſiſche Poftwejen im 16. und 17, Jahrhunderte. Die Reifemittel‘ 


in jener Zeit befanden fich allerdings noch im Zuftande großer Un— 
vollfonmenbeit, da der Verkehr überhaupt ein fehr befchränfter war, 
Sie beftanden vorzugsweife in Laftthieren, Pferden und Maulthieren, 
feltener in Efeln und Hunden. Wagen dienten vorzugsweife zur Be— 
förderung von Laften, Steinen, Oetreide ac. Die Kutfchen, den orien- 
talifchen Arben nachgebildet, kamen erft unter Kurfürft Morig über 
Ungarn aus Baiern nah Sachſen. Der Vortragende ſchloß hieran 
noch Nachrichten über das Gafthauswefen jener Zeit, über die landes— 
berrlihen Vorkehrungen gegen die Prellereien der Gaftwirthe, über 
die Anfänge des Poft-, Paß- und Zeitungs» Wefens in jenen Zeiten, 
nnd bemerkte fchließlich, daß eine der nächften Nummern des „Sachſen⸗ 
grün” diefe Mittheilungen, durch Abbildungen erläutert, auch weiteren 
Kreifen zugänglich machen werde. 

Als Gefchenke für das Vereins-Mufeum Tagen vor: ein Exemplar 
der 2. Abtheilung ver A. und Iegten Lieferung des topograpbifchen 
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Landedatlaffes von Sachfen, enthaltend die Sertionen Baupen und 
Plauen, von dem Königl. Kriegd-Minifterium: zwei Altarfiegel der 
Kirche von Ober⸗Lungwitz, ein Mapdonnenbild in Tempera, ein Räus 
chergefäß und ein Betglöckchen, von dem dortigen Seren Paſtor 
Martini; eine fteinerne gebohrte Beilklinge, von Herrn Neumann 
in Dresden; ; ein Sporen und eine Fleine Glode von Heren Architekt 
Trautzſch in Zwickau; ein Schnitzwerk, von Herrn Gärtner J. G. F. 
Richter in Dresden. 

In der Verſammlung am 5. November wurden, nach Erledigung 
einiger untergeorbneter Bereind- Angelegenheiten, eine Anzahl Exem⸗ 
plare der von Herrn Ober⸗Pfarrer Fifcherzu Frohburg herausgegebenen 
Schrift: „Srohburg und feine Kirche im dreißigjährigen Kriege. Ein 
Beitrag zu feiner Charakteriſtik, zum Beften einer nöthigen Reſtau— 
ration der Kirche dafelbft. Frohburg, 1860." zur Anftcht und bezüge 
fich zum Ankauf ausgelegt. Sodann berichtete Herr Paftor Richard 
über die Ergebniffe der in Gemäßheit der in voriger Verſammlung 
gefaßten Befchlüffe in Freiberg gehaltenen Beſprechungen, von denen 
befonders hervorzuheben war, daß man dort vor Allem Beabfichtige, 
die berühmte goldene Pforte durch Befeitigung Tpäterer Anbaue wieber 
zur Anfchauung zu bringen. Cine ausführliche Angabe der beab- 
fichtigten Reftaurationen hat ver Verein zu Freiberg am 31. October 
an das Directorium des biefigen Vereins eingefenvet; fpäter, in 
Nr. 271 des Freiberger Anzeigerd vom 17. November, auch größten- 
theils mitgetheilt. (Mr. IX.) Es gab dieſe Berichterftattung aber auch 
zugleich die Beranlaffung, daß beftimmt wurde, es folle, wenn Fünftig- 
hin nach Einführung der neuen Gewerbeordnung das dermalige In— 
nungswefen aufhöre, darauf Beacht genommen werben, die namentlich 
in den Innungs-Laden vorhandenen Altertbümer der Innungen zu 
erhalten, und e8 wurde befchloffen, zunächft Herrn Ober-Bürgermeifter 
Pfotenhauer um feine Mitwirkung in diefer Beziehung zu erfuchen. 

Hierauf gab Herr Dr. Böſigk ein Referat über eine von Herrn 
Sr. Sperrhafen eingefenvete Abhandlung, dad den Feensmännel— 
berg bei Dftrig zum Gegenftand hatte und unter Anderem die fagen- 
baften Feensmännel mit den Zwergen anderer deutjchen Gegenden als 
gleichbedeutend darftellte. — Sodann wurden Herr Redacteur Heinrich 
Klemm und Herr Dr. Ackermann als wirkliche Mitglieder aufs 
genommen. 

An der Verfammlung am 10. Deceniber hielt Herr Rector Dr. 
Rüdiger einen Vortrag über das Gedicht des Johann Bocer „‚Fri- 
bergum“, das eine Verherrlichung diefer Stadt enthält. - Johann 
Bocer widmete fein Gedicht dem Rathe ver Stadt und ließ vaffelbe 
in Sahre 1553 vruden; im Jahre 1577 erfihien eine neue Ausgabe 
und im Jahre 1822 Hatte der Bortragende einen dritten Abdruck ver- 
anftaltet. Derfelbe gab unter Anderem eine Meberficht des Inhaltes 
der 2600 Hexameter, ſowie auch Proben der Darſtellungsweiſe des 
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Dichter. (Nr. VIIL) — Sovann lad Herr Baflor Richard einen von 
Herrn Profeffor Heuchler in Freiberg in dem dortigen Anzeiger (1860. 
Nr. 271. vom 17. November) veröffentlichten Aufſatz über vie Frei» 
legung der goldenen Pforte, nebft beigegebenen Erläuterungen, vor. 
(Nr. IX.) — Hierauf wurden Herr Arhivar Gottwald umd Herr 
Buchhändler Türk ald wirfliche Mitglieder aufgenommen. 

Der Verfammlung am 7. Januar 1861| trug Herr Graf v. 
Metterodt die Geichichte des Benedictinerflofterd Paulinzelle bei 
Nudolfiadt vor. Nach einer poetifchen Einleitung berichtete verfelbe 
zunächit über die Perfönlichfeit ver Stifterin, ver heiligen Baulina, 
die wahrfcheinlich dem Gefchlechte der v. Querfurt angehörte und eine 
Nichte des Merfeburger Biſchofs Wernher war. Die Stiftung des 
Klofters, in welchem neben ven Brüdern auch Nonnen fich befanden, 
fällt in die Jahre 1114 bis 1117. Den Stamm des Klofters bildete 
eine Anzahl Mönche aus dem fehmäbiichen Klefter Herifchau. Die 
byzantinifche Baſilika wurde im Jahre 1105 begonnen und binnen 
14 Jahren vollendet. Die Baufünftler waren muthmaßlich Italiener, 
da die Zieratben an Gapitälen und anderen Theilen des Gebäudes 
durdgängig in Formen füblicher Pflanzen erfcheinen. Das Klofter 
bejaß außerorbentlich umfangreiche Befitungen und nicht weniger als 
22 Filialkirchen; es zählte 24 Aebte. Im Iahre 1534 begann deſſen 
Säcularifation durch Die Grafen von Schmarzburg, die im Jahre 1541 
vollendet wurde, indem der legte Abt mit 11 Brüdern penjionirt 
wurde. Später wurden die Gebäude zum Juſtiz- und ent» Aınte 
eingerichtet. Der Verfall verfelben trat ein und zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts vollendete ein Blitzſtrahl den gänzlichen Ruin, An 
diefen Vortrage Enüpfte Se. Ercell, Herr wirfl. Geheimer Rath Dr. 
v. Langenn einige Hiftorifche Bemerkungen über die Säcularifation 
der geiftlichen Stiftungen im 16. Jahrhunderte und nach dem Reichd- 
deputationsbefchluffe vom Jahre 1803, worauf dann die gewaltſame 
Zerftörung auch anderer Baudenkmale, ja ganzer Friedhöfe zur Sprache 
fam; Herr Hauptftaatsardyivar Dr. Erbftein legte einige in feinem 
Befip befindliche Abbildungen der Paulinzeller Ruinen vor. — Außer- 
dem wurde auch ein früher geflellter Antrag erneuert, daß nämlich 
pon Seiten des Vereins in periodifchen Blättern die Befiger folcher 
Häuſer in fächfifchen Städten, welche alterthümlichen Werth Haben 
und bie von den Gigentbümern im guten Stande erhalten werben, 
nambaft gemacht und belobt werden möchten, um dadurch auch für 
Andere die gleiche Sorgfalt für die Erhaltung ähnlicher Alterthümer 
zu erwecken, worauf ver Berein beichloß, diefen Antrag und vie Formen 
feiner Ausführung in weitere Erwägung zu ziehen. 

Nachdem. in-der letzten Berfammlung des Vereind- Jahres, am 
4. Februar 1861, angezeigt worden war, daß Herr Bürgermeifter 
Neubert und Herr Kammermuſikus Rühlmann zu wirflichen Mit- 
gliedern vorgefchlagen worden feien, begann Herr Graf v. Uetterodt— 
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Scharffenberg einen umfänglicheren Abriß des Lebens des Königs 
Günther von Shwarzburg vorzutragen, deſſen Fortfegung für 
die nächfte Verſammlung vorbehalten blieb. 

Beſondere Berichte über den Stand des Mufeums im Jahre 
1859/60 und über die Sammlung der Handzeichnungen ıc. find 
bon den VBorftänden beider Sammlungen (Nr. III. u.IV.) gegeben worben. 

Die Bereind » Bibliothek bat im Laufe der beiden Vereinsjahre 
1859/61 höchſt ſchätzbare und zahlreiche Vermehrung erhalten, indem 

die K. Baherſche Akademie der Wiffenfchaften in München, 
die 8. K. geographifche Gejellfchaft in Wien, 
die K. Norwegifche Univerfität in Ehriftiania, 
Institut arch&ologique Liegeois, 
the Soe, of antiquaries of Scotland, 
the Smithsonian Institut, 
das Germanifche Mufeum in Nürnberg, 
dad K. MWürttembergifche flatiftifch - topographifche Büreau zu 
Stuttgart, und 
die naturforfchende Gefellichaft zu Görlitz, desgleichen 
die Gejellfchaften und Vereine für Gejchichts- und Alterthums⸗ 
Forfchung in Agram, Altenburg, Ansbach, Bamberg, Berlin, 
Bonn, Breslau, Darmftadt, Dorpat, Frankfurt a. M., für 
das Württembergifche Franken, Görlig, Grab, Halle, Ham- 
burg, Hannover, Hohenleuben, Kaflel, Laibach, Landshut, 
Lübeck, Mainz, Meiningen, Münden, Regensburg, Riga, 
Salzwedel, Siebenbürgen, Stettin, Ulm, Wiesbaden und 
Würzburg; ferner: 
Herr B. Ehr. Asbjörnſen in Ehriftiania, 
Herr Hofgerichtsadvocat W. Frand in Darmftadt, 
Herr Dr. K. Klein in Mainz, 
Herr Dr. Hermann Br. Knothe in Zittau, 
Herr M. Chr. Gottlob. Lorenz in Grimma, 
Herr Julius O. Opel in Halle, 
Herr Sperrbafen und 
Herr Uler. Ziegler in Dresven, 
die neueften von ihnen herausgegebenen Schriften ald Gefchenfe einge- 
fenvet haben. Der Königl. Eächf. Verein für Erforfchung und Er- 
haltung vaterländifcher Altertbümer fühlt ſich dafür zu ergebenften 
und lebhafteften Danke verpflichtet und bittet, ven Ausdruck deffelben 
an diefer Stelle, und anftatt befonderer Empfangsbefcheinigungen, 
ſofern diefe noch nicht abgegangen find, gütigft genehmigen zu wollen. 
Das beifolgende Verzeichniß (Mr. V.) enthält über alle ald Geſchenk 
oder durch Ankauf erworbenen Schriften die ausführlicheren Angaben. 


Dr. föme. 
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1. 


Das Muſeum 
des Königl. Sächſ. Alterthum-Vereins 
am Schluſſe des Bereinsjahres 1859/60. 


—— — — 


In der Nacht zum 18. Mai 1859 ſtürzte das Gewölbe des ſüd—⸗ 
weftlichen Edfaals im Erdgeſchoß des Palais, das die Sammlung 
enthält, größtentheild herab und bedeckte mit feinem Schutt einen Theil 
derjelben. Die Anzeigen dazu wurden fo fpät wahrgenommen, daß 
nur wenige Gegenftände vorher geborgen werben Fonnten. Dennoch 
wurden nur 13 Stüde befchädigt, und zwar 10 Stück nur in tem 
Maaße, daß fle faft ganz wieder hergeftellt werden Fonnten. Dreie aber, 
und nur die unbedeutendften, eine Sanduhr, ein Sanpftein-Ornament 
und ein thönerner Gewölbfchlußftein, waren fo gänzlich zertrümmert, 
daß fle nicht wieder hergeftellt werden Fonnten. 

Außerdem war auch ein Theil der Münzfammlung von dem Un- 
fall betroffen und im Schutte zerftreut worden. Troß aller Sorgfalt 
waren dadurch, wie ſich bei ver Reviſion durch Herrn v. Römer gezeigt 
bat, 22 Stüd verloren gegangen. Derfelbe hat vie Güte gehabt, 12 
Stück davon aus feinem Doubletten-VBorrath der Sammlung wieder 
zufommen zu Taffen, und ebenfo hat Herr Hoflecretair Müller eine 
verloren gegangene Münze aus feiner Sammlung erjegt. Hiernach be= 
trägt der wirkliche Verluft an Münzen nur 9 Stüd und zwar meift 
Brafteaten. | 

Die bezügliche Königliche Behörde hat fofort ftatt der fleinernen, 
eine neue von Holz gewölbte Dede herftellen laſſen und die nöthigen 
Manfregeln ergriffen, um ven Folgen etwaiger Mängel in der Dede 
eined ober ded andern ber übrigen Räume vorzubeugen, fo daß für 
das Mufeum ferner nichts zu befürchten ift. 

Dafielbe Hat auch im Tegten Jahre mannichfaltigen Zumachs in zu- 
ſammen 283 Stüd gehabt, von denen folgende die wichtigften find: 

Ein Geſchenk des Herrn Rentamtmanns Preusker, beftehend aus 
I Paatflab, 1 Sichel und 4 Sichel-Bruchftüden (von Bronze.) 

XI. 1861. 3 
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Gine eiferne Klingel vom Jahre 1552. Geſchenk des Herren Kon 
ful Kaskel. 

6 Stück Abdrücke alter Siegel. Geſchenk des Herrn Dr. Peſcheck 
in Zittau. 

Ein Flügel» Altar und 2 Gemälde auf Holz aus dem 15. Jahr» 
hundert. Aus der Kirche zu Neinersvorf bei Großenhain. 

Eine Statue des St. Maurieius aus Sandftein vom Jahre 1522. 

Zwei Gypeabgüfle einer Bronze-Medaille vom Jahre 1536. Ge— 
fchen des Herrn Bibliothekar Loſſnitzer. 


Stapel. 


> 


w>E 
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IV. 
Verzeichniß 


der 


in der Sammlung des Vönigl. Süchs. Alterthums-Vereins 


befindlichen 


Handzeichnungen, Kupferſtiche und Pläne. 


I. Kirchen, Klöſter und Capellen. 


1—7. | ‘Portale. Anfichten und architeftonifche Detaild aus dem 
9—11.| 


Klofter AlteZelle bei Nofien. O. Wagner, Langer 
und Anderfen. 

Das Klofter zu Alt-Zelle 1578. Oldeleben. 

Der Gottesader zu Annaberg. 

Eapelle in ver Ortenburg zu Baugen. Ganzler. 


. Altar in Buchholz. 


Klofter Buch. O. Baudiſſin. 

Portal der Schlopkirche bei Chemnitz. U. Räftne. 

Haupt: Altar der Kirche St. Peter und Paul in Camen. 
N. Krüger. 

Niedriges Portal mit Figuren. Beisling. 

Anficht ver Stadt-Kirche zu Dippoldiswalde. Pröll, 


28. St. Barbara-Eapelle zu Dippoldiswalde. Beisling. 


Der obere Theil der goldnen Pforte in Freiberg. 
Die Kanzel im Breiberger Dom. 
Nördliche Anftcht ver Kirche zu Glashütte. 


. Kapitäle und Seitenftüden aus der Kirche zu Gödau 


bei Bautzen. 


. Innere Anftcht der Kloſter-Ruine zu Großenhain. 


Kirche in Höckendorf bei Tharand. Frenzel. 
Tabernakel in der Kirche zu Hainichen bei Reipzig. 
Taufftein in der Hartenfteiner Kirche. 
Innere Unficht ver Eapelle zu Leisnig. D. Wagner. 
Portal diefer Capelle. 
Kirche zu Lützſchena bei Reipzig. 

3% 
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Kanzel in der NicolaisKirche in Leipzig. R. Krüger. 

Krugfteine aus der Branzidcaner- Kirche in Meißen. 
R. Krüger. 

Schleinig-Gapelle in Meißen. DO. Baubifiln. 

Altar mit Prevelle und Erucifir in Oſchatz. E. Unger. 


_13. Klofter in Oſchatz. Details. Beichling. 


Altar der Kirche zu Pönikau bei Otraut. Fritzſche. 

Altar der Ruppendorfer Kirche bei Dippolviswalde. 
R. Krüger. 

Altar der Rochliger Kirche. Mofen. 

Altar zu Toffen im Voigtlande. 


I. Silder, Schnigwerke und Glasmalereien in Kirchen 


12—16. 
3. 


und Capellen. 


Bildſäule eines Kloſter-Geiſtlichen in Alt-Zelle. O 
Wagner. 

Figuren aus dem Altar-Schrein in Kloſter Alt-Zelle. 

Der Weltheiland nach einem Schnißiverf in Boritz bei 
Rieſa. R. Krüger. 

Altar-Schrein aus der Begräbniß- und der Schumacher⸗ 
Eapelle in Camenz. R. Krüger. 

Altar-Bild nad Wohlgemuth, früher in Chemnitz, jept 
in Aug&burg. 

Altar-Bild in Dohna. R. Krüger. 

Reliefs aus der Kirche zu Dohna. 

Maria mit dem Chriftfinde; ehemals an der Marien 
Apotheke in Dresden. 

Grucifir in der Sophien» Kirche in Dresden. A. 
Krüger. 

Basrelief in Bronze im Hofe des Schloſſermeiſters 
Harniſch, Terraffen-Gaffe, 10; gezeichnet von Win- 
tersheim. 

Kreutzigung Chriſti, ſehr altes Schnitzwerk im Frei— 
berger Dom. Aeſchler. 

Die heilige Margaretha; Schnitzwerk im Freiberger 
Dom. A. Krüger. 

Der heilige Chriſtoph; Schnitzwerk im Freiberger Dom. 
A. Krüger. 

Altar⸗Schrein in der Fürſtenauer Kirche bei Altenberg. 
D. Wagner. 

Altar-Bild in Glashütte. 

Drei Glas⸗Gemaͤlde in derſelben Kirche. 

Gemälde auf Holz, ebendaher. 

Altar-Schrein aus der Kirche zu Großenhain. Müller. 


P 

8. 
W. 

2 


1—8. 
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Altar Schrein aus der Kirche zu Höckendorf bei Tha— 
rand. U. Krüger. Brenzel. 

Drei Heilige aus der Kirche zu Liebenau bei Lauenftein. 
Fleiſchmann. 


.Glas-Malereien aus der Leubner Kirche bei Dresden. 


A. Krüger. 

Ehriftus= Kopf aus der Kirche zu Oberau bei Meifen. 
Frigfche. 

Gemälde aus der Barfüßer Kirche und der Begräbniß- 
Enpelle in Oſchatz. C. Unger. 

Altar-Schrein mit Prevelle in Ofchag. E. Unger. 

Sticereien aus der Stabtfirche in Pirna. Schurig. 

Die Schöne Maria in Sebnig. U. Krüger. 

Geburt des Heilandes. Relief in der Kirche zu Wante- 
wig bei Großenhain. 

Zeichnungen nad) den Wohlgemurh) ſchen Kirchen-Bil- 
dern in Zwickau. 


Insgemein 6. Chriſtus am Kreuge. 
18. Maria mit den Seeligen unter ihrem Mantel. Anna⸗ 


> 


Sa 


A 


0 


berger Stadt⸗Kirche. Schramm. 


25. Maria mit dem Chriſtkinde, nach einem alte Bilde. 
Diverſe Zeichnungen nach Glasgemälden in Buchholz. Groß Format 
in einer Rolle. 


19. 


2. 
8. 


Ill. Gräber, Infchriften, Wappen. 

Infchrift auf dem Grabe ver Barbara Uttmann in Anna: 
berg, 1570, 

Infchrift auf dem Portale zu Chemnitz. 

Leichenftein und Wappen in der Kirche zu Dohna. 


13—14. Heiliged Grab im heiligen Geift- Spital zu Dresden. 


D. Wagner. 


17.18.23. Todtentang auf dem Kirchhofe in Neuftadt = Dreöven. 


4. 


5. 


8.9. 
1—13. 


14—15. 


2. 


Zeichnungen von Hauch, Mäter und Wagner. 
Tafel am Fußboden der Höckendorfer Kirche. Frenzel. 
Infchrift auf der Glode in Hermsdorf bei Dippolvis- 
walde. 


| Gras des Markgrafen Diegmann in Leipzig. 


Infchrift an ver Glocke zu Medingen bei Naveberg. 

Grabftein v. 1476, in St. Afra in Meißen. A. Krüger. 

Grab-Monument des Bifchofs v. Meißen, Johann VI. 
v. Miltitz. 

Zwei Grab-Monumente in Pirna. 

Grabftein des Marr Hirſchick von 1565, zu Okrilla bei 
Meißen. R. Krüger. 


3. 
R. I. 
W. 3—5 

4. 
2. 10. 


Insgemein 2. 
4 


Wappen am Taufſteine zu Okrilla. R. Krüger. 
Jahreszahl am Altar zu Roſſau bei Mittweida. 
Drei Inſchriften an den Glocken der Kirche von Wein— 
böhfa.‘ 
Biſchöfliches Wappen über dem Thore in Wurzen. 
U. Krüger. 
Das heilige Grab in Zwickau. 
Leichenftein mit Infchrift in Hebräiſcher Schrift. 
Grabfchrift des Hanns Trohſa in Borna. 


16. Grabfchrift eines Ritters, 
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33. 


A. 20--25. 


1 A 9 
Insgemein 


. Infchriften auf einem Kelche in der Kunigunden-Kirche 


zu Rochlitz. 

Infchriften der Glode der Kirche zu Tuttendorf bei 
Sreiberg. 

Schriftarten des Mittelalters. 3 Ifln. v. Oldeleben. 


IV. Sürgerlihe Saukunf. 


Details aus der 100000 Guldenftube in Aue. U. 
Krüger. 

Portal des Gafthofes im Etern in Dippoldiswalda, 
Oldeleben. 

Portal der Commandanten-Wohnung in Dippoldis— 
walda. Oldeleben. 

Der Queckbrunnen in Dresden. R. Krüger. 

Ornamente und Wetterfahne in der Sporrergaſſe in 
Dresden. A. Krüger. 

Das Wildenhainer Thor in Großenhain. 

Ein altes Wohnhaus in Marbach bei Noſſen. Hoff— 
mann, 

Das Schloß zu Meißen. Thiele, 1720. 

Das Schloß zu Pillnig. Thiele, 1720. 

Stadtthor zu Nochlig. NR. Krüger. 

Bauernbäufer in Tellemarfen. Tiedemann. 

Portal des Schloſſes Tyrol. 

Altes Bergmannshaus in Unterwiefentbal. A. Krüger. 

5. Gewölbe⸗-Schließſtein am Leitnizer Schloß. 


19— 21. O. Wagners drei Bauſtyle. 


V. Wendifche Alterthümer. 


Dronze-Gefäfe, gefunten bei Depenau im Herzogthum 
Holſtein. 

Heidniſche Opfer-Meſſer, gefunden bei Groß Broſen 
unweit Guben. 


1. 
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Heidnifche Gräber bei Jahnshauſen. 


4—43. Urnen, gefunden bei Ranfen. 


2. 
2. 
9 


Ein bei Sohland gefundener ſteinerner Seſſel. 
Urnen, gefunden bei Trommlitz unweit Colditz. 
Der Jungfern⸗Stein zu Weidlitz bei Bautzen. 


VI. Deutſche Alterthümer, Geräthe, Waffen u. ſ. w. 


20. 


I6 pfündiges Wurfgefchüg „die faule Magd“ im Zeug- 
Haufe in Dresven. 

Kelch aus der Stadtkirche in Döbeln. 

Beile, Bolzen, Spigen, Sporen, Schlüffel zc., gefunden 
zu Elgeröburg bei Gotha. 

Ning der Herzogin Sivonia, in der Fürften-Gapelle zu 
Freiburg. | 

Bracteaten, gefunden bei Geringswalda im Fürften- 
walde. 

Steinarbeiten aus Rochlitzer Sandſtein im Fürſtenwalde. 

Kelch aus der Kirche zu Knauthain bei Leipzig. 

Dfen des Kurfürften Johann Georg im Schloffe zu 
Leisnig. 

Wappen mit einem Phönix. 

Siegel der Stadt Meißen von 1316. 

Das Meißner Stadt-Wappen am Rathhauſe daſelbſt 
und Nr. 9. im Finkſſchen Garten. 

Abbildung eines Bergmanns-Fäuſtels, zu finden bei 
Stenn in Zwidau. 

Thönerne Bergmannd = Lampe, zu finden bei Stenn in 
Zwidan. 

Ein alter Schranf in Strehla. U. Krüger. 


Insgemein 1. 2. Trink-Pokale mit Kurfürſtlichen Portraits, 


= 


Dr. Martin Luthers Trinffrug. 


VI. Grundriffe, Pläne, Karten. 


Grundriß des Gottesackers in Annaberg. Reuter. 

Grundriß der abgebrannten Kirche in Dresden, 1689. 

Kirchhof zu St. Johannis in Dresden, 1859. 

Grundriß und Profpect des alten Schloffes in Fürflen- 
walde bei Geringäwalda, 1738. 

Grundriß der 1510 zerftörten Kirche Maria Magdalena 
in Großenhain. Müller und Beufer. 

Orund- und Aufriß ver Kirche zu Hainichen b. Leipzig. 
Schrader. 

Feſtung Königſtein, 1726. Thiele. 

Die Schanzen beim Kloſter Mariaſtern. Heinrich. 


Grundriß und Durchfchnitt der Capelle St. Johannis 
und Paulus in Meißen. Sommer. 

Grundriß und Durchfchnitt des Klofters zu Oſchatz. 
Leut. Peters. 

Der Felſen Oybin. Gleißner. 

Schanzen bei Preufhwig unweit Baugen. 

Schwarzenberg nach dem Brande, 1826. 

Grundriß der Feſtung Stolpen. 

Schanzen-Zug bei Weißig. Zeichnung von Heichler. 

Plan der Stadt Wien. 1547. 

Topographifche Zeichnung der Burg Biegra bei Wald- 
heim. 

Insgemein 8: Der Laftauer Burgberg. 

9. Alte Schanzen bei Linfwig unweit Liebau. 

4. Plan der Schlacht bei Maren. 1795. 
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VIII. #ortreits. 


Insgemein 22. 23. Portrait des Kurfürften Johann Georg I. und 
feiner Gemahlin. 
7. Abbildung des Jüten⸗Königs Frode und der Tyra, 
mit Randverzeichnungen und Wappen. 
A. Der Kurpring Georg Ludwig zu Hannover. Maas. 


IX. Biverfa. 


_ F. 8. $Hulbigung des Kaiferd 1742. Funk. 
Insgemein 11. Huldigung verſchiedener Armeen. 
15. Enthauptung der rebellifchen Lords in Tower. 
1746 


Der Atlas des Königreichs Sachſen, herausgegeben von Oldeleben. 
Graf von Saudiffin. 
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V. 
Bibſiothek-Zuwachs 


von den Jahren 1859/61. 


(Nr. 627 bis 653 ſind neue Schriften; die übrigen ſind Fortſetzungen.) 


F I. Handſchriſten. 


XVI. Sperrhaken, F. Osw., der Feensmännelberg zwiſchen Oſtritz 
und Blumberg. Ein eig zur Sächſiſchen Alterthums⸗ 
und Sagen-Kunde. 1860. 4. 


II. Brucfchriften. 
4, 


Nr. 

337°" Abhandlungen ver hiftor. Claſſe ver £. bayer. Akademie 
der Wiflenfchaften. Sr Br. 3. Abth. (In der Reihe ver 
Denkichriften der 32fte Br.) München. 1860. 4. — 
Müller, M. J., einleitende Worte zur Beier des Geburts- 
feftes ded Königs Marimilian IT. ꝛxc., am 28. November 
1859. München. 1860. 4. 

178. Abhandlungen ver naturforfchenden Gefellfchaft zu Gör— 
lig. 9r Bd. Görlig. 1859. 10r Bd. 1860. 

Alberti — f. Variscia. 

55. Almanach ver k. bayer. Afademie der Wiflenfchaften für 
das Jahr 1859. Ausgegeben bei ver Säcularfeier am 28. 
März. München. 

72. Annalen des Vereins für Naffauifche Alterthumskunde und 
Gefchichtsforfehung. Sr Bd. 18 Heft. — Zur Gefchichte 
des römifchen Wiesbavdend. 1. Abth. Ein Militärviplom 
aus dem Römerkaſtell in Wiesbaden. Im Auftrage des 
biftor. Vereins für Naffau herausgegeben v. Dr. K. Roffel. 
Wiesbaden 1858. — Gr Br. 18 Heft. (Mit 3 lith. Taf.) 
Wiesbaden 1859. — 6r Bd. 38 Heft. (Mit 3 rylograpb. 
Taf.) — Die Limburger Ehronif des Johannes sr. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. K. Roffel. Wiesbaden. 1860. 
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Nr. 

495. Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit ꝛc. Neue Folge 
6r Jahrg. 1859. 7r Jahrg. 1860. Organ des german. 
Mufeumd. Nürnberg. 4. 

627. Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunft. Neue Folge. 
Herauögegeben von dem Verein für Gelchichte und Alter- 
thbumsfunde zu Frankfurt a. M. S8 Heft. 1858. Gr. 8 
— IrBb. Mit 7 Abbildungen. Frankfurt a. M. 1860. 

GIF Archib für beffifche Gefhichts- und Alterthumskunde. Her- 
ausgegeben aus den Schriften des biltor. Vereins für das 
Großherzogthum Helen, von Dr. 2. Baur. Ir Bd. 18 und 
28 Heft. Darmjtadt. 1859/60. 

70. Archiv, oberbayerifches, für vaterlänvifche Gefchichte. 
Herausgegeben von dem hifter. Verein von und für Ober- 
bayern. 187 Bd. 38 Heft. 1857. 19r Bd. 18.Heft. 1858. 
— 19r Bd. 28 Heft. 20r Bd. 18 u. 23 Heft. München. 
1858. 2iIr Bd. 18 u. 28 Heft. 1858. 

500. Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
Neue Folge. Ir Bd. 38 Heft. Ar Bo. 18 Heft. Heraus: 
gegeben vom Vereinsausſchuß. Kronſtadt. 1859. 

79. Archiv des biftor. Vereins von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. 14r Bd. 38 Heft. 1858. Ihr Br. 
18 Heft. Würzburg. 1860. 

523. Arkiv za povjestnicu jugoslavensku. Knjiga V, Uredio 
Ivan Kukuljevie Sakeinskj. Zagrebu. 1559. 

547. Usbjörnfen, P. Ehr., Norife Hulpre-Eventyr og Folfe- 
ſagn. Anden foröge ve Udgare. Chriſtiania. 1859. 

Aufſeß — ſ. Anzeiger. 


B. 


404. Bär, P. H., diplomat. Geſchichte der Abtei Eberbach im Rhein— 
gau. Im Auftrage des Vereins für Naſſauiſche Alter— 
thumskunde und Geſchichtsforſchung bearbeitet und heraus— 
gegeben von Dr. K. Roſſel. 

Baur, — ſ. Archiv, Urkunden. 
60. Bei träg e, neue, zur Gefchichte deutfchen Alterthums. — 
gegeben von dem Hennebergiſchen alterthumsforſchenden 
Verein durch G. Brücknerꝛe. 1fte Lief. Meiningen. 1858. 
56. Bericht, zweiundzwanzigſter, über das Wirken und den Stand 
des hiſtoriſchen Vereins zu Bamberg im Jahre 1858/59. 
Bamberg. 1859. — Dreiundzwanzigſter Bericht sc. im 
Jahre 1859/60. Bamberg. 1560. 

42” Bericht über die neunte allgemeine Verſammlung des biftor. 
Vereins für Steiermarf am 24. April 1858 und über 
die zehnte allgemeine Verſammlung am 16. Aßrif 1859, 


35 


Mr. 

650. Bericht, erfter, des Vereins zur Errichtung eines Mufeums 
für ſchleſiſche Alterthümer. Ausgegeben im Juli 1859. 
4. Nebit Aufruf zur Errichtung ıc. vom 5. December 1857. 
4. Statuten des Vereins ac. Breslau 1858. Katalog 
für die Ausftellung ſchleſiſcher Alterthümer im Börfen- 
gebäude. 2te Aufl. Breslau. 1858. Zweiter Bericht ır. 
Ausgegeben im Juni 1860. Breslau. 1860. 4. 


34. Berichte und Mittheilungen des Alterthums = Vereins zu 
Wien. Ir Bd. Ifte Abth. Wien 1859. Ir Bd. 2te Abth. 
Wien 1860. (Mit 5 lith. Taf.) Ar Bd. Der Altarauf- 
fag im regulären Chorberren-Stift zu Klofterneuburg. Gin 
Emailwerk des 12. Jahrhunderts angefertigt von Nifolaus 
aus Verden. Aufgenommen und dargeftellt von Alb. Ca— 
mefina. Befchrieben und erläutert von Dr. Guftav 
Heider. Mit I Farbendruck und 21 lith. Tafeln. Wien 
1560. 4. 

274] 


250 | Beyer, — |. Jahresbericht und Quartalbericht. 


492, Blätter, periodifche, der Gefchichtd- und Alterthums-Vereine 
zu Kaſſel, Wiesbaden und Darmftadt. Nr. 9. April 1859. 
Nr. 10. Auguft 1859. Nr. 12. Januar 1860. 


518° Braun, — ſ. Portal. 

60. Brüdner, — |. Beiträge. 

555. Bulletin de l'institut arch6ologique Liégeois. Tome J. 
Nr. 1/3. II. Nr. 1/4. III. L. 2. 4. 1858. Tome IV. 
L. 1. Liege. 1860. 


C. Ch. 


534. Cameſina, — ſ. Bericht. 

215” Catalog der Bibliothek des Vereins für K. u. Alterth. im 
Ulm und Oberfchwaben. Ulm. 1859. 

650. Catalog, — |. Bericht. 

324" Catalogs, Portjegung des, der Bibliothef des Boigtl. 
altertbf. Vereins. 

597. Codex diplomaticus Silesine. Herausgegeben vom Bereine für 
Gefchichte und Altertfum Schlefiend. 2r Bd. Urkunden 
der Klöfter MRauden und Hinmelwig, der Dominicaner und 
Dominicanerinnen in der Stadt Ratibor. Namens des Ver— 
eins herausgegeben von Dr. W. Wattenbad. ‘Breslau. 
1859. 4. 

450’ Chroniken, Hamburger. Für den Verein für bamburgifche 
Geſchichte herausgegeben von Dr. J. M. Lappenberg. 
28 Heft. Hamburg. 1560. 


Nr. 
D. 
288. Dimitz, — ſ. Mittheilungen ır. 
| E. 
628. Euler, — ſ. Neujahrsblatt. 
F. 


625. Fabini, — ſ. Programm. 

651. Fiſcher, Frohburg und ſeine Kirche im dreißigjährigen 
Krieg. Ein Beitrag zu feiner Ehronif ıe. 1860. 8. 

185. Foreningen til Norske fortidsmindesmerkers bevaring. 
Aarsberetning for 1858, afgiven i Genralforsamling den 
1. Juli 1859. Hermed en lithografi af Borgunds kir- 
kesyrde. Christiania, 1859. Aarsberetningfor 1859; afg. 
den 26. Juni 1860. Hermed förste hefte af Norske 
Bygninger fra fortiden. — Urnes kirke. Pl. I. Christ. 
1860. 

626. Foetterle, — ſ. Mittheilungen. 

640. Frank, W., (Hofgerichtsadvocat in Darmſtadt). Gefchichte ver 
ehemal. Reichsſtadt Oppenheim a. Rhein. Nach urfund- 
lichen Quellen bearbeitet. Darmftadt. 1859. 


G. 


629* Geſchichte der lateiniſchen Schule und des Gymnaſiums zu 
Plauen. (U. d. Progr. d. Gymnaſiums.) Plauen. 1855. 4. 
629° Gefchichte, Furze, ver Kirche zu Plauen. — Vaterländifcher 
Anzeiger. 677 Jahrg. 1856. Nr.116, 117,120. (Plauen.) 4. 


9. 

638° Hefner, D. Titan v., Grund - Säbe der Wappenkunft. Für 
die Leſer feines Wappenwerkes befonders gefchrieben. Nürn- 
berg. 1855. 4. 

638” Hefner, ©. Titan v., Das iſt, das große und allgemeine 
Wappenbuch weyland I. Siebmachers neu herausge— 
geben, georbnet u. vervollftändigt, dann mit heraldifchen und 
biftor.=genenlogifchen Erläuterungen begleitet... .. und verlegt 
von Jul. Merz, Beflger ver Buchhandlung Bauer & Raspe 
in Nürnberg. 1rBb. 1854. E. Fol. (18/168 Heft.) Zr Bd. 
(18/88 Heft.) dr Bd. (18/58 Heft.) 

534. Heider, — f. Bericht. 

486. Herberger, Th., die Älteften Glasgemälde im Dome zu 
Augsburg, mit der Gefchichte des Dombaues in der ro= 
maniſchen Kunftperiode. Mit 1 Taf. in Steindruck und 5 
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Taf. in Farbendruck. Mitgetheilt durch den hiſtor. Verein 
von Schwaben und Neuburg. Augsburg. 1860. H. 4. 
628. Heyden, — f. Neujahrsblatt. 
303. Hirche, — ſ. Magazin. 
71. Hundt, — f. Sahresbericht. 
644. Huus=- Kalender, almindelig Norft, med Primſtav og Mar: 
fedage. Ehriftiania. 1859, 


3. 

273. Jahrbücher des Vereins für meflenburgifche Gefchichte ıc. 
Heraudgegeben von Dr. Lifch. 24r Jahrg. Schwerin 1859. 
25r. Jahrg. 1860. 

481. Jahrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden im Rhein: 
lande. XXVIL 14r Jahrg. 1. M.5lith. Taf. Bonn. 1859. 

83. Jahrbücher, Württembergifche. Herausgeg. von dem E. 
ftatiftifch-topographifchen Bureau. Jahrg. 1857. 18 und 
28 Heft. Stuttgart 1858. Jahrg. 1858. 18 und 28 Heft. 
Stuttgart 1860. 

274. Jahresbericht des Vereind für meflenburgifche Ges 
fchichte ac. Herausgeg. von Dr. W. ©. Beyer. 24r Jahrg. 
Schwerin. 1859. 25r Jahrg. 1860. 

66. Jahresbericht, firbenundzwanzigfter, des hift. Vereins für 
Mittelfranfen. Ansbach. 1859. 4. 

71. Sahresbericht, zwangigfter, des hift. Vereins von und für 
Oberbapern. Für das Jahr 1857. Erftattet sc. am 1. 
April 1858 durch den Vereinsvorſtand Br. Heft. Grafen 
Hundt. Münden. 1858. Ginundzwanzigfter Jabresbe- 
richt, f. d. 3. 1858 ar. 

430. Jahresbericht des vaterl. Mufeumd Carolinum-Augusteum 
der Landes-Hauptftadt Salzburg f. 0.3.1858. Salzburg 
1858. Jahresbericht zc. f. d. I. 1859. Salzburg. 1859. 

499. Jahresbericht des Vereins für fiebenbürg. Landesfunde 
f. d. Vereinsj. 1858/59 u. 1859/60. Kermannftadt 1860. 

421” Jahresbericht, 10r, über den Zuftand ꝛc. des Hift. Vereins 
f. Steiermarf v. 1. März 1858 bis 1. April 1859. 

= Bericht über die zehnte allgemeine Verfammlung des hiftor. 
Vereins f. Steiermark am 16. April 1859. 
= Yahresbericht, Ur, ac. v. 1. April 1859 6. 29. Febr. 1860. 

496° Jahresbericht, 24fter u. Zöfter, des hiſt. Kreis-Vereind im 
Negierungsbez. von Schwaben u. Neuburg f. d. 9. 
1858 u. 1859. Mit einer Abhandlung über vie älteften 
Glasgemälde ded Domes zu Augsburg ıc. Augsb. 1860. 

619. Jahresbericht, dritter u. vierter, des Wittenberger Ber. 

" f. Heimathkunde des Kurkreiſes. Novbr. 1858/59/60. 4. 
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Nr. 
494 


6. 


631. 


Jahresbericht, fünfter u. fechfter, d. germanifchen National= 
muſeums zu Nürnberg. Vom 1. Ian. bis 31. Decbr. 1858 
u. 1. Ian. bis 31. Decbr. 1859. Nürnberg. 1860. 4. 


Jahresbericht, zmwölfter, des altmärf. Ver. f. vaterl. Gefch. 
u. Induftrie. Abtheil. für Gefchichte. Heraudgeg. v. Ih. Fr. 
Zechlin, Vereins-Secretair. Salzwedel. 1859. 8. 


K. 


.Keyſer, R., Prof. ved Univ. in Chriſtiana, Den norſke Kirkes 


Hiſtorie under Katholicismen. Förſte u. andet Bind. 
Chriſtiana. 1856/59. 


.Klein, Corol., inscriptiones latinae provinciarum Hassiae 


transrhenanarum — Mogontiaci. MDCCCLYII. Sump- 
tibus Henrici Prickarts. Vendit V. de Zabern. 4. 


. Knothe, Dr. H. %., Gefchichte des Fleckens Hirfchfelde in 


der Fönigl. fächf. Oberlaufig. Dresden. (Kunge.) 1851. 


. Derfelbe, Gefchichte der Dörfer Rohnau, Nofenthalu. 


Scharre bei Hirfchfelde in der königl. ſächſ. Oberlaufig. 
Zittau. (Bahl.) 1557. 


. Derfelbe, Karl Friedrich Kretichmann (ver Barde Rhingulph). 


Gin Beitrag zur Gefch. des Bardenweſens. Zittau. 1858. 4. 


. Köhler, Guſtav, — f. Magazin. 
. rufe, Dr. &., Neerolivonica oder Gefchichte u. Altertbümer 


Kine, Eſth- und Gurlands, Griechifchen, Römiſchen, By— 
zantinifchen, Nortmännifchen over Waräger » Ruffifchen, 
Srinfiichen, Angelfächjtichen, Anglodänifchen Urfprungs. 
Gefunden auf einer 2c. archäologifchen Unterfuchungsreife und 
durch ſpätere Nachforfchungen erläutert. Mit 47 Stein 
drucktafeln und 1 Ueberfichtsfarte. Neunte, verbeflerte und 
mit Tert und mebrern Tafeln vermehrte Ausgabe. Nachtrag. 
Leipzig. (Dyk.) 1858. gr. Bol. 

Kunftmann ze, — f. Monumenta. 


8, 


480” Rappenberg ıc., — 1. Chroniken. ° 


628, 
273. 
646. 


648. 


Kersner ze, — f. Neujahrd- Blatt. 

Liſch ıe., — ſ. Jahrbücher. 

Liste of foreign correspondents of Smithsonian institution. 
1860. 

Xorenz, Ehr. G. die Stadt Grimma im Königreiche Sachien, 
biftorifch befchrieben. Leipzig. 18/98 Heft. 1856. 8. “ 


308. 


614, 


288. 


53. 


421. 


626. 


631. 


653. 


68. 
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M, 


Mayazin, neued Paufigifches. Im Auftrage ver Oberlauf. 
Gef. der Wiffenfchaft herausg. v. Guſtav Köhler. 35r5 Br. 
Görlig. 1859. 37r Bd. Herausg. v. G. T. 8%. Hirche, 
Shrenmitgl. u. Secretair der Geſellſchaft. Görlitz. 1860. 

Mitthbeilungen an die Mitglieder des Vereins f. Geſchichte 
u. Alterthumsk. in Frankfurt a. M. Nr. 2. Ausg. im 
December 1858. Nr.3. Ausg. im Detbr. 1859, Frankfurt. 

Mittheilungen des hift. Vereins für Krain. Revig. ıc. 
v. Elias Rabitſch. Ir Jahrg. 1858. Laibadı 1858. 4. 
1Ar Jahrg. 1859. Redig. v. U. Dimitz. Lalbach. 4. 


. Mittbeilungen ver geichichtd= u. altertbumsforjchenden Ge— 


jellfchaft des Ofterlandes. Sr Bd. 18 Heft. Altenburg 
1559. 5r Br. 28 u. 38 Heft. 1860. 


. Mittheilungen aus dem Gebiete der Gefcbichte Liv», Eſth- u. 


Kurlands. Herausgeg. v. der Sefellfchaft f. Geich. u. Alter- 
thumskunde der ruſſiſchen Dftfees Provinzen, Ir Bd. 18 u. 
23 Heft. Riga. 1858/59. 

Mittbeilungen, neue, aus dem Gebiete hiſtoriſch-antiqua— 
riſcher Forſchungen. Im Namen des mit der K. Univerfität 
Halle-Wittenberg verbundenen Thüringiſch-Sächſiſchen 
Vereins f. Erforſchung des vaterländifchen Alterthums und 
Erhaltung feiner Denkmale herausgegeben v. Dr. 3. Bacher. 
Ir Bo. 18 Heft. Halle. 1857. 

Mittheilungen deshiſt. Vereindf. Steiermarf. Herausg. 
v. deſſen Ausſchuſſe. 88 u. 08 Heft. Gratz. 1858/59. 
Mittheilungen ver E. geograph. Geſellſchaft. Ir Jahrg. 
1859. 28 Heft. Redigirt v. Franz Fötterle, FE. Berge 

rath, erftem Secretaird. Ef. g. ©. Wien. 1859. 

Monumenta saecularia. Herausgeg. db. der Fünigl. bayer. 
Akademie der Wiffenichaften zur Feier ihres hundertjährigen 
Beſtehens am 28. März 1859. TII. Claſſe. 1) TH. 8. Br. 
Tafel: Theodosii Meliteri Chronographia. 2) Sr. Kunſt— 
mann: Die Entdeckung Amerika's nach den älteften Quellen 
geichichtlich vargeftellt. 

Munch'‘, P. A., Prof. ete. of Christiania, Chronica regum 
Manniae et insularum. — The chronicl of Man and the 
sudreys, edited from the manuseript codex in the British 
museum and with historical notes, Christiania. 1860. 


N. 


Nachricht, 22fte, über dv. hift. Verein f. Niederſachſen. 
Hannover. 18509. 
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Nr. 

628. Neujahrs-Blatt, ven Mitglievern ded Vereins f. Geſch. 
u. Alterthumsk. zu Frankfurt a. M. dargebracht am 1. Ian. 
1859. Frankfurt a. M. 1859. — Dorf u. Schloß Rödel⸗ 
heim. Beiträge zu der Gejchichte derfelben von Dr. L. H. 
Euler. Mit Abbildungen. 

Neujahrss Blatt ıc., dargebradht im Januar 1860. — 

Heyden, Dr. E., ver Frankfurter Chroniſt Achilles Aug. 
v. Lerdner Mit einem Bilonifje v. Lersners. 

644” Nordoi, Bautaftenen paa Mortend naes ved Varangerfjorden; 
in SNufteret Nyhedsblad. 1858. N.51. 19. Decbr. 1 Bog. 


gr. Bol. 
O. 


642. OIaf den helliges saga ved Snorre Sturlasson. Christ. 1853. 


636. Opel, 3. O., dad Chronicon Montis Sereni fritifch erläutert. 
Halle. 1859. 
P. 


695° Perſonalier opläfte ved Hans Mi. Kong Oscar den I. Be— 
gravelfe i Ridderholmskirken den 8. Auguft 1859. (Efter 
offentlig Boranftaltning overfat f. Suenff.) Chrift. 1859. 

578° Bortal, dag, zu Memagen. Progranım zu F. ©. Welkers 
fünfzigjähr. Jubelfefte am 16. October 1859. (Von Dr. 
Braun.) Heraudgeg. dv. d. Vorftande des Ver. v. Alter: 
thumsfreunden in den Aheinlanden. Bonn. 1859. 

337° Breisaufgaben, biftorifche, ver Commiſſion f. deutjche Ge— 
fchichte und Quellenforfchung bei der £. bayer. Akademie ver 
Miffenfchaften. München. 1861. 

579. Proceedings of the Society of Antiquaries of Scotland. 
Seventy-sixth session. 1855/56. Vol, II. Part. II. 
Edinburgh. 1858. 

621° Programm ded Gymn. A. K. zu Hermannſtadt f. d. Schulj. 
1858/59. Beröffentl. von Dir. I. Schneider. Hermann: 
ftadt. 1859. 4. — Borftudien zu einer Gefch. des ftädtifchen 
Gymn. A. K. in Hermannftadt, v. K. Schwarz. 

623B.Programm des evang. Oymnaflums A. E. zu Mediafc ır. 
f. d. Schul. 1858/59. Hermannft. 1859. 4. — Fabini, 
der Weinbau in Siebenbürgen, 


Q. 


280. Quartalbericht des Ber. f. meklenburg. Gefch. ꝛec. XXIV. 
2.3. XXV. 1. = 1859. XXV, 2. — 5. Yan. 1860. 


R. 
288. Rabitſcherc., — ſ. Mittheilungen. 
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Nr. | 

646. Report, annual, of the board of regents of the Smith- 
sonian institution, showing the operations, expenditures, 
and condition of the institution for the year 1858. 8. 


70 Rettberg, K. v., Ueberfichtötafel zur Begründung einer Ge» 
fchichte der chriftl. Kunft in- Oberbayern. Bei Gelegenheit der 
fiebenhundertjährigen Subelfeier der Stadt München den 
Mitgliedern des hiſt. Ver. v. u. r Dberbayern gewidmet. 
3 halbe Bogen. Q.Fol. 

576. Riedel's Codex diplomaticus Brandenburgensis. ine 
Eammlung der Urkunden 0. Des erften Haupttheild oder 
der Urfundenfammlung für die Ortd- u. fpec. Yandesge- 
fchichte 16r, 17r u. 187 Bb. Berlin. 1859. 4. 19r Br. 
Berlin. 1860. 4. — Des dritten Haupttheils oder ber 
Sammlung f. allg. Landes- u. Eurfürftl. Haus-Angelegen- 
beiten Ir Bd. Berlin. 1859. 4. 2r Bd. Berlin. 1860. 4. 

554. Roepell ꝛc., — f. Zeitfchrift. 

404. Roffelar., — f. Bär. 

533. Rudhardt, Dr. ©. Th. v., Erinnerungen an Johann Georg 
v. Lori. Gine Rede, vorgetragen ıc. am 29. März 1859. 
München, 1859. 4. 


©. 


523. Sakceinskiıc., — f. Arkiv. 
61° Sceriba, H. E., General-Regifter zu den Regeſten der bis jest 

gedrudten LUirfunden zur Landed- und Ortd-Gefchichte des 
Großherzogthums Heflen. Darmftadt 1861. 4. 

638* Siebmacher ı., — f. Hefner. 

649. Sitzungsberichte der k. bayer. Akademie ver Wiflenfchaften 
zu München 1860. 16u. 28 Heft. Münd. 1860. 3.5. 1860. 

650. Statuten ac, — ſ. Bericht. 

491° Steiner, Sammlung u. Erklärung altchriftlicher Infchriften 
in den Gebieten der oberen Donau u. des Rheins aus den 
Zeiten röm. Herrichaft. (2e Ausg.) Seligenftapt. 1859. 

472. Derfelbe, Codex inscriptionum Romanarum Danubii et 
Rheni. Seligenftadt. Ar Th. 28 u. 38 Heft. 1860. 

632. Stier, ©., die Schloßfirche zu Wittenberg. Ueberficht ihrer 
Geſch. bis auf die Gegenwart. Zur Säcularerinnerung an 
die beiden Jahre 1560 u. 1760 zufammengeftellt. Mit 5 
Holzſchn. Wittenberg. 1860. 

362. Studien, Baltifche. Heraudgeg. v. d. Gefellichaft f. Pom— 
merfche Gefch. u. Alterthumsk. 17r Jahrgang. 28 Heft. 
Stettin. 1859. 

XII. 1861. 4 
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Nr. 
Sch. 


621" Schneider ıc., — |. Programm. 

379. Schönhuth ıc., — f. Zeitichrift. 

421° Schüßen- und Freiwilligen-Bataillone, die fleier- 
märfifchen, und ihre Leiftungen in den Jahren 1848 u. 
1849. SHeraudgeg. v. d. Ausfchuffe des Hift. Ver. für Steier- 
marf. Gratz. 1857. 

621° Schwarz ıc., — |. Programm. 


T. 


645” Tale Cantate ved det Norske universitets mindefest for 
Kong Osear d. 22. Septbr. af J. S. Welhaven. Christ, 
1859, 


u, 


643. Unger, C. R., Karlamagnus sugo of kappa hans Fort- 
uellinger, i Norsk bearbeitelse fra det trettende aarhun- 
derde. Udgivetetc. I. Program til semester MDCCCLIX. 
Christ. 1859. 

254° Urkundenbuch des bift. Vereins f. Nieverfachfen. 48 Heft. 
Die Urkunden des Klofterd Marienrode bis 3. I. 1400. 
Hannover. 1859. 

61B.Urfunden, heffifche. Aus dem Großherzogl. Heff. Haus- 
u. Staats-Archive zum Erftenmale berandgegeben v. Dr. 2. 
Baur Ir Bd. (Die Provinzen Starfenberg und Ober: 
beffen v. 10161399 enthaltend.) Darmftadt. 1560. 


V. 


324. VBariscia, Mittheilungen a.d. Archive d. Voigtl. alterthumsf. 
Vereins. Herausgeg. v. F. Alberti. 5e Lief. Mit I Taf. 
Abbild. Greiz. 

624. Verhandlungen der gelehrten Eftnifchen Geſellſchaft zu 
Dorpat. Ar Bd. 38 u. 48 Heft. Dorpat. 1859. 

546. Verhandlungen des bill. Vereins f. Niederbayern. 
6r Bd. 18 u. 28 Heft. Landshut. 1858. 

74. Verhandlungen des bift. Vereind von Oberpfalz und 

Regensburg. 19r Bd. der gefammten Verhandl. — 11r 
Bd. der neuen Folge. Mit 3 Stabtplinen. Regensb. 1860. 

215° Berbandlungen des DVereind f. Kunft u. Altertd. in Ulm 
u Oberſchwaben. 13e Beröffentlihung — 12r Bericht. 
— Der größeren Hälfte Se Folge. Mit 5 Steinprudtafeln 
u. Holzſchnitten. Ulm. 1860. 4. 


Nr. 


597. 
641. 


53. 
56. 
9. 
369. 
547. 


532. 


554. 


439. 


379. 
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W. 


Wattenbach ıc., — ſ. Codex. 

(Weißhun, Nic.) Abbil dung der denfwürbigen Schladh- 
ten, welche die Chriſten mit dem Erbfeinde, dem Türcken, 
nechſterzeit gehaltenn sc. Anno 1660. Dresden. Fol. 


Z. 

Zacher, Dr. J. — ſ. Mittheilungen. 

Zechlie, — ſ. Jahresbericht. 

Zeitſchrift des Vereins f. hamburg. Geſch. Neue Folge. 
ir Bo. 48 Heft. Hamburg. 1858. 

Zeitjchrift des Vereins f. heſſiſche Gefchichte u. Landes 
kunde. Sr Bo. 18 Heft. Kaffel. 1859. 

Zeitfchrift des Vereins f. Lübeckiſche Gefchichte u. Alter: 
thumskunde. 28 Heft. Kübel. 1860. 

Zeitſchrift des hiſt. Vereins f. Niederfachfen. Herausgeg. 
unter Leitung des Vereins-Ausſchuſſes. Jahrgang 1856. 
28 Doppelbeft. 2e Hälfte u. Nachtrag. — Jahrg. 1857. 
Hannover. 1859. 

Zeitfhrift des Vereins f. Geſch. u. Altertb. Schlefiens. 
Namens des Ver. heraudgeg. v. Dr. R.Roeppel. 23 Heft. 
Breslau. 1859. 

Zeitfchrift des Vereins z. Erf. der rheinischen Gefchichte u. 
Alterthümer in Mainz. 2r Bd. 18 u. 28 Heft. Mit Bei- 
trägen v. Dr. &. F. Wittmann, Dr. Beder, Laske 
u. Dr. Lehmann. Nebit 3 lith. Tafeln. Mainz. 1859. 

Zeitichrift des hiſt. Vereins f. dv. wirtemb. Franfen. 
Ar Bd. 28 Heft. Jahrg. 1857. Stuttg. 38 Heft. Jahrg. 

1858. Herausgeg. v. Ottmar F. H. Schönhuth, Pfarrer 
zu Edelfingen, d. 3. Vorſtand des Vereins. Mergentheim. 


.Ziegler, Al., Martin Behaim aus Nürnberg; der geiſtige 


Entdecker Amerika's. Dresden. 1859. 
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v1. 
Lebensbefchreibung 


des 
Dr. Friedrich Auguſt Wagner 
zu Schlieben; 


feinen Gönnern und Freunden als ein Andenken gewidmet 
von 


8.8. Schumann, 
Apotbeter in a und Kreisdirector bes norddeutſchen Apotheker» Bereing, 
der Oberlaufisiihen Geſellſchaft der Wiffenihaften zu Görlig, des Thliring. Sächſ. 
Geſchichts- und Alterthums-Bereins zu Halle, der Königl. botanischen Geſellſchaft zu 
Erinburg, der naturforjhenden Geſellſchaft Ifis zu Dresden, fo wie des Königl. Sächſ. 
Bereins zu Erforfhung und Erhaltung der vaterlänbiihen Alterthümer wirkliches und 
correjpondirendes Mitglied. 


wen — — 


Dr. Friedrich Auguſt Wagner war der Sohn des Predigers 
Wagner in Kropſtädt bei Wittenberg. Seine Kinderjahre ver— 
lebte er im älterlichen Hauſe und erhielt den erſten Unterricht bis zu 
ſeinem 12. Jahre von ſeinem Vater. Nach dem Tode deſſelben zog 
ſeine Mutter mit ſeinem Bruder und ſeiner Schweſter nach Wittenberg, 
wo er das Gymnaſium beſuchte und darauf die damals in Blüthe 
ſtehende Univerſität ſelbiger Stadt bezog, um die Arzneiwiſſenſchaft 
zu ſtudiren. Die Vorliebe für dieſe Wiſſenſchaft gewann er beſonders 
durch einen Bruder feiner Mutter, welcher preußiſcher Regimentsfeld— 
jcheer war, nad) feiner Verabſchiedung in Kropftädt lebte, als ein ſehr 
erfahrener Wundarzt und geübter Operateur galt und von welchen er, 
da er ihm mit großer Liebe zugetban war, fich einen großen Theil 
feiner praftifchen Erfahrungen aneignete. Da feine Mutter, als 
Wittwe, mit Nabrungsforgen zu kämpfen hatte, war er genötbigt, 
fih auf alle mögliche Weife einzufchränfen und feinen Studien obzu— 
liegen. Cine foldye Lebensweiſe war aber gerade geeignet, einen reichen 
Schag willenfchaftlicher Kenntniffe zu fammeln. Als Sohn eines 
Zandpfarrerd lernte er die Eitten, Gewohnheiten und die Lebensweiſe 
der Landleute dortiger Gegend, die ihm einen fo großen Wirfungsfreis 
eröffnen jollte, auf die genauefte Weife kennen. Sein für alles Gute 
und Nügliche empfänglicher Sinn zeigte eine große Gemüthlichkeit 
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und Menfchenliebe, welche fich bis in die fpäteften Jahre unverändert 
gleich blieb. Brachte er feine Sugendzeit gern im Freien zu, durch— 
ftreifte er Seld und Blur und Wald mit Alles beobachtendem. Sinne, 
fo murde er auch mit der Natur, mit den Beränderungen der Witter- 
ung, mit der ihn umgebenden Thier- und Pflanzen-Welt und deren 
Eigenjchaften hinlänglich befannt, und fo konnte es nicht fehlen, daß 
er fi) auch mit großem Eifer dem Studium der Medicin hingab, in 
der er jo Großes geleiftet hat. 

Auf der Univerfität in Wittenberg erwarb er fich vielfache Freunde 
und Gönner, mit denen er auch nach Beendigung feiner Studien in 
regen brieflichen Verkehr blieb, wenngleich viele derfelben in der Welt 
zerftreut wurden. Unter diefen war auch ein Dr. Grob mann, welcher 
ruſſiſcher Staatsrath und Xeibarzt des Kaijerd Alexander I. wurde 
und fpäter in Kafan lebte. In ganz befonderer Freundſchaft aber 
ftand er mit dem General- Stabsarzt Dr. von Wiebel, welche er 
anfnüpfte, als fein Neffe Emil Wagner und fein Sohn Auguft in das 
Königl. medicinifch» chirurgische Frieprih-Wilhelms-Inftitut aufge- 
nommen wurde, worüber Dr. Wiebel Curator war. Mit diefem hatte 
er alljährlih eine Zufammenkunft in Herzberg, wenn derfelbe ala 
Zeibarzt den verewigten König Friedrich Wilhelm III. auf der Reife 
nad) Teplit begleitete und diefe, Schlieben fo nahe Stadt berühtrte. 

Nachdem Wagner am 3. Juli 1798 in Wittenberg Doctor ge- 
worben war, Fam er durch Zufall nach der Stadt Schlieben (Regier— 
ungsbezirk Merfeburg), wo er einen Univerfitätöfreund, Candidat 
Tepohl, bejuchte, welcher Hauslehrer bei dem damaligen Probft 
Dertel war. Auf Zureden feines Freundes und einiger Einwohner in 
Schlieben ließ er fich ald Arzt hierfelbft nieder. Zu jener Zeit gehörte 
dieſe Stadt noch zu Sachjen und deshalb Eonnte er daſelbſt Arzt und 
Apotheker in einer Perfon fein. Seine Erzählungen über diefe Zeit 
waren von vielem Intereffe. Wiewohl das Unglüd ed wollte, daß 
ihm bier feine drei erjten Patienten farben, fo verlor er dennoch ven 
Muth nicht und erwarb fich bald durch feine Menfchenfenntniß und 
richtige Behandlung eine bedeutende Prarid, befonderd unter den Land— 
leuten, für welche er auch die Medicin felbft anfertigte. Unter dieſen 
Umftänden wurde ed ihm bald unmöglich, feine Praris allein zu 
beftreiten; er hatte daher beftändig junge angehende Aerzte zur Hilfe 
bei fih, wie Dr. Kämmerer (fpäter in Rudau) und Dr. Schmidt 
(noch jegt in Uebigau). Die Preife für die Behandlung der Patienten 
richtete er damals, wie er erzählte, nach ver Wohlhabenheit derjelben 
ein, und wenn ein Bauer mit filbernen Knöpfen erfchien, fo mußte er 
gewiß da3 Doppelte bezahlen, Arme behandelte er dagegen uns 
entgeldlich. 

Im Jahre 1815 kam die Stadt Schlieben in Folge des Wiener 
Congreſſes an Preußen, und nachdem Dr. Wagner Kreis-Phyſikus 
des Schweiniger Kreifed, zu welchem die Städte Schlieben, Herzberg, 
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Jeſſen, Schweinig, Schönemalde und Seyda gehören, gemorden war, 
verfaufte er das Apothefer- Privilegium, welches vom 8. März 1805 
datirt, an meinen Schwiegervater, den verftorbenen Apothefer Branig, 
übergab demfelben ven 13. März 1817 die Apotheke und fungirte 
dort nur ald Arzt. Eigentlich ift der Sig des Kreisphyſikus die 
Stadt Herzberg, in der Mitte des Kreifes gelegen ; indeß Fonnte er 
fih von feinem, ihm fo lieb gewordenen Schlieben nicht trennen und 
er erhielt von der Königl. Regierung die Erlaubniß, in Schlieben 
wohnen bleiben zu dürfen. Im diefer Stadt feines fegensreichen 
Wirkens bat er fich vielfache Denfmale während feiner langen Rebens- 
zeit gefegt, und die jpäteften Nachfommen der biedern und gemütb- 
lichen Ginwohner, die ihn wie einen Vater verehrten, werben gewiß 
fein Andenfen dadurch ehren, daß fie diefe feine Werfe achten und zu 
erhalten fuchen. Im Jahre 1820 nämlich Tegte er die herrlichen An- 
Tagen auf dem dicht bei der Stadt gelegenen fogenannten langen Berge 
an. Dieſe in den fruchtbarften Gefilden liegende Hügelfette wurbe von 
ihm mit Wegen durchichnitten, welche durch die nach der Stadt zu 
liegende Seite eine reizende und weite Ausſicht auf letztere, ſowie auf 
das unten liegende Thal und auf die hinter der Stadt belegenen Wein- 
berge darbieten, ſodaß diefer Ort der Lieblingsaufenthalt ver Schliebe- 
ner Einwohner geworden ift. Hier legte er die ſchönſten Partieen von 
Bäumen an, die ihm aus Baumfchulen von Potsdam und Berlin 
verehrt wurden, pflanzte viele feltene Sträucher und Gewächſe und 
bildete dadurch einen Park auf diefem Berge, welcher auf feiner Höhe 
noch durch ein ſchönes Schießhaus geziert wird. Auch legte er bier 
Maulbeerplantagen an und bewirkte dadurch, daß der Seivenbau in 
Schlieben betrieben wurde. Sein Eifer bei diefen Pflanzungen war 
jo groß, daß er ſelbſt Häufig mitarbeitete und dabei eine bewunderungs— 
mwürdige Ansdauer zeigte. In diefe Anlagen führte Wagner fo gern 
feine Freunde und Patienten, die oft aus weiter Kerne zu ihm Famen. 
Hier baute er fih im Jahre 1831 ein Grabgewölbe unter fehattigen 
Bäumen, wo feine irdiſche Hülle dereinft bei feiner hier fehon rubenden 
Mutter beigefegt werben follte. | 

Hatte er diefe Anlagen auf der Norbfeite des Berges vollendet 
und dadurch der Stadt eine fo große Zierde verſchafft, fo mwirfte er 
nicht minder thätig in feinem an der Sühfeite derſelben gelegenen 
Weinberge. Diefer war für ihn ver eigentliche Ort feiner Erholung 
von feinen vielfachen und anftrengenden Gefchäften in den Nachmittags» 
und Abend-Stunden. 

Außer feiner großen Praris, wie fie wohl felten in folchem Um— 
fange ein Arzt in einer Fleinen Stadt erlangt, hatte er, wie fchon ers 
wähnt, das Amt eines Kreisphyſikus zu verwalten, wodurch feine Zeit 
noch mehr befchränft wurde. Die Zeit des Vormittags war bei ihm 
für die Behandlung der Patienten beftimmt, welches auch weit und 
breit befannt war, denn felten incommodirte ihn Jemand des Nach— 
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mittags. Diefen verivendete er zu feinen anderweitigen Gejchäften, 
befonders zu wiffenfchaftlichen; er war dann meiftentheild auf feinem 
Weinberge zu finden. „Hier gebe ich meinen Gedanken Audienz,“ 
pflegte er fchergend zu äußern. Hier pflanzte und veredelte er Bäume 
und Sträucher und bejchnitt Neben. Hier ftand ein einfaches Häus— 
chen, welches er zu einem Mufeum eingerichtet hatte, denn ed waren 
bier medieinifche Präparate, Mineralien, Alterthbümer und andere 
Merkwürdigkeiten aufgeftellt. Große Freude bereitete e8 ihm, wenn 
die Zeit der Lefe Fam, wo er dann feine gewonnenen Weintrauben 
felbft Felterte. Wie oft hat Berfaffer Diefes mit ihm auf der herrlich 
gelegenen Bank vor diefem Häuschen, zwifchen zwei hoben Taxus— 
bäumen, gefeffen und die intereffantefte wiffenfchaftliche Unterhaltung, 
verbunden mit der herrlichen Ausficht auf das darunter gelegene fchöne 
Thal, genoffen! Wie oft erzählte er hier von feinen Erlebnifen, be— 
fonders in den Kriegsjahren, aus welcher Zeit er hier einen Baſch— 
fierenbogen nebft Köcher aufbewahrte. 


Im Sabre 1810 verheirathete ſich Wagner mit einer Bürgerd- 
tochter daſelbſt, Marie Eliſe Henſchke, die ihn überlebt hat. Aus 
diefer Ehe entfproflen 2 Söhne und 2 Töchter. Der ältefte Sohn, 
Auguft, Oberftab8- und Regimentö- Arzt beim 26. Infanterie-Mlegiment, 
hatte feine Gefundheit in den Feldzügen 1848—1850 fo geichwächt, 
daß er feinen Ubjchien nahm und nad) dem Tode feines Vaters ſich 
in Schlieben nieverließ. Doch ſchon nach einigen Monaten ereilte 
ihn bier der Tod durch einen Gebirnfchlag. Die ältefte Tochter des 
Dr. Wagner ift an feinen Brudersfohn, Dr. Emil Wagner, in Torgau 
glüdlich verheirathet. — Im Iahre 1838 übergab Wagner fein Haus 
in der Stadt feinem zweiten Sohne, einem Färber, und bezog ein 
fleine8 nette Häuschen mit einem Gärtchen an der Straße nach Luckau, 
welches er fich hatte bauen lafien, um von da die fchöne Ausſicht nach 
dem langen Berge zu genießen. 


Sehr ſchmerzhaft war ihm 1827 der Tod ſeines inniggeliebten 
Bruders, des Predigers Wagner in Lebuſa bei Schlieben, an welchem 
er eine bedeutende Hilfe in feinen mwiffenfchaftlichen Unternehmungen 
verlor. Bei feiner großen Vorliebe für Naturkunde hatte er fchon 
in feiner Jugend eine reiche Sammlung von Mineralien und Ber: 
fteinerungen angelegt, welche er in fpäteren Jahren an Freunde vers 
fchenfte und von denen auch mir eine große Anzahl zu Theil wurde. 
Noch mehr ald dies aber interefirten ihn heidniſche Alterthümer, an 
welchen die Gegend von Schlieben fo reich if. Seine große Gebun— 
denheit als Arzt erlaubte ihm aber nur jelten, Unterfuchungen an 
Drt und Stelle vorzunehmen, obgleich er fo gern Ausgrabungen von 
Alterthümern in Perſon leitete. Es war ihm daher höchſt erwünfcht, 
daß feinen verftorbenen Bruder gleiches Intereffe für die Alterthums— 
wiſſenſchaft belebte und ihn dadurch unterftüßte, daß er örtliche Unter— 


48 


fuchungen ungebinderter anftellte, deren Refultate er ihm in genauen 
Berichten übergab. 


Zwei Männer von gleichem Intereffe waren auch der Mädchenlebrer 
Schmidt und der Boniteur Janke in Schlieben. Diefe Teiteten die 
Ausgrabungen ebenfall® in umfangreicher Weife und ftatteten ihm 
Berichte varüber ab; und fo war es ihm möglich, in diefer Hinficht 
jo ausgezeichnete Nefultate zu erzielen, wie e8 wohl felten ein Alter- 
thumsforjcher vermocht bat. 

Hiervon zeugen die vielen Alterthümer, welche er an die Muſeen 
von Berlin, Halle, Dresden, Leipzig ꝛc. eingefendet und die, melde 
Freunde und Gönner von ihm in Privatjammlungen aufzuweiien 
haben. Und, wenn man bevenft, mit wie vielen Koften und Opfern 
er dieſe Alterthümer erworben und mit welcher Bereitwilligfeit er bie 
jeltenften und Eoftbarften Sachen an Mufeen und Sammlungen abgab, 
jo Tiefert dies nicht blos einen herrlichen Beweis feiner großen Un= 
eigennügigfeit, fondern auch feines edlen Eifers für die Wiſſenſchaft, 
"indem es feine Abjicht war, die alten Denkmäler und Quellen zur 
Geſchichte des Daterlandes dadurch beffer und ficherer der Nachwelt 
zu erhalten. 

Als ich im Jahre 1531 ala Apothefergebilfe bei meinem jeßt ver⸗ 
ftorbenen Schwiegervater in Schlieben in Condition trat, bemerfte er 
meine Borliebe für Alterthümer und mußte viefelbe noch mebr bei 
mir anzuregen, ald er vernahm, daß die IImgegend meines fpäteren 
Mohnortes Golfen eben fo reich an heidniſchen Alterthümern jei, ala 
die um Schlieben. Wie ſehr er ſich über die von mir gewonnenen 
Rejultate freute, ſprechen viele von ibm erhaltene und von mir aufbe= 
mahrte intereffante Briefe. Die mwichtigften von den von mir bier 
aufgefundenen Alterthümern zeigte ich ihm oft perſönlich. Ja, als 
ich ihn einjt in feinem von Batienten gefüllten Zimmer antraf und 
ihm unter anderen ven foftbaren bronzenen Halsring eines alten wen 
diichen Häuptlings zeigte, war feine Freude darüber fo groß, daß er 
fein Vergnügen den Batienten zu Gute fommen lief und ihnen bie 
Recepte unentgelolich einhändigte. 


Auf ſein Anſuchen erhielt Wagner von der Königl. Regierung zu 
Merſeburg die Erlaubniß, allenthalben in den Königl. Forſten und 
anderen Gegenden, Unterſuchungen und Ausgrabungen anzuſtellen. 
Hierdurch eröffnete fich für Wagner ein noch weiteres Feld zu dieſem 
damals großes Aufjehen erregenden Zwecke, welchen er indeß beharr- 
lich verfolgte. Auch kümmerten ihn wenig die Spöttereien Anderer, 
die ihn in Begleitung von Janke und Schmidt, mit Spaten und Hade, 
nach den wichtigen Punkten ver Vorzeit wandern jahen. Aufgefundene 
Sachen von materiellem Werth waren oft die VBeranlaffung zu Schag: 
gräbereien, wodurch in der Schliebener Umgegend viele wichtige Alter» 
thümer zerflört wurden, 
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Eines der wichtigften Ergebnifle feiner Alterthumsforſchungen 
ift die Auffindung eines der größten Opferpläße vorchriftlicher deutlicher 
Bölker (der Semnonen), deſſen Taritus in feiner Germania erwähnt. 
Es ift dies ein ziemlich großer, mit Erpmwällen umgebener, fünftlich 
erhöhter, mitten in einem Sumpfe gelegener Platz bei Maligichkenvorf, 
unweit der ſchwarzen Eljter, Burgwall genannt und bis dahin für 
eine alte Schanze gehalten. Hier fand er nächſt großen Lagen von 
verfohltem Getreide, Ajche und Knochen von geopferten wilden Ihieren: 
Bären, Hirfchen, Auerochſen, auch große Lager von gebrannten Men- 
ſchentnochen, theils frei in der Erde, theils in thönernen Urnen ge— 
ſammelt. Hier fand er auch eine aus Silber und anderen Metallen 
zufammengefegte, jchöne verzierte Urne, ungefähr 6 Zoll Hoch und 8 
bis 10 Zoll im Durchmeſſer, welche Aſche, ein metallenes Opfermeffer, 
Ringe, Nadeln und andere, wahrfcheinlich einem Opferpriefter ange- 
börige Geräthſchaften enthielt. Dieje Urne ſandte er Sr. Majeftät, 
dem bochjeligen Könige, worauf er ein eigenhändiges Dankfchreiben 
deflelben erhielt, welches er als eines feiner Eoftbaren Kleinodien bis 
zu feinem Tode in Ehren hielt. 

Die wichtigften Reſultate feiner Altertbumsforfchungen hat er in 
2 interefjanten Werfen, verjehen mit vielen Abbildungen und einer 
Karte, vem Publikum übergeben; es find: 

1) Aegypten in Deutfchland und 

2) vie Tempelund Pyramiden an der ſchwarzen Eljter 
bei Klein-Röffen x. 

Daffelbe Intereffe haben feine vielen Abhandlungen und Aufläge 
in den Zeitfchriften der Gejellfchaften, denen er ald Mitglied angehörte. 
Bei dem Ihüringiih-Sächftichen Verein in Halle war er dirigirendes 
Mitglied für Die Umgegend feines Wohnorted. Um feines Bruders 
(des Previgerd Wagner in Lebufa) Verdienſte für diefen, damals ſehr 
in Aufnahme gefommenen Verein zu ehren, wurde er veranlaßt, das 
Geſchäftsſiegel veilelben, worin die Devije: „Et tumulis honor,‘‘ mit 
der Umfchrift zu verjehen: Direct. Lebus. Schlieben. Societat. 
Tburing. Saxon. 

Wenn nun Wagner ſchon durch feine weit audgebreitete Praris 
und die vielfachen Mittheilungen feiner Erfahrungen durch Aufſätze 
in verfchiedenen medicinifchen Zeitfchriften eine weite Bekanntſchaft in 
der gebilveten Welt erlangt hatte, fo wurde die Zahl feiner Freunde 
noch größer durch fein Beſtreben nach Aufklärung und Aufdeckung 
manches noch Unerforfchten in der Naturkunde, wovon feine beiden 
Schriften Zeugniß geben: 

1) Erfahrungen über ven Biß der gemeinen Otter (colu- 
ber becus). 

2) Ueber vie Bermehrung der Blutegel. 

Nicht unwilllommen dürfte bier das Urtheil des berühmten Arztes 
und Staatsrathed Hufeland über Wagner fein, welches jener zum 
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Dr. Emil Wagner äußerte, der einen Aufjaß feines Onkels für Hufe- 
land's Journal überreichte. „Ihr Onkel in Schlieben“ — fagte 
Hufeland — „ift einer ver fleißigften Mitarbeiter meines Journals; 
er befigt einen großen Schatz an Erfahrungen und gehört unftreitig 
zu denjenigen jegt lebenden deutſchen Aerzten, welche in der audge- 
breiteiften Braris, befonderd auf dem Lande, die meiften Kranken bes 
handelt haben ;' und dies war ſchon im Jahre 1833. 

Bei einem fo vielfeitigen, wiffenfchaftlichen Wirken konnte e8 nicht 
fehlen, daß ihn, wie fchon oben bemerft, viele gelehrte Gefellichaften 
und Vereine durch Ueberjendung ihrer Diplome und Schriften ehrten; 
ed find dies, foweit mir befannt geworben, folgende: 

1) Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alterthums-Verein 
in Halle; 

2) die naturforjchenne Gejellichaft daſelbſt; 

3) der Pommerſche Verein für Geſchichts- und Alterthums-Kunde; 

4) der Boigtlänpifche altertgumsforjchende Verein zu Hobenleuben ; 

5) der Königl. Sächſ. Verein für Alterthumskunde in Dreöben ; 

6) die deutſche Gejellichaft in Leipzig; 

7) die naturforfchende Gejellichaft in Görlitz; 

8) die Sinsheimer Gefellichaft für Erforfhung vaterländijcher 
Denfmale ver Vorzeit. 

Seine Eorreipondenz mit den Vorftänden und Secretären dieſer 
Geſellſchaften, ſowie mit den Gönnern und Freunden der Alterthums— 
kunde, grenzt bei feinen vielen amtlichen Gefchäften an's Unglaubliche 
und füllt drei fiarfe Uctenftüde, aus den Jahren 1826 bis 1836, in 
welchen jeine Ihätigkeit für diefelben am Größten und Ununter— 
brochenften war. Diefe Aetenſtücke wurden mir ſchon viele Jahre vor 
feinem Tode mit der Beinerfung übergeben, daß fie mir bei meinen 
Forſchungen und Unterfuchungen in biefiger Gegend von Nußen fein 
könnten. Sie enthalten die intereffanteften Briefe der größten Ge- 
lehrten und Kenner der Altertbumskunde, von denen ich mir nur fols 
gende zu nennen erlaube: v. Levezow und v. Ledebur in Berlin; Krufe, 
Förftemann, Lorenz und Bergner in Halle; Klemm in Dresden; 
v. Werder in Magdeburg; Nobbe, Puttrich, Stiglig, v. Bofe in 
Leipzig; Preusker in Großenhain; v. Zehmen auf Weißig; Schmidt 
in Hohenleuben; Böniſch in Camenz; Wilhelmi in Sinsheim; 
Schneider in Görlitz; Worbs in Pribus ꝛe. 

Wegen diefer feiner großen und vielfeitigen wifjenfchaftlichen Thä— 
tigkeit, verbunden mit der firengften Berufs: und Pflicht-Erfüllung, 
erhielt er mehrfache belobigende Anerfennungen von den Regierungen 
zu Merfeburg und Magdeburg und dem Eultusminifterium zu Berlin. 
Se. Mafeftät der hochſelige König Friedrich Wilhelm III. ertheilte 
ihm 1832 die große goldene Verdienſtmedaille für Gelehrte und 
Künftler und verlieh ihm 1840 den rothen Adlerorden 4. Claſſe. 
Seine Beſcheidenheit machte niemals viel Aufhebens davon. 
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Durch feine Offenherzigfeit, Geradheit und Zutrauen erweckende 
Perfönlichkeit war er im höchften Grade populär geworben. Bei 
raſcher, faſt inflinetartiger Erkenntniß der Krankheiten waren feine 
Ausfprüche über Kranfheitäformen zu einem wahren Drafel gebiehen, 
und wenn auch die gefchicteften Aerzte der Gegend fich die größte 
Mühe mit ven Patienten gegeben hatten, fo mußte zulegt doch noch 
zu ihm geeilt werden, denn der Name ‚Wagner in Schlieben“ Hatte 
in diefer Hinficht einen zu großen Klang und Ruf bis auf 10 und 
wohl nody mehr Meilen im Umkreiſe ver Stadt erreicht. Das Ber- 
trauen auf feine Hilfe ging fogar foweit, daß fich die Angehörigen 
von Geftorbenen Vorwürfe machten, nicht nach Schlieben geſchickt 
zu haben. 

Um feinen Scharfblid bei Erkennung der Krankheiten darzulegen, 
fönnten unzählige Beifpiele angeführt werden, welche bier und dort 
von Augenzeugen erzählt werden. 

Bei meiner jahrelangen Anmefenbeit in Schlieben habe ich im 
Betreff derfelben die eigenthümlichften Erfahrungen gemacht und war 
unter andern einft jehr verwundert, wie er einen Kranfen, den er noch 
nicht angeſehen und hinter ſich Huften hörte, mit ven Worten anredete: 
„Sie muß id} zuerft vor Allen vornehmen, denn Sie riskiren in jedem 
Augenblide einen Blutfturz zu bekommen.“ Das Lebtere ging in 
kurzer Zeit darauf in Erfüllung. 

Einer von feinen Hauptgrundiägen war: Beirichtiger Er- 
fenntniß der Krankheit ift zur Heilung fein großer 
Arzneifhag nöthig. Deshalb genügten ihm meiftend nur ein- 
fache Mittel, die er jedoch, weil die Patienten aus weiter Kerne zu 
ihm famen, in großen Gaben verfchrieb, um damit bis zur völligen 
Hellung audzureichen. 

Die Zeit feiner raftlofeften Thätigkeit war wohl unftreitig die Zeit 
des Krieges, wo er in einem Umkreiſe von 6 bis 8 Meilen der einzige 
übrig gebliebene Arzt war, nachdem die meiften dem Kriegstyphus 
erlegen waren. Tag und Nacht auf der Randftraße, meiſtens zu Pferde, 
feiftete er ärztlichen Beiftand in Ludau, Dahme, Herzberg, befonders 
aber in Torgau nach der Aufhebung der Belagerung, während welcher 
über 25,000 Menſchen, theild Franzoſen, theils Einwohner daſelbſt 
anı Typhus geftorben und fein Arzt übrig geblieben war. 

Nach diefen Verbältniffen und Darftellungen zu urtheifen, mußte 
Dr. Wagner, bei einer mehr ald 5Ojährigen Praris, ein beveutendes 
Bermögen hinterlaffen und in fehr glänzenden Berhältnifien gelebt 
haben. Died war jedoch Feinesiwegs der Fall. Seine große Vorliebe 
für Forfchungen in der Alterthumskunde, wo er die Eoftfpieligften 
Anftalten, beſonders bei den Ausgrabungen, nicht ſcheute und alles 
Aufgefundene an Mufeen, Vereine, Gönner und Freunde verfchenkte, 
feine vielfeitigen Unterftügungen an Bermandte, feine große Liebe 
gegen feine Kinder, an welche er fo viel wendete umd deren Wünfche 
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er zu befriedigen fuchte, fein Mitleiven gegen Arme und Kranke, denen 
er außer unentgelvlicher Behandlung noch die Mittel zur Heilung 
ertheilte, Alles dies waren die Hindernifje, die ihn nicht zum Wohl⸗ 
ftand gelangen ließen. 

Mas feine Lebensweiſe betrifft, jo war diefe fehr einfach. Er 
frübftüdte nie, tranf nur von des Morgend 5 Uhr, wo er fi von 
feiner harten Schlafbanf erhob, bis gegen 10 Uhr bin und wieder 
eine Taſſe Kaffee, rauchte dazu feine Pfeife Tabak (gewöhnlich deutfchen 
Zandfanafter) und äußerte dabei oft: „Wenn dieſe beiden Stoffe zu 
den Giften gehören, jo müſſen fie doch endlich bald bei mir wirfen; 
denn erfteren genieße ich bereits 80 und leßteren über 60 Jahre faſt 
ununterbrochen.‘ Mittags beftand feine Mahlzeit in einer einfachen 
ländlichen Koft, ein Stüd Fleiih und Gemüfe; am Liebjten aß er 
Erbien, Bohnen, Kinfen, Reis und alle trodenen Hülfenfrüchte, dem— 
nächſt Fifche, ſowohl frifch ald auch getrodnet. Des Nachmittags 
tranf er wieder gern feinen Kaffee und des Abends genoß er ein ein- 
faches Butterbrod mit Käje und jein Glas einfaches Bier. Den Wein 
liebte er faft gar nicht und wurde folcher bei Tiſche nur felten ge— 
trunfen. Sein Nachtlager war auf einer harten Pritſche, einen ehe⸗ 
maligen Sopha, das feit undenklichen Zeiten niemals auf- oder um« 
gepolftert worden war. Dabei kleidete er fich niemals vollftändig aus, 
legte nur den Rock und die Haldbinde ab und dafür einen Schlafrod 
oder Pelz an. Die Stiefeln zog er niemals des Nachts aus, fondern 
mechfelte fie des Morgens; und dies war ihm fo zur Gewohnheit ge= 
worden, daß er weder Ruhe fand, noch fchlafen Eonnte, wenn er der 
Stiefeln entfleivet war. Strümpfe oder andere Unterkleider hat er in 
feinem ganzen Leben niemals getragen. 

In früheren Jahren war er auch für die Stadt Schlieben, der er 
mit großer Liebe anhing, ald Stadtverordneter fehr thätig. Im Jahre 
1852 wurde ihm das Kreisphufifat, welches er feit 1813 verwaltet 
hatte, abgenommen, weil man ihn wahrfcheinlich für zu alt hielt. 
Diefe Abnahme ohne Penfion war für ihn ſehr fühlbar, weil er Eein 
Bermögen befaß und-ihm das Verdienen bes täglichen Brodes jchon 
fehr beſchwerlich fiel. 

Das Jahr 1798 war es, in welchem Wagner in Wittenberg 
Doctor geworden und welches der Anfang feines ärztlichen Wirfens 
war. Dan hatte fich jchon feit Jahren bemüht, den Tag feiner Doctor- 
Promotion zu erfahren, um ihm ein Feſt zu veranftalten. Doch war 
died weder feinen Kindern noch feinen Breunden gelungen; denn er 
war ein Feind jedes Prunfes und beſonders folcher Weftlichkeiten. 
Endlich erfuhr man es zufällig, da er zu Iemand äußerte, daß er am 
nächiten Johannismarkte (den 2. Juli 1848) 50 Jahre die ärztliche 
Praris ausübe. Es bildete ſich darauf ein Verein zur Veranftaltung 


eined Feſtes, welches Jedem, der daran Theil nahm, in angenehmfter 
Erinnerung bleiben wird. 
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Zu diefem feinem Ehrentage wurde ihm von des jeßt regierenden 

- Königs Majeftät der rothe Adlerorden 3. Klafje verliehen. Die Stadt 

und viele feiner Gönner und Breunde verehrten ihm 2 Eoftbare filberne 

Pokale, ein filbernes Kaffeebret mit 2 filbernen Trinfbechern, nebft 
vielen anderen Geſchenken. 

Des Nachmittags begab fih die Schügengilde und eine große 
Anzahl von feinen Freunden aus der Stadt und Umgegend mit Muſik 
vor fein Haus. Nachdem man ihm bier eine Ehrenmufif gebracht 
und der Herr Bürgermeifter Stodmann in einer ergreifenden Rede 
die Glüfwünfche und den Dank ver Bürgerfchaft abgeftattet, zog man 
mit dem tiefgerührten Jubilar nach dem von ihm jelbft zu feinem 
Lieblingsaufenthalte umgefchaffenen Tangen Berge, wo fib Alt 
und Jung bi tief in die Nacht der Freude überließ und fo Wagners 
Jubiläum zu einem Volksfeſte ummwanvelte. 

Sein letztes Lebensjahr war eine ununterbrochene Kette von Leiden, 
die er mit der größten Stanphaftigfeit ertrug. Als im Jahre 1855 
in Schlieben eine Feuersbrunſt ausbrach und ganz in der Nähe feiner 
Wohnung 2 Käufer abbrannten, zog er ſich nach unvermeidlicher Er— 
hitzung eine ftarfe Erkältung zu. Nach einer überftandenen Bruſtent— 
zündung bildete fih, da die Lebenskraft nicht mehr ausreichte, Bruft- 
wafjerfucht aus, welche zwar durch Anwendung von Arzneimitteln 
möglichft aufgehalten wurde, doch aber von Zeit zu Zeit in heftigen 
Bruftbeflemmungen hervortrat, die Kräfte des Hochbetagten immer 
mehr verzehrte und endlich nach 5/sjährigem faft beftändigem auf- 
rechten Sigen (denn liegen fann der Bruftwafferfüchtige nicht) dem 
qualvollen Leiden — am 13. März 1856 — durd) ven Tod ein Ende 
machte. Seine, irbifche Hülle wurde am 16. März, dem Sterbetage 
feines ihm vor 29 Jahren vorausgegangenen lieben Bruders, gefolgt 
von vielen Bewohnern Schliebend und der Umgegend, in aller Stille 
zu feiner fich bereiteten Gruft getragen und beigefeßt. 

Sp endete ein Mann, der für Schlieben und deffen Umgebung 
länger als ein halbes Jahrhundert von fo hoher Bedeutung und von 
fo großem Segen gewefen, daß fein Andenken noch in vielen nach— 
folgenden Gefchlechtern in Ehren bleiben und mit Danf empfunden 
werden wird. Wie Manchem hat er mit wohlmeinendem Math; zuge» 
rufen: Beftelle dein Haus, denn du mußt fterben! Aber auch er ſah 
mit Ergebung fein Ende herannahen und fein erhabener Geift trug 
das jehnlichfte Verlangen, feine morfch gewordene und ihn quälende 
Hülle bald abzulegen und andere beffere Wohnungen zu beziehen. Wie 
Vielen aber hat er auch durch feine Kunft und Gefchicklichkeit als Arzt 
ihre irdifche Laufbahn verlängert, daß ihm noch heute Taufende ihren 
Dank nachrufen! Möge fein unfterblicher Geift dort oben im reichften 
Maße den Lohn einärndten, wozu er hier durch feine großen Mühen für 
die leidende Menſchheit fo reichlich gefäet bat! — Friebe feiner Aſche! 

Golfen, im Februar 1858. 
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vn. 
ITedaille 


auf 
Hilarius, Abt zu Chemnig. 


(Hierbei eine lithograpbirte Abbildung.) 


Im Königlichen Münzkabinet zu Dresden befindet fich eben ge— 
nannte Bronze Medaille aus dem Jahre 1536, von der eine Abbild- 
ung dieſem Hefte beigegeben worden ift. Dieſe Medaille gehört zu ven 
beften Arbeiten der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts, läßt aber lei— 
der ohne alle Anveutung, welchem Künftler fie zugefchrieben werden 
pürfte. Im Meiner Lande lebten damals zwei bedeutende Stempel= 
ſchneider, der erfte Heinrich Reit oder Riez, Goldſchmied in 
Leipzig, berühmt namentlich durch den fogenannten Morigtbaler; ver 
zweite Hieronymus Magdeburger, Schmiedemeifter zu Freiberg”), 
den Herzog Georg feiner großen Gefchieflichkeit wegen in die Münze 
zu Annaberg verfeßte. Von dieſem Hieronymus erzählt fein Zeitge— 
nofje Georg Agricola in feinem Buche: de pretio metallorum et 
monetis lib. I, pag. 226: Gr habe eine Menge Portraits füchftfcher 
Fürften und berühmter Perſonen, fowohl ältere ald „die noch mit 
uns leben,“ angefertigt. Diefem unfere Medaille zuzufchreiben, wäre 
am wenigſten gewagt. Gine andere Medaille, vie ihm mit noch mebr 
Necht zugeeignet werben follte, ift die in Schlegeld Münzbibel Seite 76 
beichriebene und in Junders Ehrengevächtniß Martini Lutheri, Seite 
145 abgebildete Medaille auf Philipp Melanchtbon vom Jahre 1543, 
welche dad Monogramm H zeigt. Beide, Schlegel ſowohl wie Junder, 
wollen unfere Stempelfchneider nicht als Verfertiger dieſer Medaille 
anerfennen, weil fie ihn irriger Weiſe Johannes Magdeburgius 
nennen und dabei noch dazu überfehben, daß obiges H. auch 
für Johannes (Hans) häufig vorfommt. Der Verfaſſer des Buches: 
Sammlung berühmter Mevailleurd und Münzmeifter, Nürnberg 1778. 


— —— —— — — 


Vergleiche Hauſchild, Beitrag pe neuern Münzg- und Mevaillen- 
Geſchlchte, Seite XXXIV. Nr. 35 und Bolzenthal, Skizzen zur Kunftge- 
fhichte der modernen Mevaillenarbeit, Seite 136. 
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4., fehreibt dieſe falfche Benennung und daher geleitete Folgerung 
ohne Weiteres ab. Cruſius in feinem Werke: Vergnügen müffiger 
Stunden, P. XVII, pag. 436 nennt Hiob Magdeburgicus und ver- 
wechfelt dadurch ven Vater mit feinem 1518 zu Annaberg gebornen 
Sohn, dem ald Holzichneiver befannten und durch vie von ihm 1566 
gezeichnete erfte Karte von Thüringen und Meißen berühmt gewordenen 
Hiob; vergleiche Naglers Künftterleriton und dv. W. Magde- 
burg, und Hellers Beiträge zur Kunftgefchichte, neue Ausgabe, 
Band 1, Seite 132. — Richter in feinen Nachrichten von den Münze 
meiftern und Stempelfchneidern zu Annaberg, Seite 11, erzählt, daß 
auf Hieronymus fein Bruder Joſeph in demſelben Amte folgte; 
dann Johann Magveburg (ohne Angabe der Verwandtichaft) vom 
Ende des Schmalfalvifchen Krieges bis zum Tode des Ehurfürften 
Morig. Den Sohn Hiob erwähnt er auch, aber nicht ald Graveur, 
ſondern blos als bedeutenden Gelehrten. 

Was ſich auf Veranlaffung ver befprochenen Medaille über Abt 
Hilarind und fein Klofter zufammenbringen ließ, beichränft fich auf 
einige neue Notizen neben folgenden weſentlichen Punkten. 

Das Klofter, dem Hifarius vorftand, befannt unter dem Namen 
Bergflofter, foll ver Sage nach die ältefte hriftliche Anlage im Meißner 
Lande fein, da ſchon 618 nach einem Siege über die Sorben- Wenden 
der Sranfenfönig Glotar II. e8 gegründet, fein Sohn Dagobert nad) 
baldiger Zerftörung veffelben durch Die Wenden e8 erneuert und mit 
einer Burgwarte verfeben habe, ald Grundlage zu Dorf Chemnig und 
zur nachherigen Stadt. Vergleiche U. D. Richters Chronik der Stadt 
Chemnitz, Seite 55 flg. Sicher ift, daß Kaifer Lothar ver Sachfe e8 
um 1136 wieder bergeftellt oder gegründet und mit Benebictiner- 
Mönchen befegt bat. Darum wurde auch nach der Reftgnation des 
Abte Heinrich von Schleinig, 1522, Hilarius, bisher Abt des Bene- 
dictinersKlofters Goſigk, hierher berufen. Seine Herkunft und Familien- 
name laͤßt fih nicht mit Sicherheit beftimmen. Richter in feiner 
Chronik, Seite 152, nennt ihn Hilarius von Rehburg, ein Name, von 
dem man glauben follte, der Abt habe ihn ſelbſt geführt, weil das 
Reh in feinem Wappen bier auf der Medaille darauf hinweiſt, welches 
auch mit feinem Siegel, das noch im Königlichen Hauptftaatsarchive 
zu finden ift, übereinftimmt. Doch hat fich bisher noch feine einzige 
Notiz über eine Familie von Rehburg auffinden Taffen. — In vem 
noch vorhandenen Wahlviplom (fiehe Richter a. a. O., Seite 153) 
und in der Beftätigungsurfunde des Biſchofs von Meißen (im König- 
lichen Hauptſtaatsarchive vorhanden und abgedruckt bei Richter, Seite 
156) wird er Hilarius de Hamburgk genannt. Eben fo heißt er in 
einer ebenfalld in demfelben Archive befindlichen Urkunde von Sonn- 
abend nach Eliſabeth 1522, welche das Inventarium des Kloſters ent- 
hält, dad der Abt Heinrich von Schleinig dem neuen Abte Hilarius 
von Hamburg übergiebt. Im Königlichen Finanzarchive befindet ſich 
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eine Regiftratur der „alten Briefe von den Ebten herrurende,“ 
vom Jahre 1597, woraus folgende Nummern hierher gehören: 44. 
Grwellunge des Abts Hilarii per modum compromissi anno 1522. 
— 45. Beftettigunge des Abts Hillarii von Samburgfanno 1522. 
— 46. Herzogk Georgen Bewehl an Abt zu Kempniz wieber Dr. 
Luters Lehre anno 1522. — 47. Des Abts Hillarii Supplication 
nach Herzogk Georgen Thode umb Schuß anno 1530 (sie!) — Alle 
in diefer Regiftratur aufgeführten Actenftücfe waren ſchon im Jahre 
1730 fpurlos verſchwunden. In einer Urfunde von 1546 (f. Richter, 
Seite 173) Spricht Herzog Morig von feinem „Lieben andächtigen Herrn 
Hilario Carpentario, Abt zu Kemnitz.“ Er jelbft ſchreibt nie anders 
als: „Wir von Gottes Gnaden Hilarius, Abt und Archiviacon zu Kems 
nitz,“ und wird meiftend mit dieſem einfachen Vornamen benannt. Une 
gewiß bleibt alfo, ob Abt Hilarius den Beifag „von Rehburg“ ale Namen 
führte oder aud dem Hannöverſchen Städtchen Nehburg oder gar aus 
Hamburg ſtammte. Leichter erflärbar ift ver Hilarius Carpentarius, 
nach damaliger Sitte (mie Melanchthon, Oecolampadius u. a.) aus 
Hilarius Wagner Iatinifirt, ein Kamilienname, der erft in Anwend« 
ung fam, nachdem das Bergklofter aufgehoben und Hilarius penftonirt 
war, ſich alfo nicht mehr: „Wir von Gottes Gnaden“ nennen durfte, 
trogdem, daß ihm der Titel: „Abt zu Kemnig“ noch fernerhin bei- 
gelegt wurde. 

Aus feiner Negierungsgefchichte ift merfwürbig, daß er noch in 
den Jahren 1525 und 26, in einer Zeit, wo fchon drohende Gewitter⸗ 
mwolfen über die norddeutſchen Klöfter fich thürmten, ven Muth hatte, 
beveutende Summen Geldes auf Erweiterung und Verfchönerung feines 
Klofterd und namentlich der darin befindlichen Kirche zu verwenden. 
In welchen ebrenvollen Anjeben er ftand, bemeift unter andern die 
große Auszeichnung, die ihm dadurch zu Theil wurde, daß ihn 1526 
Herzog Heinrich nach Geburt feines Sohnes Auguft, des nachherigen 
Ehurfürften, zu Gevattern bat. Diefer noch erhaltene Gevatterbrief *) 
ift in feiner ganzen Haltung und Sprachweife für unfere Zeit fo 
liebendwürdig auffällig, daß er vom Neuem abgedrudt zu werden ver= 
dient: 

Dem ehrwürdigen, unfern Tieben andächtigen Herrn Hilario, Abt, 
Archidiacono zu Kemnig: Von Gotted Gnaden Heinrich, Herzog zu 
Sachen, Randgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen. Unfern Gruß 
zuvor, ebrwürdiger, lieber, andächtiger, nachdem die hochgeborne 
Fürſtin, unfer freundlich liebes Gemahl, Frau Gatberine, geborne 
bon Meflenburg, Herzogin zu Sachjen zc., durch gnädige milde Ver- 
leihung göttlicher Allmächtigfeit, dem deshalb ewig Lob und Danf 
erboten fei, der Entledigung ihrer fräulichen Bürden, und Dienftag 


) Abaedrudt in der: Sammlung von alten und neuen theologifchen 
Sachen, Jahr 1728, Seite 685. 
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nach Iacobi, früh um 6, hora, einen jungen Sohn, ohne allen Ge- 
brechen, in bequemer Gefundheit, auf diefe Welt geboren, find wir 
deshalb Willens, Gott zu Lob und Mehrung chriſtlichen Standes, 
denjelben durch das hochlöbliche Sacrament der heiligen Taufe zu der 
Ghriftenheit helfen zu laſſen Wenn wir denn zu Euch fonderliche 
Meinung tragen, begehren wir, güttlich bittende, Ihr wollet auf ven 
Sonnabend nach Assumtionis Maria ſchierſten gegen Abende zu Frei— 
berg bei nnd einfommen und Sonntags darnach denſelben unjern 
Sohn nah hriftlicher Ordnung zum Sacramente der heiligen Taufe 
bringen belfen, alsdann des Kindes Bath, auch unfer und unfer lieben 
Gemahl lieber Gevatter fein. Wie wir und denn unabjchleglich zu 
Euch veriehn, als find wir in Gnaden und allen Guten dabei Euch 
zu jederzeit zu bedanken geneigt. Gegeben zu Freiberg am Tage 5. 
Donati, anno 1526.” — Dabei wird noch erzählt, daß der Abt einen 
Ducaten eingebunden habe, mit der Entichuldigung, er habe fein Ge- 
jchenf für einen Fürſten; worauf Herzog Heinrich ihn geantwortet, 
er babe nicht hierauf, fondern auf jein andächtig Gebet gejehn, und 
ihm als Gegengefchenf einen „Pocal mit Ducaten ald Andenken ver- 
ehrt" hätte. 

Folgender Sag in Richters Chronik, Seite 171: „Bei der Re— 
formation, ald Herzog George anno 1539 ven 17. April zu Dresven 
geftorben, und Herzog Heinrich den 11. November ej. a. einen Land- 
tag gehalten, trate diefer Abt zur evangelifchen Religion über,” ift 
nicht fo zu verftehn, als wäre das Eine jchnell auf das Andere gefolgt, 
wie folgende zwei im Königlichen Hauptſtaatsarchive befindliche Ur— 
Funden beweiſen: 

1) Schreiben der Sequeftratoren in Klofter Kempnig, worin fie 
berichten, daß der Abt „ganz ſchwer gewesen“ und fchriftliche Er- 
ception eingewendet, auch nicht anders in die Sequeftration habe 
willigen wollen, außer Herzog Heinrich zu Sachjen gebe ihm die fchrift= 
liche Verficherung, daß er ihn vertreten und ſchützen wolle, wenn er 
deswegen von dem Kaifer angefochten würde. Datum eilent auf Klo— 
fter Kempnig, Sonntags am Tage Dorothea (6. Februar) 1541. 

2) Bereinigung der Sequeftratoren mit dem Abte Hilarius, wo— 
nach diefem die Verwaltung des Kloſters übertragen wird, laut Origi— 
nalurfunde d. d. Elofter Gempnig Dornjtags nach Dorothee (10. Fe— 
bruar) 1541. — Darunter das Siegel des Abts und die der Seque- 
ftratoren. 

ALS lutheriſcher Verwalter der Kloftergüter nennt fih Hilarius 
immer noch „Yon Gottes Gnaden Abt und Archidiaconus zu Cemniz“ 
und auch Herzog Morig legt ihm dieſen Titel bei, felbft dann noch, 
ald Hilarius bald merkte, daß eine gute Defonomie ohne tüchtige 
Hausfrau nicht gedeihen kann. Er beiratbete alfo um 1544, im Alter 
von 64 Jahren, und erzeugte noch einen Sohn; aber fhon 1516 mußte 
er „feines Leibes Schwachheit halber“ die fehr umfangreiche Verwalt- 
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ung ber Kloftergüter nieverlegen und erhielt vom Herzog Morit fol- 
gende Penſton zugefichert: Jährlich 500 Fl., 40 Scheffel Korn, 50 
Scheffel Hafer, 4 Eentner Karpfen, 2 Eentner Hechte und 30 Klaftern 
Holz. Diefe heutigen Tages für beide Theile, ven Geber wie den 
Empfänger, unbequemen Wohlthaten genoß Hilarius nur 5 Jahre, 
denn fchon den 6. April 1551 wurde er in der Hauptkirche zu St. 
Jacob in Ehemnig begraben. 

Sein Bilonif, das noch in der „großen Schloßftube“ zu Chemnig 
hängt, und fo gemalt ift, daß es jeden, wo er auch im Saale ftebe, 
mit auf ihn gerichteten Augen anfteht, Hand früher in dem Rufe, fich 
an denen empfindlich zu rächen, vie fich verleiten laffen, ed von der 
Stelle zu rücken oder fonft verächtlich zu behandeln. Schon Mancher, 
der vom Schloßberg herab nach Haufe ging, ift vom Geifte des Bildes 
(oder, wie die aufgeflärtere Chronik hofft, vom ſchweren Biere ver— 
lockt) in ven Schloßteich geftürzt, (fiebe Richter a. a. D., Seite 78.) 
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VIII. 


Ueber 
Johann Bocer's Gedicht Fribergum in Misnia. 


Vortrag, 
gehalten in der Verſammſung des ri Altertfums- Vereins den 
10. December 1860 
von 


Dr. ph. Karl Auguft Rüdiger, 
Gymnaftalrector a. D. 


Da in einigen Sigungen des Königl. Alterthums-Vereins ver 
Alterthümer Freibergs oft Erwähnung gefcheben war, fo wurde der 
Verfaſſer fo lebhaft an die jchäßenswerthe Arbeit eines neulateinifchen 
Dichters, Johann Bocer, erinnert, daß er dieſelbe der Vergeſſenheit 
entriffen zu fehen wünfchte, Schon früher hatte er fich*) mit diefem 
Gegenſtande befchäftigt und der neuefte Gefchichtfchreiber**) Freibergs 
bat im 1. Theile feines Werkes zahlreiche Stellen aus Bocer in jam— 
bifche Reime überfegt. 

Bekanntlich hatten vie Oelehrten im Mittelalter, foweit und foviel 
es deren gab, faft Fein anderes geifliged Verkehrsmittel als die Tatein- 
iſche Sprache, wenigftend bediente man fich derfelben vorzüglich in bür— 
gerlichen und Firchlichen Angelegenheiten. Namentlich fand die latein— 
ifche Voefte viele Verehrer und Freunde, welche die Stoffe aus ver 
Natur, aud der heiligen und Profangefchichte entnahmen und.ihre ge- 
feierten Mufter in den römiſchen Dichtern des goldenen und filbernen 
Zeitalterd erkannten. Italien, Sranfreich, England und Deutfchland hat 
deren eine große Anzahl aufzumeifen, die zum großen Theile eine rüh— 
menswerthe Bertigfeit in lateinifchen DVerfen erlangt haben. Unter 
ihnen nimmt der erwähnte Lobredner der alten, freien Bergſtadt nicht 
die letzte Stelle ein. 


Geboren zu Hausberg bei Minden in Weſtphalen 1525 beſuchte 
Bocer in feinen Jünglingsjahren die Univerſttät Wittenberg. Obwohl 


*) De Joannis Boceri Fribergo in Misnia. Friberg. 1822 und Probe 
einer Heberjegung diefes Gedichtes. Ebend. 1830. 


**) Benjeler, Geſchichte Freibergs und feines Bergbaues. Freiberg. 1853. 
5*+ 
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fein eigentliches und nächftes Studium die Rechtswiſſenſchaft war, fo 
wurde doch Ph. Melanchthon in den fehönen Wiffenfchaften vorzüg- 
lich fein Lehrer, deſſen Gedichte er fleißig ftudirte. Auch in Frankfurt 
a. d. Oder, wo er feine Studien fortfegte, beichäftigte er fich viel mit 
Iateinifcher Poefte unter Anleitung eines gefeierten Dichters jener Zeit, 
Georg Sabinus. Dabei fcheint er die Nechtögelehrfamfeit nicht bei 
Seite gefeßt zu haben, denn er wurde nach Roſtock berufen, wo er als 
Licentiat der Rechte fehon im Jahre 1565 ftarb. Einer feiner dortigen 
Gollegen, David Chrytäus, erwähnt, daß er ein beſonderes Talent be» 
ſeſſen, zu jeder Zeit ohne viele Mühe Lateinifche Verſe zu machen. 
Lottichius rühmt ihn als einen beredten und anmutbigen Dichter. 
Den Beweis liefern feine fateinifchen Elegien*), das Gedicht über die 
Thaten der pänifchen Könige**) und dasjenige, welches den Gegenftand 
unfrer Behandlung ausmacht, Fribergum in Misnia. Dieſes erſchien 
in erfter Ausgabe zu Leipzig 1553 und war dem Rathe und der Stadt- 
gemeinde zu Freiberg gewidmet. Die zweite Ausgabe ift nach dem 
Tode des Verfaffers von Ulrich Groß 1577 beforgt worden; diefe 
bietet manche von jener abweichende Lesarten dar. Aus der Zueig- 
nungsſchrift erfieht man, daß Bocer einen Entwurf feiner Arbeit dem 
Nathe der Stadt zugefendet, dafür Beweife der Breigebigfeit und des 
Mohlwollend von demjelben empfangen und fich vweranlaßt gefühlt 
habe, den Oegenftand einer umftändlicheren und weitläufigeren Behand— 
lung zu unterziehen. Herner äußert er ebendafelbft feine Verwunder⸗ 
ung, daß, da Freiberg durch feine Geſchicke jo befannt, durch die Thaten 
feiner Bürger fo berühmt, durch jeinen Bergbau fo ausgezeichnet jei, 
noch Niemand den Namen diefer Stadt verberrlicht habe, deshalb habe 
er ſich entfchloffen, eine Chronif in Verſen zu geben und die Thatiachen, 
wenn auch nicht nach der Art eines Dichters, doch der Reihe nach aufzu= 
zählen. Demnach bat Bocer in 2600 Serametern feine Aufgabe zu 
löfen gefucht, dergeftalt, daß man einen Hiftorifchen und einen flatift« 
ifchen Theil derjelben unterſcheiden kann. Die Reihenfolge des erfteren 
ift diefe: ***) das Meißner Land, der Sreiberger Bergbau, Anlage 
‚und Erbauung der Stadt, Befchwerlichkeit des Bergbaues, deffen Er- 
trag anfänglich fehr reich war, aber fpäter abnahm und zu verfallen 
anfing. Ausführlicher verweilt der Dichter bei der unten noch zu er— 
wähnenden Belagerung und Ginnahme ver Stadt Freiberg durch den 
Kaifer Adolph von Naffau zu Ende des 13. Jahrhunderts und der 
Wiedereroberung derſelben durch Markgraf Friedrich. Er gedenft 
ferner der Feuersbrünſte, welche dajelbft 1375, 13856, 1471 und 
1484 ausgebrochen, des Krieges, welcher zwifchen den Brüdern Fried— 


*) Elegiae, Lips. 1554. 
ie % — et rebus gestis regum Daniae. Lips. 1557. 
“+, Bergl. Klogich, Sammlung vermifchter Nachrichten aur ſächſ. Ge— 
ſchichte. Chemnitz. 1767. Th. I 345 ds. en BE EM 
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rich und Wilhelm entflanden und ver Theilnahme der Bürger an vem- 
felben. Mit ver Erwähnung ded an Kunz von Kauffungen vollzogenen 
Strafurtheild und des Baues der Domkirche fchließt der erfte Theil 
des Gedichts. Der zweite over befchreibende Theil defjelben bezieht fich 
zunächft auf das Freiberger Rathscollegium und auf die Firchlichen 
Berhältniffe, fowie auf das Gymnaſium und die an ihm angeftellten 
Lehrer. Die Eintracht, die guten Sitten der Bürger, die geiunde Luft 
werben gerühmt, die vornehmften Gebäude, namentlicdy die Dom= und 
Peteröfirche und das Schloß befchrieben. Auf das Lob der dortigen 
Frauen folgt auffallender Weife — eine Empfehlung des Freiberger 
Biered, womit das Ganze jchließt. Aus diefer kurzen Ueberficht dürfte 
hervorgehen, daß das gejchichtliche Element bei unferm Bocer vorberr- 
fchend it; e8 müflen ihm Quellen zu Gebote geftanden haben, aus 
denen er die Thatfachen, welche er mittheilt, entlehnt hat. Daher haben 
auch die Hiftorifer der früheren und neueren Zeit fich häufig auf Bocer 
berufen und ihn theils als Quelle, theils zur Betätigung der aus an— 
dermweiten Quellen gefihöpften Mittheilungen benugt. Es fei erlaubt, 
einige Proben zu geben, welche theils aus dem erften, theils aus dem 
zweiten Theile entnommen find: 

„Dich, o berühmtes Freiberg im Meifnerlande befinge ich und 
deiner Tugend Rob und den Urfprung deined Stammes, die trefflichen 
Sitten der Stadt und ihre ehrwürdigen Gebräuche, du ein Schmud 
und eine Zierde der Vorzeit, welche dad reiche Metall dem Kerne der 
Erde entgräbt und fühn fich hinab in die Schluchten jenft und des 
Silbers umfchwärzte Scholle aus der Tiefe windet.“ Leber die Zuge 
der Stadt Täft fich der Dichter fo vernehmen: ‚Wo mit eifigem Hauche 
der Oftwind wüthet, Tient ein Land von Eudoftfchen Männern (v. b. 
Sorben) beſetzt, jeßt bewohnt von der Meißnifchen Jugend. Nach 
Mittag grenzt esan Böhmen, nahNorden an Sachjen und wo ver Zephyr 
weht, an Auftria'8 Gebiet. Durch feine Fürften geadelt, ſtets kampf— 
gerüftet, gejegnet an Früchten und Erzen, enthält eö viele Adern Silbers, 
erzeugt Blei von jchwärzlicher und weißer Barbe und ift bepflanzt mit 
prangenden Reben. Nirgends bat fich die Natur in fo reicher Ader 
gezeigt, welche mit nie vergehendem Segen Jahrhunderte durchzieht.‘ 
Weiterhin erwähnt der Verfafler die Auffindung des eben gerühniten 
Gegenftandes und erzählt, daß ein Salzfuhrmann aus Goslar’ auf 
“einer Fahrt von Halle nach Böhmen auf jenen Höhen, two die Stadt 
jest ftebt, in dem Gleiſe ein Bleierz bemerft, daſſelbe losgebrochen, 
auf ven Wagen gelegt und mit in feine Baterjtadt genommen, wo man 
bereitö Bergbau trieb. Man habe ven Werth der Silberftufe erfannt, 
und der dortige bergbaufundige Bergmeifter — metallifera qui claruit 
arte magister —, mit dem Landesfürſten entzweit, ſei mit einer großen 
Menge von Bergleuten in die Meißniſche Gegend gezogen und daſelbſt 
freundlich aufgenommen worven. Die Erzählung Bocer's ift wenigſtens 
in Bezug auf den Salzfuhrmann jehr in Zweifel gezogen worden, der 
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übrige Theil derfelben jedoch unangefochten geblieben. Ohne hier hiftor- 
ifche Kritik zuüben, feinur foviel bemerft, daß jened Ereigniß, fo viel over 
fo wenig daran wahr fein mag, zwifchen 1170 und 1180 fällt, und 
daß man den Ort der neuen Anſiedler „Sächsſtadt““ — Sachſenſtadt 
— nannte. Der fernere Bericht befagt, daß unter Marfgraf Otto, 
welchen man ven Großen genannt bat, daſelbſt eine Stadt erbaut und 
mit Wällen und einer Mauer verfeben worden fei im Jahre 1175; 
man babe verfelben ven Namen Freiberg gegeben, weil fie gleichlam 
„frei“ die Gaben dem Schooße der Erde entnimmt und ohne ſchwier— 
iges Borfchen die Erzgaͤnge fich öffnen. Wie die Angabe ver Jahres— 
zahl 1175 auf einer Verwechfelung oder auf einem Irrthume beruht 
— richtiger 11859 — fo ift die Entflehung des Namens mehr eine 
poetifche Erfindung. Ausführlicher verweilt unſer Dichter bei dem 
Angriffe, welchen der Kaifer Adolph von Naflau 1296 auf die Stadt 
nachte und erzählt und, daß verjelbe, von Ehrgeiz und Geldgier bes 
wogen, fi Meißens Grenzen genähert und nach Freibergs hoben 
Thürmen bingezogen ſei, weil fein Geiz bier Beute zu finden hoffte. 
Gr bejtürmt mit Mauerbrechen die Veſte, damit er ſie ganz zerilöre; 
doch die wadern Bürger find nicht müßig, fie holen Waffen aus ihren 
Häufern, ftellen Wachen aus und find Tag und Nacht zur Vertheidig— 
ung bereit. Zwar ſtürzt ein Theil ver Mauer ein, doch wird von aufs 
gegrabener Erde ein fünftliches Werk aufgeführt, welches zur Schuß. 
wehr dienen foll. Als ver Kaifer daſſelbe mit allem Muthe vertheidiget 
ſieht, befiehlt er feinen Leuten, die Mauer anderswo zu durchbrechen. 
Schon erjteigt man den Wall mit Keitern, allein die Bürger wehren 
mit Stangen und Steinwürfen die Ginpringenden ab. Der Kaifer 
hatte fich indeffen, wie aus andern Nachrichten hervorgeht, vom Heere 
entfernt, an den Rhein begeben und einen Vetter beauftragt, ver Stabt 
alle Zugänge zu verfperren ; dieß joll-ziemlich 2 Jahr gedauert haben. 
Nach feiner Rückkehr im Herbfte 1297 verſchmähte Adolph es nicht, 
das Ichändliche Anerbieten eines jungen Mannes, welchen Bocer pro- 
ditor pessimus nennt, anzunehmen, durch welches ihm ein Weg zur 
innern Mauer gezeigt ward. Gr giebt vemfelben breißig jeiner Ger 
treuen mit, welche bei Nacht den vorgezeichneten Weg betreten und 
mitteld angelegter Werkzeuge die Mauer durchbrechen. Die Bürger 
eilen bewaffnet herbei, der Kaifer rückt mit jeinem Heere an; obne 
Raſt wird gefämpft, heiß brennt die Schlacht. Leider müffen die Bürger 
der llebermacht weichen. Der Dichter fügt hinzu, daß Die Nemefld den 
Kaifer fpäter erreicht habe; denn feiner Waffen und feines Reichs be= 
raubt fiel er 1298 durch die Hand eines Deftreichers, unter welchen 
er den Herzog Albrecht von Deftreich, den nachmaligen Kaifer verftebt. 
Was diejen felbft anberrifft, fo wollte er die Erwerbung der Meifnifchen 
Mark feinem Haufe nicht verloren geben laſſen. Da nun für diefe die 
Markgrafen Friedrich und Diezmann eintraten, fo fah man im Früh— 
jahr 1507 dad «Heer derfelben mit den Faiferlichen Truppen bei Luda 
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im Kampfe. Legtere wurden zurückgedrängt und bie Stadt Freiberg 
zur Uebergabe aufgefordert. Dieſe erfolgt zwar, aber nicht ohne vieles 
Blutvergießen. Bocer erzählt über ven Hergang der Sache Folgendes: 
„Friedrich, der ed nicht länger ertragen kann, daß ihm die Zierbe des 
Landes entriffen fei, ift entichloffen, fie aus den Händen des Feindes 
zu befreien und denkt jo bei ſich nach der Stadt hinblickend: foll ic 
die Stadt noch länger in des Feindes Händen laſſen, ſoll ich nicht Die 
Schwaben — denn fo nennt er die Eaiferlichen Heerfchaaren — aus 
dem Baterlande bannen? Auf zum Kampfe! Gott gebe mir feinen 
Eegen! Ernähert fich ven Mauern, läßt ein Lager fchlagen, den Graben 
ausfüllen durch Erde und Steine, um fich fo ven Weg zur Stadt zu 
bahnen. Des Dichters eigne Worte find: 

Quis tot acerba, deus, latasque replentia fossas 

Funera, quis caedes tantas stragesque cadentum 

Expediat? tantis pugnatum viribus usquam? 


Commixti inter se magnis se viribus urgent, 
Et manui conserta manus, cum pectore pectus. 


Als die Schaar die Mauer erftiegen, ergriffen die Feinde die Flucht 
und räumten die Stadt.” Vocer fchließt Diele Darftellung mit dem 
Lobe des Fürften, welcher mit fehmwacher Heerichaar die Raifermacht 
befiegt und feinen Ruhm zu ven Sternen erhoben habe; er revet ihn 
van: 

Vieisti modieco magnas et milite turmas 
Et forti patrias servasti pectore terras. 

Auch der Feuersbrünfte gevenft der Dichter, welche zu verfchiedenen 
Malen die Stadt betrofien haben und macht fie zum Gegenftande feiner 
poetifchen Darftelung. Zunächſt erwähnt er den 1375 entjlandenen 
Brand: „die Flamme wählt und ergreift die Käufer ver Vornehmen 
— monumenta ducum — jotvie die Kirchen und legt faft die ganze 
Stadt in Aſche.“ Viermal hat die Stadt dieſes Unglüd erfahren, doch 
fi immer wieder zu erholen gewußt, Heil ftrahlt im Unglüd der Muth 
ihrer Bürger, deren Treue fih auch in dem 1450 ausgebrochenen 
Bruderzwifte bewährte, fo daß Friedrich viefelbe belobte und dem 
Bruder Wilhelm feine Rechte bewahrte. 

Daß aber auch diefe Stadt ven Wiſſenſchaften nicht abgeneigt war, 
geht ebenfalls aus unferm Bocer hervor. Nachdem er im Allgemeinen 
fichh darüber und zwar auf dieſe Weife: 

Doctis Fribergum nobile Musis 

Favit et ingenti semper provexit honore 

Productas Helicone deas, et mite relictis 

Hospitium tribuit pulsasque in tuta recepit. 
ausgefprochen, berichtet er, daß bier Ragius die lateinifche und griech: 
ifche Sprache gelehrt, Mofellanus vie Jugend in die Künfle eingeweiht 
und Sobius ſich einen Wirfungsfreis eröffnet habe. Diefe Männer ges - 
hören in die erfte Hälfte des 15. Jahrhunderts. Der Dichter gebenft der 
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Berbienfte eines Johann Rivius und Hieronymus Weller — beide im 
16. Jahrhundert — und nerherrlicht die Namen derſelben, er rühmt 
die Stadt, welche den Mufen foviel Liebe gezollt habe und wünjcht, 
daß fie fort und fort diefelben befchügen möge. 

Die Domkirche mit ihren Säulen und Bildern führt unfern Bocer 
auf das Fürftengrab und vie Stelle, wo Morig von feinen Trophäen 


umgeben rubt: 
Continet et notis — ossa sepuloris 
Exuviasque ducum, quo nunc ille optimus heros, 
Ille decus belli fortunatusque laborum 
Mauriecius recubat, nullo qui desinet aevo. 
Te flevit macrens nitidis exereitus armis, 
Te flevit patrias illustris Miso per oras, 
Te magni flevere duces, regesque potentes. 
At nune dilecta placide requiescis in urbe 
Fribergo, tumulis majorum juncte tuorum, 
Quoque jaces templum tanto de funere splendet. 


Diefe wenigen Proben dürften hinreichen, um zu zeigen, inwieweit 
Bocer's Gedicht, abgejehen von ver poetifchen Auffaliung des Gegen 
ftandes, welche am beften aus dem Driginale erfannt wird, auch 
ala hiſtoriſche, mit aller Vorſicht zu benugende Duelle gelten 
fann. Freilich iſt es ihm um den Ruhm zu thun, welchen ſich die 
Stadt erworben bat; er erwähnt dieß ausdrücklich an der Stelle, die 
den Schluß diefer kurzen Mittheilung bilden foll: „Freiberg prangt 
mit feinen Ihürmen, hohen Häuſern, e8 hat jich aus den Flammen 
wieder emporgehoben, und jo möchte ich zu meinem Gedichte vorzüg— 
lich Dasjenige gewählt haben, was zum Lobe den reichjten Stoff darbot.“ 

In der That werden wenige Städte folche Lobredner ihrer Ihaten 
gefunden haben, wie Freiberg an Johann Bocer, deſſen Gedicht zu 
den beachtenöwerthen Alterthümern gehören dürfte, welche diefe Stadt 
aufzuweiſen hat. 
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IX. 
Nachrichten 


über den 


Alterthums-Verein zu Freiberg. 


1) Gu ©. 18.) Auszug aus einem Bortrage im Freiberger 
Gewerbe-Dereine, den 24. Januar 1860. 


Die im Gemerbe-Berein am 13. December vor. Jahres über das 
ebemalige NonnenElofter zu Freiberg gehaltene Borlefung, mit 
welcher eine Ausftellung von alten Wandgemälden ebenvaher ver- 
bunden war, fcheint Veranlaffung gemwefen zu fein, daß an einem der 
nächften Berfammlungsabende die Frage aufgeftellt wurvde: „Wäre e8 
nicht wünjchenswerth und zugleich möglich, ein, wenn auch Anfangs 
nur Fleines, 

Mujeum für Ultertbumund Kunftin Freiberg 


zu begründen?" — 68 fei geftattet, eine ausführliche Beantwortung 
diefer Frage nach Kräften zu verfuchen. 

Es dürfte gerade jeßt, wo auch Freiberg nun endlich bald durch 
eine Gifenbahn in den reißenden Strom der Neuzeit einlaufen wird, 
wünfchenswerth und hohe Zeit fein, am Orte Alles forgfältig aufzu= 
fuchen, zu fammeln und zu Jedermanns Anficht aufzuftellen, was das 
Andenken an die ruhmwürdige Bergangenheit unferer „alten, 
freien, frommen und treuen” Bergftadt wachzurufen im Stande ift. 
Bänden fid) nun dabei jo mannigfaltige Gegenſtände, daß zur Gründ- 
ung eined „Mufeums für Alterthum und Kunſt“ in Breiberg geichritten 
werden fönnte, jo würde eim folches ficherlich nicht nur jedem Patrioten 
und Geſchichtsfreund, fondern namentlich auch dem Künftler und dem 

aufftrebenden Handwerker, kurz der gefammien Ginmohnerfchaft, wie 
auch allen Fremden, jederzeit von hohem Intereffe fein. .. .. ..... 

Ausführbar erjcheint und die Gründung des beiprochenen 
Muſeums in Breiberg zunächft dadurch, daß erftend die Patrioten un« 
jerer Stadt fich Hierzu in einem Vereine verbinden, welcher mit Recht 
den Namen 

Freiberger Alterthbumd- Verein 


annehmen wärde, und daß zweitens vor Allem ver geehrte Stabtrath 
dem Unternehmen bereitwillig die Hand bietet. ....- >. ern 00. 
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In Freiberg befindet ftch eine nicht unbedeutenve Anzahl von Alter- 
tbümern in verfchiedenen Localen des Rathhauſes; auch in den Kirchen, 
in deren Thürmen und Kreuzgängen ift noch Manches aus längft ver- 
gangener Zeit aufzufinden, das, ſchon jegt kaum noch befannt, ficher 
dem Untergange entgegen gebt Wie viel werthvolle Alterthümer 
würden vor ungefähr 30 Jahren bei der Renovation der Freiberger 
Kirchen, namentlich ded Domes und der Nonnenfirche, der Stadt und 
der Nachwelt erhalten worden fein, wenn ſich fchon damals am Orte 
ein Alterthums-Verein gebilvet hätte! 

Auch in Privathänden befinden fich bier, wie vor mehreren Jahren 
eine öffentliche Auöftellung im Logenhauſe gezeigt hat, zahlreiche Alter- 
tbümer, Raritäten und KRunftgegenftände, deren Gigenthümer fie ge— 
wiß gern dem Mufeum wenigftend zu zeitweiliger Austellung über- 
laffen würden. 

Nicht ganz mit Unrecht dürfte von mancher Seite eingehalten 
werden, daß wenigftens die jegt noch in Freiberg befindlichen kirch— 
lichen Alterthümer zu Gründung eines Muſeums kaum noch zahl: 
reich genug aufzufinden wären, indem ein großer Theil derfelben vor 
Jahren aus den Kreuzgängen des Freiberger Domes in das Alterthums— 
Mufeum nach Dresven verfegt wurde; es ift aber nach eingeholten 
vorläufigen Gröffnungen des Vorftanded des dortigen Alterthums— 
Vereins Ausficht vorhanden, daß wenigftens ein Theil dieſer Anti: 
quitäten wieder bier am Orte aufgeftellt werben vürfte, ſobald unjere 
Stadt ein eigenes Mufeum begründet hat. Ueberhaupt ift es der eigene 
Munich des Königl. Sächſ. Alterthums-Vereins, daß in Freiberg 
alle Freunde des Alterthums zu einem engeren Verein zufammtreten 
möchten, und wir fönnen und daher auch hierin von diefer Seite ver 
bereitwilligften Unterftügung verfichert halten... . . 2... 2 222200. 

Möchte aus dem Mitgetheilten vie Möglichkeit, gerade in unjerm 
beſonders dazu geeigneten alten Freiberg einen „Alterthums-Verein“ 
und durch ihn ein „Mufeum für Alterthum und Kunſt“ baldigſt ins 
Leben zu rufen, erhellen. Nun wohlan denn, legen wir ernftlich Hand 
and Werf -- gewiß dürfen wir und dazu einer vielfachen Unterftüß- 
ung der Etadt verfichert halten. (Breiberger Anzeiger 1860, Nr. 42.) 


2) Gu ©. 21.) Die conflituirende Berfammlung des Freiberger 
Alterthums-Bereins. 


ee Wie bereits befannt, war die erfte Anregung zu Anfang dieſes 
Jahres durch einen Vortrag im hieſigen Gewerbevereine geſchehen. 
68 trat bald darauf zu Verwirflichung der allgemein ald wünſchens— 
werthb und zeitgemäß anerfannten Idee eine größere Anzahl von 
Männern zufammen, welche zu Begründung des Alterthumd- Vereins 
ein Eomits erwäblte. Genanntes Comité erließ nun einen öffentlichen 
Aufruf zu Bildung des Vereines, und lud zugleich zu einer ven 


67 


14. März im Gewerbevereind-Rocale anberaumten conftituirenden Ver- 
jammlung ein. — Der zahlreicdye Beſuch verjelben, allen Ständen an= 
gebörend, zeigte, welch allgemeiner Theilnahme fich der Aufruf zu ers 
freuen gehabt hatte; ganz bejonderes Intereffe erwedte auch bei den 
Anweſenden eine von frifchen Barrnfräutern, Cedern und Cypreſſen 
umgebene, für dieſen Abend arrangirte Ausjtellung von einigen freund 
lichft Hierzu angebotenen Breiberger Alterthümern. Es wurbe ber 
Berfammlung zunächft ein unter Zugrundelegung der Statuten des 
Königl. Sächſ. Alterthumsvereins audgenrbeiteter Statuten» Entwurf 
vorgelegt, welcher in feinen einzelnen Paragraphen der Discuffion 
überlaffen ward und ſchließlich allfeitige Genehmigung fand, worauf 
die Conflituirung des „Breiberger Alterthums-Vereins“ 
mit bereitö 150 Mitgliedern, die fich zum Theil auch ſchon vorher ge- 
zeichnet hatten, unter Annahme der neuen Statuten erfolgte. Die 
12 Paragraphen derſelben lauten wörtlich: 

$ 1. Der Zweck des Vereins iſt, vaterländifche Alterthümer in 
Breiberg und Umgegend aufzufuchen, aufzuzeichnen und zu erläutern, 
jowie zur Inftanphaltung verfelben beizutragen, auch fte entweder felbft 
zu fammeln oder Abbildungen davon zu entnehmen. 

.$ 2. Der Berein, deſſen Sig Freiberg ift, fchließt fich dem König- 

lich Sächfifchen Altertbumsverein in Dreöven ald Zweigverein an. 

$ 3. Dem Berein ftebt ein Directorium vor, welches aus einem 
Borftand, einem Serretair und einem Gaffirer befteht. Diefe drei Bes 
amten werben aller zwei Jahre von ver Generalverfammlung ermählt. 

$ 4. Dem Directorium fteht ein, vurch die Generalverfammlung 
alljährlich zu waͤhlender, Ausfhuß von 9 Mitgliedern zur Seite, wel- 
cher, in Gemeinfchaft mit dem Dirertorium, befondere Verpflichtung, 
für die Zwecke des Vereins zu wirfen, und das Recht, über deſſen Geld— 
mittel zu verfügen, bat. 

$ 5. Ueber die Aufnahme neuer Mitglieder entjcheidet das Direc— 
torium in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuß. Die Mitglieder des Ver— 
eins find zu einem Jahresbeitrag von einem Thaler in die Gefellfchafts- 
kaſſe verpflichtet. 

$ 6. Der Zutritt zum Verein ſteht ſowohl in als außerhalb Frei- 
berg wohnhaften Alterthumsfreunden frei. Zu Ehrenmitgliedern fönnen 
nur Auswärtige, auf gemeinfchaftlichen Vorfchlag des Directoriums 
und Ausjchufles vom Verein ernannt werben. Die Chrenmitgliever 
find von Jahresbeiträgen befreit. 

$ 7. Das Directorium hält, in Gemeinschaft mit dem Ausſchuß, 
in ver Regel monatlich eine Sigung. Zu Faſſung von Beichlüffen in 
derjelben ift die Anweſenheit von fieben Berfonen nöthig. 

$ 8. So oft fih Gelegenheit bietet, und in der Regel allviertel« 
jährlih finden Sauptverfammlungen des Vereins flatt. Es werden 
in venfelben Borträge gehalten und Ausftellungägegenftände vorgelegt, 
tesgleichen Unträge der Mitglieder entgegengenommen. 
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9. Aljährlih am Stiftungstage des Vereins wird eine General» 
veriammlung abgehalten, in welcher die Jahresrechnung juftifieirt und 
Bericht über die Thätigkeit ded Vereins im verfloffenen Kalenverjahre 
erftattet wird, auch die Wahl des Ausfchuffes und refp. der in $ 3 ges 
nannten Beamten erfolgt. 

$ 10. Zu Abhaltung der Vereinsverfammlungen, deren Anbe- 
raumung durch ein hieſiges Localblatt zu erfolgen hat, und zu Faſſung 
von Befchlüffen in venjelben ift vie Anweſenheit einer beftimmten An« 
zahl von Mitgliedern nicht erforderlich. Alle Abftimmungen erfolgen 
durd) relative Stimmenmehrheit. 

$ 11. Der Austritt aus dem Berein fteht jederzeit frei. Bei einer 
zweijährigen Nichtzahlung ver Beiträge hat das Directorium in Ges 
meinjchaft mit dem Ausschuß das Necht, den Säumigen ald audge- 
ſchieden zu bezeichnen. 

$ 12. Außer dem in $ I erwähnten mündlichen Jahresbericht 
werden alljährlich in beſonderen Heften Nachrichten über die Thätig— 
feit des Vereins durch den Druck veröffentlicht. Diefen Berichten werben 
Schilderungen aus alter Zeit, ſowie auch Abbildungen beigegeben. 

Nach der Eonftituirung des Vereins erfolgte jofort die Wahl des 
Directoriums und die des Ausſchuſſes. In Erfteres wurden gemäßlt: 
Buchdrudereibefiger Gerlach ald Borftand, Advocat Blüber als 
Serretair und Apotheker Kraufe als Gafftrer; die Wahl des Aus— 
fchuffes fiel auf die folgenden Herren: PBrofeflor v. Cotta, Gymna— 
ftalfehrer Bröffel, Oberberghauptmann Freiherr v. Beuft, Amts» 
hbauptmann v. Oppen, Secretair Duanter, Oberlehrer Tränd- 
ner, PBrofeffor Heuchler, Stadtratb Nicolai, Klempnermeifter 
ENDE Een (Sreiberger Anzeiger 1860, Nr. 70.) 


3) (Zu ©. 19. 20.) Schreiben des Freiberger Alterthbums-Bereins 
an den K. Sächſ. Alterthums-Verein zu Dresden. 


Dem Königlih Sächſiſchen Alterthums-Verein beehren wir uns, 
die erfolgte Gründung eines „Kreiberger Alterthums-Ver— 
eins“ hiermit ganz ergebenft anzuzeigen. 

Dem geehrten Vereine ift befannt, wie mannigfache für alterthüm- 
liche Kunft und für die ſächſiſche Geichichte merfwürdige Gegenftänve, 
welche unfre Stadt — inöbefondere unfere Kirchen und unfer Rath» 
haus — birgt und geborgen bat. 

Schon längft wäre ed daher wohl gerabe in Freiberg an der Zeit 
geweien, einen Verein zu Erhaltung ver vaterländifchen Alterthümer 
zu gründen. Im Beginn des laufenden Jahres enplich war Gelegen- 
beit, dieſen Gebanfen vor einer größeren Verſammlung von Breiber- 
gern auszufprechen. Daran reihte fich die Bildung eines Comite’8 — 
beftehend aus den Herren Profeffor von Cotta und Poftamtöfecretär 
Duanter fowie den drei unterzeichneten Mitgliedern des dermaligen 


69 


Vereinsdirectoriums —, welches fich der Vorarbeiten unterzog und 
einen Öffentlichen Aufruf zu Bildung eines Freiberger Alterthumsver⸗ 
eins erließ, worauf dann in einer am 14. März viefes Jahres abge« 
baltenen Berfammlung fich ein folcher Verein conftituirt hat. 

Die in diefer Verſammlung vereinbarten Statuten, welche im 
Mefentlichen denen des Königlih Sächftfchen AltertHums » Vereins 
nachgebildet find, Tiegen bei. Als Ausſchußmitglieder find $ 9 dieſer 
Statuten die Herren Oberberghauptmann Freiherr von Beuft, Bro- 
feflor von Cotta, Profeflor Heuchler, Klempnermeifter Lunge, Stabt- 
rath Nicolai, Amtöhauptmann von Oppen, Gymnaſiallehrer Pröffel, 
Secretär Quanter, Oberlehrer Irändner, und in das Directorium die 
Unterzeichneten und Zwar Heinrich Gerlach ald Vorſtand, Ditomar 
Blüher ald Serretär, Hermann Krauſe ala Gaffirer, in der gedachten 
erfien Berfammlung gewählt worden. 

Wie $ 2 unferer Statuten zeigt, wünſcht nun ver Verein als 
„Bweigverein“ des Königlich Sächftfchen Alterthums-Vereins an- 
erkannt zu werben. Indem der hiefige Verein fich vollftändig den An— 
forderungen und Anweifungen, welche Inhalts des erften Hefts ver 
Mittheilungen des Königlich Säachftichen Alterthums-Vereins 2. Aufl. 
pag. XIX sq. in den von Sr. Königlichen Majeftät ausgefprochenen 
„Ideen zur Errichtung von Zweigvereinen für Erhaltung ver vater- 
ländifchen Alterthümer“ für fid) bildende Zweigvereine aufgeftellt find, 
unterwirft und venfelben gemäß bereits feine Statuten eingerichtet hat, 
geftatten wir und die ganz gehorfamfte Bitte, 

der Königlich Sächſiſche Alterthums-Verein wolle den Kreis 
berger Verein ald Zweigverein anerfennen und ihm als fol- 
chen Unterflügung in Rath und That angedeihen laſſen. 

Die Stellung als folcher Ziweigverein würde allen unfern Bemüh— 
ungen für Alterthumszwecke weit fichereren Erfolg verbürgen und ven 
Verkehr mit Behörden und Privaten wefentlich erleichtern. 

Von um ſo größerer Bedeutung für und ift daher die hochgeneigte 
Gewährung unferer Bitte. 

Breiberg, den 23. April 1860. 


Dad Directorium des Freiberger Alterthums-Vereins. 


Heinrich Gerlach, Buchdrudereibefiger. 
H. Kraufe, Apotheker. 
Adv. Ottomar Blüher. 


4) (Zu ©. 22. 23.) Belradhlungen über den Alterthums- und 
Kunft-Werth der goldnen Pforte am Dome zu Sreiberg. 
Es giebt wohl Niemand von einiger Bildung in Freiberg, welchem 


die goldene Pforte an der Süpfeite de8 Domes unbekannt geblieben 
wäre; gewiß aber von Wenigen gekannt find die Eigenfchaften derfelben, 
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welche fie jo berühmt gemacht haben, wegen deren befonders Fremde 
oft nur in der Abficht nach Kreiberg fommen , dieſes große herrliche 
Kirchenportal mit eigenen Augen zu jehen, da zur Zeit feine Abbild» 
ung davon ihren wahren Kunftwerth erkennen läßt. Darum wird e8 
auch von Intereffe fein, die Urfachen ihres großen Rufes, fomweit es 
bier in Kürze geſchehen Fann, Eennen zu lernen. 

Die goldne Pforte gehört nicht ver Zeit ver Erbauung und dem 
Bauftil des gegenwärtigen Domes an, fondern fie iſt der Ueberreft einer 
auf verjelben Stelle geftandenen Pfarrkirche „zu unferer lieben Frauen“ , 
die im Jahre 1484 bei dem dritten großen Brande der Stadt bis auf 
wenige Mauerrefte zerjlört twurbe. 

: Die Erbauung diefer erften Pfarrkirche fällt in die Jahre 1160 
bis 1200, zu welcher Zeit der fogenannte romanifche Bauftil überall 
in Deutjchland herrfchend war und von welchem gerade Sachſen, nament⸗ 
lich die fächjtfchen Herzogthümer, noch viele fchöne Ueberrefte aufzu— 
zeigen haben. Sie war in räumlicher Größe der gegenwärtigen Kirche 
nicht gleich, fondern Fleiner, auch mehr in ver lateinischen Kreuz⸗ oder 
Baftlifenform ald die jegige Kirche erbaut, aber ebenfalls vreijchiffig, 
von welchen aber das mittelite Schiff ſich bedeutend über die niedern 
Seitenfchiffe erhob. Die Weftfeite zierten zwei Thürme und die Oft- 
feite war mit drei Chorniefchen abgeſchloſſen. 

Iſt nun ſchon an und für fich ein fo hohes Alter für ein gut er- 
haltened Bauwerk ehrwürdig und interefjant genug, fo fteigt 
ſolches noch höher im Werth, weil e8 in fpäterer Zeit keine Veränder- 
ungen durch theilweifen Abbruch oder Anbaue erlitten bat, jondern 
mit wenig Befchädigungen noch in feiner urjprünglichen Reinheit vor 
und fteht, wenn auch das ganze hierzu gehörige Kirchengebäude fpurs 
108 verſchwunden ift. Die Vergoldung, welche ihr den Namen der 
Goldnen Pforte gegeben bat, gehört aber jicher nicht ihrer Er» 
bauungszeit an, fondern fie ift mit ven noch fihtbaren Spuren von 
bunter Malerei, eine fpätere übel angebrachte Verfchönerung geweſen. 

Bevor nun zur Nachweifung ihres Kunftwerthes übergegangen 
werden kann, ift es nothwendig, noch eine Furze Erklärung über die 
architectonifche und conftructive Anordnung des Portal vorauszu— 
ſchicken, um die Orte fennen zu lernen, welche dem Erfinder des Planes 
zur Bertheilung feiner bilvfichen Darftellungen gegeben waren. 

Alle Eingangdthüren in ven Mauern des romanifchen Bauftiles 
erweitern fich nach Außen, wodurch fchiefe Wanpflächen gewonnen 
werden, welche in den meiften Fällen mit rechtmwinflich hintereinander 
borfpringenven Pfeilern oder Säulen, die ſich mit gleichem Profil in 
den Bogen fortfegen, geziert find. Der Bogen einer ſolchen Thüre ift 
ftet8 ein Halbfreis. Je größer nun die urfprüngliche Gingangsöffnung 
der Thüre ift, und je ftärfer die Mauern find, in welcher fie liegt, deſto 
größer müffen auch diefe Flächen werden und ſich daher um fo beffer 
zur Ausfüllung von Architectur und Bilpnerei eignen. Daber ſehen 
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wir denn die goldne Pforte zu einer bedeutenden Dimenſton als Ein- 
gangsthor in die Kirche anwachfen und auch in diefer Beziehung ift 
fie ala ein feltenes DBeifpiel von Größe aus dieſer frühen Zeit zu be- 
trachten. Ja fie würde auch ohne den reichen figürlichen nnd orna= 
mentalen Schmud jchon ein jehr flattliched Eingangsthor in eine 
Kirche bilden. 


Was nun den hohen Kunftwerth der golonen Pforte anlangt, 
fo fann derſelbe nach zwei Richtungen hin betrachtet werden, nämlich 
einmal in Bezug auf den geiſtvollen Gedanken, welcher ſich 
darin verkörpert und ein anderesmal wegen der Schö nheit jeiner 
Ausführung. 

Der Gedanke, welcher dem ganzen Werke zu Grunde gelegt if, 
bezieht ſich auf die Darftelluing der göttlichen Gnade, welche dem Men— 
fchengeichlecht durch die Geburt des Heilandes zu Iheil geworden ift. 
Wir jehen deshalb im Mittelfeld über der Thür, ald dem vornehmften 
Theil des Portaled, die Hauptperionen in eine Gruppe zuſammenge— 
ftellt. Es iſt dieß zuerft vie Mutter Gottes, welcher audy die Kirche 
geweiht war und welche heute noch den Namen „St. Virginis‘‘ trägt, 
mit dem künftigen Erlöfer auf ihrem Schooße. Auf der Linken Seite 
beugen die heiligen drei Könige ihre Kniee und bringen ihm Gejchenfe 
dar. Rechts fteht ald Bote des Himmels ein Engel und über ihn 
fchwebt ein anderer mit der Weltfugel ‘in der Hand. An verjelben 
Seite figt, um die heilige Familie zu vervollfländigen, Jofeph. 

In den nach vorn fich erweiternden Bogenftellungen gewahren wir 
im erften Fleinften, vier Engel mit Sceptern (zwei Engel find leider 
abgeichlagen), welche wohl Gottes Allmacht und Größe andeuten 
follen. In der Mitte dieſes Bogens ſchwebt gleichjam als Schlufftein 
Gott der Vater ſelbſt. Er fegt mit feiner rechten Hand der Mutter 
Gotted eine Krone auf, während er mit feiner linken Hand einem 
Engel das heilige Buch des neuen Teſtamentes darreicht. 

Im zweiten und dritten Bogen von Innen heraus find vierzehn 
beilige Männer mit Büchern und Spruchbändern in den Händen an« 
geordnet, welche wohl die Verbreitung des göttlichen Wortes andeuten 
follen. 

Der Schlußftein im zweiten Bogen zeigt und den Heiland ald Kind 
von einem Engel und einem Heiligen getragen, alſo ven Sohn Gottes, 
der dritte hingegen den heiligen Geift in der Geftalt ver Taube von 
Engeln umgeben. Wir erblicken alfo bier die heilige Dreieinigfeit als 
Siegeözeichen im Glauben. Im vierten Bogen endlich, alfo im größ- 
ten; fteigen die Todten aus ihren Grüften, welche der Engel Gabriel 
in die himmliſchen Gefilde einführt. 

Wenn ſonach die obere Bogenabtheilung der Pforte den Erſchein— 
ungen des neuen Teftamentes geweiht ift, fo fehen wir dagegen in der 
untern die ehrwürdigen Geftalten des alten Teftamented und zwar 
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rechts Abraham, Sara, David und Elias und links Joſua, Elifabeth, 
Rubel und Johannes repräfentirt. 

Ueber dem Hauptgefimd, wo die Bogen aufruhen, jollen wahre 
fcheinlich die groteöfen Halbfiguren von Menfchen und Tieren, welche 
in reichverfchlungenes Blätterwerk auslaufen, als Abſchreckung für die 
jenigen wirfen, die unreinen Wandels dieſes Heiligthum betreten. 

Eine reiche Ornamentif an ven Säulenfchäften, Gapitälen, Ge— 
fimjen, jo wie an allen hervorragenden Eden verbindet die ganze Dar- 
ftellung zu einem wundervollen Ganzen. Als Wächter dieſes Heilig- 
thums find noch jene zwei großen Löwen auf den vorderſten Säulen 
zu betrachten, melche aber durch ihre Plumpheit bezeugen, daß jene 
Künftler mit der Abbildung folcher Ihiergeftalten weniger vertraut 
waren, als mit der des menjchlichen Körpers. 

Was nun den Kunftwerth der Ausführung dieſes Gedanfens 
und zwar in einem Feinedwegs feinem Sandſtein anlangt, fo erinnert 
derfelbe an griechifche Mufter, denn nicht nur der Adel in der Stell- 
ung der Figuren, fondern auch der Ausdruck in den Gefichtern, bejon- 
ders aber die Gewandung iſt vortrefflich und dabei naturgemäß. 

Alle bedeutenden neueren Alterthumsforſcher und Kunftfenner 
waren bereitö bier, ja mehrere davon fogar öfters, um fich an diefem 
Merfe zu erfreuen und ihre Studien daran zu erneuern, Die Namen 
Graf de Labord, Stieglig, Thierſch, Waagen, Kugler, E. Förfter, 
v. Quaſt, v. Quandt, Puttrich ꝛc., welche alle in ihren Werfen der 
golonen Pforte mit großem Nuhme gedenken, werden überzeugen, daß 
er ein allgemeiner und anerfannter ift. Ja fie behaupten Alle, 
daß e8 das ſchönſte Werf dieſer Art in ganz Deutfchland fei, 
da felbft die großen Dome zu Speier, Worms, Mainz, Nachen, Bam— 
berg 20. eines fo großen und reichen Porfales entbebren. 

Nun gehört aber vor Allem, um vie Schönheit dieſes Werkes un- 
befehränft zu genießen, eine zweckmäßige Beleuchtung und Freiheit des 
Standortes dazu, welche beide Erforverniffe gegenwärtig, fo lange der 
Einbau der goldnen Pforte fortbefteht, nicht zu erreichen find und es 
drängt fich die Frage wiederholt auf, „ob dieſer An- und Ueberbau 
und ein Theil der damit verbundenen Kreuggänge jeht noch in Ver— 
bindung mit der Kirche bleiben muß, nachdem ihr früherer Zweck ala 
Begräbnipftätten Tängft aufgehoben worden iſt?“ — Gewiß, es ift 
jest fein Grund mehr zum Bortbeftehen dieſes Zuſammenhanges vor— 
banden, der wichtiger wäre, ald der eben ausgefprochene, vielfach ge= 
theilte Wunfch für die Freiftellung und daraus hervorgehende beſſere 
Eonfervirung des herrlichen Monumentes aus fo früher Zeit. 

Man wird hierauf einwenden, daß gerade der Vorbau zum Schub 
gegen die Einflüffe der Witterung auf das Portal nothiwendig fei! - - 
Allein e8 erweift fich eben das Gegentheil, denn da jegt bei vollftänv- 
iger Verglafung ver in der Nähe befindlichen Fenſter und dem fort- 
währenden Verſchluß der Thüren, die hier in dieſen Räumen, vorzugs- 
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weiſe aus dem Fußboden aufiteigende feuchte Luft keinen Abzug findet 
und der unmittelbare Einfluß von Sonne, Wärme und Luft auf die 
goldne Pforte ganz unmöglich ift, fo muß dieſer Uebelftand zerftörenver 
auf den Stein einwirken, als jeder Witterungswechſel ed im Stande 
wäre. 

Da num die goldene Vforte ficher bis zum Jahre 1454 frei fland, 
jo hätte in dem langen Zeitraume bon ihrer Erbauung an, aljo in 
einem Zeitraume von 254 Jahren, der Witterungswechfel und über- 
haupt unfer von Außen ber jehr berüchtigtes Klima viel Gelegenheit 
gehabt, feine zerftörende Einwirfung zu äußern. Doc fehen wir feine 
Spur an der goldenen Pforte, welche darauf hindeutete, mohl aber 
Spuren genug von der zerfegenden, immerwährenden Yeuchtigfeit, die 
mit der jegigen Ueberbauung zufammenhängt. 

Gin zweiter Hauptgrund, weshalb bei einer fünftigen Breiftellung 
der goldnen Vforte Feine Befürchtung für deren Abwitterung zu er— 
warten jei, ift auch noch ihre nach Süden gerichtete Lage! — Dieſe 
fchon in frühefter Zeit erfannte Wahrnebmung und das Bedürfniß der 
Sonnenbeleuchtung für die Erhöhung des Effectes bei jedem plaftifchen 
Werke, bat aud) ver goldenen Pforte dieſe geſchützte Stelle an ihrem 
früberen Gebäude angewielen. Grfennt man aljo die Nothwendigkeit 
der Breiftellung der goldenen Pforte in jeder Hinficht an und tft ein 
Grund für den Zuſammenhang des Kreuzgarged mit der Kirche, wie 
ſchon erwähnt, nicht mehr vorhanden, jo würde jedes Bedenken ver- 
ſchwinden müffen, und nur noch der Plan anzugeben fein, wie und 
wie weit viele Freiftellung berzuftellen fein würde. 

Am zwecdmäßigiten würde allerdings die Abtragung der die freie 
Anficht Hindernden Gebäude bis zur füdöftlichen Ede des Kreuzganges 
zu erfolgen haben, allein da hierdurch Werners Grab berührt werden 
müßte, fo kann die Wegnahme nur bie vor das Lebtere erfolgen und 
ift ver Kreuzgang bier mit einer Giebelmauer wieder zu verfchließen, 
in welche die beim Abtragen frei gewordene Thür, welche jeßt in den 
Kreuzgang und zur goldenen Pforte führt, eingemauert und verwendet 
werden könnte. 

Da nun bierdurch der fogenannte grüne Kirchhof von diefer Seite 
ber einen freien Gingang erhält, jo müßte nun, um die Communication 
nach der großen Kirchthüre in der Kirchgaffe berzuftellen, dasjenige 
Stück Mauer mit dem darauf ftebenden eifernen Geländer entfernt 
werden, was jegt zwijchen ver Weſtſeite der Kirche und der Fleinen 
Begräbnißhalle fich befindet. Hieraus wird die Notbwendigfeit von 
felbft hervorgehen, daß ver jegige einer wahren Wüſtenei gleichende 
grüne Kirchhof mit zweckmäßigen Anlagen verjehen und ein breiter 
Sandweg nad) jeder Seite bin, wo Gingänge in die Kirche führen, 
angelegt werde. 

Die beiden Treppenanbaue für die Emporen an der Süpfeite der 
Kirche, welche jeßt einen fehr unmürdigen Anblid gewähren, würden 
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einftweilen mit Bäumen und Sträuchern zu verdecken fein, bis ſie 
fpäter einmal durch fteinerne Breitreppen vertaufcht werben können. 
Auf diefem Wege von den Naſchmarkte durch den zu einer flädtifchen 
Promenade umgewandelten grünen Kirchhof nach der Kirchgaſſe würde 
man auc) eine fehr hübſche Anficht auf die mit vielen Fenſtern verjehenen 
Kreuzgänge genießen, ftatt deren, weil fie gben jegt ſich nur von ihrer 
äußeren, nicht ſchönen Eeite präfentiren, Viele einen freien Plaß vor 
der Kirche als Schönheit betrachten, ohne zu bevenfen, welch’ Unrecht 
ed jei, die Gräber folcher Vorfahren der Erde gleich zu machen und 
jede Spur davon, ohne*rdringendes Bedürfniß, zu vertilgen, 
von denen man heute noch durch ihre milden Vermächtnijfe Wohl- 
thaten genießt. Es giebt viele zahlreicher bevölkerte Städte in Deutjch- 
land, wo alte Kreuggänge mitten in den lebhafteiten Verkehr gezogen 
worden find, jtatt fte abzutragen. 

Die ehrwürdigen, alten, feften Hallen werden der Stadt Fünftig 
durch feine zu großen Ausgaben zur Laft fallen, wenn ver Königl. 
Alterthumsds Verein in Dresden feine fchügende Hand davon abzieht! 

Nun find wir zur legten und Hauptfrage angelangt, nämlich zum 
Koftenpunft. — Er iſt, wenn die Commun die nothwendig wer— 
dende Schleuße zur Abführung des Traufwaſſers vom großen Kirch- 
dache, was fich jegt in den Grund verziehen muß, daher der Kirche 
große Feuchtigkeit veranfaßt, herftellt und die Bromenaden-Deputation 
die Einrichtung der Anlagen auf dem grünen Kirchhofe auf ihre Koften 
übernimmt, zu 500 Thaler berechnet. Es haben auch bereitö vom 
biefigen Altertbums = Berein Berathungen über die Serbeifchaffung 
obiger Summe ftattgefunden; allein die Stadt wird fich gewiß die 
Heritellung dieſes Monumentes unjerer frommen Vorfahren zur Brlicht 
machen und eine Ehre darin finden, Eines der ſchönſten Bau— 
werfe in Deutjchland aud dem 12. Jahrhundert vom 
Derverben zu retten und der unbebinverten Betrachtung wieder zu 
übergeben. 

Gewiß, diefed Opfer, wenn ed fo genannt werden follte, wird ſich 
durch die Achtung der Mitwelt und durch den Danf aller Verehrer 
des wahrhaft Schönen taufenpfach lohnen und vieler Kohn ift der 
Nugen, welcher aus dieſer im Verhältniß zum Gegenftand "geringen 
Ausgabe der Stadt, getvonnen werden wird. 


Breiberg, im November 1860. Eduard Heuchler. 
(Breiberger Anzeiger, 1860. Nr. 271.) 


5) Auszug aus einer vom Borflande des Sreiberger Alterthums- 
Vereins am 3. Mai 1861 veröffentlichten Bekanntmachung über 
das Freiberger Alterthums- Alufenm. 


: Dafjelbe befindet ſich im ftäptifchen Kaufhaus, 1. Etage, und ift 
geöffnet (bis auf Weiteres) Sonntags Vorm. 10 — 12 und Nachm. 
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2—4 Uhr, ſowie Mittwochs und Sonnabends Nachm. 1 —5 Uhr 
gegen ein Entree von 1 Ngr. & Perfon. Die Deffnung an andern ala 
den genannten Tagen erfolgt gegen Karte & 10 Ngr. (für eine oder 
mehrere Perfonen giltig). Die betr. Karte ift im Kaufhaus, 2. Etage, 
zu erlangen. 1-0 ua 0r 00 

Während des eriten Vereinsjahres Hatten fich die durch den Vor- 
ftand gelammelten Alterthümer derart gemehrt, daß bereitö ven 
17. März 1861 dad Freiberger Altertbums-Mufeum dem 
Zugang des Publicums eröffnet werden fonnte; ja ed reicht dad jeßige 
Local faum aus, die noch fortwährend eingehenden Ausftellungs«- 
gegenftände aufzunehmen. 

Die Annahme derſelben erfolgt theild vurh Schenkung, theils 
gegen einfaches Empfangsbefenntniß, theild gegen Revers, 
durch welchen dem feitherigen Befiger das fernere Figenthumsrecht und 
das Recht beliebiger Rückforderung gewährleiftet wird, theild envlich 
auch durh Ankauf. 

Die Zahl der bis jegt vom Altertfumsverein für Ausftellungs- 
gegenftände ausgegebenen Empfangsbefenntniffe (einfchließlich 
für Gefchenfe) beträgt im Ganzen 181, ferner wurden 137 Reverſe 
ausgeftellt und 60 Einkäufe gemacht, die Zahl aller für pas Mus 
jeum bereitö eingegangenen Numern aber bat bereitd die Höhe 
von 1903 erreicht. Davon fommen auf die Altertfumd- Sammlung 
590 und auf die Bibliothek 1313. . . ......... 

Eine ſehr weientliche und eben fo dankenswerthe Unterftügung 
wurde dem Verein zu Theil durch die unentgeltliche Ueberlafjung ver 
zur Einrichtung ded Alterthums-⸗Muſeums vorzüglich geeigneten foge- 
nannten „Kaftenftube* im ftädtifchen Kaufhauſe. Es ift dies die eher 
malige, von Herzog Heinrich dem Frommen eingericyiete, Breiberger 
Trinkſtube. 

Mußte nun zwar die Gründung und Ausſtattung des Freiberger 
Alterthums⸗Muſeums die finanziellen Kräfte des Vereins bei Weitem 
überſteigen, fo darf man dabei andererſeits doch vielleicht auch ver 
Hoffnung Raum geben, daß daffelbe in Betracht feines Zweckes: „durch 
dad Sammeln vaterländifcher Alterthümer diefelben zu fchügen und zu 
erhalten, — durch die öffentliche Ausftellung verjelben aber und 
durch die im Mufeum angebrachten Gedenktafeln patriotiichen Sinn 
für die Geſchichte unferer berühmten und hiſtoriſch-denkwürdigen 
Bergftadt, jowie unferes gefammten VBaterlandes, allgemein zu weden 
und zu nähren,” fich patriotijcher Spenden zu erfreuen haben bürfte. 

In das Alterthums⸗Muſeum werden alle Gegenftände, im Origi— 
nal fowohl wie in Abbildungen, aufgenommen, welche Zeugniß ab- 
legen von der Kunftthätigfeit und den Gulturverhältniffen ver Stabt 
Freiberg und unfered fächfifchen, wie deutfchen Baterlandes, in der 
früheften bis auf die neuere Zeit (Ausgang des vorigen Jahrhunderts). 
Es wird hiernach nicht eine Alterchums - Sammlung im firengjten 
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Sinne des Wortes, wohl aber eine für die Allgemeinheit mindejtend 
eben fo Iehrreiche Hiftorifche Sammlung gebildet, bei welcher auch ganz 
befondered Augenmerk auf bergmännifche Altertbümer ge 
richtet wird. 

Da die Anfertigung eines fpeciellen Kataloges der Alterthums— 
Sammlung wegen der deshalb nöthigen Beitimmung jedes einzelnen 
Gegenftandes nach feinem Zeitalter ıc., auch wegen des fteten Wach— 
fend der Sammlung zur Zeit noch nicht möglich war, fo möge für 
jegt nachftehende kurze Ueberficht ded Ganzen, in Gruppen getheilt, die 
Stelle deſſelben vertreten. 

Altertbums- Sammlung. I. Dieringsum an den Wänden und 
an dem Dedenwerf fichtbaren (theils kirchlichen, theils bürgerlichen) 
Alterthümer find ſämmtlich des leichteren Auffindens wegen mit großen 
Numern verſehen. Es find Gemälde, Holzſchnitzwerke, Statuen, 
Hausgeräthe, bergmännifche Geräthe ar. u. U. I—21 die Kur— 
fürften von Sachſen, von Friedrich vem Streitbaren bis Friedrich Auguft 
dem Gerechten. — 

II. In den beiden langen mit Glas bevedten Tafeln befinden ſich 
in Abtheilungen: alte Stidereien, Tapeten, Gegenſtände aus Freiber- 
ger Handwerfsladen, Münzen, Mönchsjchriften, Heiligenbilver und 
Amulete ꝛc., Luthers Berlobungsring von 1528. — 

III. Auf und hinter dem alterthbümlichen runden Tifche im mit- 
telften Fenſter find u. U. aufgeftellt: ein Weihbecken mit Mönchs— 
ſchrift, altes Ecepter aus dem Freiberger Gerichtdamt, über 200 Jahr 
alte Driginal-Holzfchnitte, nebft Abdrücken. — 

IV. Die lange terraffenförmige Tafel an ver Wand trägt Gläfer, 
Humpen, Kannen und Krüge, Willkomme, Teller und verſchiedene 
andere häusliche Geräthe. — 

V. Die in Eichenholz gefchnigte, über 300 Jahre alte Säule in 
der Mitte des Local ift mit verſchiedenartigen Kriegs- und Jagdgerä— 
tben bedeckt. Erftere ſtammen großentheils vom Freiberger Rathhaus, 
und zwar aus der fchwedifchen Belagerung im dreifigjährigen Kriege. 

PBrivat-Sammlung. VI. Unter ver Bezeiihnung „Private 
Sammlung” werden auch alle von Gönnern des Freiberger Mufeums 
für daffelbe eingehende außerdeutfche Altertbümer, neuere Kunſt— 
und ethnographiſche Gegenftände, fowie insbefondere auch 
Naturalien ıc. aufgeftellt, fo weit es jetzt ver Raum geftattet. 

Aus diefer Privat-Samımlung dürfte fich päter eine befondere 
Kunfte, ſowie auch eineNaturalien-eSammlung bilden Iaffen. 

Bibliothek. VII. Die Bibliothek des Freiberger Mufeums, deren 
Benugung den Mitgliedern des Alterthums-Vereins freifteht, enthält 
ſchon jegt reiches Material für die Gefchichte Freibergs und feines 
Bergbaues und foll namentlich auch zur Kenntniß der fächfifchen 
Geſchichte überhaupt, der Kunftgefchichte und der Alterthumskunde 
beitragen. Die Bibliothek, deren vier gefchriebene Kataloge ausliegen, 
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zerfällt in folgende Abtheilungen: A. Handſchriften. B. Drudichrif- 
ten. C. Landkarten, Bläne, Orundriffe ꝛc. D. Kunftblätter. 
— Unter ven Handfchriften heben wir bier als ältere hervor: 
Abth. Af. Nr. 47. Bulle, die Kirche des heiligen Cyriacus in Lüne— 
burg betreffend, Pergament» Driginal mit Siegeln. Rom, 1295. 
Nr. 48. Bulle, den Altar der heiligen Anna im Klofter der Auguftie 
ner-Predigermönche zu Freiberg betreffend, Pergament-Driginal mit 
Siegel. Rom, 1500; fowie faft fämmtliche im Mufeum aufbewahrte 
ältefte Innungs =» Documente und Artikel der Freiberger Handwerks— 
Innungen. 

VIII. Die von Heinrich Gerlach eigens für das Freiberger Mu— 
jeum gefertigten Geſchichts- und Gedenk-Tafeln. (Verlag des Breiber- 
ger Alterthums-Vereins und zu haben an der Kafje des Freiberger 
Mufeums). 
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Verzeichniß der Mitglieder 


des Königl. Sach. Vereins für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer 


beim Beginne des Vereinsjahres 1863/64. 


Prafdium. 
Se, Königl, Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachfen. 


Directorinm. 


Erfter Director: Se. Ercellenz Herr Wirflicher Geheimer Rath und 
Oberappellationsgerichts⸗Präſident Dr. jur. von Langenn. 

Zweiter Director und Vorſtand der Handzeichnungen = Sammlung: 
Herr Generalmajor Graf von Baudiffin, 

Seeretär: Herr Appellationggerichts - Rath Noßky. 

Stellvertreter ded Secretärd, Programmatar und Bibliothefar: Herr 
Profeffor Dr. Löwe. 

Vorftand des Mufeums: Herr Infpector Büttner. 

Gaffirer: Herr Advocat Dr. jur. von Querfurth. 


A, Wirkliche Mitglieder. 
a) In Dresden. 


1) Herr Andreä, Hiftorienmaler. 
2) = Andrich, Öberftleutnant. 


3) = Apell, Kunfthänpler. 

4) ⸗ Bähr, Profeffor an der Akademie ver bildenden Künfte. 
5) - Bär, Geheimer Hof- und Minifterial- Rath. 

6) = Baupdiffin, Graf von, Holftein. Generalmajor a. D. 
7) = Behr, von, Staatd- und Juftiz- Minifter, Ercell. 

8) - Böfigf, Dr., Secretär der Königl. öffentl. Bibliothef. 
9) - Bünau, von, Oberftleutnant. 
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10) Herr Büttner, Infpector des Königl. hifter. Mufeums. 
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Chalybäus, Director des Königl. grünen Gewölbes, - 

Clauß, Mitarbeiter am „Dresdner Journal.“ 

Ebert, Oberftleutnant. 

Eichberg, Stadt - Baudirector. 

Engelhardt, Dr. jur., Königl. Sächſ. Hofrath. 

Erbftein, Hauptftaatsarchivar a. D. 

Falkenſtein, Dr. von, Saatd- und Cultus- Minifter, 
Greellenz, 

Fickelſcheerer, Iuftizminifterialfecretär. 

Flügel, Profeflor an der Landesfchule zu Meißen, a. D. 

Forwerk, Bifchof, apoftolifcher Vicar und Dechant zu 
Budiſſin. 

Frieſen, Freiherr von, Staats⸗ und Finanz-Miniſter, 
Excellenz. 

Frieſen, Freiherr von, Hofmarſchall und Kammerherr. 

Fürſtenau, K. Kammermuſikus und Notenarchivar. 

®lödner, Dr, jur., Geheimer Finanzrath. 

Gottwald, Tandftänpijcher Archivar. 

Grahl, Königl. Preuß. Leutnant a. D. und Profejlor 
der Malerkunft, 

Gutbier, Advocat. 

Halle, Dr. jur., Präſident des Handelsgerichts zu Ham— 
burg, a. D. 

Hähnel, Profeffor an ver Akademie der bildenden Künfte. 

Hänel, Oberlanvbaumeifter. 

Heine, Profeffor an ver Akademie der bildenden Künfte. 

Hein, von, Generalmajor a. D. 

Hettner, Dr., Profeffor, Director der Antifenfammlung 
und des Mengs ſchen Mufeums. 

Holtzen dorff, Graf von, Generalleutnant a. D., Excell. 

Hottenroth, Hiſtorienmaler. 

Hübner, Profeſſor an der Akademie der bildenden Künfte. 

Hülfe, Dr., Geheimer Regierungsrath, Vrofeſſor und 
Director an der polgtechnifchen Schule und Obſervator 
des phyſ.⸗math. Salons. 

Johne, Amtsbauverwalter-Aſſiſtent. 

Jor dan, von, Königl. Preuß. Kammergerichts-Aſſeſſor. 

Kade, Dr., Profeſſor an der Kriegsſchule. 

Kaskel, Königl. Sächſ. Kammerrath u. Königl. Schwer. 
General» Gonful. 

Kirfſch, Oberft und Director des Militär - Oberbauamts. 

Klemm, Dr., Hofrath und Oberbibliothefar der Königl. 
Öffentl. Bibliothef. 


44) Herr Klemm, Medacteur. 2 
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Könnerig, von, Staatöminifter a. D., Excell. 

Krug von Nidda, Rittmeifter. 

Krüger, Königl. Münzgravenr a. D, 

Krüger, Hofbanmeifter. 

Landsberg, Breiherr von, Major a. D., erfter Director 
des Königl. grünen Gemölbes. 

Langenn, von, Dr. jer., Wirklicher Geheimer Rath und 
Ober-Appellationsgerichtspräfivent, Exeell. 

Laurent, Architekt und Baumeifter. 

Loßnitzer, Bibliothefar der Königl. öffentl. Bibliothek 
und Director des Königl. Münzeabinets. 

2ömwe, Dr. phil., Brofeffor an der König. chirurgijch- 
medicinifchen Akademie und Thierarzneiſchule. 

Mandelsloh, von, Generalmajor a. D, 

Mandelsleh, von, Hauptmann. 

Meinhold, Hofbuchdradereibefiger. 

Meyer, Joſeph, Kaufmann. 

Mühlau, Canzleiferretär bei der Kaiferlich Franzoͤſiſchen 
Sefandtfchaft zu Dresden. 

Naumann, Öberlehrer, 

Neubert, Bürgermeifter. 

Nicolai, Profeffor der Baufunft und Herzogl. Goburgi- 
ſcher Baurath. 

Noßky, Appellationdgerichtsrath. 

6 Byrn, Freiherr, Wirklicher Geheimer Rath, Oberhof- 
meifter 3. Maj. der Königin, Kämmerer Sr. Maj. des 
Königs, Ercell. 

6 Byrn, Freiherr, Actuar bei der K, Polizei: Direction. 

Peter, Rittergutäbefiger. 

Peters, Injenieur-Major im Generalſtabe. 

Petzholdt, Dr. phil., Hofrath, Bibliothekar Sr. Maj. des 
Königs und Sr. König. Hoheit des Kronprinzen, ſowie 
der Secundogenitur. 

Pfotenhauer, Oberbürgermeifter. 

Pietzſch, cand. rev. min., Oberlebrer an ber Annen⸗ 
Realfchule. 

Porfhe, Deconomie- Eommiffiensrath bei ber Finanz- 
Domainen- Verwaltung. 

Pöfhmann, Dr. jur., Oberappellationsgerichtsrath. 

Duerfurth, von, Dr. jur,, Advocat. 

Reinhardt, von, Megierungsrath a. D. 

Renner, Infpector bei der Königl. Gemäldegalerie. 

Richard, Paſtor an der reformirten Kirche. 
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76) Herr Ries, Dr., Königl. Hof- Capellmeifter. 
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Ritterſtä t, Appellationsgerichtsrath. 

Römer, von, auf Löthain und Neumarf. 

Rüdiger, Dr. phil., Rector a. D. 

Rüblmann, Königl. Kammermufifus. 

Salza und Lihtenau, von, Oberappellationägerichts- 
rath. 

Schaarſchmidt, Dr. jur., Geheimer Regierungsratb. 

Schladitz, Hauptſtaatsarchivar. 

Schmalz, Oberſt und Commandant des Artillerie-Re— 
gimentes. 

Schmidt, F. E. Advocat. 

Schnorr von Carolsfeld, Profeflor a. d. Akademie 
der bildenden Künſte und Director der Königl. Gemälde— 
Galerie. 

Schramm, Cantor an der Annenkirche. 

Siemen, Stadtälteſter. 

Sperber, Regierungsrath. 

Stapel, Königl. Preuß. Baurath a. D. 

Teucher, Geheimer Regierungsrath. 

Törmer, Generalmajor und Commandant des Artillerie— 
Corps. 

Türk, Buchhändler. 

Vitzthum von Eckſtädt, Oberſtleutnant u. ‘Plagmajor. 

Weber, von, Dr. jur., Miniſterialrath und Director des 
Hauptftaatsarching. 

Wietersheim, von, Staatdminifter a. D., Ercell. 

Witzleben, von, Oberft. 

Zeſchau, von, Generalmajor und Gencralintendant der 
Armee. 

Zeſchau, von, Major a. D. und Oberzollratb. 

Zeibau, von, Staatäminifter a. D., Miniſter des Kal. 
Hauſes und Orvendcanzler, Ercell. 


b) Außerhalb Dresden. 


I) Herr Biedermann, Freiherr von, Amtshauptmann auf und 
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zu Niederforchbeim bei Freiberg. 
Biedermann, Freiherr von, Rittmeifter in Roclig. 
Breithaupt, Bergratb und Profefior an der Berg— 
afademie zu Freiberg. 
Burjian, Dr. jur., in $reiberg. 
Chauß, Nittergutöbefiger auf Seuflig bei Meißen. 
Donner, Dr., Barticulier in Meißen. 
Ehrlich, Kaufmann in Meißen. 


8) Herr Einfiedel, von, auf Syhra und Hopfgarten. 
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Fiedler, M., Archidiaconus in Plauen im Voigtlande. 

Gerödorf, Dr. phil., Hofrath u. Oberbibliothefar an ver 
Univerſität zu Leipzig. 

Götz, von, Oberforftmeifter in Annaberg. 

Graf, Maler in Meißen. 

Gumprecht, Baftor in Oberlungwitz. 

Saan, Dr. th., Superintendent in Leisnig. 

Hager, Ritter, Kreisgerichtsamts- und GanzleisDirector 
zu Jungbunzlau in Böhmen. 

Hafe, von, Oberft in Ehemnip. 

Harleß, Dr. th., Königl. Bayer. Reichsrath und Präfi- 
dent des proteftantifchen Kandesconfiftoriums zu München. 

Henfel, Bezirksgerichtsdirector in Bupiffin. 

Janke, Privatgelehrter in Görlis. 

Kämmel, Director ver Gymnaſial- und Real» Schule zu 
Zittau. 

Löhn, Dr. th., Paftor und Schloßprediger zu Hohnftein 
bei Stolpen. 

Lorenz, M., Profeffor an der Lundesichule zu Grimma. 

Lützerode, Freiherr von, Generalmajor a. D., in Altona. 

Meyer, von, auf und zu Ruppersdorf, Dr. jur., Zandes- 
beftallter a. D. 

Merkel, PBaftor in Geringswalbe. 

Müller, Amtsömaurermeifter in Großenhain. 

Dertel, Dr., Profeſſor und Gonrector an der Landes— 
Ichule St. Afra zu Meißen. 

Pflugf, von, auf und zu Strehla, Kammerherr. 

Duanter, Poftamtöferretär in Freiberg. 

Rede» Bollmerftein, Graf von ver, Gutöbefiger und 
Bildhauer zu Tharandt. 

Reuter, v., Hauptmann a. D., Rentamtmann in Budiſſin. 

Schäfer, Dr., orventlicher Profeffor an der Univerfität zu 
Greifswalde. 

Scheinert, Vorſtand der Malerei bei der Königl. Por— 
zellan-Manufactur zu Meißen. 

Schimpff, von, Generalmajor in Leipzig. 

Schönberg, Arthur v., auf Röthſchönberg, Wilspruff oc. 

Schönberg, von, Erb-, Lehn- und Gerichtsherr auf und 
zu Niederreindberg. | 

Schönburg, Alban, Graf von, auf und zu Wechelburg, 
Erlaucht. 

Schreiber, Oberleutnant a. D. in Weinböhla bei Hof— 
lößnitz. 
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39) Herr Seebad, von, Staatöminifier zn Gotha, Excel. 

40) = GSegnig, Paſtor in Leuben bei Lommatzſch. 

41) 2 GSeidemann, Paftor in Eſchdorf bei Dittersbadh. 

42) = GStolberg- Stolberg, Graf zw, auf und zu Brauna 
bei Gamenz, Erlaucht. 

43) - Süßmild, von, Generalmajor a. D. in Kögichenbrova. 

44) - Süßmilch-Hörnig, von, Hauptmann in Wurzen 

45) - Xobias, Gymmaftallehrer in Zittau. 

46) ⸗Trautz ſch, Archiviaconus in Zwidau. 

47) ⸗ Metterodt zum Scharfenberg, Graf von, auf und zu 
Schloß Neufcharfenberg bei Eifenadh. 

48) s Bogel, PBaftor in Langenleuba- Oberhayn bei Penig. 

499 = Weld, Freiherr von, auf und zu Riefa, Amtshauptinann 
a.D. 

50) » MWigleben, von, Hauptmann a. D., Rentamtmann zu 
Meißen. 

51) - MWöhrmann, Freiberr von, auf Wenpifchbora. 


B. Eorrefpondirende Mitglieder. 


t) Ser Asbjörnſon, Profeffor in Ehriftiania. 

2) = Borott, KConrector in Eibenftod. 

3) «- Glüdfelig, genannt Legis, Dr. phil, Privatgelehrter 
in Prag. 

4) = Höfler, Brofeffor am der Univerfttät zu Prag. 

5) = Knothe, Dr. phil., in Zittau. 

6) = Märker, Dr. phil, Königl. Preuß. Archivrath und Haus— 
archivar in Berlin. 

7) = Schmidt, Anton, Privatgelehrter in Prag. 

3) » Schumann, Apotheker in Gölßen. 

9) = G&üß, Dr. phil,, Director des Caroline « Augufteums in 
Salzburg. 

10) = Bogl, J.K., Dr. phil., Beamteter des nieveröfterreichifchen 

Collegiums in Wien. 


C. Ehrenmitglieder. 


1) Herr Alberti, Paſtor in Hohenleuben. 

2) = NUlberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

3) = NUrnetd, K. K. Regierungsrath und Director ded Münz- 
und Antiken⸗Kabinets in Wien. 

4) = Aufſeß, Freiherr von, Dr. jur., Königlich Baprifcher 
Kammerberr und Borftand ded germanischen Muſeums 
in Nürnberg. 
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5) Herr Bad, Dr., Eonftftorial= u. Regierungs-Rath in Altenburg. 


6) 
7) 


= 
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Bähr, Dr., Oberbibliothefar u. Profeſſor in Heidelberg. 

Bergmann, K. K. Rath und Euftos der Ambraſer 
Sammlung in Wien. 

Bernbardi, Dr., Bibliothekar in Kaflel. 

Boſe, von, in Leipzig. 

Böttiger, Hofrath und Profeffor in Erlangen. 

Bratfifch, Gonfervator der Kunſt- und Rüft- Kammer 
in Altenburg. 

Caumont, von, Präfident des Provinzialinftituts von 
Frankreich zu Gaen und Paris. 

Chavannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, Profeſſor in Zürich. 

®ablenz, von der, Staatsminifter a. D., Ereellenz, in 
Altenburg. 

Gaisberger, Chorherr kon St. Florian und Profeffor 
in Linz. 

Grimm, Jacob, Dr., Hofrath und Profeffor in Berlin. 

Grimm, Wilhelm, Dr., Profefior in Berlin. 

Hallinger, Profeſſor in Zürich. 

Heider, Dr., K. K. Minifterial-Coneipift u. Archivar des 
allgemeinen Wittwen- und Waifen-Inftituts in Wien. 

Heſſe, Dr., Hofrath und Bibliothefar in Rudolſtadt. 

Keller, Dr., in Prag. 

Kirhenpaur, Dr. jur., Senator in Hamburg. 

Klein, Profefior in Mainz. 

Laborde, Graf de, in Paris. 

Ledebur, von, Hauptmann a. D., Director der Königl. 
Kunftfammer in Berlin. 

Liſch, Dr., Großherzoglicher Archivar in Mecklenburg 
Schwerin. 


| Matter, Generalinfpector der Bibliotheken in Frankreich 


a. D., in Straßburg. 

Mayer, Dr., in München. 

Meiler, von, Dr., K. K. Archivar in Wien. 

Meinert, Profeſſor in Brünn. 

Melly, Dr, in Wien. 

Nake, Amtöverwalter in Rennersdorf. 

Duaft, von, auf Radensleben bei Neuruppin, Königl. 
Preuß. Baurath und Eonfervator der Kunftdenfmäler. 

Schödel, Paſtor in Roda bei Plauen. 

Scriba, Dr., Pfarrer in Meffel im Großherzvgthum 
Heflen » Darmftadt. 

Seinsheim, Graf von, zu München. 
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38) Herr Thomfon, Etatsrath und Director der Muſeen zu Ko» 


39) 
40) 


41) 
42) 


43). 


= 


= 


penhagen. 
Voigt, Profeffor und Archivar in Königsberg. 
Wagener, emerit. Königl. Preuß. Superintendent in 
Potsdam. 
Wiegand, Dr. jur., Stabtgerichtöpirertor a. D., ir 
Wetzlar. 
Zimmermann, Abvocat u. Stiftsbaumeiſter in Meißim. 
Zu Rhein, Freiherr von, Regierungspräſident in Würz- 


burg. 


n. 
Bericht 


des 
Königl. Sächſ. Vereins zur Erforſchung und 
Erhaltung vaterländiiher Alterthümer 
über die zwei Dereinsjahre vom 1. März 1861 bis 28. Sehr. 1863. 





Unter dem Borfig und nach Anoronung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg, Herzogs zu Sachfen ꝛc., find im den leßtver- 
floffenen zwei Bereinsjahren die Monatsdverfammlungen an 
folgenden Zagen gehalten worden: im Jahre 1861 am 18. Mürz 
und 8. April (unter Borfit des erften Directors), am 6. Mai, am 3. 
Juni und 14. October (unter Borfig des erften Directors), am 4. No- 
vember; im Jahre 1862 am 3. Februar, 4. März, 5. Mai, 13. Octo- 
ber, 3. November und 1. December; im Jahre 1863 am 5. Januar 
(unter Borfig des zweiten Directord) und am 2. Februar. 


1861/62, 


Die Berfammlung vom 18. März 1861 wurde zunächft da— 
von in Kenntnif gefeßt, daß der Alterthbums-Verein zu Freiberg an den 
biefigen Berein, dem er fich ald Zweig-Verein angefchlofjen hat, das Er- 
ſuchen gerichtet habe, einige von dem Freiberger Vereine an die Königl. 
Kreid- Direction zu Dresden zu fellende (und in Abfchrift beigefügte) 
Anträge, die Freilegung und Reftauration der goldnen Pforte am 
Dome zu Freiberg ıc. betreffend, zu unterftügen. Mit größter Bereit- 
willigfeit wurde die Bevorwortung jener Anträge befchloffen, und ift 
demgemäß an die Königl. Kreid-Direction ein Schreiben am 21. März 
gerichtet worden. 

Sodann wurde zur Neuwahl der Beamten für das Jahr 1861/62 
verfchritten, ald deren Ergebniß die Beftätigung fämmtlicher Beamten 
in ihren bisher befleiveten Aemtern fich herausftellte. Hierauf folgte die 
Feftftellung des Budgets für dad neubeginnende Jahr. — Auch wurden 
Herr Bürgermeifter Neubert und Herr Kammermuſikus Rühle— 
mann zurBereinsmitglievern erwählet. Schließlich wurde auf Antrag 
Sr. Excell. ded wirklichen Geheimen Rathes ꝛc. Herrn Dr. v. Langenn 
befchloffen, in einem allerunterthänigften Vortrage an Se. Majeftät 
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den König auf die dringende Nothwendigkeit aufmerkffam zu machen, 
dad biftorifche Mufeum (gegenwärtig in einer Abtheilung des 
Zwinger-Gebäudes) in einer andern Xocalität zur Aufftellung zu bringen, 
und demgemäß um Abhülfe der jegt vorliegenden Nachtheile zu bitten. 
Das in diefer Angelegenheit an Se. Majeftät den König gerichtete 
allerunterthänigfte Geſuch vom 4. April bezeichnet die verberblichen 
Einflüffe, welche die jegige Localität auf ſehr viele einzelne Gegenftände 
äußert, ausführlich, und ftügt fich vorzüglich darauf, daß „das hiſt o— 
riſche Mufeum eine in Europa einzig daftehende Sammlung, ein 
fprechender Zeuge unjerer Eriegerijchen und ritterlichen Vorzeit, eine 
Lehre für die Sittengefchichte, ein werthes, Tiebed Denkmal vergangener 
Tage unfered hohen Königshauſes und unferes Vaterlandes’ if. 

Die Berfammlung vom 8, April eröffniete Herr Hofrath x. 
Dr. Klemm mit der Mittheilung, daß von dem Stadtrathe zu Dresden 
(am 28. März) das fehr dankenswerthe Anerbieten gemacht worden 
fei, daS bisherige hölzerne Orgelgehäufe aus der Kirche zu Friedrich- 
ſtadt, welches bei der Aufftellung einer neuen Orgel nicht wieder ver⸗ 
wendbar fei, an das Vereins-Muſeum zu übergeben. Es befigt dieſes 
Drgelgehäufe einigen Kunftwerth, und iſt angeblich aus der Hieftgen 
Schloßcapelle vom Kurfürften Friedrich Auguſt II. im Jahre 1737 
der Barochie Friedrichftadt für die damals neuerbaute Friedrichftädter 
Kirche überlaffen worden. Es ift nun zwar, weil für feine fernere 
Aufbewahrung jegt Fein Raum war, beveitd im Bereind - Mufeum 
(mit einem Koftenanfivande von vorläufig 20 Thalern) aufgeftellt 
worden; doch wurde befchlofien, ver käuflichen Erwerbung dieſes Ge— 
genſtandes erft noch einige nähere artiftifche und biftorifche Unterfuch- 
ungen vorausgehen zu Taflen. 

Ferner wurde eine Nachricht über den wanvelbaren, aus vem 14. 
Jahrhunderte ſtammenden, reich verzierten Altar in der Kunigunden⸗ 
Kirche in Rochlitz mitgetheilt, weshalb dem Inſpector des Vereins— 
Mufeums, Herrn Keyl, Auftrag ertheilt werden foll, dieſen Altar 
näher zu utiterfuchen. 

Herr Staats⸗Archivar Dr, Erbftein legte ſodann eine Anzahl ihm 
aus der Schweiz zugegangener Siegelabgüffe vor; ihr Ankauf wurde 
am 6. Mai bewilliget, da fie in ver Sammlung des Bereind noch nicht 
vorhanden waren. 

Hierauf jeßte Herr Graf v. Uetterodt=-Scharffenberg feinen, 
in der Berfammlung vom 4. Februar 1861 begonnenen, Vortrag über 
das Leben des Königs Günther von Schwarzburg fort. Da in beiben 
Vorträgen nicht nur Günthers biftoriiche Bedeutſamkeit, ſondern auch 
des Vortragenden begeifterte Theilnahme an dem deutfchen Helven zu 
den Zuhörern ſptach, fo erjcheint eim näheres Hervorheben eimzel- 
ner Theile ihres Imhaltes unzulaͤſſig. Doch fei im Intereſſe anver- 
weitet Forſchungen hier noch bemerkt, daß ver geehrte Vortragende 
zum Schluffe auch ausführliche Nachrichten über das Grabmal und 
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die noch vorhandenen Bildniſſe und Reliquien Günthers v. Schwarz- 
burg anreihete. | 

In der Berfammlung vom 6. Mat warb zunächſt ein Schrei« 
ben des Königl. Finanz Minifteriums mitgetheilt, durch welches ein, 
dem 15. Jahrhunderte angebhörendes, bis jet in dem Schlofle Sachſen⸗ 
burg aufbewahrtes und Herrn Galerie»Infpector Mermer zur Reftau- 
ration übergebenes Altarbild, den heiligen Georg darftellend, dem Ver⸗ 
eine zur Berfügung überlaffen wird. Man befchloß, daſſelbe dem neu- 
begründeten Muſeum des Alterrhums» Vereines zu Freiberg ald ein 
Zeichen der Anerkennung jeiner vorzüglichen Thätigkeit für vie Alter- 
thumskunde zu übergeben und Hiervon dem Königl. Binanz-Minifterlum 
Anzeige zu erftatten. 

Hierauf erfolgte ein Bericht über ven Zuftand des Altares der 
Kunigundenfirche in Rochlitz. Die Reſtauration veflelben wurde be- 
ſchloſſen; doch foll vorher Erfundigung eingezogen werden, ob zur 
Dedung der Reftaurationd« Koften von dem Königl. Eultud- Minifte- 
rium oder von der Stadt Rochlitz ein Beitrag gewähret werden möchte. 

Sodann hielt Herr Büttner, Inſpector des König. biflorifchen 
Mufeums, einen Vortrag über vie Falken jagd. Der Bortragende 
brachte zunächft 3 Exemplare der zur Jagd verwendbaren Yalfen, fo- 
wie die bei derjelben gebrauchten, im Königl. hiftorifchen Muſeum ver- 
wahrten Geräthe, die Feſſeln, Kappen, Leimen, den Schwebler (Jagd⸗ 
tafche), das Federſpiel, dad Weideblatt mit ven Nicfängern, den Hand⸗ 
ſchuh, das Hiefhorn, die Bellen (Schellen), die Kurfürft Auguft (1553 
bis 1586) geführt Hatte, zur Anſchauung. Der Vortrag jelbft begann 
mit gefchichtlichen Bemerkungen über die Falkenjagd. Sie ift in Aften 
fett uralter Zeit heimisch und von da nach Europa übergegangen; fie 
erjcheint bereit3 in dem Geſetzen ver germanifchen Völferfchaften und 
ward fchomim 10. Jahrhunderte auch in Frankreich und England überall 
geübt. Kaifer Friedrich II. ftellte die Falfnerei in einem befonderen 
Buche var. Am Hofe ver Könige von Branfreich war dieſes Ber- 
gnügen fehr beliebt und es wurden namhafte Summen auf daſſelbe 
verwendet, wie denn ber Dberfalfenmeifter des Königs Franz I. den 
für jene Zeit ungeheuern Gehalt von 600,000 Franken bezog. Auch 
Damen nahmen an der Falkenjagd Theil, und es wurden oft große 
Neiherbeizen zu Pferde angeflelli. An ven europätichen Höfen trat 
die Falknerei erft gegen das Ende des 17. Jahrhumberts in den Hinter» 
grund; Urfache Hiervon war vornehmlich die größere Ausbildung des 
Schie ßgewehres. In Deutichland erhielt fie fich am längften am Hofe 
ves Markgrafen von Ansbach und Baireuth. Gegenwärtig findet man 
diefelbe nur noch im den Niederlanden; Falkenwörth in Flandern ifl 
jet ihr legter Zufluchtsort. — Hinſichtlich der Natur der Falken er 
wähnt der Bortragende, daß die Schriftfteller des Mittelalters nicht 
weniger ald 17 Falkenarten unterſchieden, während bie neuere Be⸗ 
obachtung diefe Zahl auf 3 Arten zurüdgeführt bat, von denen ber 
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i8ländifche und der auch bei und heimifche Wanverfalke die brauchbar- 
ften find; doch richtete man auch den Habicht zum Bang von Wachteln 
ab. — Die Abrichtung und Verwendung (Abtragung) des edlen Vo— 
geld erforderte die größte Sorgfalt. Der Balkenier gebraucht für die 
Körpertbeile des Falken eigene Ausprüde; viefer hat im Munde des 
Meifters Fänge: Hände mit Fingern, nimmt Speife zu fich, wirft Ge— 
rölle aus, fteigt, verfchwingt fich, horftet ꝛc. Die Beize mit den Falken 
ift eine dreifache, wie Die Jagd, eine hohe, mittle und niedere; die 
Dazu verwendeten Falfen find entweder Neftlinge, d. h. folche, die man 
jung aus dem Nefte nimmt, oder Wilpfänge, die man theils mitteld 
des Vogelheerdes, theild mit Stellnegen fängt. Die Abrichtung des 
Falken, namentlicd; des Wildfanges, ift nicht allein für dieſen, ſondern 
auch für feinen Meifter eine überaus bejchwerliche Arbeit, indem ver 
Vogel nicht blos hungern, fondern auch dreimal 24 Stunden am 
Schlafe gehindert werden muß. Nach 5 bis 6 Wochen hat er jedoch 
eine jo große Anhänglichkeit an feinen Meifter, daß er willig deſſen 
Winke und Rufe folgt, wofür er dann auch mit guter Speife und 
Leckerbiſſen (Mebleber in Wein gekocht) belohnt wird. Der Falkenier 
ift demnächft auch der Arzt feines Zöglinges. — Ausführlichere Er- 
flärungen der aufgeftellten Werkzeuge und Geräthe und ihrer Anwend⸗ 
ung bildeten ven Schluß des anziehenden Vortrages. 

In ver VBerfammlung vom 3. Juni hielt Herr Kammer- 
muſikus Fürftenau einen Vortrag über ven Orgelbau in Sachjen und 
die Orgeln in ver enangelifchen Hofcapelle zu Dresden (S. Nr. IV. dieſes 
Heftes), und Enüpfte daran noch eine Mittheilung über die muftfa- 
fifche Bibliothek der Landesichule zu Grimma. Sodann legte Herr 
Staats» Archivar Dr. Erbftein eine Serie von 50 Siegelabprüden 
vor, deren Ankauf (für 10 Thlr.) beſchloſſen wurde. 

Die Berfammlung vom 14. Detober eröffnete Herr Hof- 
rath ‘Dr. Klemm mit der Vorlegung einer Zeichnung von 20 Fuß 
Länge und 1 Fuß Höhe. Sie war (mit Schreiben vom 30. Juli 1861) 
von Herrn Superintendent Dr. Haan eingefendet worden, welcher fie 
als eine „bildliche, von ihm vor einigen Jahren bei Reftauration 
der Leisniger Gottesaderfirche an der Chorbrüftung entdeckte, von da 
abgenommene, wieder auf Papier gebrachte und, wo ed nöthig war, 
teftaurirte Darftellung des Leichenconductes der Gemah— 
lin Herzogs Georg des Bärtigen, Barbara, Tochter Caſi— 
mir IV. von Polen, welche am 17. Januar 1534 verftorben iſt,“ bezeich- 
net und weitere Beurtheilung und befonderd Beantwortung der Frage, 
wann der Leichenconduct durch Leisnig gegangen und ob derſelbe 
vielleicht aus Colditz oder Leipzig gefommen fei, wunſcht. Da jedoch 
Anfang und Ende, mithin auch die Titelinfchrift dieſer Zeichnung nicht 
erhalten worden find, fo war ed nicht möglich, dem audgefprochenen 
Wunſche nachzukommen. — Dagegen berichtete Herr Kammermufifus 
Fürftenau, wie durch bie eingefehenen Acten des Haupt = Staats-⸗ 
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archives fich beflätiget finde, daß das Orgelgehäufe in ver Kirche zu 
Friedrichſtadt nur auf Widerruf überlaffen worden ſei. Man befchloß 
deshalb, die Kirchen = Infpection zu Dresden zu erfuchen, von ver For⸗ 
derung eines Kaufgeldes von 25 Thalern abzufehen. Diefem Erfuchen 
ift auch von der Kirchen» Infpection bereitwilligft entfprochen worden. 


Ferner machte Herr Adv. Schmidt die erfreuliche Mittheilung, 
daß die Wieverherftellung des Altard der Kunigundenfirche in Rochlig 
in Ausficht ftehe, indem in jener Stadt bei ven Behörben, wie bei den 
Bewohnern jened Kunſtwerk jehr in Ehren gehalten werde und deshalb 
der Entſchluß gefaßt worden fei, daffelbe aus eignen Mitteln wieder: 
berftellen zu laſſen. — Auch über die Reftauration der golonen Pforte 
am Dome zu Freiberg wurde Grfreuliches berichtet, und darauf be- 
ihloffen, dem Königl. Eultus-Minifterium für deſſen bochgeneigte 
Unterftügung diefed Unternehmens, vefjen Koften wohl 2000 Thaler 
überfteigen dürften, den ehrerbietigen Danf des Vereins auszufprechen. 
— Berner fam man überein, dem afademifchen Leſevereine in Wien auf 
defien Bitte die fämmtlichen gedruckten Mittheilungen des Vereins un- 
entgeltlich fortan zugeben zu laſſen. en 

Hierauflegtevder Bereind- Bibliothekar pas im Laufe des Som- 
merd gebrudte 12, Heft der Mittheilungen des Vereind vor und machte 
darauf aufmerffam, daß mit dem in diefed Heft (unter Nr. IV.) auf: 
genommenen Berzeichniffe ver in ver Sammlung des Vereins be- 
findlichen Handzeihnungen, Kupferftiche und Pläne nun die Reihe ver 
Verzeichniffe über das antiquarifche, artiftifche und Titerariiche Eigen: 
thum des Vereind vollftändig veröffentlicht fei, und daß durch das eben 
diefem Hefte beigegebene Inhalts» Verzeichniß aller (v. 3. 1835 bie 
1861) von dem Bereine in Drud gegebenen Schriften die Benugung 
derjelben eine bisher entbehrte Erleichterung erhalten werde. Für 
beide Beilagen gab die Berjammlung ihren Beifall zu erkennen. 

Schließlich legte Herr Staats-Archivar Dr. Erbftein ein in 
Elfenbein jehr Fünftlich geſchnitztes Grucifir und die Photographie 
eines dermalen in Leipzig befindlichen, auf Kupfer gemalten Delbilves 
zur Anficht vor. 

- Inder Berfammlung vom 4. November wurde zunächfi 
die Aufmerffamfeit ded Vereins auf eine auf dem Kirchhofe zu Neu- 
ftadt» Dresden befindliche Marmor-Statue gelenkt, an welche eine Sage 
von einer aus dem Grabe wiederauferftandenen Goldſchmiedsfrau fich 
anfnüpft.. Man beichloß, die Kirchen = Infpection zu Neuftadt um 
Ueberlaffung diefer Statue für das Bereind- Mufeum zu erfuchen, va 
für ihre fernere Erhaltung nicht geforgt zu werben ſcheint. — Berner 
erftattete Se. Ercellenz Herr Staatsminifter v. Wietersheim einen 
kurzen Bericht über die von ihm im September d. I. befuchte General- 
Perfammlung des Gefammt »Bereined der deutſchen Gefchichtd- und 
Alterthumd- Vereine in Altenburg. — Sodann wurde auf den Antrag 
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des Vereins» Gafftrerd, Herrn Abo. Schmidt, für ven Iufpertor des 
Vereins⸗Muſeums, wegen feiner Mühwaltung bei ber durch Die Repa⸗ 
ratur des Gebäudes bedingten Wieberaufftellung ver Sammlungen, 
eine außerordentliche Remuneration von 30 Thalern bewilliget. 

Hierauf hielt Herr Hofrath Dr. Klemm einen Vortrag über die 
Erzvenfmale der germanifchen Vorzeit und verband mit 
demſelben die Vorlegung einer großen Anzahl von Abbildungen von 
dergleichen Denfmalen. Zunächſt wurden die Grenzen der Germania 
magna näher bezeichnet. Der Vortragende gab darauf eine Ueberficht 
über den Gang, den die deutfche Altertbumsforfchung genommen, und 
bemerkte, daß man zuerft auf Die Urnen und Steinwerfzeuge aufmerfjam 
geworden, dann von den Erzgeräthen Kenntniß genommen, morauf 
dann erft den Bergmwällen, Schanzen, Dpferplägen und Grabftätten 
nähere Beachtung zu Theil geworden. Er bemerkte ferner, daß die 
Grabftätten der vaterländifchen Altertbumsfunde die meifte Aufklärung 
gebracht haben, und ftellte eine Glaffification verfelben auf. Die älte- 
ften, der paffiven Ureinwohnerfchaft angehörigen Denfmale find die 
Hünenbetten, beſtehend aus länglich vieredigen, mörtellofen Stein- 
lagern, an deren vier Eden größere Felsſtücke aufgeftellt find, über 
welche eine Steinplatte, oft von fehr namhafter Größe, gebreitet ift. 
Diefe Hünenbetten enthalten nur Ihongefäße und Steinwerfzeuge; es 
fehlen Spuren jeglichen Metalls. 

Die Denfmale, welche der eingetwanderten, die Ureinwohner unter- 
jochenden, activen Race angehören, die der Germanen, theilen ſich in 
zwei Arten, die Kegelgräber over eigentlichen Grabhügel mit nur 
einem, gebrannte Knochen und Erzgeräth enthaltenden Hügel, und in 
die Heidenfirchhöfe, d. h. Felder, in denen Urne neben Urne zwifchen 
Steinen, ebenfalld mit gebrannten Knochen und Fleinerem Erzgeräth 
verfeben, oft in großer Anzahl gefunden werden. Endlich bezeichnete 
der Vortragende als die dritte Claffe vie Leichenfelder, welche ob- 
longe Gräber darbieten, in denen die Gerippe gerabe ausgeſtreckt ruhen, 
die der Männer mit Lanze, kurzem Schwert und Dolch, die der Frauen 
mit Meſſer und Scheere, fämmtlich aus Eifen. Diefe Gräber gehören 
der Zeit der Völkerwanderung an, wo dad Verbrennen ber Todteu 
auch mehr Sitte und das Eijen an die Stelle des Erzes getreten war. 
Die Bronze erjcheint in dieſen Grabftätten nur noch als Schmuck. 
Der Bortragende ging bierauf zur Betrachtung der Erzdenkmale felbft 
über, und zwar zunächft zu ber der Waffen. Im den Kegelgräbern, 
die dem Adel angehöften, findet man an Waffen überaus fauber ge» 
arbeitete Dolche von aflatifcher Form; dann ſchlanke zierliche Schwerter 
mit dem den aflatifchen Nationen eigenthümlichen kurzen Griffe; ferner 
Lanzen, Streitärte, feltener Pfeilfpigen; auferdem aber von Schutz⸗ 
waffen Schildbuckeln und Schildesränder, Armbogen, Helmfpigen und 
Drnamente. Bollftändige Helme find im Gebiete der Germ. m, bis 
jegt nur zwei gefunden worden. Un Maͤnnerſchmuck bieten dieſe 
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Gräber Eoloffale Bruftipyangen, Haldringe, Armbänder, Alles vom 
ſchönſten rothgelben Erz, das aus 90 Theilen Kupfer und 10 Teilen 
Zinn befteht. Der Frauenfchmud dieſer Grabhügel beſteht in Eleineren 
Bruftfpangen, zierlichen Arme, Fingers, feltener Ohr⸗Ringen, zierlichen 
Haarnadeln und Heften von mannichfacher Form. Von Frauengeräth 
bat man eherne Scheeren und Mefler gefunden, welche Ietere Formen 
zeigen, bie noch heute im Orient üblich find, wenn auch das Material 
verfelben ein anderes, nämlich Eifen ift; Formen, die von den Arabern 
nah Spanien gebracht wurben unb die dort bis auf den heutigen Tag 
heimisch geblieben find. Nächſtdem bieten die Heidenkirchhöfe Fleine 
eberne Aexte, Eleine Sicheln, Kettchen, auch Mafirmefler dar, deren 
Form an bie alten Feuerftähle erinnert, welche ven blechernen Feuer: 
zeugen beigegeben waren. Der Bortragende bemerkte zum Schluß, 
daß in den Grabjtätten der Erzperiode auch noch die Zeichen fürftlicher 
Gewalt, Krone und Scepter, gefunden worden find. 

In der das Vereinsjahr befchließenden Verfammlung vom 3. 
Bebruar 1862 überreichten Herr Staats - Archivar Dr. Erbftein 
und Herr Rector Dr. Rüdiger die von ihnen (auf Veraulaſſung 
des Bereind) vorgenommenen Veberfeßungen einiger von der Tuch— 
macher- Innung zu Hainichen an den Verein eingefendeten Urkunden ; 
man Fam überein, diefe Leberjegungen der genannten Innung mitzu— 
theilen, vorher aber von einer derſelben eine Abjchrift für ven Verein 
fertigen zu laffen. 

Hierauf wurde Herr Freiherr 6 Byrn als Vereingmitgliev aufge 
nommen. 

Sodann trug der Bereind» Bibliothekar eine, von ‚Herrn Geo— 
meter Sperrhaden dem Bereine übergebene gefchichtliche Darftellung 
des Lebens der Frauen in Dresden vor, womit er zugleich, dem 
— des Vereins gemäß, gutachtliche Bemerkungen zu verbinden 

atte. 


1862/63. 


Die Berfammlung vom 24. März, als die erfte im neuen 
Bereindjahre, verichritt zunächft zur Neuwahl der Vereind- Beamtag ; 
die bisherigen Beamten wurden wiedererwählt; nur die Neuwahl eines 
Vorftandes des Mufeums wurde vertagt. Hierauf wurbe ver Boran- 
ichlag des Budgets für das Jahr 1862/63, wie folcher in einer Direr- 
torial- Sigung vorläufig feftgeftellt worbden war, beiprochen und ge- 
nebhmiget. 

Die Berfammlung vom 5. Mai wurde mit ver Mittheilung 
eined Schreibens des Herrn Bürgermeifter8 Schidert in Großenhain 
begonnen, in welchem die Neftauration der Muinen der dortigen Gifter: 
zienfer » Klofterfirche, ded einzigen Denkmals gothiicher Baufunft in 
jener Gegend, empfohlen wird. Der Berein jah fich zwar nicht in der 
Lage, zu diefer Meftauration einen Beitrag aus der Vereins + Caſſe zu 
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gewähren, jagte aber die Unterflügung verfelben durch Beirath und in 
fonftiger geeigneter Weife zu. — Dagegen wurden brei in dem Vereins⸗ 
Mufeum befindliche Doubletten an ven Alterthums-Verein in Freiberg 
überlaffen. 

Hierauf hielt Herr Hofmarfchall Freiherr v. riefen einen 
von ihm ald Beitrag zu einer künftigen Chronik des Königl. Schloffes 
zu Dredven bezeichneten VBortrng. Der Vortragende gab zuerft eine 
Eritifche Meberficht der Quellen, - welche für die Gefchichte des Königl. 
Scloffes ſowohl in geprudten Nachrichten, als beſonders aud) in den 
Modellen des Königl. Hiftorifchen Mufeums, den hanpfchriftlichen Auf- 
zeichnungen, Plänen und Nachrichten im Königl.Staatsarchive, im Ober: 
bofmarjchallamte ıc. vorliegen. Er wies ſodann nach, daß dad angeb- 
Lich ältefte Modell, welches früher für das ded vom Markgrafen Heinrich 
dem Grlauchten im Jahre 1267 erbauten Schloffes gehalten wurde, 
dasjenige Gebäude varftellt, welches von Herzog Albrecht dem Beberzten 
erbaut und dann bis zum Jahre 1534 von Herzog Georg dem Bärti- 
gen bewohnt wurde, und verfolgte darauf in eingehendſter Weife, ge- 
ftügt auf zuverläſſige Duellen, die weitere Entwidlung dieſes Baues 
bis in die Zeiten des Kurfürften Morig, wobei zugleich die nächften 
Umgebungen des Schloffes mancherlei Aufflärungen erhielten. 

Schließlich wurben Herr Hof-Gapellmeifter Ries und Herr Maler 
Andreä zu Vereind- Mitgliedern erwählt. 

In der Berfammlung vom 13. Detober berichtete zuerft Herr 
Hofrath Dr. Klemm, daß das Königl. Minifterium des Innern den 
Verein (am 23. Juni d. I.) mit dem Auftrage beehrt habe, über vie 
Reftauration eines Bildes (aus der Cranach'ſchen Schule) in der Kirche 
der Strafanftalt zu Waldheim, (deffen nähere Befchreibung in „Sach— 
ſens Kirchen » Balerie, Bd. 10, ©. 87 enthalten ift,) fein Gutachten 
abzugeben, und daß auf Einreichung des Letzteren dad Gemälde Schuß 
gegen weiteres Verderben finden werde. — Ferner wurbe ein Eremplar 
der Section Borna des topographifchen Landes⸗Atlaſſes von Sachen, 
welche auf Grund der im Jahre 1857 erfolgten Aufnahme des zwifchen 
der Sächjifch - Bairifchen Eifenbahn und der Landesgrenze gelegenen 
Theiles vom Herzogthum Altenburg ergänzt worden ift, als hocher= 
freuliches Geſchenk des Königl. Kriegs- Minifteriums vorgelegt. 

Sodann erftattete der Vereins» Bibliothekar Bericht über 
mehrere Titerärifche Eingänge, unter denen beſonders die Schrift des 
Herrn Bürgermeifter Neubert über die Kreuz- Schule zu Dredven 
und ein Manufeript des Seren Dr. Burfian in Sreiberg hervorzu— 
heben waren. Herr Dr. Burſian giebt in demfelben eine Gefchichte 
der berühmten Gefchlechter der Stavt Freiberg, deren Mitglieder fich 
um dieſe Stadt verdient gemacht haben; er zählt 52 Gefchlechter auf, 
und bat feine Nachrichten vornehmlich aus dem reichen Quellenvor- 
tathe des Freiberger Rathes gefchöpft. (Der Abdruck dieſes Manu- 
ſeriptes fol, einer fpäteren Nachricht zu Folge, ven Mittheilungen des 
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Sreiberger Alterthums-Vereing beigefügt werden.) — Der Vortragende 
ſchloß hieran noch einen Dericht über das von der Stadt Dippolvis- 
walde, reftaurirte Tartarendenfmal, welches, unfern verjelben 
gelegen, unter dem Namen des Ulanengrabes oder des Ulauerd be- 
kannt ift. 

Hierauf widmete Herr Hofrath Dr. Klemm dem Andenken eines 
vor einigen Monaten dem Verein durch den Tod entriffenen Mitgliedes 
folgende Mittbeilung. Karl G. Rolle ward im Jahre 1514 zu 
Reichenau bei Zittau geboren, wo feine eltern das Weberhandwerf 
betrieben, dem auch er von Jugend an beftimmt war. Schon früh 
zeigte der Knabe Luft und Geſchick zum Schnigen, Zeichnen und Malen 
und einen Trieb nach geiftiger Ausbildung, der fich immer fteigerte, 
bis es ihm möglich ward, im Jahre 1834 die Kunftafademie zu Dred- 
den zu befuchen. Durch feinen rajtlofen Fleiß und fein beſcheidenes 
Weſen erwarb er ſich hier Freunde und Gönner, unter denen namentlich 
Profefjor Hartmann und ver damalige Vorfteher des Antifen- und 
Münz-Cabinets, Hofrath Haafe, zu nennen find. In den Jahren 1537 
und 1539 jeßte er auf der Kunftafademie zu München feine Studien 
fort und schloß fich hier befonderd an Schnorr von Garoläfeld an. 
Nach Dresden zurückgekehrt pflegte er, neben feinen biftorifchen Ar— 
beiten, mit Ernſt das Bach der Porträtmalerei. In Dresven, wie 
in München, hatte Rolle auch architektonische Studien getrieben und 
mit Aufmerffamfeit die Werke derjenigen Maler betrachtet, welche mit 
Pinſel und Farben die Schöpfungen der Baumeifter geſchmückt und 
belebt haben. Rolle's erfte derartige Arbeiten finden wir in ver Billa 
Roſa in Antonftapt-Dresven. Nächftvem war er bei ver Ausſchmück— 
ung des neuen Theaters thätig; feine Werfe find die Sgrafitto orna— 
menti am äußeren Rundbau, jowie die Dedfenbilvder deö Foyer. — Im 
Frühjahre 1843 unternahm Rolle eine Reife nach Paris und von da 
über Havre de Grace nad) Hamburg. Nach feiner Nüdfehr wendete 
er fich der Oelmalerei mit erneutem Eifer zu, und es entjtanden damals 
mehrere gelungene Porträts und ein hiftorijches Gemälde: bie Ge— 
mahlin Friedrichs des Streitbaren fammelt in Bobritzſch bei Freiberg 
Zandleute und Bergsolf zum Zuge gegen die Huffiten. 

Der Bau des neuen Mufeums rief Rolle zu feiner Kieblingsarbeit 
zurüd, und jeine Reliefbilvder, namentlich die des Treppenhauſes, wer— 
den ihm ein ehrenvolles Andenken bei ven Kunftfreunden fichern. 

Außer viefen genannten Werfen finden ſich im Schloß Wejenftein, 
im Palais Ihrer Majeftät der verwittiweten Königin, jowie in mehre— 
ren Privatgebäuden in Dresden und anderen Orten zahlreiche derartige 
Arbeiten von Rolles Hand. Wenige Wochen vor feinem Tode hatte 
er eine Meile nach der Schweiz ausgeführt, um für das Gebäude der 
polytechnifchen Schule in Zürich ornamentale Entwürfe zu übernehmen. 
Gr flarb vor Abſchluß ver Unterhandlungen am 18. Juni 1662 in 
feiner Heimath Reichenau. 

XIIL 1863. 2 
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Rolle war feit einer Tangen Reibe von Jahren ordentliches Mit- 
glied des Königl. Sächftfchen Vereins für Erforfhung und Erhaltung 
vaterländifcher Denfmale.. Auch in diefer Eigenfchaft entwidelte er 
den ihm in allen Dingen eigenen Ernft und Eifer und war unermüd« 
lich in Auffuhung von beachtungswertben Denkmalen der Vorzeit, 
vorzüglich derer in feiner Heimath, der Lauſitz. Nach dem Hintritt 
bes verdienten Profeſſors Anton Krüger ward ihm vom Verein ein- 
ftimmig das erledigte Ehrenamt eined Vorftanded des Vereind- Mufe- 
ums übertragen, was er bis zum Jahre 1857 gewiffenhaft verwaltete, 
wovon dad von ihm angefertigte Verzeichniß der Siegelabprüde ein 
ehrendes Zeugniß ablegte. — Und fo wird denn auch in dieſem Kreife 
dent Berewigten ein dankbares Andenken gefichert bleiben. 

Ferner lad Herr Bibliothef-Seeretär Dr. Böſigk eine Abhandlung 
des Herrn Archivars E. Gottwald über die Sagen von den Edlen 
von Theler vor. — Darauf referirte Herr Rector Dr. Rüdiger 
über eine von Herrn Ober- Pfarrer Fifcher in Frohburg verfaßte 
und im Manufceript eingelendete gefchichtliche Abhandlung über den 
Prediger Placius zu Frohburg und die Veräußerung der geiftlichen 
Güter im 16. Jahrhunderte, begleitet von der Copie einer, am 18. Octo⸗ 
ber 1861 aufgefundenen, Urkunde vom Jahre 1233 über die Dotatton 
der Frohburger Kirche, welche theils in Beziehung auf verſchwundene 
Dorfrechte, theild wegen des noch beftehenden Familiennamens „Gerſten⸗ 
berg“ nicht ohne Intereffe if. Man befchloß, beide Abhandlungen in 
das 13. Heft der Mittheilungen aufzunehmen. (S. Nr. V. und VI.) 

. Schließlich wurden dem Bereine eine von Herm Kehl eingelieferte 
alte Urne und verfchiedene Thonzierrathen, die in verfelben geweſen, 
vorgelegt. 

Der Berfammlung vom 3. November wurde zunächft bes 
richtet, daß Herr Dr. Jahn in Delönig, rühmlichft befannt ala 
Ehronift der Stadt Deldnig, dem Vereine die erften zwei Hefte feiner 
„Geſchichte des Sächftichen Voigtlandes“ übergeben babe. Unmittel⸗ 
bare Beranlaffung zur Herausgabe dieſes Werkes erhielt der Berfaffer 
dadurch, daß „am 5. November 1563 das jegige Königl. Saͤchſiſche 
Voigtland von den damaligen Burggrafen zu Meißen und Herren zu 
Plauen an Kurfürft Auguft verpfändet worden, dann aber im Jahre 
1569, da die Herren von Plauen das Land nicht zur beftimmten Frift 
wieder einzulöfen vermochten, auf immer an dad Haus Sachen gekom⸗ 
men ift.” Beide Hefte wurden dankbar für die Vereins - Bibliothek 
angenommen, auch eine Xifte zur Subjcription auf die „Geſchichte des 
Saͤchſiſchen Boigtlandes’’ ausgelegt und den Mitgliedern zur Beräd- 
fihtigung empfohlen. 

Se. Ercellen; Herr Staats -Minifter v. Wietersheim gab for 
dann eine Ueberficht über die im September d. 3. zu Reutlingen ab« 
gehaltene Verſammlung des Geſammt-Vereins ver deutichen Geſchichts— 
und Alterthums-Vereine, und verweilte beſonders bei dem als Reſultat 
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der biftorifchen Section aufgeftellten Sate, daß im Bereiche des König- 
reichd Württemberg Ueberrefte von altrömifchen Bauwerken nicht ge« 
funden würden. 

Hierauf entfaltete Herr Minifterialratb und Staatsarchiv-Di— 
rector v. Weber ein intereflantes Culturbild aus dem vorigen Jahr- 
hunderte: Bring Lieschen, indem er aud den lange verborgenen, 
erft in neuerer Zeit wieder aufgefundenen Arten die Gefchichte der liſti— 
gen und Iuftigen Sopbie Sabine Apitz ſch aus Runzenau in lebens: 
voller Weije vorführte, nachdem er die gedruckten Quellen, aus denen 
die dramatiſchen Bearbeitungen von Eduard Gehe und Mori Heydrich 
hervorgegangen, zuvörderſt nachgewiefen hatte. Die Eomifche Helvin, 
die, wenn auch ohne den Reiz der Schönheit, doch ſicher nicht ohne 
Witz und Gewanpheit war, entlief im Jahre 1710 dem Baterhaufe 
und dem Brautftande und trieb fich in Männertracht abenteuernd lange 
Zeit im Erzgebirge und in der Gegend von Leipzig umber, ward unter 
die Soldaten geſteckt, dejertirte und fand envlich in Dederan, dann aber 
in Hetzdorf im Haufe des Kammerrathed Volkmar den fruchtbarften 
Boden für die volle Entwicelung ihrer Talente. Sie fpielte hier be— 
Fanntlich die Rolle des Kurprinzen Friedrich Auguft, nicht aus eigenem 
Antriebe, wie ſie verficherte, jjondern nachdem man ihr diefelbe aufge- 
drungen hatte. Sie fpielte dieſe Rolle fo vortrefflih, daß ihr leicht- 
gläubiger, bochmüthiger und eitler Wirth ihr feine Tochter zur Ehe 
anbot. Prinz Lieächen hatte eben ven Plan entworfen, vem drohenden 
Bande Hymens durch die Flucht jich zu entziehen, als ver Arm ver 
Juftiz fie erfaßte. Der Procep begann; das Urtheil lautete auf Stau— 
penfchlag und Landesverweiſung. Die Milde des Königs verwandelte 
die Etrafe in Gefängniß im eben neubegründeten Zuchthaufe zu Wald— 
beim (1716). Sie ward hier gut gehalten, betrug fich gut und ward 
ſchon im nächften Jahre (1717) entlaflen. 

Herr Hofraıh Dr. Klemm befchloß die Sigung mit einigen Er- 
läuterungen über mehrere in der Gegend von Wilfchvorf gefundene, 
vom Vereine eriworbene und im Sigungsfaale ausgeftellte Thongefäße. 

Die Verfammlung vom 1. December befchloß zunächit, 
dem Geſuche ver Xejehalle der deutichen Studenten in Prag um Ueber: 
lafjung der Vereins» Drudichriften zu entfprechen. — Sodann wurde 
Herr C. Clauß zum Bereind - Mitglieve erwählt. 

Hierauf hielt Herr Hofmarfchall Freiherr v. Friefen einen Vor— 
trag über die Jagden des Königs Auguſt III. 

Die Verfammlung vom 5. Januar 1863 eröffnete Herr 
Generalmajor Graf v. Baudiſſin, welcher in Behinderung Sr. 
Königl. Hoheit des Bringen Georg und des Herrn Hofrath Dr. Klemm 
den Vorfig führte, durch Mittbeilungen über die neueften Erwerbungen 
des Bereind- Mufeums, welchen die Beiprechung einiger für das Mu— 
feum nöthigen Ausgaben folgte. 

2 * 
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Hierauf hielt Herr Ober-Pieutenant Schreiber, auf Grundlage 
einer alten Chronif, einen Vortrag über die Meife des Kurprinzen 
Johann Georg in Italien im Jahre 1601. 

Herr Rector Dr. Rüdiger gab ſodann einige Mittheilungen über 
die Erbauung des großen Königfteiner Faſſes. 

In der Verfammlung vom 2. Februar wurde zuerit ein 
Schreiben des Herrn Bfarrerd Meurer in Gallenberg vorgetragen, 
in welchem verjelbe anzeigt, daß eine Ausftellung von firchlichen Kunſt— 
und Gewerbs-Erzeugniſſen veranflaltet werben jolle, und im Namen 
des Comité das Gefuch ausfpricht, Daß geeignete, in ven Sammlungen 
des Vereins fich befindende Gegenftände, namentlich dad Antipendium 
aus Pirna und die Hobenfteiner Kanzel, zu dem Zwecke und für die 
Dauer der gedachten Ausftellung dem Comité überlajfen werden möch— 
ten. Man beichloß, die Verſendung der erbetenen Gegenftänvde ger 
ſchehen zu laſſen. 

Hierauf ſtellte der Herr Vorſitzende den Antrag, die Ueberführ— 
ung des jetzt auf dem Neuſtädter Kirchhofe befindlichen Todtentanzes 
in das Vereins-Muſeum zu bewirken. Nach ausführlicher Beſprech— 
ung wurde dieſer Antrag angenommen und zu deſſen weiterer Aus— 
führung der Herr Antragſteller, Herr Obriſt Kirſch und Herr Appella- 
tiondgericht3- Nath Noßky mit Auftrag verjehen. 

Die Vereins: Bibliothek hat in den beiden Jahren 1861/63 wieder 
werthvolle und zahlreiche Vermehrungen erhalten, theils durch Ge 
fıhenfe Sr. Majeftät des Königs, des Königl. Kriegd-Mini- 
fteriums und der Herren Goniiftorialratb Dr. Bad in Altenburg, 
v. Braun, Generalmajor Grafen v. Baudiffin in Dreäden, Dr. 
Jahn in Deldnig, Vrofeffor Dr. Lorenz in Grimma, Bürgermeifter 
Neubert und Paſtor Richard in Dresven, theild durch wechſel— 
feitigen Schriften» Austaufch, für welchen die neueften von ihnen 
berauögegebenen Schriften eingelenver haben: 

die K. Norwegiiche Univerfttät in Chriftiania, und 

Foreningen for Norske Fortidsmindesmaerkers Bevaring 
in Ghriftiania, 

la societ& royale des antiquairses du Nord in Kopenhagen, 

the society of antiquaries of Scotland in Edinburgh, 

de Maatschappy der Nederlandsche Tetterkunde in Leiden, 

die Ungarifche Akademie in Peſth, 

die K. K. geographiiche Gejellichaft in Wien, 

die K. Bayeriſche Akademie der Wiffenfchaften in München, 

das germanifche National - Mufeum in Nürnberg, 

das K. Württembergifche ftatiftifch » topographifhe Büreau in 
Etuttgart, 

die Gejellichaft für vaterländifche Alterthümer in Bafel, 

ver hiftorifche Verein für Steiermark in Gratz, 

der biftorifche Verein für Krain in Laibach, 
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der Verein Arkadia in Prag, 

der Verein für Siebenbürgifche Landeskunde, 

der Alterthums-Verein zu Wien, 

der hiftorifche Verein in Mittel - Franfen in Ansbach, 

der hiſtoriſche Kreid-Verein im Regierungd- Bezirke von Schwaben 
und Neuburg in Augsburg, 

der hiftorifche Verein zu Bamberg, 

der hiſtoriſche Verein für Nieder - Bayern in Landshut, 

der hiftorische Verein von und für Ober- Bayern in München, 

der hiftorijche Verein von Oberpfalz und Regensburg in Negens- 
burg, 

der biftorifche Verein von Unter» Franken und Alchaffenburg in 
Würzburg, 

der hiftorifche Verein für das Württembergijche Franken in Mer- 
gentbeim, 

der Verein für Kunft und Altertbum in Ulm und Ober-Schwaben 
in Ulm, 

ver Verein für Heffifche Gefchichte und Landeskunde in Kaflel, 

der biftorifche Verein für das Großherzogthum Heſſen in Darm— 
ſtadt, 

der hiſtoriſche Verein für Naſſau in Wiesbaden, 

der Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Frankfurt 
am Main, 

ber Verein für Geſchichte und Alterthum der Herzogthümer Bre— 
men, Verden und des Landes Hadeln in Stade, 

der Verein für Hamburgiſche Geſchichte in Hamburg, 

der Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Alterthumskunde in 
Lübeck, 

die K. Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche antiquariſche Geſell— 
ſchaft in Kiel, 

der hiſtoriſche Verein für Niederſachſen in Hannover, 

der Alterthumd = Verein zu Lüneburg, 

der Verein für Medlenburgiiche Geichichte und Alterthumskunde 
in Schwerin, 

der Verein für Geichichte der Marf Brandenburg in Berlin, 

der Verein von Alterthums = Freunden im Rheinlande in Bonn, 

der Verein zur Errichtung eines Mufeums für fhlefifche Alter- 
tbümer in Breslau, 

der hiftorijch = ftatiftifche Verein zu Frankfurt an der Oder, 

die Oberlaufigifche Gejellfchaft der Wiflenichaften in Görlig, 

die naturforjchende Gejellichaft in Görlis, 

die Gelellichaft für Bommerfche Geſchichte und Alterthumskunde 
in Stettin, 

der Wittenberger Berein für Heimatbfunde des Kurfreijes in 
Wittenberg, 
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die Geſellſchaft für Gefhichte und Alterthumskunde der ruſſiſchen 
Dftiee » Provinzen in Riga, 

die gelehrte Eftniiche Gefellihaft in Dorpat, 

der Hennebergifche alterthumsforſchende Verein in Meiningen, 

der Altertfums = Berein zu Freiberg, 

die Königl. Sächftfche Landesſchule zu Grimma. 

Der Königl. Sächfljche Verein für Erforfhung und Erbaltung 
vaterländifcher Alterthümer bittet, für alle diefe literarifchen Gaben 
die Verficherung feines ergebenften und lebhafteſten Danfes, ſowie das 
beifolgende Berzeihnig (Nr. II.) ald Empfangsbefcheinigung anzu- 


nebmen. 
Dr. M. £. föwe. 
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III. 
BibſliothekZuwachs 


von den Jahren 1861/68. 


— nn — 


(Nr. 654 bis 673 find neue Schriften; die übrigen find Fortſetzungen.) 


I. Charten. 
Landesatlas, topographifcher, vom Königreich Sachſen. Section 
Borna, 
L. Brucfcriften. 
4, 


Mr. 

664. Abbildungen zur Kunftgefchichte des Mittelalterd (zu den 
Borlefungen des Prof. Hettner). Herausgegeben von €. 
Rau. (Dresven.) 1856/7. 4. 

337° Abhandlungen der hiſt. Elaffe ver E. bayer. Akademie 
der Wiffenfchaften. Ir Bo. 1. Abth. (In der Reihe 
der Denkfchriften ver 3äfte Br.) Münden. 1862. 4. 

178. Abhandlungen der naturforfchenden Gefellichaft zu Görlig. 
11r Br. Görlig. 1862. 

657. AltertHumd-Mufeum, Breiberger, und Gedenf-Tafeln 
der Stadt Freiberg, von Gerlach. 1861. 

420. Alterthümer, die, der Stadt Lüneburg und bes Kloſters 
Lüne. Herausgegeben vom Alterthumsverein in Lüneburg. 
Lbg. 1862. RI. Bol. (2 Bogen Tert und 5 Tafeln 
Abbildungen.) 

615. Anfprade ıc. — |. Bericht. 

495. Anzeiger für Kunde der beutfchen Vorzeit ꝛc. Neue Folge 
8r Jahrg. 1861. Ir Jahrg. 1862. Organ des german. 
Mufeums. Nürnberg. 4. 

673. Archiv ded Vereins für Gefchichte und Alterihümer der Herzog- 
thümer Bremen und Berden und des Landes Gabeln, 
zu Stade. Heraudgegeben im Auftrage des Ausichufles 
von 8. E. 9. Kraufe 1. 1862. Stade. 1863. 

627. Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunſt. Neue Folge. 
Herausgegeben von dem Verein für Geſchichte und Alter» 
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thumskunde zu Sranffurt aM. 2r Br. Mit Abbildungen. 
Branffurt a. M. 1862. 

618. Archiv für Heffifche Geſchichts- und Alterthumskunde. 
Herausgegeben aus den Schriften des hiſt. Vereins für 
das Großherzogthum Heſſen, von Dr. &. Baur. 9r Br. 
38 Heft. 10r Bd. 18 u. 28 Heft. 1861/63. 

70. Archiv, oberbayerifches, für vaterländifche Gefchichte. 
Heraudgegeben von dem bift. Verein von und für Ober: 
bayern. 19r Bd. 38 Heft. 1859. 20r Br. 38 Heft. 
1860. 2ir Bd. 38 Heft. 1860. Megifter über ven 
11. bis 20. Band. 

500. Archiv des Vereins für fiebenbürgische Landeskunde. Neue 
Folge. Ar Bd. 28 u. 38 Heft. 1860. 5r Bo. 18 Heft. 
1861. Heraudgeg. vom Bereindausfchuß. Kronftabt. 1961. 

79. Archiv des hift. Vereins von Unterfranken und Afchaffen- 
burg. 15r Bd. 28 u. 38 Heft. 16r Bo. 18 Heft. 
Würzburg. 1861/62. 

667. Arnold, — f. Ipolyi. 


B. 


— Back, Dr. K., Aus dem Leben der Herzöge Friedrich Wil— 
helm, Stifters des Altenburgiſchen, und Johann, Stifters 
des Weimariſchen und Gothaiſchen Hauſes, Sachſen-Erneſti— 
niſcher Linie. Mit 2 Abbildungen. 1862. 

660. Battonn, J. Georg, örtl. Beſchreibung der Stadt Frankfurt 
aM. Aus deffen Nachlaffe herausgegeben v. d. Verein 
für Gefchichte ze. zu Frankfurt a. M. durch den derzeitigen 
Director deffelben Dr. jur. &. 9. Euler. 18 Heft. Die 
geſchichtl. Einleitung enthaltend. Frankfurt a. M. 1861. 

61. Baur, — f. Archiv, Urkunden. 
60. Beiträge, neue, zur Gejchichte veutichen Altertbums. Her— 
auögegeben von dem Kennebergijchen altertbumsforichenven 
Verein durh ©. Brückner ꝛc. kſte Lief. Meiningen. 
1858. 
18” Bellermann, C. %., über eine feltene Erzmünze mit dem 
Monogramme des achälfchen Bundesgeldes. Mit 1 Kpft. 
Bonn. 1859. (Bei Rr. 515* XXXIL) 
56. Bericht, vierundgwangigfter und fünfundgwangigfter, über das 
Wirken und den Stand des biftorifchen Vereins zu Bam— 
berg in ven Jahren 1860/62. Bamberg. 1861/62. 

656. Bericht des Vereins für Geſchichte und Alterthümer ver Her— 
zogtbümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln, 
zu Stade, über vie Jahre 1859 u. 1860 bis zur Gen.-Berf. 

WMai 1861. Stade. 
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650. Bericht, dritter, des Vereins zur Errichtung eined Muſeums 
für ſchleſiſche Mlterthümer. Ausgegeben am 30. Sep- 
tember 1862. Breslau. 1862. 4. 

615* Bericht, ITter bis 22fter, ver k Schledwig-Holftein- 
Lauenburgiſchen Gefellfhaft für Sammlung und Er- 
haltung vaterländ. Alterthümer ꝛc. 1859/62. 6 Hefte. 

615° Dazu: Warnftent, 8. v., über Alterthbums-Gegenftände. 
Eine Anſprache x. ver k. Schl.-Holſt.-Lauenb. Gef. 
Kiel. 1835. Ferner: 

615% Kunftvenfmäler der Herzogthümer Schleswig = Holftein- 
Lauenburg, mitgetheilt aus dem Archive ded Kunftvereind. 
(Kirchen der Herzogthümer. 1. u. 2 Lief.) 

534. Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Vereins zu 
Wien. 2r Br. 2te Abth. Wien. 1860. 4. 

274] | 


2801 Beyer, — ſ. Jahresbericht und Duartalbericht. 


523® Bibliografia jugoslavenska. Knjiga prva. — Bibliografia 
Hrvatska. Dio prvi. Tiskane knjige. Uredio Iv.K. 
Sakcinski. (Tröskom druztva za jugoslavenska pov- 
jestnicu i Starine) U Zagrebu. 1860. 


659. Bielz, E. A, Beitrag zur Gefhichte und Statiftif des Steuer: 
weſens in Siebenbürgen. Sermannftadt. 1861. 

492. Blätter, periodifche, der Geſchichts- und Alterthums-Vereine 
zu Kaffel, Wiesbaden und Darmſtadt. Nr. 15. 16. Aus- 
gegeben im Januar 1861. 

518% Braun, — |. Portal. 

672. Braun, E. v., Rautens» Buare im Herzoglich Sachien » Ernefti- 
nischen Ahnenſaale ꝛc. (Mürnberg.) 4. 

60. Brüdner, — f. Beiträge; Urkundenbuch. 

109. Burckhardt, — f. Mittheilungen. 

644. Bygninger, Norske, fra fortiden (Norwegian buildings 
froın former times), i tegninger og med text. Udzivne 
af Foreningen etc. Andet hefte. (Pl. V—IX og Pag. 
1—4.) Christ. 1860. Tredie hefte. (P. X—XIL) 
Christ. 1861. Fol. 


©. Ch. 


516. Correipondenzblatt des Geſammt-Vereines der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthums-Vereine. 10r Jahrg. 1862. 
Stuttg: FE. Fol. 

480% Ehronifen, Hamburgifche, in nieverfächfifcher Sprace. Des 
Geſammt-Vereines ꝛc. Jahrg. 1861. Herausgegeben von 
Dr. J. M. Lappenberg. 38 u. 40 Heft. Hamburg. 1861. 
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Nr. 
D. 


441* Denkmäler aus Naſſau. II. Heft. Die Abtei Eberbach 
im Rheingau. Im Auftrage ac. herausgegeben von Dr. K. 
Noffel. 2te Lief. Die Kirche. Mit 6 lithogr. Tafeln 
und 11 Fig. in Holzſchnitt und Ueberdruck. Wiesbaden. 
1862. ol. 

228. Dimig, — f. Mittheilungen sc. 


E. 


666. Erdy, Jonas, de tabulis ceratis in Transsilvania repertis. 
(Ex actis acad. scient. Hung. in latinum versum.) In- 
sunt 6 tabb. lith. Pesthini, 1856. gr. 8. 

667. Erdy, J., A Boszna és Szerbrégi érmek. 63 r&zmets- 
zettel &s egy körajztäbläval. A Magy. acad. &vk. IX. 
köt. I. darabja. Buddn. 1857. 4. 

667. Erdy, J., regis6gtani közlemenyek. I. A Pannonia és 
Daeia terein ekkorig taldlt becsiileti böcsdtvänyok. II. 
A verebi pogäny sir.— A Magy. tud, acad, evkönyvei. 
IX. köt. I. darabja. Buddn. 1858. A. 

628. Euler, — f. Battonn. 


F. 

625. Fabini, — ſ. Programm. 

185. Foreningen til Norske fortidsmindesmerkers bevaring. 
Aarsberetning for 1860 og 1861. Hermed andet og 
tredje hefte af „Norske bygninger‘ ect., og förste 
hefte af „Norske fornlevninger.“ Christiania 
1861/62. 

626. Foetterle, — f. Mittheilungen. 

— PFreiberger xc. — ſ. Ulterthumsd- Mufeum. 


G. 
Gedenktafeln, — ſ. Alterthums-Muſeum. 
624° General» Berfammlung und Monats» Sigungen der gel. 
—6 Geſellſchaft zu Dorpat vom 18. Jan. bis 16. Aug. 


— — ſ. Alterthums⸗Muſeum. 
187. Götz, ©., das Joanneum in Gratz. Gratz. 1861. 
254» Grotefend, — f. Urkundenbuch. 


9. 


654. Hamel, J. G., Heffen- Homburgifche Reim⸗Chronik. Hom- 
burg. 1860. 


73. 


663. 


274. 


66. 


71. 
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Handelingen der jaarlijksche algemeene vergadering 
van de maatschappij der Nederlandsche Letterkunde de 
Leiden. 1862. 

Hafe, E., die geichichtlichen und alterthüml. Beziehungen 
Altenburgs. Gin Vortrag x. Altenburg. 1861. 

Hillebrand, — f. Programm. 

Hirche, — f. Magazin. 


. Hundt, — ſ. Iahreöbericht. 


I 


. Jahn, 3. Gottl., Gefchichte des Sächftfchen Voigtlandes. 


Jubelfchrift zur Grinnerung an die vor 300 Jahren ge- 
ſchehene Bereinigung des Voigtlandes mit dem Haufe Sach⸗ 
fen. 1fte u. 2te Lief. Delönig. 1862. 

Jahn, Dtto, — f. Phalerä. 

Jahrbücher des Vereins für meflenburgifche Gefchichte ıc. 
Herausgegeben von Dr. Lifch. 26r und 27r Jahrg. Nebft 
Duartalberichten XXVI/VII. Schwerin. 1861/62. 


. Jahrbücher des Dereind von Alterthumsfreunden im Rhein— 


lande. XXVII bi8 XXXI. 14r Jahrg. 2. Mit 18 lith. 
Taf. 1860. 15r Jahrg. Mit 3 Tith. Taf. 1860. 16r 
Jahrg. 1. Mit 4 lich. Taf. 1861. 2. Mit 2 lith. Taf. 
1862. Bonn. 1860/62. 

Jahrbücher, Württembergifche. Herausgegeben von dem 
k. ftatiftifchetopographifchen Bureau. Jahrg. 1859. 1860. 
1861. Stuttgart. 

Jahresbericht über die K. ©. Landesfchule zu Grimma ꝛc. 
am 16. Sept. 1861, von Dr. Ev. Wunder. Enthält: 
1) Zur Erinnerung an ©. Joach. Göſchen; von Prof. 
Chr. ©. Lorenz. 2) Verzeichniß der in der Bibliothek 
— vorhandenen Muſikalien aus dem 16. und 17. Jahrh. 
Von Prof. N. M. Peterfen. Grimma. (1861.) 4. 

Jahresbericht des Vereins für meklenburgiſche Geichichte 
ıc. Herausgeg. von Dr. W. ©. Beyer. 24r Jahrg. 
1859. 2dr Jahrg. 1860. Schwerin, 

Jahresbericht, 28ſter, 29fter u. 30ſter, des hiſt. Vereins 
für Mittelfranften. Ansbach. 1860/62. 4. 

Jahresbericht, 22fter und 23ſter, des Hift. Vereins von und 
für Oberbayern. Bür das Jahr 1859 u. 1860. Er- 
flattet durch den Vereinsvorſtand Fr. Hekt. Grafen Hundt. 
München. 1860/61. 


486* Jahresbericht, 26ſter, 27fter und 28ſter, des hiſt. Kreid- 


Vereind im Regierungdbgzirfe von Schwaben und Neu- 
burg f. d. 3. 1860/62. Augsburg. 1860/62. 
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Nr. 

619. Jahresbericht, ter u. Gter, des Wittenberger Vereins 
für Heimathfunde ded Kurfreifed. Novbr. 1861/62. 4. 

494. Jahresbericht, Tter u. Ster, des germanifchen National 
muſeums zu Nürnberg. Nürnberg. 1861/62. 4. 

667. Ipolyi, Arnold, a deäkmonostori XIII. szäladi Roman 
basilica. Hely&s mütörtöneti monographia ete. A Magy. 
akad. evkönyvek. X. köt. II. darabja. Pesten. 
1860. 4. 

„ Ipolyi, A., a közepkori emlekszerii &piteszet magyaror- 
szägon etc. A Mag. tud. evk. X. köt. VIII darabja. 
Pest. 1862. 4. 

523° Izviestje i racuni drüztva za proviest i starine jugosla- 

venske u god. 1858 1 1859. U Zagrebu. 1860. 


K. 

659. Katalog der Ausſtellung böhmiſcher Alterthümer ꝛc., veran⸗ 
ſtaltet vom Verein Arkadia in Prag. Zuſammengeſtellt 
von F. B. Mikowee, Vicepraſidenten, und Dr. A. Ambros, 
Gomitemitglied der Arkadia. Erſte Ausſtellung, im Sep— 
tember 1861. Prag. 1861. 

669. Keller, F., die keltiſchen Pfahlbauten in ven Schweizerfeen. 
Ifter bis dter Bericht. Zürich. 1854—1861. 4. 

668° Kepatlasz az archaeologiai közlemenyek. II. kötet£hez 
etc. LIV. ketäbläval. Pest. 1861. Fol. = Icones ad 
Tom. II. publicationum academiae Hungaricae. Pestini. 

668° Közlemenyek, archaeologiai. A haz ai müemlekek is- 
meretenek elömoz ditäsära kiadja a Magyar tudomänyos 
akademia archaeologiai bizottmänya. Elsökötet. Tizen- 
köt körajzi täbläväl. Pesten. 1859. — Mäsodik kötet. 
Nagy negyedredii kepatlaszszal. Pesten. I&61. — 
III. kötet. 1. füzet. (uj folian 1. kötet.) V ketäbläval. 
Pest. 1862. Fol. 

673. Kraufe, — f. Archiv. 

363. Kröger, — ſ. Zeitfchrift. 

615° Kunftvdenfmäler, — ſ. Bericht. 


L. 

480” Lappenberg, — ſ. Chroniken. 

273. Liſch, — ſ. Jahrbücher. 

548" Livlands, 700 Jahre ver Gefchichte. Programm zum 25ſten 
Stifiungstage der Gefelfch. f. ©. u. A. der Oftfee-Provinzen. 
Riga. 1859. 4. 

6418. Lorenz, Chr. G., die Stadt Grimma im Königreiche Sachien, 
hiſtoriſch befchrieben. Leipzig. 108 Heft. 

663. Lorenz, — f. Jahresbericht. 


321. 


614. 


671. 


492. 
288. 


548 


933. 
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M. 


. Magazin, neued Laufigifches. Im Auftrage der Oberlau— 


figiichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaft herausgegeben von ©. 
T. L. Hirche, Ehrenmitgl. und Secretair der Gejellichaft. 
38r, 39r und 40r Br. Görlig. 1861/62. 


Mätz, — I. Programm. 


. M&moires de la soc. royale des antiquaires du Nord. 


1850— 1860. Copenhague. 1861. 


. Mezger, M., vie römischen Steindenfmäler, Infchriften und 


Gefäßſtempel im Marimilian » Mujfeum zu Augsburg. 
Augsb. 1862. (Bei 287 Jahresbericht ıc.) 


. Mittheilungen ver Gefellichaft für vaterländ. Alterthümer 


in Bafel. IX. — Der Kirchenſchatz des Münfterd in 
Bafjel, von Dr. C. Burckhardt und C. Riggenbad. 
Mit 5 Photogr. und 7 Holzſchn. Bafel. 1862. 4. 

Mittheilungen des K. ©. Vereins für Erforfchung u. Gr- 
haltung vaterländ. Geſchichts- und Kunft-Denfmale. 128 
Heft. Dresden. 1861. 

Mittheilungen am die Mitglieder ded Vereins für Gejchichte 
u. Altertbumsf. in Frankfurt a. M. Ir Bd. Nr. A. 
Ausg. im November 1860. 2r Br. Nr.1. Juni 1861. 
Branff. a. M. 

Mittbeilungen des Freiberger Alterthums-Vereins. 18 
Heft. Freib. 1862. 

Mittbeilungen an die Mitgliever ded Vereins für beffiiche 
Geſchichte u. Nr. 1—7. (Kaflel.) 1861/62. 

Mittheilungen des hift. Vereins für Krain. 16r Jahrg. 
1861. Redig. v. U. Dimig. Laibach. 4. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Gefchichte Liv⸗, Eſth— 
und Kurlande. Herausgegeben von der Gefellichaft für 
Geſchichte u. Alterthumskunde der rufftichen Oſtſee-Provinzen. 
Ir Br. 38 Heft. 10r Bd. 18 Heft. Niga. 1860/61. 


. Mittheilungen des hift. Vereins für Steiermark. Her— 


auögegeben von deſſen Ausſchuſſe. 108 u. 118 Heft. rap. 
1861/62. 

Mittheilungen an die Mitgliever des Vereins für Naffauifche 
Alterthumskunde und Gefchichtöforfchung in Wiesbaden. 
Nr. 1. Septbr. 1861. Wiesb. 


. Mittheilungen der E. k. geograph. Geſellſchaft. Ar u. 5r 


Jahrg. Medigirt von Franz Foetterle, F. k. Bergrath, 

erſtem Secretair der f. £.9. ©. Wien 1860/61. 
Muffat, K. U, Denfreve auf Dr. ©. Th. v. Rudhart. 

Gelefen ꝛc. am 26. März 1861. München. 1861. 4. 
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Nr. 
N 
655. Nachrichten, fatiftifche, über ven Regierungs- Bezirk Tranf- 
furt. Frankf. a. d. O. 1860. 
68. Nachricht, 23ſte, 24ſte und 25ſte, über ven hiſt. Verein für 
Niederfahfen. Hannover. 1860/62. 
665. Neubert, H. M., über vie Nechtöverhältnifje der Kreuzſchule. 
Dredven. 1862. 
628. Neujahrs: Blatt, den Mitglieveen des Vereins f. Geſch. u. 
Alterthumsf. zu Frankfurt a. M., dargebracht am 1. Jan. 
1861. Branff. a. M. 1861. = Die Melandithond- 
und Lutherös Herbergen zu Frankfurt a. M. Mit 1 Ab- 
bildung, 
— Daffelbe, vom Jahre 1862. = Strider, Dr. W., Samuel 
ZThomas v. Sömmering ıc., nad) feinem Leben und Wirken 
geihilvert. Mit Portrait in Steindr. Branff. a M. 
1862. 4. 
185° Nicolaysen, N., Norske fornlevninger. En oplysende 
fortegnelse over Norges fortidslevninger, aeldre end re- 
formationen og henförte til hver sit sted. ie Hefte. 
Kristiania. 1862. 


P. 

663. Peterſen, — ſ. Jahresbericht. 

518. Phalerä, die Lauersforter; erläutert von O. Jahn. Weft- 
Programm zu Winfelmannd Geburtötage am 9. December 
1860. Herausgegeben vom Vorſtande ded Vereins von 
Alterthumäfreunden in den Rheinlanven. Bonn. 1860. 4. 

533. Plath, 9. H., über die lange Dauer und die Entwidelung 
des chineftfchen Reiches. Mebe...... am 28. November. 
1861. München. 1861. 4. 

337° Preisaufgaben, Hiftorifche, der Commiffton für veutfche 
Geſchichte und Duellenforjchung bei der E. bayer. Akademie 
der Wiffenfchaften. Bonn. 1862. Ä 

579. Proceedings of the Society of Antiquaries of Scotland. 
Sessions 1857—60. Vol. II. P. I/II. Edinb. 1862. 
4. Sessions 1860—1. Vol. IV. P. I. Edinb. 
1862. 4. 

622. Programm des f. E. Fathol. Staats⸗Gymnaſiums in Her— 
mannftadt f. d. Schulj. 1858/59. 4. — 3. Hille- 
brand, Aſchylus Agamemnon und die gleichnamige Tras 
gödie des Tragiferd Seneca, Barallele. 

„ Programm des k.k. kathol. Staats: Gymnaftums in Her— 
mannftabt f. d. Schulj. 1859/60. 4. — W. Schmidt, 
Daken und Geten, in ihrem Verhältniffe zu Mom ac. 
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Nr. 

623. Programm, neunteö, des enangel. Gymnaſiums zu Biftrig 
in Siebenbürgen. Herausgegeben am Schluffe des Schul« 
jahres 1860. Biſtritz. — H. Wittſtock, die Stellung 
von Biftrig im Thronftreite zwifchen Ferdinand I. und 
oh. Zapolya. 

623° Programm des evangelifchen Gymnaſiums U. E. zu Me- 
diaſchac.f. d. Schulj. 1859/60, vom Director C. Brandſch. 
Hermannſt. 1860. 4. — Fabini, der Weinbau in 
Siebenbürgen, Schluß. 

623. Programm des evang. Gymnafſiums in Schäfburg und der 
damit verbundenen Lehranftalten. Zum Schluffe des Schul- 
jahres 1859/60. Kronftatt. 1860. — J. Mätz, die 
fiebenbürgifch-fächftiche Bauernhochzeit. Ein Beitrag zur 
Sittengeſchichte. 


Q. 


280. Quartalbericht des Vereins für meklenburgiſche Geſchichte ıc. 
XXV. 4. XXVI. 1/4. 1860/61. Schwerin. 


N. 


— Rau, — f. Abbildungen. 

662. Rihard, Aug. Vict., Licht und Schatten. in Beitrag zur 
Gulturgefchichte von Sachfen und Thüringen im XVI. Jahrh. 
Nach feltenen handſchriftl. Urkunden und Quellen bearbeitet. 
Leipzig. 1861. 

576. Riedel's Novus Codex diplomaticus Brandenburgensis. 
Eine Sammlung der Urkunden ꝛc. Des erften Haupttheils 
oder der Urfundenfammlung für die Ortd- und fpecielle 
Zandeögefchichte 20r, 2ir, 22r u. 23r Br. Berlin. 
1861/62. 4. — Des dritten Haupttheild oder der Samm⸗ 
lung f. allg. Landes- und Furfürftl. Hauss Ungelenheiten 
dr Br. Berlin. 1861. 4. — Vierter Haupttheil over 
Urkunden» Sammlung für die Ortd- und fpecielle Landes— 
geichichte. Berlin. 1862. 4. 

— Riggenbach, — ſ. Mittheilungen. 

533. Rodinger, 2., über Brieffteller und Bormelbücher in Deutich- 
land während des Mittelalterd. Vortrag ꝛc. am 25. März 
1861. Mündyen. 1861, 4. 

441* Roffel, — f. Denkmäler, Urkundenbuch. 

533. Rudhardt, Dr. ©. Th. v., Rede auf Sir Thomas Babington 
Macaulay ac. Borgetragen....... am 28. März 1860. 
Münden. 1860. 4. 

548° Rußwurm, C., Beflgungen des deutfchen Ordens in Schme- 
den. (Riga. 1861.) 4. 
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Mr. 
S. 

523. Sakcinski, — ſ. Bibliografia. 

649. Sigungsberichte ver k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu München 1860. 48 u. 58 Heft. 1861. 1562. TI. 
18/48 Heft. II. 18 Heft. Münden. 1860/62. 

624° Sigungsberichte der gelehrten Eſtniſchen Gejellichaft zu 
Dorpat vom 6. Sept. 1861 bis 2 Febr. 1862. 

— Solennia academica Universitatis literariae Fredericianae 
ante L annos conditae die II. Septembris anni MDCCCLXI 
celebranda indieit Senatus academicus. Christianiae. 
1561. 4. 

656. Statuten und Meglementd des Vereins für Gefchichte und 
Alterthümer der Herzogtb. Bremen und Verden und ded 
Landes Hadeln. Nebſt Rechenfchafts- Bericht über die Jahre 
1857 u. 1858. Stade. 

389* Steiner, J. W. Ch., des Baftrum Selgum zur Urgefchichte 
der Stadt Seeligenftadt und des audgegangenen Dorfes 
Zelle bei Zellhaufen. Seeligenftadt. 1858. 

472. Steiner, Codex inscriptionum Romanarum Danubii et 
Rheni. Geligenftadt. Ar Ih. 48 u. 58 Heft. 1862. 

472. Derfelbe, Regifter zum Codex inseriptionum etc. Groß— 
Steinheim. 1862. 

614° Steig, — |. Neujahrsblatt. 

— GStrider, — f. Neujahrsblatt. 

362. Studien, Baltifche. Herausgegeben von der Geſellſchaft für 
Pommerſche Gefchichte u. Alterthumskunde. 18r Jahrg. 
18 Heft. 1860. 19x Jahrg. 18 Heft. 1861. Stettin. 
1860/61. 
SH. 


61. Schirren, C., Verzeichniß der livländifchen Geſchichts-Quel— 
len in ſchwediſchen Archiven und Bibliotheken. Io Heft. 
Dorpat. 1861. 4. 

181. Schmidt, 8. W., Nömerftragen im Rheinlandexc. Mit 4 litb. 
Taf. Bonn. 1861. — S. Jahrbücher. 

535. Schmidt, — f. Programm. 

379. Schönhuth, — ſ. Zeitfchrift. 

644° Schübeler, dr. Ehr., Om Nordmändenes Landhusholdning 
i Oldtiden. Foredragi i Videnſkabs⸗Selſkabet i Epriftiania 
14de Dechr. 1860. Chriftiania 1861. 


u u, 
643. Unger, C.R., Karlamagnus saga ok kappa hans Fortael- 
— °° i Norsk bearbeidelse fra det trettende aarbun- 
«2te Lief. Christiania. 1861. 
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Nr. 

441? Urkundenbuch der Abtei Eberbach im Rheingau. Im Auf- 
trag des hiſt. Vereins für Naffau herausgegeben von Dr. K. 
Roffel.. Ir Br. Wiesbaden. 1862: 

254% Urfundenbuch des hift. Vereins für Nieverfachfen. 58 Heft. 
Urfundenbudy der Stadt Hannover bis zum Jahre 1369. 
Hannover. 1860. 4. Dazu 254° Grotefend, C. L., 
die Entwidelung der Stadt Hannover bis zum Jahre 1369. 
Hann. 1860. 

86° Urkundenbuch, Hennebergifches, im Namen des Hennebergis 
chen Bereind herausgegeben ven ©. Brüdner. Ar Theil. 
Die Urkunden des gemeinfchaftl. Hennebergifchen Archivs 
von 1385 (reip. 1258) bis 1412. Meiningen. 1861. 4. 
61? Urkunden, heſſiſche. Aus dem Großherzogl. Heff. Haus- 
| und Staatd- Archive zum Erftenmale herausgegeben von 
Dr. 2. Baur. 2r Bd. 1.u. 2. Abth. (Die Provinzen 
Nheinhefien von 963— 1299 enthaltend.) Darmftadt, 

1861. * 


624. Verhandlungen der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft zu 
Dorpat. Hr Bd. 18/38 Heft. Dorpat. 1860/61. 

546. Verhandlungen des hiſt. Vereins für Niederbayern. 
Tr Bd. 28/48 Heft. Sr Bo. 18 u. 28 Heft. Landshut. 
1860/62. 

74. Berhandlungen des hiſt. Vereind von Oberpfalz und 
Regensburg. 20r u. 21r Bd. der gefammten Verbands 
lungen. — 12r u. 13r Bd. der neuen Folge. Mit ı Tith. 
Taf. u. Holzfchn. Regensb. 1861/62. 

215° Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alterthümer 
in Ulm und Oberfhmwaben. 14te Veröffentlichung. 
— Der größeren Hälfte Ite Folge. Mit 27 Steinprudtaf. 
in Farbendrud. Ulm. 1862. 4. 

61* Verzeichnif der Drudwerde und Handfchriften in der Biblio- 
thef des Hift. Vereins zu Darmſtadt. Aufgeftellt im Mai 
1861. Darmftadt. 

337* Verzeichniß der Mitglieder der K. Bayerſchen Akademie ber 
MWiffenichaften. 1860 u. 1862. A. | 

— Verzeichniß der Bücher des Vereins für Naſſauiſche Alter 
thumskunde und Gefhichtsforfhung. Wiesbaden. 1862. 

420. Bolger, W. %., der Urfprung und der ältefte Zuftand ver 
Stadt Rüneburg. Xüneb. 1861. 


W. 
607. Wagner, G. W. J., die Wüſtungen im Großherzogthum 
Heſſen. Provinz Starkenburg. Darmſt. 1862. 
XII. 1863. 3 
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Nr. 

615” Warnſtedt, — f. Bericht. 

518. MWeerth, E. aus'm, das Bad der römischen Villa bei Allenz. 
Feft- Programm zu Winfelmann’8 Geburtstage am 9. Der. 
1861. Mit 1 lieh. Tafel. Bonn. 1861. 4. 

623. Wittſtock, — f. Programm. 

500*. Wittftod, H., Sagen und Lieder aus dem Nösner Gelände. 
Biftrig. 1860. 


5. 
59. Zeitfchrift des Vereins für hamburgiſche Gefchichte. Neue 
Folge. 27 Br. Id Heft. Hamburg. 1862. 

363. Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Geichichte und Landes— 
funde. 88 Supplement. — Statiftifche Darftellung ver 
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IV. 


Zur 
Geſchichte der Drgelbaufunft in Sachen. 


Bon M. Fürſtenau. 
(Bortrag, gehalten den 3. Juni 1861 im K. S. Altertyuntsverein.) 


I. Bie älteſten Brgeln in Alt-Belle, Meißen und der Kirche 
zum heiligen Kreuz in Bresden. 


Die Orgel ift eines der menigen Inftrumente, von welchen aud ven 
erften Zeiten nah Einführung der Muſik in die hriftliche Kirche doch 
einige Nachrichten aufbewahrt find. Es kann nicht meine Abficht 
fein, diefelben bier ausführlich anführen, oder die allmälige Vervoll— 
fommnung des Inftrumentes erzählen zu wollen; ich beabfichtige zu— 
nächſt nur, einige urkundliche Nachrichten über die älteften Orgeln in 
Alt» Zelle, Meipen und hauptſächlich der Kirche zum heiligen Kreuz 
in Dresden mitzutbeilen, aus denen der Kundige manche intereflante 
Folgerung in Betreff ver Gefchichte ver Orgelbaufunft überhaupt, wie 
der vaterlänpifchen Inpuftriegefchichte insbeſondere wird ziehen können. 

Die Orgeln batten namentlih im 13. und 14. Jahrhunderte 
mancherlei Verbefferungen erfahren: hierunter gehörte namentlidy die 
Fertigung der erften kurzen Taften und die Einrichtung der Glaviatur, 
ſodaß das Inftrument nun mit den Händen gefpielt werden Fonnte, 
während es früher mit den Fäuften gefchlagen wurde. Cine Haupt- 
verbeflerung brachte im 15. Jahrhunderte ein Deutfcber, Bernhard, 
an; er erfand das Vedal, welches in kurzer Zeit bei allen Orgeln an« 
gewendet wurde. Dieß war Veranlafjung, daß man die Stimmen 
jcheiden mußte, woraus wieder die erſte Idee der Springlade und aus 
diefer die der Megifterzüge, Barallelen und Dämme hervorging. In 
den Niederlanden erfand man in vemjelben Jahrhunderte die Schleif- 
lade, wie denn nun im 16. Jahrhunderte eine Menge Berbefjerungen 
rafh auf einander folgten. Die Scheidung der Stimmen hatte die 
Erfindung einzelner Flöten und Zungenftimmen im Gefolge; es ent— 
ftanden conifche und gebedte Pfeifen von verjchiedenartigen Menfuren 
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und Formen; ed wurde auf Funftgerechte Intonation gefehen. Die 
Pfeifen, welche man fonft aus Erz oder Blei goß, wurden nun haupt⸗ 
fächlich aus Zinn, Orgelmetall over Holz verfertigt; der Chorton wurde 
als rechte Höhe zur Begleitung des Gefanges als allgemeine Norm 
feftgefeßt, u. f. w., u. ſ. w. Da die Orgeln durch ſolche Vervoll- 
fommmnungen an Feierlichkeit und Pracht fehr gewonnen Hatten, jo 
führte man fie immer allgemeiner in die Kirchen ein. Am Ende des 
15. Jahrhunderts war faft feine beveutende Stadt mehr zu finden, 
weder im füblichen noch im nörblichen Deutjchland, die dem allgemeinen 
Beifpiele nicht nachgefolgt wäre. 

In Sachſen, der Wiege für Kunft und Wiffenfchaft, wurde die 
Kunft des Drgelbaued und Orgelfpieles fchon frühzeitig gepflegt. Die 
erfte Meldung von einer Orgel im Meißner Lande ift vom Jahre 1419, 
in welchem ver Abt Vincentius von Alt-Zelle zwei neue Orgeln in 
feiner Kirche bauen ließ (Menk. S. R. Sax. T. II. pag. 445). Indeſſen 
geht aud dem Ausdrucke: „ambo organa de novo finat‘ von felbft 
hervor, daß bereit früher vergleichen dafelbft vorhanden waren, und 
läßt fih mit Mahrfcheinlichkeit annehmen, daß das reiche Stift Meißen 
gewiß noch früher im Befige folcher Inftrumente geweſen fein mag, 
als dad wenn auch noch fo reich dotirte fpätere Klofter Alt» Zelle. — 
In der Kurfürftlichen Begräbnißfapelle zu Meißen befand fich eine 
Orgel, über der Thür vom Schloßhofe herein.) Es ift wohl an- 
zunehmen, daß man diefe fehon bei Erbauung der Kapelle 1425— 1428 
dort aufgeftellt hatte; um fo mehr, da für legtere ein eigener Kirchen⸗ 
dienft gefliftet worden war. Die Orgel wurde von dem merfiwürbigen 
Donnerfchlage, welcher am 25. April 1547 die Domfirche traf, der⸗ 
maßen befchädigt, daß man fie lange für unbrauchbar hielt. Später 
baten fich die Mühlberger viefelbe zum Gefchent vom Kurfürften aus, 
erhielten fie und ftellten fie nach erfolgter Auöbefjerung in der foge- 
nannten Klofterfirche ihrer Stadt auf. — Im Jahre 1561 beauftragte 
Kurfürft Auguft den Amtsfchöffer zu Dresden, den Hoforganiften 
Philipp Galle und ven Maler Meifter Anders, nach Meißen zu reifen 
und dort „das Fleine Werk" (mwahrfcheinlich in der Domkirche) zu 
unterfuchen, ob fich vaffelbe vielleicht zur Aufftellung in der „Hoff- 
Capell“ zu Dresden eigne. 

Die früheſten urfundlichen Nachrichten über Orgeln in Dresden 
entbalten tie Brüdenamtsrechnungen.**) Aus einer der älteften der—⸗ 
felben (1463) gebt hervor, daß die Kreuzkirche damals bereitö zwei 
Orgeln hatte, ein großes und ein Eleines „Wergk.“ inter ven Aus- 
gaben „uf johannis baptifte vom gelde auß dem Stod (Büchje) jn der 


*) Fauft, Gefch. Buch der Stadt Meifen. ©. 60. Krenfig’s Beiträge 
zur Oberfächfifchen Gefchichte. Br. 1. ©. 160. 

"*) Die Berwaltung bes von der Brüde herrührenden Vermögensbeſtandes 
und ber Brüceneinfünfte, fowie des Vermögens und der Einkünfte der Kreuz» 
fire waren in dem Brüdenamte vereinigt. 
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firchen" *) finden fich folgende Poften angelegt: 20 gr. dem Örganiften 
und 10 gr. den SKalfanten „vom Fleinen Wergk,“ — ferner 1 $. 
(Schock) dem Drganiften und 48 gr. ven Kalfanten „vom großen 
Wergk of eyn iar.“ Man darf jedoch hieraus nicht unbedingt folgern, 
daß für jede Orgel ein Organift und mehrere Kalkanten befoldet worden 
wären; ein und diefelben Angeftellten hatten wahrſcheinlich ven Dienft 
an beiden Inftrumenten zu verſehen, murben jedoch dafür befonvers 
bonorirt, wenigftend wird bei allen andern Gelegenheiten nur ein 
Drganift erwähnt. Diefer erhielt außer ver Jahresbeſoldung noch 
40 gr., „das ber die werfe befert vnd im weßen heldet,“ halb auf 
Malpurgis, halb auf Michaelis. Daneben hatte er befondere Neben- 
einfünfte. So erhielt er an beftimmten Feſten mit den Brieftern, 
Schulmeiftern, Kalkanten, Kirchenbittern, Glödnern und Stabtknechten 
„eilen vnd getrende.” 1463 wurden hierfür bei den „Conviviis Crucis 
inventionis**), Johanis Baptistae und Crucis exaltationis***) 7 $. 
9 gr. verrechnet. Auch 4 Scheffel Getreive waren ihm ald Deputat 
beftimmt. In den Jahren 1491 und 1492 erhielt der Organift 
Johannes 20 gr. zu „hülffe und begalunge ver herberge.“ 

Am i5. Juni 1491 brannte die Kreuzkirche nebft ver Hälfte ver 
damals viel Fleineren Stadt ab. Herzog Albrecht der Beherzte traf 
noch in vemfelben Jahre Maßregeln zu Wieverherftellung der Stadt 
und auch die Kreuzkirche erhob fich innerhalb 6 Jahren, 8 Monaten 
und einigen Tagen um jo glängender aus ihren Trümmern, und wurde 
am 20. November 1499 von Johann VI., Biſchof von Meißen, feier- 
Tich eingeweiht}). Daß dabei auch Muſik nicht fehlte, geht aus ven 
Koften „off dy Kyrchweihung“ hervor, worunter 27 gr. vorfommen, 
welche 24 „geiellen vorzert,“ die gefungen hatten „do man dy Eyrche 
hat geweyhet,“ — für die damalige Zeit ein ftarfer Sängerchor. — 
Die Kirche erhielt auch wieder eine Orgel, doch kann dieß wahrfchein- 
lich interimiftifch nur ein älteres oder kleineres Werk geweſen fein, va 
1513 mit nicht unerheblichen Koften 2 neue Orgeln gebaut wurden tr). 
Inzwifchen fcheint der Gehalt des Drganiften erhöht worden: zu fein; 
verfelbe befam 1501 1 $. 40 gr. „of ein jar fo die firche ihm giebt”, 
darüber 40 gr. Holzgeld und 20 gr. „Jonderlich of Johannis“. Im 


) @ingefammelte Gelder „aus dem Stode vor dem Heiligen Kreuz- 
fämmerlein“ am Johannistage, dem Hauptfefte der Kirche. 
*) Inventio sanctae crueis, #eft der Kreuzauffindung (3. Mai). 
Exaltatio crueis, Feſt der Kreuzerhöhung (14. September). 
+) Die Rechnung für den Bedarf des Bilchofs und feines Gefindes 
auf der Herreiie während eines Aufenthaltes in Poflenhaußen „vor Hew, 
Stro, Wenn, Licht, Ops (Obft), Holz, keſße (Käfe) und brodt“ betrug 6 ß. 
4 gr. Seine Diener erhielten in Dresden von der Kirche 4 fl. Trinkgeld. 
2 gr. erhielt „Gregor kreyß“, dem Bifchof „Handtreichung zu thun”. 
tr) Hafche in feiner biplomatifchen Geſchichte Dresdens (IL, 131) er 
wähnt den Orgelbauer Kaspar, der außer vielen anderen Werfen 1491 bie 
Orgel zu Oſchatz und 1494 die in der Kreuzkirche gebaut habe. 
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Jahre 1504 wurde ein Organift von Zwidau nach Dresden berufen, 
wenigftend finden jich in ven Rechnungen 4 gr. für den „alven Jo— 
hannes“ angefeßt, daß er von Chemnig nach Zwickau „nah einem 
organiften gelaufen“; für andere Botenlöhne zu gleichem Zwecke finden 
fich noch 24 gr. verrechnet. Wahricheinlich war dieß der neue Organift 
Thomas Ireger, welcher erft Michaelis 1505 „angezogen“. Für ihn 
wurden ausnahmöweife 2 ß. 40 gr. Koftgeld auf 40 Wochen (die 
Woche 4 gr.) angefegt, weil er „mit ſeynem lohne nicht kunth aus— 
fommen“. — 1505 wurde aud) ein „organiftenhaus” an der Kirche 
eingerichtet; es fcheint, als fei die „alte fchul“ hierzu umgebaut worden”), 
wie denn auch feit diefem Jahre „die newe ſchul“ erwähnt wird. 

Doch nicht blos für die Organiften forgte man, auch die Orgel 
wurde bin und wieder verbeflert. Im Jahre 1504 wurde diefelbe 
tenopirt, wofür „Meifter Iörch“ 2 ß. 27 gr. Arbeitslohn, fowie 5 gr. 
„bibales“ (Trinfgelver) erbielt. Die Balfentreter, welche 5 Tage 
ihr Amt verjeben hatten, damit die Orgel geflimmt werden Fonnte, 
erhielten 5 gr. Im Jahre 1512 fcheint man zu der Anficht gefommen 
zu fein, zwei neue Orgeln bauen zu laſſen. Es wurden in biefem 
Jahre 53 gr. an Hand Gürtler gezahlt, „fo meifter Blaſius bei ihm 
verzebret, ald man ihm die Orgeln verbingte”. Dieſer Neubau durch 
den Orgelbauer „Meifter Blaftus” erfolgte auch wirklich in ven Jahren 
1513 und 1514. Man jammelte dazu in der Stadt Beiträge, wo— 
durch 38 8. 38 gr. einfamen, welche in den Brüdenamtöregiftern unter 
„erbeten und gegeben zeur orgeln, ver großen“ verzeichnet find. Dar- 
unter waren 13 $., welche „die rothern“ (mahrfcheinlich der Name 
der mit dem Einſammeln beauftragten Leute) in der Stadt „erbeten“ 
hatten, — ferner 6 $. 18 gr., welche „in die Eeftleun“ an den Thoren 
der Kirche gelegt, ſowie 7 5. 15 gr. welche dem Bfarrer als Beifteuern 
übergeben worden waren. 53 gr. hatte ein Bauer in Loſchwitz ver- 
ehrt, A gr. der Calcant zu „unfer liben frauen“, 10 fl. „Heing probift 
zeu leipgigf", 38 gr. „Hans von mynkwytz“, 10 gr. der Kretzſchmar 
(Schenkwirth) in Loſchwitz. Außerdem werden angeführt: 4 $. 
„‚gefallenn zeu oppfer In der fingenven meffen, ßo die orgell vorfertiget 
wart und durch den pfarrer nochgelaflen.‘‘ 

Der Neubau der großen und Fleinen Orgel foftete 300 $. 40 gr., 
„ßo die firche daruff gewandt hat, was ausgegeben ſtuckweyß vorzeichnet 
von der Firchengilvde.‘ — Aus der Koftenberechnung für die große 
Drgel, welche 228 $. 50 gr. betrug, find folgende Poften von In— 
terefle: 48 gr. für 2 Schod Breter zum „‚ruftboden‘‘, — 1 $. adht- 
ellige und 1 $. vierellige; 22 gr. für 11 fichtene Vfoſten zu „ruſt⸗ 
benden‘, jede 2 gr.; 2 $. 12 gr. für 191 achtellige fichtene Breter, 


”) Da beim Brande 1491 auch die Schulgebäude mit abgebrannt fein 
follen, dürften unter der oben erwähnten her pi ſchul“ vielleicht nur bie 
Meberrefte der erfteren zu verftehen fein, welche wahrfcheinlich zur Erbauung 
ber Organifienwohnung mit benugt wurden. 
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jedes 8 Pfennige; 1 $. 30 gr. für 2 Schod lindene Breter; 1 $. 
36 gr. für 12 eichene lange und dicke Breter zur Ladenfammer; 1 $. 
58 gr. für großen und fleinen Draht; 4 ß. 46 gr. für kleines und 
großes Holz zur Balfenfammer, zum Gerüfte und zum Gießherde; 
48. 28 gr. dem Zimmermann Meifter Nicolaus von Zwidfau und 
feinen Gefellen für Aufrichtung des Gerüftes u. f. w.; 13 gr. das 
Gerüfte abzubrechen; 1 $. 59 gr. für Leim und kleine Nägel, welche 
Meifter Blafius (der Orgelbauer) zu Leipzig „jm margkte“ eingekauft; 
10 gr. für ein Faß und Fuhrmannslohn, Fleine Nägel, Leim, Draht 
u. f. w. von Leipzig nach Dresden zu Schaffen; 45 $. 3 gr. an Hand 
Gleynige für 10 Eentner Zinn (der Centner 13 fl. 20 gr.). Außer: 
dem waren bon den alten Orgeln 4 Centner alt und neu Zinn 
übrig geblieben, vie in den Borrath gefommen waren. Um 
diefed Zinn zu fchmelzen, das Orgelmetall zu den Pfeifen berzu- 
ſtellen, ſowie diefe zu gießen, mußte ein Gießherd und eine Gießgrube 
gebaut werden. Dafür wurden verrechnet: 6 gr. für 3 Fuder Lehm 
zum Gießherde; 16 gr. 2 Tagelöhnern, welche 8 Tage lang Sand 
dazu gewafchen und zubereitet hatten; 47 gr. für Koblen an die Orgel» 
macher zu Heizung des Herdes. — An Schloffer- und Schmiedearbeit 
wurden bezahlt: 12 ß. 42 gr. dem Schloffer Jörge für Eifen und 
Arbeitslohn; 4 ß. 48 gr. den Schmieden in der Stadt für Nägel zu 
den Blafebälgen, Eifen zur Balfenfammer „vnd ander nottdorfft‘‘ 
zum Orgelgehäufe. — Berner wurden verausgabt: 2 8. 20 gr. an 
den Orgelbauer für Felle, zu Leipzig gefauft, — 24 gr. an den „beu— 
theler’‘, viejelben zuzubereiten; 10 $. an Hand Knopf „ven langen 
Gerber‘ für 30 Leder zu ven Blafebälgen, jedes 20 gr. — 2 $. 23 gr. 
fofteten 11 in Pirna gekaufte Steine, das Stüd zu 13 gr.; 1 $. 58 gr. 
erhielt Kaspar Thumer für Fertigung der Blafebälge. — An Arbeits: 
lohn und fonftige Renumeration erhielten: 76 8. 45 gr. Meifter 
Blafius der Orgelmacher für „Ion, trangelt (Trinkgeld) und Eoftgelv‘‘; 
21 gr. die Orgelmacher für Lichte, 26 gr. diefelben für Holz in ihre 
Behaufung; 31 ß. 27 gr. Meifter Hans der Tifchler von „Dobelayn“ 
für Fertigung des Orgelgehäufes an Lohn, Trinkgeld und Koft; 10ß. 
der Meifter „Iheronimo““, Maler aus Leipzig, für das Malen ver 
großen Orgel „ſampt dem trangelde.“ — Für den „Wendelſtein“ zur 
Drgel wurden berechnet: 1 $. 27 gr. für 7 Malter und 3 Scheffel 
Kalk; 22 gr. für 2 Malter neue Ziegel; 15 gr. für Fuhrlohn, Kalk, 
Sand und die Ziegel berbeizufchaffen; 4 ß. 59 gr. an Meifter Marcus 
und feinen Gefellen, ven Wenvelftein zu fertigen und für andere Arbeit 
zur großen Orgel, — Schließlich erhielten 28 gr. der Balfentreter 
während „ſtymung“ der großen Orgel, — und 1 $. 3 gr. der Organift 
Baltbafar für ein Orgelbuch zu beiden Inftrumenten. 

Die Fleine Orgel Efoftete 72 ß. 50 gr. Davon erhielt: 44 $. 
11 gr. Meifter Blafius für Lohn und Koftgeld, nämlich 29 ß. 45 gr. 
Lohn, 13 8. 20 gr. Koftgeld, 1 $. 3 gr. Trinkgeld. 8 ß. 2 gr. befam 
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derfelbe für Eifen, Belle, Draht und Leim, — Artikel, welche er dieß- 
mal in Baugen eingekauft hatte. 7 8.5 gr. erhielt Wolf ver Maler 
für Malen ver Orgel u. ſ. w. 

Im Jahre 1522 war ed nothwendig geworben, die Orgeln zu re- 
noviren und anders zu ftimmen. Meifter Blaftus erhielt dafür 25 ß. 
19 gr. 1528—1529 fofteten gleiche Aenverungen wiederum 10 $. 
45 gr. 6 pf. Die Arbeit, welche Meifter Blaſtus fertigte und wofür 
er 6 $. 31 gr. erhielt, nahm 5 Wochen in Anſpruch. Der Küchen- 
meifter erhielt noch 58 gr., die der Orgelbauer mit einem SKnechte 
während 8 Tagen bei ihm „vorzert“, ver „pfarher“ 21 gr. „vor ge= 
trenck“, welches der Calcant bei ihm genoflen hatte. 

Es waren dieß bedeutende Summen, welche man auf Erbauung 
und Verbefferung der Orgeln in ver Kreuzkirche verwendete. Es zeigt 
dieß von Neuem, welchen großen Ruf damals dieje Kirche befaß, und 
wie fehr man beftrebt war, venfelben zu erhalten. Die große Orgel 
befand fich (mie jegt) nad) Abend dem Altare gegenüber, vie kleine 
auf dem Sängerchore über der Safriftei, welcher 1515 erweitert wurde. 
— Geit der Erbauung diefer neuen Orgeln feheint mit der Zeit auch 
befler für ven Organiften geforgt worden zu fein: im Jahre 1515 
wurden für venjelben 4 $. 20 gr. Jahrgeld, ſowie 6 $. 4 gr. Koftgelv 
auf 52 Wochen (die Woche 7 gr.) verrechnet. 

Im Jahre 1644 wurde dad große Werk entweder renonirt, oder 
(was wahrfcheinlicher) vielleicht gar eine neue Orgel gebaut. Diejelbe 
hatte damals 33 Regifter und erlitt 1703 und 1704 mwefentliche Ver- 
änderungen, namentlich wurden die Windlavden und Hauptventile neu 
belevert. Doch fcheint veffenungeachtet das Inftrument, deſſen Stimmen 
übrigens von Zeitgenoffen ald gut gerühmt wurden, Alters halber nicht 
mehr jehr brauchbar geweſen zu fein, weshalb ed auch wenig benugt wurde. 
Zu jener Zeit (Anfang des 18. Jahrhunderts) Hatte diefe Orgel 37 
Regifter mit 3 Manualclavieren und 10 „Spannbälgen‘ nah alter 
Art; die Dispofition ift Beilage A. genau angegeben. Die Eleinere 
Orgel der Kreuzkirche ward 1729 vom Orgelbauer Heydenreich reno⸗ 
pirt und verändert. Derfelbe vermehrte fie im Baß, ſowohl im Ma— 
nual als im Pedal, mit „langen Octaven“ und den Tönen D. F. G. 
Das Inftrument, welches damals 18 Regifter mit 2 Manualclavieren 
hatte, deren Dispofition Beilage B. zu finden ift, wird ald gut gerühmt, 
namentlich follen die Bofaunen (16 Fuß) und vie Trompeten dieſes 
Werkes ‚einen ftarden fchönen und prächtigen Sonum” gehabt Haben, 
Beide Orgeln der Kreuzkirche ftanden im Chorton, weshalb 1716 ein 
im Kammerton geftimmtes Pofttiv angefchafft wurde, um die Mufif- 
aufführungen zu begleiten, während erftere nur zum Choralgejang be= 
nugt wurben*). Diefes Poſitiv, welches der Hoforgelmacher Johann 


*) Der fogenannte alte Chorton fand damals einen Ton höher als ber 
Kammerton. Lepterer war zu Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahr 
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Heinrich Gräbener für 180 Thlr. gebaut hatte, befaß 7 Elingende 
Regifter, ſowie ein Nebenregifter (Tremulant),. Sämmtliche Inftru- 
mente gingen beim Brande der Kirche 1760 (während ver Belagerung) 
verloren. 

Als Euriofum theile ich zum Schluß noch folgende Nachricht über 
ein Nebenamt des Organiften an der Kreuzkirche im 17. Jahrh. mit. 

Seltſamer Weife hatte derfelbe damals auch die Kremdeninfpection 
für Dresden auszuüben, d. 5. die „Gaſtzettel zu colligiren, umbzu— 
fehreiben und an gehörige Derter einzugeben.” Mit den Gaflzetteln 
hatte ed 1650 folgende Bewandtniß. Jeder Gaftwirth oder Dredpner 
Einwohner, bei welchem Fremde einkehrten, hatte die Verpflichtung, 
wenn jolches geichehen, an ven Organiften der Kreuzkirche fofort einen 
Melvezettel mit feiner Unterfchrift einzufchicken, auf welchem des Frem⸗ 
den Name, Stand und eigentlicher Aufenthaltsort bemerkt war. Die 
den Tag über eingelaufenen Zettel fchrieb nun ver Organift in ein 
Buch, ſchickte fie darauf Abends 8 Uhr in das Hofmarfchallamt, von 
wo auß fie dem Kurfürften zugingen. Abſchriften erhielten noch den—⸗ 
jelben Abend ver „Herr Obrifte‘ (wahrfcheinlich ver Commandant), des 
andern Taged der Kammerfecretair und der Rath. Der Kreuzfirchen- 
organift war alſo gewiflernaßen auch Gegenfchreiber oder Controleur 
des Thorſchreibers. Im einer Eingabe des Organiſten Alexander 
Heringk d. d. Dreöven 8. Januar 1616 führt vieler außerdem an, daß 
er vielfach von Reifenden um allerlei Auskunft gebeten werde, wodurch 
feine Zeit fehr in Anfpruch genommen fei. In einer fpäteren Eingabe 
bemerkt er, daß dieß Amt feit ‚„undenflichen Jahren‘ mit dem Orga- 
niftendienft vereinigt gewefen fei und fo auch jein Vorgänger Elias 
Husberger, welcher 30 Jahre das Drganiftenamt verfehen, daſſelbe 
befeflen habe. Der Organift bezog für diefe Mühewaltung bis 1666 
quartaliter 3 fl.; von da an wurde dieſe Entſchädigung auf 2 fl. 
quartaliter herabgeſetzt. 


DO. Die Srgeln der evangelifchen Schlofkapelle in Bresden. 


Im Schloffe der Herzöge von Sachen auf dem Tafchenberge zu 
Dredven befand fich von Alterd ber auch eine „Hof-Capelle, darinnen 
der Gottesdienſt für die Herfchafft und Hoffleute gehalten, und wöchent- 
lich einige Meſſen verbracht” wurben. Der alte Ehronift Anton Wed, 
dem wir diefe Nachricht verdanken, erzählt weiter, daß die Schloßfapelle 
im Stod unter dem jegigen Schloßthurme, aljo im damaligen nord« 
weftlichen Edflügel, lag. Diele Kapelle befaß auch eine Orgel. Im 
Jahre 1536, unter der Negierung des frommen Herzogs Heinrich, 
wird unter den „Capellendienern“ der Organift Matthes Weller mit 


hunderts von Paris aus eingeführt worden, hatte fchnell allgemeine Giltig⸗ 
feit erhalten, und wurde nun auch bei allen neuen Orgeln eingeführt. 


42 


einem Jahresgehalte von 10 fl. erwähnt; ferner erhielt der „Breth— 
diener an der Orgell zu tretten‘‘ (Galcant) jährlidy 20 gr. 

Bei Erweiterung des Schloffed durch Kurfürft Morig (feit 1548) 
batte dieſer die ältere Kapelle wegreißen laflen und eine neue zu bauen 
begonnen. Diefelbe wurde jedoch erft unter Kurfürft Auguft 1555 
bis auf die „gantz Fünftlich von Bildhauer-Arbeit“ gefertigte Thüre, 
welche 1556 in das ‚‚mit allerhand Figuren, Seulen und Postementen 
gezierte jteinerne Kirch-Portal gehänget‘‘ wurde, vollendet. Die neue 
Schloßfapelle lag im ‚großen Schloßhofe“, in vem Flügel, in welchem 
fich jet in der erflen Etage dad Minifterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, im Barterre das Königliche Hofzahlamt (früher das 
Beiarchiv) befinden. Die fpäteren fächftichen Kurfürften erweiterten 
und verfchönerten die Kapelle; namentlich geſchah dieß unter Johann 
Georg II. in ven Jahren 1661 — 1662. 

Kurfürft Auguft, ein gar frommer Herr, dem namentlich auch die 
Kirchenmufif in feiner Schloßfapelle am Herzen lag, da fie nach feinem 
eigenen Ausipruche „Gott dem Allmächtigen zu Ehr und Xob, auch 
Erhaltung riftliher Andacht‘ nothwendig fei, ließ im Jahre 1563 
in diefer Kapelle eine neue Orgel erbauen, da die alte nicht mehr aus⸗ 
reichen mochte, und der bereits früher (S. 36) ermähnte Plan, eine 
Drgel aus einer der Kirchen Meifens in die Schloßfapelle nach Dres⸗ 
ben zu verjegen, aufgegeben worden war. Die alte Orgel wurde ver- 
fchenft, worüber ein Refeript d. d. Dresven 13. September 1563 an 
„Hanſen von Dhens jeligen Erben Bormunden‘ Auskunft giebt”). 
Der Hüttenfchreiber ‚aufm Marienbergt Joachim Kellner‘‘ hatte ſich 
nämlich beſchwert, daß ihm die Orgel ver alten Schloßfapelle nicht 
verabfolgt werde, trotzdem ihm viefelbe ſchon von Kurfürft Morig 
(diefer hatte wahrfcheinlich bereitö die Abficht, eine neue Orgel anzus 
ichaffen) und auch von deſſen Nachfolger, Kurfürft Auguft, verſprochen 
worden war. Letzterer ertheilte nun den Befehl, Kellner vie Orgel 
„mitt aller Zubehörung ohne fernnern verzug guttwillig folgen“ zu 
lajfen. Der verftorbene Hand von Dehn hatte „furgewendet“, daß 
die Orgel vielleicht auch noch in der neuen Kapelle zu brauchen jei, 
wodurch jich die Sache verzögert hatte. Uebrigens erinnerte fih Kur: 
fürft Auguft nicht, „das Hand von Dehn feliger vnß diſer Orgel halber 
für feine perſon Imals angefprochen, vielmeniger, das wir Ime die» 
felbige gegeben haben folltenn‘. 

Ueber den Bau der neuen Orgel mögen nun einige intereifante 
Notizen folgen, welche einem Actenftüde des Königl. Finanzarchives 
entnommen find. 

Aus einem Berichte des Hofpredigerd Chriftian Schüg an Kurfürft 
Auguft d. d. Dresden 4. März 1563 gebt hervor, daß erflerer, die 


9) Hans Dehn, genannt der Rothfelfer, war Amtshauptmann und Rüft- 
meitter der Harniſche. Er erbaute 1534 das fogenannte „Thorhaus“, das 
jegige Gebäude u‘ dem Georgenthore. 
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beiden Hoforganiften Matthes Weller und Philipp Galle, fowie ver 
Amtfchöffer zu Dredven beauftragt worden waren, mit dem Orgel⸗ 
macher Hermann Pok zu Zwidau über Anfertigung einer Orgel in der 
Schloßfapelle zu verhandeln Schütz hatte ven Orgelbauer zunächſt 
nach Dresven „beſchrieben“ und auf Kurfürftliche Anordnung fich mit 
ihm in Bernehmen geſetzt. Er berichtete num vem Kurfürften, daß Pof 
„eine gute Orgel mit allerley Stimmwerk, wie e. c. f. g. (Em. Kur- 
fürftl. Gnaden) auf feinem verzeichniß vernehmen wird, machen will, 
vnd fie fegen, In den Chor, do die Cantores ſtehen, binden an die 
wand, das daß gebleie unter dem clavir und pfeiffen feinen gang habe 
vnd wurde (würde) alfo das fenfter vnd die thür Ind gewelbe gar frey 
bleiben, und meher In die mauer gebrochen werden, Auch ver Senger 
Stand groß genug bleiben. Vnd weil er fie flaplicher als vie zu 
Goppenhagen In der Schloßfirche, welche er auch gefeßet, und In der 
große wie die zu Torgam Iſt, machen foll, begert er für feine mübe 
ond arbeit, auch die foft, 300 Ihlr., die er, unfer® erachtend, wol dran 
verdienen fann, wenn er fie alſo anrichtet, wie Im Berzeichniß ftehet. 
Denn E. C. F. ©. von der Orgel In ver Schloßfirchen zu Torgaw 
allein zu renouiren 120 fl. haben geben müflen, So werben wir auch 
von andern berichtet, dad Ime ſoviel vor fchlechte Orgeln Ift gegeben 
worden. Was aber das gebleje, tifcheriverf, Zinn ond anders geftehen 
(£often) wird, würde e. c. f. g. darzu verfchaffen müflen, welches Dann 
fo gar viel nicht Foften kann. Zu den pfeiffen, die forne An ſtehen 
follen, bevürffte er wol Engeliih Zinn, Wenn man aber das nicht 
haben fan, muß er Eibenftoder Zinn nehmen, vnd Zu den andern 
Schlafewalvder oder Hengiter (?) Zinn‘. Schütz bittet ſchließlich, da 
der Orgelbauer jelbft anwefend jet, bald mit ihm abzufchließen, damit 
die Orgel „aufs erfte mochte gemacht und gejeget werden. Das wird 
Gott zu ehren €. E. F. ©. Zu fonverlichen rhum gereichen, und der 
Gapellen eine große Zir fein’‘. 

Hermann Bol hatte vielem Berichte einen Anſchlag beigelegt, in 
welchem er unter andern verfprach, die Orgel ‚mit Gottes Hülffe 
größer, Vnd herrlicher‘ zu machen, als die zu Kopenhagen in ver 
Schloßkirche, namentlich diejelbe aber mit ‚‚mer Stimewergk“ zu ver» 
feben. Letzteres gab er folgendermaßen an: ‚1 Principaln, 2 Bevadkte, 
3 Quintadehne, 4 Dctaua, 5 Bimbeln, 6 Zwerchpfeiffen, 7 Gemfen- 
börner, 8 Sufflett, 9 Trometten, 10 frumphörner, 11 Regal, 12 Eleine 
flöttlein, 13 Fremulanten, 14 Mirturen‘‘. Die Orgel follte alfo 
14 Regiſter haben, welche man nad} des Orgelbauerd eigener Angabe 
78 mal ‚‚vorendern oder Zufammen Zihen“ Fonnte, worunter ver- 
fchiedene Gombinationen vorftehender Megifter zu verftehen find. 

„Bor ſolch Werk zu Bollbringen“, begehrte Pod „Erftlich: Eine 
eigene Herwerge; Stube ond Chamer, Darinnen ich meine Arbeit 
machen fönne, Vnd mein lager habe, Vnd das man dem Amptfchöffer 
albier zu Dresden beuehl thu, daß mir mein Zeugf von Zwida Een 
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Drejven gefürt werde, damit ich arbeiten könne, Darnach, Das man 
mir alle8 darzu vorichaffe, Es fei von tiſcherwergk oder tijcherarbeit, 
auch holt und koln, Dabei ich Löten könne, Deßgleichen Zin, Malwergf, 
Vnd alles was Darzu gehört." — Nach Vollendung des Baues be— 
anfpruchte der Meifter für feine „mühe arbeit und koſt 300 Thlr.“ 
(342 fl. 18 gr.) Wenn das Werk, welches Pod bis Midyaelis 1563 
zu vollenden hoffte, vem Kurfürften gefallen jollte, jo war er, „onter= 
thenigfter Zuuerficht ," derſelbe werde ihm, weil er fo wenig geforvert 
„ond in wahrheit nichts vorgefchlagen”, jondern nur dad begehrt habe, 
was man ihm „In Kleinen ſtedtlein“ bezahlt, „eine gnebige Verehrung 
dauor gnädigft jchenfen.“ 

Kurfürft Auguft fand diefen „anjchlag allerdings nicht vollkommen 
noch richtig”, weshalb er d. d. Weidenhaim 7. März 1563 den 
Zandrentmeifter und Amtmann zu Noffen Barthol. Lautterbach und 
den Hofprediger Schüß beauftragte, neue Verhandlungen mit dem 
Drgelmacher zu eröffnen und einen andern Anſchlag zu fertigen. Dieß 
geichah bereits d. d. Dredven 19. März und entnehmen wir biefem 
Berichte folgende Einzelheiten. Der Drgelbauer hatte feine Forder⸗ 
ungen nicht ermäßigt, dagegen von der „befondern Verehrung”, von 
der oben die Rede war, abgejehen. — Wegen Bertigung des Gehäufes 
berichtete der Randrentmeifter Folgendes: Der Tifchler Hand Wiehm 
in Dresden”) verlangte für die Ausführung deſſelben (feine Zeichnung 
liegt ven Acten bei) 171. fl. 9 gr., für melde Summe er jedoch auch 
die andern Zeichnungen eines Gehäufed vom Maler Meifter Anvers 
(Andreß) und dem „welfchen Maler Benevift Thola“ zu Dresden, 
welche ebenfalls ven Acten beigegeben find, „zu ſchneiden und zu fer- 
tigen" verfprah. Für „dörred Eichen- und Linvenholz“ verlangte er 
extra ungefähr 12 fl. Thola verfprach, nad feiner Zeichnung, die ihn 
als vortrefflichen Meifter erkennen läßt, die Malerei und Bergoldung 
des Gehäufes, incl. der Farben u. ſ. w. für 200 fl. Münz berzuftellen. 
Der Maler Anders beanfpruchte für die Ausführung feiner Zeichnung, 
wenn er „gehorfame Geſellen“ befommen könnte, 114 fl. 6 gr., doch 
fürchtete er, mit diefer Summe nicht audzufommen, in welchem Falle 
der Kurfürft „eine billiche nachfolge vnd erftattung thun möchte.“ Der 
Maler Auguft Corduß zu Dresden verlangte für das Gehäufe nad 
der Wiehm'ſchen oder Anders’fchen Zeichnung auf die „glang arth“ 
182 fl. 18 gr., auf die „matte arbeit” 137 fl. 3 gr. 

Der Bericht des RKandrentmeifterd enthält noch folgende Preis- 
angaben für Metalle und andere Materialien, wie fie der Örgel« 
bauer angejegt hatte: 1 Gentner englifch Zinn 18 fl., 3 Centner Ern- 
friederäborfer Zinn (& 14 fl.) zu 42 fl.; 11/2 Gentner Blei (& 43 gr.) 
zu 4 fl. 2 gr.; Eijen, Nägel und Schrauben 34 fl.; Buchsbaumholz 


*) Diefer Tifchler Hatte ohnlängft „die große Drehelade“ für Kurfürft 
Auguft gemacht. 
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1 fl.; 8 „Decher“ *) weißer Leder zu den Bälgen (& 2 fl.) 16 fl.; 
Stählernen und meffingenen Draht 3 fl. 9 gr.; Meffing 1 fl. 3 gr.; 
Wismuth 1 fl. 3 gr.: Leim 1 fl. 3 gr. ; Bergament 12 gr.; 2 Pfund 
Wachs (A 3 gr.) zu 6 gr.; 3 Pfund Unslicht (& 1 gr. 2 pf.) zu 
4 gr.; Harz 1 gr.; ? Fuder Kohlen 5 fl.; 8 Klaftern Holz (& 14 gr.) 
zu5fl. 7 gr. Für die Reiſe des Orgelmacherd nach Dresden finden 
fih 5 fl. angefegt, — im Ganzen 139 fl. 13 gr. für die Materialien 
n.f.w., was mit dem „Lohn“ des Meifter Bot (342 fl. 18 gr.) 
481 fl. 10 gr. ausmachte. 

Die Geſammtkoſten des Drgelbaues ftellten fich nach Lautterbach's 
Berechnung folgendermaßen heraus: 


Mit der Arbeit des Malers Thola auf 864 fl. 19 gr. 


Mit der Arbeit des Malerd Corduß auf die „glangarth“ 847 fl. 
16 gr. 

Mit der Arbeit des Malerd Corduß auf die „matte arbeit” 802fl. 
1 gr. 

Mit der Arbeit des Malers Anders 767 fl. 4 ar. 

Inzwifchen hatte der Orgelbauer fich erboten, die Orgel incl. aller 
möglichen Koften überhaupt für 742 fl. 18 gr. herzuftellen, mobei 
ihm jedoch die Wahl des Malers und des „Handtwergf-Volfed“ über- 
lafien bleiben follte, da er namentlich Thola zu „hochlonigk“ fand. 
Der Landrentmeifter Rautterbach rietH dem Kurfürften, dieſes Aner- 
bieten zu acceptiren, da auf diefe Weife das Werk am beften und 
billigften berzuftellen fei, er auch vernommen habe, daß „Herr Haugf 
von ſchonburgk“ in Waldenburg auf folche Art („durch gedinge“) 
eine vortreffliche Orgel erhalten habe. Kurfürft Auguft ging hierauf 
ein und unterzeichnete einen „Geding Zettel”, wodurch Pok „of fein 
onderthenigft anbringen” der Bau ver neuen Orgel in der Schloß- 
Fapelle auf Grund der ſchon getroffenen Vereinbarungen übertragen 
wurde. Dem Meifter wurde darin die Verpflichtung auferlegt, die 
Orgel bis „Michaelis nechſtkünftigk“ nach feiner Angabe hinſichtlich 
des „Stimmwergks“ und „mie e8 Vnſer Hofprediger und Organiften 
neben Ime vor das befte zu fein erachten werben, auf feinen Eigenen 
koſten“ zu fertigen. Er hatte „darzu alle Notturft, im Engelifchen 
und Ernfrieverödorffer Zinn, Blei, Burbaumen Holg, leder zu den 
belgen, Stehelen und Meffenen Drath, Meffing, Wismuth, Teim, per» 
gament, Wachs, Unslet, Hark, Eolen, Hol, Vnd andern bedurffenden 
Vorrath, Zu den Regiftern, Nageln, fehrauben Zu dem Geheuje, 
Dorrem lindenem Vnd Eichen holg, allerlei farbe und gohle zu dem 
Mahlwergfe Vnd alles anders, Wie das Namen hat, der Feinerlei 
ausgeichloffen, Vf feinen Eigenen Eoften zu fchaffen, fich mit eigener 
Herberge zu verſehen“, — ferner „das geheufe jolcher Orgel, vf feine 


*) Decher, Deder, Defer: zehn Stüd. 
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Borlage zu fertigen vnd zu mahlen, Vnd mit aller Notturft einzu» 
richten, zu fegen und allenthalben Notturftigk zu beftellen.“ Wie 
Vok verfprochen,, follte er die Orgel größer fertigen und mit mehr 
„ſtimmwerge“ verſehen, als die in der Schloßfirche zu Kopenhagen ; 
fie mußte an den Blügeln drei Ellen, Vnd mit den Flügeln ſechs Ellen 
Weith, ij ellen tief, Vnd von den Envenn anzurechnen viij ellen hoch 
find.“ Vok follte das Werk „In dem Chor, Do die Cantores Zu 
ftehen pflegen, aljo jegen, Das zwifchen der Mauer vnd folchem wergk 
Vngeferlich vier Elle vnd Drei Zohl frei” blieben, auch „folch wergf 
mit dem gebeufe, vergeftalt einrichten vnd fertigen, das die thür und 
fenfter des orts, frey vnd vnuorblendet bleiben, Und die Cantores mit 
den Enaben, vor ver Orgel raums genugE behalten.“ Pok verpflichtete 
fich, für den bevdungenen Preis ſämmtliche „Tiſcher Mahler Vnd aller- 
lei Handwergerarbeit” zu beftreiten und daran nichts „abzubrechen“, 
jondern alles „wahrhaftigk ond Zierlich” zu fertigen, „Auch das 
Mahliwerg ond vergulden, vf die glangarbeit Vnd fonften In aller» 
maßen, Wie man beftändige Meiſterſtück Zu uerfertigen pflegt,“ zu 
machen. 

„Bor ſolcher Orgel ond wergf, Vnd aller anhangender arbeit, 
Der keinerlei ausgefchloffen, gangfhaftigk anzurichten Vnd allenthalben 
Zu fertigen, vnd Zufegen“, wurden dem Orgelbauer „vberhaupt, 
Siebenhundert xlij fl. xviij gr. (742 fl. 18 gr.) Vnſerer wehrung 
Ihn xxj (21) gr. vor j (1) fl. gerechnet,“ bewilligt. „Vnd damit er 
folche arbeit defto eher anfabe, Das derre Holg und andere beberffenve 
Notturft mit feinem gerete zur Handt bringe, Sich auch mit Eigener 
Herberge Kuchenfpeije und getrengf, zu erhaltung fein und feines Ge⸗ 
findes , gefaßt machen kenne,“ follten ihm zum nächften Oftermarft 
228 fl. 12 gr. aus der Rentherei zu Reipzig „of die Hand“ bezahlt 
werden, — dann auf Johannis und Bartholomäi je 100 fl. und das 
„mangelnde und Hinderftellige“ Geld nach Vollendung der Orgel. 
„Darfegen foll er aber auch ſchuldigk fein, Wie er dann zu thun ver⸗ 
beißen, Uns foldy wergk mit aller Zugehörung Ihar und taq vf feinen 
foften Zugemwehren. Vnd wenn ond fo ofte ed In Iaresfrift Mangels 
baftigf, diefelben Mengel, of feine Darlege vnd Eigenen Eoften zu wan« 
deln und daſſelbe beftendigk und onmangelhaftigk widerumb anzurichten 
und zu fertigen, Dervur er denn mit allem feinem gute und babe, 
haften joll, treulich ond fonder geferbe.“ 

Wie aus einem Specialrefeript an die Kammerräthe und Rent» 
meifter d.d. Zilbach 18. Juli 1612 hervorgeht, ward dieſes Drgelmerf 
in demfelben Jahre durch ein neues größeres vom Ehurfürftl. Hoforgel- 
bauer Gottfried Frigfche erſetzt, welches (jo vrüdt fich Johann Georg I 
aus) „zur Zier Vnſer Schloffirchen ftehen möge.“ Das ältere Eleine 
Werk wurde dem Altare gegenüber unter der „grünen Empore“ aufs 
geftellt. Im Jahre 1628 renovirte Frigfche beide Orgeln und fügte 
der großen noch „nach der Niederländer Art“ vier neue Stimmen 
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hinzu *) Uebrigens fland auf der Schloßfirchenempore „am Chore“ 
auch ein Poſitiv. 1661 bei ver Erweiterung und Berfchönerung ver 
Kapelle kam vaflelbe nach Torgau, die Fleine Orgel von 1563 in die 
Inftrumentenftube über dem Riefenfaale. Bei verfelben Gelegenheit 
lieg Johann Georg IT. die beiden Singechöre über dem Altare vor der 
Drgel erneuern; vdiefelben rubten nur auf 4 Marmorfäulen, deren 
jede 4!/a Ellen hoch aus einem Stüde gearbeitet war. Auf dieſe 
Singechöre famen 2 neue Pofitive. — Die Schloßorgel wurde bei der 
Erweiterung 1661—1662 wiederholt reparirt und foll 1680 nad 
Anton Weck's Chronif 40 Regifter gehabt haben, was auch Gleich (An- 
nales ecelesiasticae 1730) beftätigt. Im Jahre 1675 renopirte der 
Kurfürftliche Orgelbauer Andreas Tamitius das Werk, gleiche Arbeiten 
fanden 1709, 1718 und 1729 durch ven Koforgelbauer Johann 
Heinrich Gräbner ftatt. Damals hatte die Orgel nur 27 Regifter 
mit 2 Manual-Clavieren und 8 Bälgen, wonach alſo Wed und Gleich 
zu berichtigen wären. Die Diöpofttion der Orgel ſiehe ausführlich 
in Beilage C. Das Werf joll übrigens, nach Urtheilen von Zeitge- 
noffen „sehr fchön, fcharff und Tieblich“ geflungen haben. Namentlich 
war „das Prinzipal 8 Fuß von Holg, dermaßen lieblich intonirt, daß 
wenige dergleichen zu bören jeyn." Die Orgel war außerdem „von 
folcher fünftlichen Arbeit, auch in fo engen Raum disponiret, daß 
äußerlichem Anſehen ohnmöglich jcheinet, jo viele und tieffe Stimmen 
darinnen zu finden.“ 

Als im Jahre 1737 vie Schloßfapelle geräumt und in Zimmer 
verivandelt, der Hofgottesdienſt aber in die Sophienfirche verlegt 
wurde, baten die Kirchväter und der Baftor zu Friedrichſtadt⸗Oresden 
um Ueberlafjung diefer Orgel für ihre neugebaute Kirche. Durch 
Reſeript des Geh. Cabinets wurde dieje Bitte gewährt und die Orgel 
in der Friedrichſtädter Kirche durch den Kurf. Hof- und Land⸗Orgel⸗ 
bauer Johann Ernft Hähnel aus Meißen aufgeftellt , welcher dieſelbe 
einer gründlichen Reparatur und mehrfachen Veränderungen unter- 
worfen hatte, welche jedoch nicht alle gelobt wurden. Hauptſächlich 
fertigte er neue Windladen, fügte, da das Werf vorher kurze Dctave 
im Baſſe gehabt, vie lange Octave mit den Tönen D, F, G hinzu, 


fertigte noch die oberen Claves e d und richtete das Pedal mit D, F, G 
in langer Octave, fowie bi8 e dein. Außerdem flimmte er das In« 


*) din tellte damals auch ein Poſitiv wieder her, welches fich in 
„ver Churf. Sich. jungen Herrichafft gemach“ befand. Werner fertigte er 
auf Kurfürftlihen Befehl ein tragbares Trompetenwerk mit „Pergament- 
pfeifen“ und einer „Zimbel darin.“ Frigfche muß damals berühmt ge- 
wefen fein, denn 1627 wurde er nach Gelle berufen, um in der Schloffirche 
die Orgel wieder berzuftellen. Außerdem baute er die Orgeln in der Tris 
nitatisfirche zu Sondershaufen (33 Regifter), in der Kirche St. Maria Mag- 
dalena zu Hamburg (23 Regifter), in der Schloffirche zu Braunjchweig (23 
Regifter) und in der Kirche zu Bayreuth (35 Regiſter). 
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firument aus dem Chortone in den Kammerton (machte alfo aus ed), 
weshalb er in der untern Octave einen neuen Ton C anbradhte, mas 
freilich Hinfichtlich der Menfurmeite und der temperirten Stimmung 
Schwierigkeiten machte. Am 7. September 1738 wurde diefe Orgel 
feierlich eingeweiht, worüber die Curiosa sax. deflelben Jahres (S. 256) 
ausführlichen Bericht erftatten. Der Paftor M. David Mehner ließ 
fogar feine dabei gehaltene Previgt pruden. *) 

Die bis dahin im Beſitze der Friedrichſtaͤdter Kirche geweſene 
Eleine Orgel (mit I Regiftern) erhielt die Lazareth oder Stabtfranfen«- 
haußfirche vor dem Wilsprufferthore, welche auf Koften des Kaufmann 
Senator Ehrlich neu erbaut worden war, und am 12. October 1738 
eingeweiht wurde. Bon dort gab man das Inftrument 1830 wieder 
an die Friedrichſtädter Kirche, doch ift daffelbe nicht mehr vor=- 

anden. 

Die Orgel der Schloßfapelle, nunmehr in der Frieprichftädter 
Kirche, ward im Jahre 1823 durdy den Orgelbauer Kahſer jun. einer 
eingehenden Reparatur unterworfen, wobei audy der noch lebende 
rühmlichft befannte Orgelbauer Jahn thätig war. — Nachdem Letz⸗ 
terem durch Beichluß des Magiftrated und der Stadtverordneten zu 
Dresden der Bau einer neuen Orgel für die Friedrichſtädter Kirche 
übertragen worden war, deren Einweihung im Sommer 1861 durch 
den Meifter des Orgelfpieles, Herrn Hoforganiften Johann Schneider 
erfolgte, wurde das Funftgefchichtlich intereflante Gehäufe der alten 
Orgel, bauptfächlich auf Veranlaffung des Herrn Paftor Eifenftud, 
dem K. S. Ulterthbumsverein überlaflen, und in ver Sammlung des⸗ 
felben im Palaid des großen Gartens aufgeftellt. Dieſes Gehäufe 
zeichnet fich durch geichmadvolle, fchön gearbeitete Schnigereien und 
Ornamente, fowie durch ſolide Bergoldung aus, doch dürften Einzel« 
beiten der Arbeit erft aus fpäterer Zeit, Ende des 17. und Anfang 
des 18. Jahrhunderts herrühren; — ja die beiven yausbadigen Engel, 
welche Trompeten in der Hand halten, fowie jene, welche 2 £upferne 
Pauken fchlugen, die auf der linken und rechten Seite der Orgel ſtan— 
den (jedoch ſchon Tängft veräußert worben find), wird erft Hähnel 
1738 Hinzugefügt haben. Das Megierwerf zu diefen Pauken war 
über dem Pedale durch 4 Claves angelegt, deren 2 den Ton C und 2 
den Ton G anfchlugen. — Das auf Befehl Johann Georg II. 1676 
durch den Wicefapellmeifter und Informator der jungen Prinzen 
Johann Georg (IV.) und Friedrich Auguft herausgegebene „geiftliche 


*) Die beiden Pofitive der Schloffapelle follen 1738 in die Garnifon- 
firche gefommen fein. In einem von mir benugten Manuferipte (1. ipäter) 
wird ein „Orgel Werfgen“ mit 10 Elingenden Stimmen und 2 Nebenre- 
giftern erwähnt, welches 1738 aus der evangelifchen Ecloffirde an 
die Garnifonfirbe gefchenft worden ſei; vielleicht war dieß die Fleine 


Orgel von 1563. Die Garnifonfirche befaß außerdem 1740 noch ein Poſi⸗ 
tiv mit 5 Regiftern. 
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Geſangbuch“ enthält eine Anftcht ver damaligen Schloßfapelle, in 
welcher auch der Profpect der Orgel erhalten ift, der allerdings nicht 
vollftändig dem des noch vorhandenen Gehäufes gleicht, welches eben 
feit jener Zeit mehrfache Veränderungen erlitten hatte. Auch wird 
man e3 in fehr verjüngtem Maßftabe nicht fo genau mit der Zeichnung 
genommen haben. Daflelbe gilt von der ähnlichen Abbildung in 
Gleich's Annales ecclesiastici. 

Als Schluß meined Vortraged will ich ein Verzeichniß der Orgeln 
geben, wie fie außer ven bereits befprochenen um das Jahr 1740 in 
Dredvden vorhanden waren: 

1) Neue Frauenkirche: 43 Elingende Stimmen und 5 Nebenregifter 
mit 3 Manualflavieren und 6 Bälgen; fland im Kammerton, 
war gefertigt von Gottfried Silbermann in Freiberg und wurde 
1736 eingeweiht. *) 

2) Sophienfirche: 30 Elingende Stimmen und 5 Nebenregifter mit 
2 Manualflavieren und 4 Bälgen; fland im Kammerton, war 
gefertigt von Gottfried Silbermann in Freiberg und wurde 1720 
eingeweiht. Die vorher in ver Kirche befindliche Orgel war zu 
Anfang des 17. Jahrhundert3 vom Kurf. Hoforgelbauer Mathias 
Weller gebaut worden und hatte 22 Elingenvde Stimmen und 5 
Mebenregifter mit 2 Manualflavieren. Dieſes Inftrument ward 
für 200 Thlr. in die Kirche nach Radeburg verkauft. 

3) Iohannisfirhe: 11 Elingende Stimmen und 4 Nebenregifter 
mit 1 Manualflavier und 3 Bälgen, war 1692 vom Örgelbauer 
oh. Chriſtoph Gräbner gebaut und 1718 von Joh. Heinrich 
Gräbner reparirt worden. 

4) Annenfirche: 22 Fflingende Stimmen und 6 Nebenregifter mit 
2 Manualflavieren. 

5) Kirche zu den heiligen 3 Königen in Neuftabt: 30 Flingende 
Stimmen und 3 Nebenregifter mit 2 Manualflavieren und 6 
Bälgen; war 1710 vom Kön. Kurf. Hoforgelbauer Iohann 
Heinrich Gräbner gefertigt worden. 

6) Kirche des St. Jacobſpitals: ein Poſitiv ohne nähere Angabe. 

7) Kirche des Waifenhaufed: ein Poſitiv ohne nähere Angabe. 

8) Katholifhe Hofkirche (jet Hauptſtaatsarchiv): 11 Elingende 
Stimmen und 2 Nebenregifter mit 1 Manualflavier; war 1709 
von Joh. Heinrih Gräbner gefertigt worden. 

Hierzu kamen nun noch die in meinem Vortrage befprochenen 
Orgeln und das Pofttiv der Kreuzkirche, die Orgeln in der Friedrich— 
flädter- und in der Lazarethkirche, die Orgel und ein Pofttiv in ver 
Garnifonfirche. 


*) Die Drgel in der alten Frauenkirche hatte 21 Elingende Stimmen 
und 5 Mebenregifter mit 2 Manualflavieren. Diefe war 1616 erbaut und 
1633 von Weller, 1680 von Tamitius und 1711 von Gräbner reparirt 
worden. 


XII, 1863. 4 
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Beilagen. 

A. Bispofition der großen Brgel in der Kreuzkirde. 

Im Hauptwerfe 10 Stimmen: 1. Prinzipal 8 Fuß. 
2. Duintadena 16 Fuß. 3. Grobgevadt 8 Fuß. 4. Fugara 8 
Buß. 5. Octava 4 Bub. 6. Superoctava 2 Fuß. 7. Naflat 3 
Buß. 8. Gemshorn 2 Fuß. 9. Irompeta 8 Fuß. 10. Mirtura 
8 fach aus 2 Fuß. In der Brufl 7 Stimmen: 1. Prinzipal 
2 Fuß. 2. Grobgevadt 8 Fuß. 3. Kleingevadt 4 Fuß. 4. Naffat 
3 Buß. 5. Scharfe Quinta 17/2 Fuß. 6. Octava 1 Fuß. 7. 
Cymbel repetirend zweifah. Im Rüdpofitive 10 Stimmen: 
1. Prinzipal 4 Fuß. 2. Grobgevadt 5 Fuß. 3. Spigflöte 4 Fuß. 
4. Kleingevadt 4 Fuß. 5. Prinzipal Quinta 3 Fuß. 6. Dctapa 
2 Buß. 7. Sedecima 1 Fuß. 8. Sesquialtera 2fah. 9. Eymbeln 
Mirtur Afach. 10. Trichter Negal 8 Fuß. Im Pedal im Haupt— 
werfe5 Stimmen: 1. Prinzipal 16 Fuß. 2. Subbaß 16 Fuß. 
3. Pofaunen 16 Fuß. 4. Octava 8 Fuß. 5. Mirtur Sfach aus 
4 Buß. Im Pedal in beiden Seitenbäffen mit hal— 
birten oder zweifahen Auszügen 5 Stimmen: 1. Spiß- 
flöte 4 Fuß. 2. Octava 2 Fuß. 3. Trompeta 8 Fuß. 4. Trom⸗ 
peta 4 Fuß. 5. Comet 2 Fuß. 13 Nebenregifter: 1. Um— 
laufende Sonne. 2. Eymbelftern. 3. Zug zum obern Engel. 4. 
Zug zu beiden Seltenengeln. 5. Tremulant zum Rüdpofitiv. 7. 
Sperrventil zum Hauptwerf. 8. Sperrventil zum Rüdpofitiv. 9. 
Koppel des Pedals zum Rüdpofitiv. 10.11. Koppel ver 3 Manual- 
Flaviere. 12. Bogelgefang. 13. Kalkantenflingel. 


B. Bispofition der kleinen Brgel in der Kreuzkirche. 

Im Hauptwerfe 10 Stimmen: 1. Prinzipal 8 Fuß. 
2. Grobgevadt 8 Fuß. 3. Quintadena 8 Fuß. 4. Octava 4 Fuß. 
5. Duinta 3 Fuß. 6. Superoctava 2 Fuß. 7. Superquinta 
1% Fuß. 8. Severima 1 Fuß. 9. Großer Eymbel aus 4 Fuß. 
10. Trompeten 8 Fuß. In der Bruft 6 Stimmen: 1. Prin- 
zipal 4 Fuß. 2. Lieblich Gedadt 8 Fuß. 3. Klein Gevadt 4 Fuß. 
4. Naffat 3 Buß. 5. Octava 2 Buß. 6. Kleiner repetirender 
Eymbel zweifah. Im Pedal 2 Stimmen: Subbaf 16 Fuf. 
Pofaunen 16 Fuß. 3 Nebenregifter: 1. Tremulant. 2. Koppel 
des Pedals in's Hauptwerk. 3. Koppel der 2 ManualElaviere. 


C. Bispofition der Brgel in der evangelifchen Schloßkirche. 
Im Hauptwerfe 12 Stimmen: 1. Prinzipal ſcharf 
8 Buß. 2. Duintadena 16 Fuß. 3. Lieblich Prinzipal (Holz) 
8 Buß. 4. Quinta dulcis 6 Fuß. 5. Octava 4 Fuß. 6. Koppel» 
octana 4 Buß. 7. Superostana 2 Fuß. 8. Hohl Quinta 3 Fuß. 
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9. Superoctava 1 Fuß. 10. Mirtur 3 fach. 11. Duintadena 
8 Fuß. 12. Irompeta 8 Fuß. *) Inder Bruft5 Stimmen. **) 
1. Duintadena 4 Fuß. 2. Blodflöte 2 Fuß. 3. Octava oder kleines 
Prinzipal 2 Buß. 4. Eymbeloctava 1 Buß. 5. Jungfernregal 
8 Fuß. **) Im untern Werke zur Seite 6 Stimmen: 
1. Prinzipal 4 Fuß. 2. Gevadt 8 Fuß. 3. Gedackt 4 Buß. 4. 
Dctava 2 Fuß. 5. Duinta 11/2 Fuß. 6. Septa 15/6 Fuß. Im 
Peral 4 Stimmen: 1. Subbaß 16 Fuß. 2. Octava 8 Fuß. 
3. Ouintadena 16 Fuß. 4. Pofaune 16 Buß. 3 Nebenregifter: 
1. Tremulant. 2. Koppel des Pedal zum Hauptwerfe. 3. Koppel 
der beiden ManualElaviere. 7) 


*) Diejes Regifter war der Form nad wie eine Trompete gearbeitet, 
ftarf vergoldet und ftand „vor dem Prinzipal im Geſicht.“ 

"") Die Bruft war durch befondere „Angehänge“ mit des Hauptwerfes 
Glavier verbunden. 
) Mar wie das Trompetenregifter gearbeitet. 

+) Diefe Dispofitionen, ſowie viele der mitgetheilten Notizen über die 
Orgeln aus dem 18. —— ſind einem intereſſanten Manuſeripte 
entnommen, welches die K. S. öffentliche Bibliothek (Ars musica A. 258) 
befigt. Daſſelbe enthält 194 Orgelvispofitionen und eine Vorrede über 
Orgelbau. Wahrfcheinlich war der Verfaſſer Organift in Dresden. 


4* 
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V. 
Die Sagen 


über 


das Geſchlecht der Edlen von Theler 
und deren Erbbegräbniß. 


(Für den Königlichen Altertfumsverein bearbeitet von 
Eduard Gottwald, ſtänd. Archivar ) 


Ueber das Gefchlecht der Edlen von Theler, ſowie über deren 
reiche Silberzechen im Thale der wilden Meiferig find gar manche 
Sagen dem Anſcheine nach feit Jahrhunderten im Munde des Volkes 
und vorzugsweiſe die Sage vom Ritter Conrad von Theler, welcher 
feinen Hauspfaffen am Sonntage Oculi 1332 in der Sacriftei der 
Burgfirche erftochen haben ſoll, weil diefer ihn von ver Kanzel herab 
verflucht und von dem reichen Bergwerkſegen immer zu viel für die 
Kirche verlangt habe, Nach jener verbrecherifchen That fei Conrad nach 
Jeruſalem gezogen, um dort am heiligen Grabe Buße zu thun, und 
babe, ald er am 5. Juli 1334 zurüdgefehrt fei, von Höckendorf an 
fieben Bet- oder Marter-Säulen jegen lafien, von welchen gegenwärtig 
noch drei vorhanden. find, deren erfte nahe am neuen Hörendorfer 
Kirchhofe ſteht. Auch Habe verjelbe den werthvollen Altarichranf 
bauen lafien, der gegenwärtig noch die dortige Kirche ſchmückt, und 
deſſen reiche Bergoldung aus dem Goldbergwerke gewonnen fei, welches 
Gonrad in der Höckendorfer Haide befeflen. 

Eine zweite noch allgemeiner verbreitete Sage, welche, wie die 
obige, im dichteriichen Gewand in Gräffed Sächſiſchen Volksſagen, 
©. 189, in Ziehnert’8 vergl. Sagen Bd. II., ©. 29 und in der 
Öartenlaube 1853, ©. 125 flg. Aufnahme gefunden, Enüpft fi) an 
den Untergang oder Verfall ver Höckendorfer Eilberbergwerfe. Diefer 
Sage nach foll ebenfalld ein Conrad von Theler, welcher, jo mie feine 
Vorfahren, ven Pferden habe filberne Hufeifen aufichlagen laffen, und 
wo er geritten, Geld auögeftreut, damit man wiffe, welchen Weges die 
Iheler gezogen, am 9. Sonntag nad) Trinitatis, am 25. Auguft 
1557, um e8 in jeinem Hochmuth dem Herzog Albrecht in der St. 
Georgengrube in Schneeberg gleich zu thun, der Ritterfchaft der Um⸗ 
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gegend ein glänzendes Gaftmahl in feiner reichen Silbergrube „zur edlen 
Crone“ gegeben habe, in welcher die Knappen Tifche und Bänke aus den 
edelſten Metallen gehauen und alles Gefchirr der Tafel von gediegenem 
Gold und Silber gewefen fei. Als man nun tief unter der Erde in 
wilder Luft gefchwelgt, da fei von Bärwalde her ein furchtbares Ge— 
twitter aufgezogen, und habe fich unter orfanähnlichem Sturme mit 
Molfenbrüchen über das Thal der wilden Weißerig entladen, und der 
über fieben Ellen hoch anfchwellende Fluß habe fich mit folcher Macht 
in das offenftehende Stollnmundlodh der Edlen Crone geftürzt, 
daß der Ritter von Theler mit all feinen Gäften und Dienern da 
unten ertrunfen und all’ foftbares Geichirr und zur Prunffchau auf: 
geftellte8 Silbererz verfchüttet und verſchwemmt worden fei. 

Die Gefchichtäfchreiber jener und der nachfolgenden Jahrhunderte 
aber wiſſen weder von einem Morde des Hödendorfer Burgherrn im 
14. Jahrhundert, noch von dem tragifchen Ende jenes Gaftmahles 
im 16. Jahrhundert, und würden da, wo ſie und von dieſem mächtigen 
Rittergefchlechte und deſſen reichem Silberbergbau erzählen, folche 
wichtige und verhängnißvolle Begebenheiten nicht verfchtwiegen haben. 
So erwähnt z. B. Moller in feiner 1653 erfchienenen Freiberger 
Chronik Th. II, ©. 62, und König in feinem Adelslexicon Th. TIL, 
S. 1107, welche Beide die Reife Conrads nach Ierufalem mittheilen, 
nicht ein Wort von jenem Prieftermorde, wohl aber wird dieſem 
Theler dad Lob eines beftändigen und gegen die Kirche ehrerbietigen 
Nitters gegeben, was man wohl nicht ausgefprochen haben würde, 
wenn jened Verbrechen diefen Chroniften befannt gewefen wäre, ob» 
gleich auch ältere Kirchennachrichten auf die Verübung eined Mordes 
ebenfalls hindeuten. Conrad von Thelerd Zug nach dem gelobten 
Lande gehörte zur Sitte jener Zeit, und zu der Sage vom Morde 
mag wohl die fnieende Stellung dieſes Ritterd auf deſſen Grabvenf- 
male in ver Sacriftei der Kirche zu Höckendorf VBeranlaffung gegeben 
haben, die man häufig auf Grabfteinen jener Zeit findet, und die man 
irrthümlich für die eines Büßenden gehalten hat. 

Die zweite Sage, welche das glänzende Gaftmahl in der Grube 
zur Edlen Grone betrifft, verdankt wahrfcheinlich ihre Entftehung einer 
fogenannten Urkunde, welche angeblich in einem alten Haufe zu Por- 
laß aufgefunden worden ift, und fich gegenwärtig im Beſitz ded Herrn 
Geheim-Regiftratord Lempe, des Vorftandes der Bergbaugefellichaft 
„Unverhofft Glück“ befindet. Im diefer Urfunde — eine Drudjchrift 
des 18. Jahrhunderts — ift eine Beichreibung des ältern Bergwerks 
zu Höckendorf zu finden und fehr ausführlich vie Vernichtung der Edlen 
Erone, ſowie der Untergang fämmtlicher Baftmahlstheilnehmer und 
die Vernichtung aller Reichthümer in jener Grube gefchilvert. 

Nebenbei aber wird dringend in dieſem Curiosum gebeten, doch 
ja den Bergbau dort wieder zu beginnen und jenen vernichteten Schacht 
aufzufuchen, wo fo großer Reichthum zu finden, fo daß man zu ber 
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Vermuthung gelangt, daß jene Sage nur erfunden worben fei, um 
aufzumuntern, fih an dem Bergbau in jener Gegend zu betheiligen, 
und zwar tauchen die Gerüchte von jenem verunglüdten Gaftmahle 
erft in der legten Hälfte des flebenzehnten Jahrhunderts auf, jowie 
auch die im Jahre 1768 erfchienene Sammlung vermifchter Nadı- 
richten zur ſächſiſchen Gefchichte TH. II, ©. 45 ebenfalls die erwähnte 
Urkunde befpricht und auch die Hödendorfer Kirchennachrichten nom 
Jahre 1846 aus derfelben die Erzählung des Prieſtermordes wieder- 
geben. 

Als Thatſache fteht feſt, daß am 25. Auguft des Jahres 1557 
ein von Gewittern und orfanähnlichem Sturme begleiteter Wolfen- 
bruch fi über dem Thale der wilden Weißerig entladen und den 
größten und ergiebigiten Theil der Höckendorfer Gruben vernichtet 
bat, wodurch das Bett der Weißerig nach und nach fich auf 11 Fuß 
erhöhte, und daß die Ritter von Theler die verfchütteten und erfoffenen 
Gruben wieder herzuftellen nicht für möglich gehalten, da die dama- 
figen Hülfsmittel, welche fie bei ihrem Raubbau benugten, ſehr dürftig 
waren; denn acht Jahre nach jenem für den dortigen Bergbau jo un» 
beilvollen Naturereignifle verkaufte Ritter Bennow von Theler Höden- 
dorf an den Kurfürft Auguft für 25000 Meifnifche Gulden und es 
ift in der darüber ausgeftellten Urkunde des Bergwerks felbft nicht 
einmal ausdrücklich erwähnt, ſondern nur des Rechts und der Gerech- 
tigkeit deſſelben gedacht; — unter Kurfürft Chriftian II. aber wurde 
Hödendorf zerjchlagen und 4300 Meißniſche Gulden Gewinn daraus 
gelöſet. Nirgends aber erwähnen die Gefchichtsfchreiber des jechd- 
zehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts dieſes tragifche Greigniß, 
welches Feiner unberührt gelafien hätte, wenn ein ſolches Gaftınahl je 
dort abgehalten worden wäre. 

Wohl find feit dem Verfall jenes Bergwerkes und felbft ſchon im 
17. Jahrhundert, bis zu welchem einzelne Zechen dieſes umfangreichen 
Revierd noch gangbar gewefen fein müflen, von Brivatperfonen und 
ganzen Gefellichaften zu wiederholten Malen Verſuche angeftellt worden, 
um bie an edlen Erzen meift fo reichen Gruben wieder fündig zu machen, 
allein die Berheerungen des vreißigjährigen und ftebenjährigen Krieges, 
fowie andere den Bergbau in jener Gegend gefährdenden Ereignifle 
vereitelten alle derartigen Beſtrebungen, welche bauptfächlich bis zum 
Sabre 1817 darauf gerichtet waren, die alten Gänge der Edlen Crone 
und die angeblich in verjelben verfchütteten Gold- und Silbermaflen 
wieder aufzufinden. In neuerer Zeit aber ftreben zwei Bergbaugefell- 
[haften mit unermüblicher Beharrlichkeit vahin, die Auffindung: alter 
und Aufſchließung noch unbekannter neuer Xager edler Erze zu be 
wirken; es ift died die Geſellſchaft „Edle Krone’ auf dem rechten, und 
die Geſellſchaft „Unverhofft Glüd und „Gottes Segen Erbitolln“ 
auf beiden Ufern der Weißerig, welchen nach vielfach gebrachten Opfern 
ein lohnender Erfolg ihrer Beftrebungen zu wünfchen iſt. 
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Daß man aber immer noch ftrebt, auf die alten reichen Erzlager 
ber Ritter von Theler zu fommen, und auch die angeblich verfchütteten 
Schäge wieder zu finden hofft, dies ift die Triebfeder zur Wieverauf- 
nahme jenes Bergbaues gewejen, vor Allem aber glauben Viele, daß 
von dem Erbbegräbnifie ver Edlen von Theler, welches fich unter dem 
Altar der Höckendorfer Kirche befindet, geheime Gänge nach jenen 
reichen Silberzechen geführt. 

Auch in Nr. 2 der culturhiftorifchen Zeitfchrift „Sachſengrün“ 
vom Jahre 1860 wurde die Bermuthung audgefprochen, daß dad Erb- 
begräbniß unter dem Altare zu fuchen fein müfle, da die grüne Moder- 
färbung der Steinplatten links des Altard auf einen darunter befind- 
lichen hohlen Raum deutet, und ed bat hierüber der gegenwärtig bei 
der Dresdener Feuerverficherungsgefellfhaft angeftellte Herr Infpector 
Kohl, welcher in Hödendorf Ortörichter und Kirchenvorftand mar 
und fich fehr für Alterthümer intereffirt, mir nachfolgende werthvolle 
Mittheilungen gemacht, wofür ich vemfelben hier noch meinen beſon⸗ 
dern Danf ausſpreche, ſowie der gefälligen Mittbeilung des gegen- 
wärtigen Pfarrherrn zu Höckendorf Herrn Baftord Wagner dankbar 
gevenfe, welcher mir ebenfallg bereitwillig barüber Mittheilungen 
zufommen ließ. 

Im Jahre 1843 begann ein Umbau‘ der Kirche, welcher 1844 be= 
endigt und deſſen 2eitung Herrn Kohl übertragen worden war. 
Während dieſes Baues öffnete man auch das Steinplattenlager des 
Altarplages und unterfuchte, auf Xeitern binabfleigend, die unter dem⸗ 
jelben befindlichen Grabgewölbe, fand aber nur eine Mönchöfutte aus 
früheren Jahrhunderten, ein gerbrochened Schwert, ein Buch, veflen 
Schrift nicht mehr zu Iefen war, und einen Kamm. Wie weit aber 
diefe Gruft ſich unter der Kirche bin erftredt, bat man leider nicht 
unterfucht und wohl möglich, daß in deren Hintergrunde noch Särge 
und Gerippe zu finden find. 

Auch ift nach dem Chore zu, in den Frauenſtänden eine Stein- 
platte vorhanden , welche auf eine darunter befindliche Gruft ſchließen 
läßt, und neben ver Kanzel, unter dem fogenannten Gewölbebogen, 
fündet eine Tafel Geburts- und Sterbetag einer verehelichten Marga- 
rethe v. Theler, geb. von Bolivera, während in ver Sacriftei mehrere 
Grabvenfmäler aufgeftellt find. 

Augenzeuge aber ift Herr Kohl geweſen, wie beim Neubau eines 
Gutes ein Gang entdeckt wurde, der nom Vorwerk — der früheren 
Burg — nach der jegigen Brauerei führte und nach dem Forfihaufe 
zu feine Richtung nahm. Unmahrfcheinlich aber ift ed, daß von 
Hödendorf aus Gänge nach ver Edlen Crone geführt haben follen, 
und nach Lage der Burg und Grube wohl auch nicht denkbar. 

Ob aber nicht auch im einigen der zahlreichen Beflgungen der 
Theler Erbbegräbniffe derfelben find, darüber hat man etwas Zuver⸗ 
läſſiges nicht gehört; in Nefchwig ift dies Geſchlecht im Mannesftamme 
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ausgejtorben, dad Hauptbegräbniß aber Fann nirgends anders als in 
der Hödendorfer Kirche geweſen fein, ba dort die Stammburg der 
Theler geftanden. 

Herrn Infpector Kohl verdankt der Königliche Alterthumsverein 
ein hölzernes Cruzifix, welches früher Hinter der Kanzel der Höden- 
dorfer Kirche feinen Plag gehabt und bei jenem Umbau nebft anderen 
Gegenftänden auf ven Boden wandern follte. 

Den Bemühungen Kohl's gelang e8, mit Genehmigung der Kir— 
heninfpection dieſes Erucifir dem Vereine zu übergeben, als aber 
1845 der Blig in einen Nebenthurm der Kirche ſchlug und diefer ab— 
getragen werden mußte, gab, nach Kohl's Ausfage, faft Die ganze 
Hödendorfer Kirchfahrt ihren Kirchenvorfteher Kohl Schuld, durch 
die Entfernung des alten Erucifired aud der Kirche dieſes Unglück 
herbeigeführt zu haben; es hatte verjelbe mit zahllofen Anfeindungen 
deshalb zu fämpfen, und noch heutigen Tages glaubt die große Menge 
jener Gegend, daß wenn Kohl das alte Erucifir nicht an den König 
lichen Alterthumsverein abgegeben, fondern auf den Kirchenboden auf- 
bewahrt, der Blitz nicht in den Eleinen Thurm eingeichlagen Hätte 
und die Kirche unverfehrt geblieben wäre. 


57 


v1. = 
M. Georg Placius, 


Pfarrer zu Frohburg. 


Schattenriß eines geiftlihen Hauſes ans der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, 


zugleich ein Beitrag zur Veräußerung der geiftfichen güter 
in jener 3eit. 


Aus Urkunden bearbeitet und dem Alterthums- Verein zu Dresden übereicht 
von F. Fr. Fiſcher, Oberpfarrer in Frohburg. 


Der heutige Tag, als Freitag nach Visitat. Mariae, an welchem 
der gegenwärtige Pfarrer zu Frohburg diefe Zeilen fchreibt, ift ein 
dies Alliensis für die Pfarrei Frohburg. Am Freitage nach Visit. 
Mar. 1561 wurde nämlich ein Vertrag abgefchloffen und unterzeichnet, 
durch welchen das reiche Pfarrgut zum größten Theile an die Ritter- 
güter Frohburg und Wolftig abgetreten wurbe. 

Im Jahre 1559 war der Pfarrer zu Frohburg, Burkhardt Baltar 
(Walther), welcher urkundlich ſchon 1535 als ſolcher erwähnt wird, 
geftorben. Ihm folgte im Amte fein SchwiegerfohnM. Lucas Schau⸗ 
bius. Laut Urfunde Freitag nach Visit. Mar. 1561 verkaufte verfelbe 
die Pfarrgüter *), inclus. der Pfarrgebäude, Felder, Wiefen, des 
Zehnten „von den drei Ritterfigen‘’ (nämlich Schloß und Burg Froh— 
burg und Rödgen), der Erbzinfen mit Lehn- und Erbgerichten, Frohn— 
den (mit Ausnahme von 7 Tagen Handfrohnden), der Leute Zehnten 
und „was fih noch mehr finden mögte, es fei an Lehn, Zinfen, 
Dienften und andern dergleichen, die in diefem Kauf nicht fpeziftcirt,‘‘ 
(und ed fand fich allerdings gar Manches no, mad man Flüglich 
nicht erwähnt batte,) an den damaligen Beftter von Frohburg, Bern- 
hardt von Kreugen für 3350 fl., die auf dem Gute ftehen bleiben und 
davon der jedesmalige Pfarrer die Zinfen zu 5 pro Cent halb zu 
Dftern und halb zu Michaelis erhalten ſollte. Dagegen erfaufte ver 
von Kreugen ftatt der früheren Pfarrwohnung und des früheren 
Pfarrhofs eine „Behauſung bei der Kirche gelegen‘ (die frühere 
Pfarre war auch nicht foweit von der Kirche entlegen, um das „bei 


Die Pfarre beſaß 3 Hufen Feld und 1 Hufe Wiefen, was aber im 
Kaufeontracte nicht erwähnt ift. 
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der Kirchen” ald großen Vorzug erfcheinen zu laffen, denn fle Tag auf 
der ſogen. Schloßfreiheit und die gegenwärtige „alte Farbe“ [Bärberei] 
ift aus der alten Pfarrwohnung entftanden) für iiijC und v fl. mit 
aller Zubehörung, nämlich einem (fehr Fleinen) Garten am Haufe 
gelegen, iij Acker Feld, „einem Garten, hält 1 Ader und in die v 
Ader Holz.” „Es hat aud) der von Kreugen zugefagt (aber wie fich 
ergeben wird, nicht gehalten), zu Erbauung des Haufed mit einem Stu- 
dorio, Babftuben, Stallungen und anderer Nothpurft 70 fl. zu er 
legen und auf feine Unfoft eine Scheuer auf das Gut zu erbauen‘ ıc. 

Unter demfelben Datum verfaufte derfelbe Pfarrer Schaub an 
das Rittergut Wolftig den Zehnten des Rittergutes (Wolftig), der 
Leute Zehnten (in Wolftig), die Erbgerichte über Ejchefeld und andere 
Frohnzinſe, Dienfte und Herrlichkeiten über die Bauern dafelbft, wo— 
für Hildebrand von Einfiedel, Befiter von Wolftig und damals gerade 
zu günftiger Zeit Gonfiftorialpräfivent in Leipzig, Summa Summarum 
1050 fl. gab, fo daß ebenfalls das Kapital bis auf Weitered auf dem 
Gute ftehen und dem Pfarrer verzinfet werben follte, wie in Frohburg. 
Diefer Handel hatte in jener Zeit in biefiger Gegend viele feines 
Gleichen, 3. B. in Borna, wobei jedenfalld ver Vater des Frohburger 
Schaub betheiligt war, in Nenkersporf *) (das Rittergut dajelbit ift 
eben die alte dortige Probftei), in Gosma bei Altenburg, Schmöln, 
ja felbft noch im Jahre 1728 in Meufelwig. Baft alle dieſe Käufe 
und Berfäufe gefchahen auf dieſelbe Weife, und zur Sicherftellung unt 
Wahrung des Nechtd auf alle Fünftige Fälle vergaß man nicht, die 
Formel voranzuftellen, die auch in Frohburg fich findet: „daß der 
Pfarrherr bittlich und flebentlich wiederholt um den Verkauf der 
Pfarrgüter eingekommen,“ daß den Pfarrer „die weitläufige Wirth- 
Ihaft am Studiren hindere,‘ zu welchen Phraſen im Brobburger 
Kaufeontracte noch andere fommen. Der wahre Sinn läßt fich leicht 
errathen. Nachdem während oder unmittelbar nach der Reformation 
die Hürften und andere Großen von den Kirchen-, Pfarr- und geiftlichen 
Gütern überhaupt für fich bereits ven Löwentheil genommen, hielten nun 
die Kleineren die Nachlefe.*") Wie die Sache in Frohburg zufammen» 


*) Das Bifitationsprotocoll von 1533 (im Weim. gen. Familienarchive) 
nennt die Pfarre daſelbſt die „zerrifiene und zerbiffene” und follten vie 
Schrenker dafelbit wieder herausgeben, was fie von den geiftlichen Gütern 
dafelbit genommen, d. h. gefanft hatten, was fie aber wohl bleiben ließen; aud 
wurde Anton Schrenfer verboten, etwas ferner mit der Kirche oder Pfarre 
daſelbſt zu fchaffen zu haben. 

) Man mochte gleich von vornherein nicht recht trauen, denn Kurfürſt 
Morig ſchenkte dem Dr. Melch. v. Kreutzen das Patronatrecht über Frohburg 
nur unter der Bedingung, daß er das Pfarrgut nicht minbere noch mindern 
laffe, und auch fpäter noch 1554 mußte berfelbe dem Kurfürften Anguft 
einen befonderen Revers deshalb ausitellen. Auch fagt der Pfarrer M. 
Schlutter 100 Jahre fpäter in feinem Streite mit der Gutsherrichaft, daß 
der Berfauf der Pfarrgüter in Betreff Frohburg feine „richtige Unterjchrift“ 
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hing, ergiebt ſich aus einer Eingabe der ganzen Gemeinde Frohburg 
an dad Gonfiflorium zu Leipzig vom 13. Mai 1586, darinnen ed 
beißt: „Nachdehme ver Pfarrer Hierfelbft, Burckhardt Valtar verftorben, 
bat M. Lucas Schaubius feine Tochter vnndt war dazumall an einem 
andern Drte feines Predigt Ambts entfeßet worden. Da nun fein 
Schwiecher Vater Todt, hält Er bey den Creuzen Umb die verlebigte 
Pfarr Sroburg an, Diefelbe wird Ihm auch zugefaget mit der Con- 
dition, daß Er zufagen vnndt willigen wollte, die ganzen Pfarrgüter 
fambt derjelben meiften Zubehör, Einkommen onndt Gerechtigkeit ab- 
zutreten, Welches Er heimblich verfprochen, Nachmald aber unter dem 
Schein vnndt Nahmen, ald vaß Ihme ver Aderbau am Stubiren hin- 
derlich wehre, gefuchet vnndt ohn einig Worwißen der ganzen Gemeinde 
fo Weit gebracht, daß es abgehandelt worden“ ıc. Schaub genof 
die Früchte feines Verraths nicht Tange, denn er farb ſchon Mittwoch 
nad) Reminiscere, den 5. März 1572, feine Brau mit mehreren 
Fleinen Kindern binterlaffend. Angeblich im Intereffe der Hinter: 
laflenen (ungeachtet Schaub „3 Güter‘ in Frohburg ald Eigenthum, 
vielleicht zum Theil vom erhaltenen Judaslohne hinterließ), im Grunde 
aber zu feinem eignen Vortbeile, verzögerte Bernhardt von Kreugen 
die Wieverbefegung der Pfarre, fo daß er mehrfach vom Eonfiftorio 
in Leipzig erinnert werben mußte. Als veilenungeachtet von dem Kir⸗ 
chenpatron nichts geſchah, ſchickte das Eonftftorium den M. Degichel, 
Pfarrer zu Planig, fpäter Superintendent in Begau, an Bernhardt 
von Kreußen nach Frohburg, daß er venfelben eine Probepredigt möge 
halten lafien und als Pfarrer vociren. Kreutzen ging jedoch auf den 
Vorſchlag ded Conſiſtorii nicht ein, fondern deſignirte den Pfarrer zu 
Kayna, M. Joſua Mohr. Diefer wollte ſich aber von dem Eonfiftorio 
in Leipzig nicht eraminiren, oder wie die amtliche Regiftratur zu Leip- 
zig Mohr's eigne Worte giebt: „vexiren“ laſſen. „Sei ordinirt zu 
Wittenbergf. Dorbey will ehr es bleiben laffen. Dr. Petrus Präto- 
rius ſei mit Ihm wohl zufrieven, von Ihm gueth Zeugniß“ fagt die 
Regiftratur weiter. Debfchel wurde nun nochmals mit der Bitte um 
Anftellung an Kreugen nach Frohburg geſchickt, aber vergebend. Er 
verzichtete darauf freiwillig auf das Frohburger Pfarramt, „Sindmahl, 
ſchreibt er, mir nicht vnbewußt, waß für großen fchaden und wenig 
frucht auß widerwillen erfolget‘’ sc. Die Wahrheit diefer Worte follte 
fpäter in traurigfter Weife an dem Pfarrer Placius in Erfüllung 
gehen. Enplich wurde am Schluffe des Jahres 1573 von Kreugen 
der Pfarrer zu Marienthal bei Zwidau, M. Bartholomäus Peſchmann, 
nach Frohburg berufen, der aber auch ſchon am Tage Ulriei den 4. Juli 


gar nicht habe, wie er aus der in Leipzig befindlichen Urkunde erfehen und 
daß jedenfalls der Kurfürft gar nichts davon erfahren habe, mahnt feinen 
Amtsnachfolger bei nächſtem Wechfel der Gutsherrfchaft die Sache in die 
Hand zu nehmen und im Intereffe des Pfarrlehns durchzuführen, denn es 
fei leider im Kreugen’fchen Goncurfe von ſeinen Vorfahren nichts gethan worden. 
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1578 wieder ftarb. Ihm folgte im Amte ver frühere Pfarrer in 
Salzungen, Chriſtoph Wonna, der aber ebenfalls ſchon 1581 oder 
Anfang 1582 mit Tode abging, nachdem er vorher vom Amte fuß- 
pendirt worben und in Unterſuchung gefommen war. Ueber ven Ge- 
nannten fchreibt Bernhardt von Kreußen felbft unterm 17. October 
1582 an das Eonftftorium: „Daß e8 mit der Vocation des verftor- 
benen Pfarrberrn etwoß übel gerathen“ fei. Er machte es wie vor= 
ber, befeßte die Pfarre nicht und ſteckte die Pfarreinkünfte größtentheils 
in feine Tafche. Nachdem er von dem Eonftftorio zu Leipzig wieder⸗ 
holt fich an die Wieverbefegung hatte mahnen Laffen, fchreibt er endlich 
an daffelbe d. dat. 17, Detober 1582 alfo: „Vndt kann zu bericht 
ber fachen bierauff den Herren nicht verhalten, daß ich vff meiner ge= 
dachten leuttlein anregen Mich gegen Ihnen zu beruffung eines Pfarr- 
berrn Erbotten, dießmals mit Ihr Einftimmen einen Pfarrherrn an= 
hero zu beruffen, (alfo vorher nicht!), wie ich denn auch darauf Ihr 
zwone, Als ven Pfarrherrn zu Marienthal, vndt M. Andream Brauer, 
Diaconum zu Alldenburgf zwo Probpredigten zu thun, aufftreten 
babe laßen, So kan ich auch nicht In Abrede fein, daß ich nff bitt⸗ 
liches Anhalten meines guten freundes Davidt Loſans dem Pfarrherr 
zu Marienthal, mit dem ich meines Theild wohl zufrieden geweſen, 
eine große vertröflung gethan, doch dieweil fich vielvermelte meine 
leutlein wieder Ihme angezogener Brfachen halber, (Darvon ich doch 
anfenglich weiß gott nichts gewußt) gegen mir vndt vober mich be— 
fchweret undt beflaget, Mir auch darauff vorgehalten worden, mit ber 
Vocation gegen dem zu Marienthal Innen zu halten, So muß Ich 
gefchehen Taßen, daß die Vocation darauff obangeregten Magifter 
Brauern neben meinen Teuttlein gegeben werbe‘‘ ıc. 

Der Gemeinde Frobburg war alfo verfprochen worden, daß ihr 
diesmal ein Pfarrer nicht aufgenrungen werden folle, und fie hatte 
gegen den Pfarrer zu Marienthal aus dem Grunde proteftirt: „das 
derjelbige fein weib vnordentlicher weife an fi bracht. Zudeme zu 
etlih Mahlen zenfifcher fachen wegen an dem Churf. Sädhf. Eonft- 
ftorio zu Leipzigk anhengigk geweien. Vber das alles auch alfo on» 
orbentlichen mit zehren vndt anderen feiner Haushaltung angeftellet, 
das er vber die dreyhundert gulden ſchuldt allda zu Marienthal auf- 
gebrieben vndt ſchuldigk worben fein ſoll“ ıc. Unterm 3. November 
1582 präfentirt nun Bernhardt von Kreugen dem Conſiſtorio ven 
Diac. M. Brauer in Altenburg, nachdem er von dem Pfarrer zu 
Marienthal abgefehen hatte, allein das Gonfiftorium beftätigte den 
M. Brauer nicht, weil er ein ‚Ausländer‘ war, und bezog ſich auf die 
geiftliche Ordnung, „‚vermöge welcher aus f. Churf. ©. eignen Landen 
derjelben Stivendiaten vnd andre gelehrte Perfchon folle gefordert 
werden‘. Da nun aber ver von Kreugen es bei Brauerd Vocation 
bewenden ließ und dem Gonftftorio, das ihm aufgegeben hatte, eine 
andere Wahl zu treffen, fich nicht fügte, fo ſchickte daſſelbe ihm als 
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Kirchenpatron ven M. Georg Placius (Plad oder auch Blad fonft 
noch gefchrieben), bisher an irgend einem Orte Schulmeifter, durch den 
Superintendenten in Borna zu und hieß venfelben in Abweſenheit 
B. v. Kreutzen eine Probepredigt in Brohburg halten. Darauf erklärt 
nun unterm 21. November B. v. Kreugen in Verbindung mit feinem 
Bruder Balthafar (der auch einen Theil von Frohburg beſaß): „wir 
fönnen zu folcher Euer Praesentation vnndt vorfchlage nicht flimmen 
noch einwilligen‘ sc. Das Confiftorium wandte fih nun an die 
Gemeinde, vernahm einige Gemeindevertreter und forberte von ihnen 
eine Erflärung über M. Placius: ‚Diefelben haben vermeldet,“ ber 
richtet der Sup. Kirften in Borna and Conſiſtorium, „daß Balthafar 
von Kreytzen, Bernhardts Bruder, die meiften Leute und Freytheil am 
Stevlein hatte (früher hatte er nur das Viertel) und des vorbemuft 
fönten fie nicht vociren, Was aber ihre perfon anlangete, were die 
gange Gemeine mit M. Georg Placius previgten wol zufrieden, wolten 
auh ihn, wens an Ihn allein gelegen wäre, gerne voeiren’ ar. 
„Bernh. v. Kreutzen ſei nicht daheim’. Weß Geiftes Kind verfelbe 
geweien, gebt Schon aus dem Bisherigen hervor und der Sup. Kiriten 
ftellt in einem Schreiben and Eonfiftorium vom 1. December 1582 
ihm auch nicht daß befte Zeugniß in ven Worten aus: „‚Collator, qui 
Ecclesiam et ea, quae Dei sunt, nihil curat.“ Um der Sache ein 
Ende zu machen, wurde nun Placius kurz vor Weihnachten 1582 als 
Pfarrer von dem Eonfiftorio nach Frohburg geſchickt und in fein Amt 
eingewiefen, nachdem er vorher ordinirt worden war. Das Leipziger 
Eonfiftorium erftattet darüber einen weitläufigen Bericht ans Ober- 
eonjiftorium in Dresden, darinnen es unter Anderen heißt: „wir 
wollen dießmahl gefchweigen und hindan fegen, was wir fieven des 
von vielen fehrlichen onrichtigfeiten erfahren, "die fich mit den vorigen 
Pfarrern des orts (Frohburg), deren vorenderung Innerhalb etlich 
wenig Jahren viermahlen follen zugetragen haben fürgefallen, das faft 
onter allen verenderungen die beftallung ein gant Jahr geichleifft, das 
einfonmen binterhalten, davon in vorigen Jahren den armen Witwen 
nur ein Viertel Jahrs geuolget, die andere drey Viertel Jahres Got 
weis, wo fie hinfommen, die litzte Witwe habe geflagt, wie das Ihrem 
Herrn fellgen die Zeit feines Lebens fein einfommen, fo aus dem ſchloß 
Froburgk ober die anderthalbhundert gulden ahn gelde Jerlich gereicht 
werden jollen (die Zinfen des erwähnten Kaufcapital$) durch den von 
Kreigen mit einzelnen grofchen und gulden ift ehrlich eingetrop-= 
pelt ond er deffelbigen einfommend niemals recht froh worden’ ıc. 
„stem das fieden des vor uns glaubwirdig fommen, das er (Bernd. 
v. Kr.) onder den vorigen Pfarrern keinen wollen annehmen oder die 
Pfarr leihen, er hatte ſich denn durch fonderliche pacta kegen Ihme 
vorreuerfiret, Welches denn die vorigen Pfarrer ons fonderlich vers 
ſchwiegen“ ꝛc. Kreußen fei um einen andern Pfarrer anftatt des Diac. 
zu Altenburg angegangen worden, fei aber „auf feinem Kopf figen ges 
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blieben,’ „Vnd feind wir ober das auch noch des Caplans halber zu 
Altenburgf in erfahrung kommen, wie fich verjelbige auch ſonderlich 
gegen dem von Kreiten auf das Pfarrgebeude, daß er ed non feinen 
Vnkoſten wolte tragen, unter andern reuerfiren jollen, Do wir e8 doch 
billig dafür halten, es habe der von Greigen unter der langwierigen 
vorlevigung der Pfarre fo viel von dem einfommen fo er Jehrlich 
aus dem Rittergut zu reichen pflichtigk hinderhalten, das dauon das 
Pfarrgebeupe richtig konne vorrichtet werden‘ ꝛc. Nachdem nun bie 
Ordination und Inveftitur, auch der wirkliche Amtsantritt M. Placks 
angezeigt worden, dad Pfarrvolk mit dem neuen Pfarrer zufrieden ge= 
weſen, ed auch erklärt, fo hat „ſich doch der von Kreigen vor fich und 
feine Bruder, feinen Schwefterman,, einen vom Abel ein Münch (fein 
Schwager von Münd), feinen Neuen Eivam einen von Kreigen 
(Ehriftoph von Kreugen), underftanden, eben in den igigen Ferien das 
Pfarrvolf zu trennen, die armen leute zu betruben ꝛc. und fonft gang 
ſehr verbrießlicher fehrlicher wort Hin vnd wieder fich horen laßen“ ıc. 
Schließlich bittet das Leipziger Conſiſtorium um Schuß für den 
Pfarrer Placius. Am 30. December 1582 ſchon reichen denn auch 
Bernd. und Balth. von Kreugen eine förmliche Proteftation gegen 
diefe Pfarrbefegung ein mit einer „inſtrumentirten Ausfage und Be— 
richt eined von einem Kaiferlichen Notar, Blafius Schlichter, dieler 
Zeit Amtsjchreiber zu Borna, angeftellten Verhörs der Parochianen 
„vmb Eilff Hora zu MittagE zvu Froburgk ofn Schloß In der undern 
Wohnftuben In Ehurfürften Thumb Sachſen Meifnifchen Bodens.” 

Auch bei dieſem Einzelverhör hatte die Bürgerfchaft erklärt, daß 
fie weder gegen die Perfon noch gegen die Lehre Placks etwas einzu- 
wenden müßten. In der Proteftation felbft wird Plack von denen 
von Kreußen nur „dieſe eingedrungene pfarperfon‘’ genannt, er fei 
„allererfi nur ins Minifterium getreten vndt Die ritus Ecclesiae noch 
nicht erfahren. Auch fpäter wird er von Bernd. von Kreugen nie 
anders ald mit vem Ausbrude „der vormeintte Pfar“ bezeichnet. 

Damit hatten denn die Amts⸗ und Kebensplagen Plads begonnen 
und follten fich nicht eher endigen, als mit feinem Weggange von 
Frohburg. 

Glücklicher Weiſe ſtand der Sup. M. Kirſten zu Borna, ein ſehr 
charakterfeſter Mann, auf ſeiner Seite, daher denn auch derſelbe bei B. 
von Kreutzen gar nicht gut angeſchrieben war. So beſchwert ſich von 
Kreutzen unterm 7. Januar 1583 bei dem Conſiſtorio zu Leipzig: 
„das der Superintendens zue Born ohne Vrſach kegen meine leutt 
mich ſöchlichen geſchmehet vndt geſaget, was Ich zue Ihme geſaget, 
wehre erſtunken vndt erlogen geweſen, vndt ob Ich Ihn wohl mit 
Zweien meiner freunde von Adell dorauf beſchickt, So hat ers doch 
nicht geſtehen wollen“ ꝛc. Das erſte Klagelied ſchreibt M. Plack 
unterm 29. Januar 1583 ans Conſiſtorium nach Leipzig; mit „be— 
Fümmerten Herzen‘ berichtet er nämlich, „das die Junker Bernhard 
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und Balthafar von Ereigen Feineöweges zue jehnauben mit Drewen 
und Verhinderung meines beruffd ablaffen wollen, ven fie noch heutt, 
den 29. Januar beyde Richter beneben 5 andere Bürger zur mir ihn 
die pfar gefchidet ond mir laſſen anzeigen, das ich vnſäumlich noch 
diefe Woche die pfarr reumen foll vndt den M. Bramwern laſſen ein» 
ziehen, der auch auff dem neheſten Sontag albier previgen follte‘ x. 
Seine Unterfchrift ift: „M. Georg Placius, pastor dojelbft, jo lang 
Gott wiel.“ Auf einem beigefügten Zeddel ſchreibt er noch: „vie 
Richter haben gejagt, das der Junker fo ich nicht wirbe zwiſchen mon- 
tags reumen folten fie mir felber mein geretlein vor die thiere werfen. 
Vnd haben bürger von Altenburg gejagt, das ſich M. Brawer ſchicket 
auff den neheften montag die pfar zu beziehen.‘ 

Das Eonfiftorium fchrieb fogleih an Dr. Selneccer und von 
Beuſt, die wahrfcheinlich der Kirchenvifttation halber in Quedlinburg 
waren, und Selneccer antwortete, vaß man warten jolle, bis fie zurüd- 
fämen, der Superintendent aber folle die von Kreugen vor Gewalt 
warnen und ihnen fagen, daß fie die Sache auf höhere Entjcheidung 
follten ankommen laffen. Denn das Gonfiftorium zu Leipzig war 
jelbft in eine bedenkliche Rage dabei gefommen, da ihm vom Dresdner 
Oberconfiftorio war angefonnen worden, daß es „zu Wiederabſchaffung 
des neuen Pfarrer mitteln‘ folle. Dagegen aber kommt es energijch 
ein, damit nicht „Verfchimpfung vndt Vergeßung“ feines Anſehens 
folge, inöbefonvere auch, da Plack bereitd durch die Synode beftätiget 
und in feinem Amte befeftiget worden. Der von Kreugen hat „‚mitler 
- eit den neuen Pfarrer ahn allen ecken und enden erbermlich auch mit 
berglichem mitleiden des Armen Pfarrvolks geprüdt, vfs eußerfte ver- 
folget, thut ihm alles einfommen Abtricken und aufhalten, vnderſtehet 
fih Ihme mit gewalt aus der Pfarren zu ftoßen, bepreuet vnd bedrengt 
Ihnen wie ein Bnfinniger menfch” ꝛc. Do er doch felbft (Bernd. v. 
Kr.) wie durch feinen Caplan allererft ſieden des bei ons bericht 
einfommen, vnd folches hiebeuorn in Visitationibus verfchwiegen vnd 
vnterdrucket, inn 7 Jahren nicht zum Sacrament gangen“ꝛc. (Bericht 
des Conſiſtorium zu Leipzig d. d. 14. April 1583.) Uebrigens Hatte 
es fchon unterm 1. Februar deſſelben Jahres dahin berichtet, „wie 
wir denn mwiffen, das die Kirch- und Pfarrvolk daſelbſt beneben ven 
andern auch von Adell nicht allein gar wohl mit Ihm zufrieden, 
fondern Ihnen auch mit begier im Predigen gar gerne hören‘ ıc. 

Und M. Georg Placius blieb Pfarrer in Frohburg. Da deſſen 
Vertreibung Bernd. v. Kreugen nicht gelang, fo machte er ihm das 
Keben auf alle Arten ſauer, indbefondere dadurch, daß er Plad, ven 
er nicht für feinen Pfarrer anerfannte, nie die Zinfen von dem er: 
wähnten Kapitale zufommen ließ, ſondern fie beim Gonfiftorio erft 
dann deppnirte und zwar oft auch nur theilweife, wenn fie mühfam 
von Pla eingeflagt worden waren, was regelmäßig gefchehen mußte, 
und daß er die Bedingungen des Kaufcontracts von 1561 nicht er- 
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füllte und die im Eläglichften Stande befindliche Pfarrmohnung faft 
ganz verfallen ließ. Zu diefen beiden Punkten und Plagen Plack's finden 
fi in ven Acten die traurigften Belege. Schon 1583 war ed durch 
von Kreutzen's Hartnädigfeit dahin gefommen, daß die Beitreibung 
der Pfarrzinfen einer Commiffton und zwar zuerft dem’ Amte Borna 
übergeben wurde, deſſen Vorſtand von Pflugf aber eben feinen großen 
Eifer entwisfelt haben mag, da ſchon zu Anfang 1584 der Amtsſchöſſer 
zu Rochlig, Paul Sehla, Auftrag erhält, mit größter Strenge und 
förmlicher Execution gegen Bernd. von Kreugen zu verfahren. : So 
follte ven 22. Mai 1584 vie Hülfe wider ihn vollftredt werben, auch 
fam das Gericht zur Stelle, doch, heißt es in dem betreffenden Berichte: 
„iſt folche, meil der von Kreug nicht einheimifch, auf feines Tieben 
weibes bitten auch vmb vorhütung allerley wiederwillens, folgender 
maflen eingeftellet worden, Es hatt IB gedachte des von Kreutzen weib 
durch deffelben Richter, Barthel Gerlacher obgemelvdeten Herrn pfarrer 
ein ſtück fornfaat nach etlichen maldern felds an der Wolftiger Straße 
gelegen (alfo auf den früheren Pfarrfelvdern, von denen dort gegen 
wärtig ſüdlich und füböftlich von der Frohburger Schäferei gelegen 
34 Ader mit 9 Ader Wiefen *) an der Wyhra in Folge des Kauf 
bon 1561 in Bernharbs non Kreutzen's Beſitz gekommen waren), der⸗ 
geftalt gutwilligt vmb erfparung willen der Hülfgelder in beyfein des 
Amts Landgerichte angewiefen ond einreumen laſſen“ ꝛc. Wenn von 
Kreugen bis zur Erndte nicht vollftändig werde gezahlt haben, jo jolle 
ver Pfarrer auf jenen Feldern einerndten und nur den etwaigen Ueber: 
ſchuß herausgeben. Darauf fchreibt denn aber nun Bernd. von 
Kreugen nach feiner Rüdkehr: „Das fo viel vie Zinße, welche bei mir 
noch zurüdficehn vnd Ich einem ordentlichen berufenen Pfarr zu 
reichen ſchuldigk anlangen, die follen nochmalen In das Churf. Ober- 
confiftorium fegen Drefven vberſchicket vndt daſelbſt deponirt werden’ ac. 
„Das ich aber folche Zinfen dem Igigen Vormeinten vnd eingebrun- 
genen Pfarrer in feine Hende geben vndt folgen laſſen fol, das bin ich 
zu thun noch nicht gefinnt, dan Ich Ihn vor einen Pfarrer dig orts, 
ald welcher weder von Mir noch der Gemeine dazu beruffen, nicht er= 
kennen fan’ ꝛc. Schließlich proteftirt er auch gegen das Anfinnen 
der Bezahlung der bei der Pfarrbefegung aufgelaufenen Koften. Unterm 
5. Auguft 1584 quittirte Plack das Conftftorium über 125 fl., die 
Bernh. von Kreußen dort deponirt, nachdem er von Plack's Amtsan⸗ 
tritte bis dahin noch nicht einen Heller gezahlt hatte. Unterm 
28. Auguft veffelben Iahres berichtet der Amtsſchöſſer Sehla ind 
Eonfiftorium über die Vergeblichkeit der früheren Stipulationen. Er 


*) So viel wird im Kaufcontracte angegeben, der aber die flügliche 
Glaufel hat „und was fich fonjt noch finden und hier nicht angegeben und 
benannt fein fellte* Nah dem Bifitationsprotofoll von 1528 gehörten 
zur Pfarre 3 Hufen Feld und eine Hufe Wiefe ıc. 
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Habe darauf die Erecution gegen Bernh. von Kreugen angeordnet, 
auch Drejcher nah Frohburg geſchickt, um in von Kreugen’s 
Scheune und von defjen Getreide fo viel drefchen zu laſſen, daß „sup- 
plicant feines außen ſtandts zur gnüge bezahlt werde“ ıc., als aber 
die: Gerichtäperfonen in den Hof gefommen mit den Drefchern und 
dad Schreiben abgegeben, habe „Bernhard von Kreutzens weip die 
Dreicher in die Scheunen nicht laſſen wollen und troß gebothen‘,2c. und 
hätten „dieſelben onverrichteter Dinge wieder müflen abziehen“ ıc. 
Dieſelben Geichichten kehren zum Michaelistermine wieder, bei welcher 
Gelegenheit das Consistorium zu Leipzig an’d Oberconftftorium nad 
Dresven jchreibt: „Vnd ift je zu erbarmen und unver ons fo lange 
dig Consiftorium nunmehr ober die 40 Jahr geftanden von feiner 
Adels Perſon dermaßen boßheit und muttwillen passiret worden” ıc. 

Schon in diefer Zeit ging Pla damit um, den ganzen Kauf von 
1561 rüdgängig zu machen, und nahm darüber mit Dr. Eelneccer 
Rückſprache, der mit dem Gonfiftorio ihn dabei unterftüßte, nachdem 
der Vorfchlag des Oberconfiftorii einer „permutation‘ der beiven 
Pfarrer Weißenfeld und Frohburg von Bernh. v. Kreugen zurüdge- 
wiefen worden war. Doch die Sache ging jo langjam, vaß im Jahre 
1585 die alten Klageliever wieverfehren. Unterm 9. September des— 
felben Jahres ſchreibt Plaf an die Behörde: ‚befinde, das wieder 
außgebrachte Hülffe B. v. K. proteftirt mit Vorwendung, daß weil Er 
die befoldung jo einem pfarrherrn zu Froburgk Jehrlichen gehorigf, 
alzeit richtigf (wie Er onuorfchembt reden vnndt liegen darff) erleget” ıc. 
„Ben denn onleugbar ond menniglich wifjendt, wie erbermlicher weife 
Ich von dem von freygen von einer Zeit zur andern mit der bezahlung 
meined berdienten stipendii bin aufgezogen worven, alio dag Ich 
mehr, den den halben theil auf unfoften, Elag vndt Botenlohn, eh ich 
einen termin erlanget,, wenden müffen wie denn meine nechfte Liqui- 
dation vnd acten ıc. aufteilen werden‘ ıc. darob ich „denn in ſchul— 
den ober 200 fl. verteufft worden“ ıc. 

M. Plack betreibt nun aber viefe Angelegenheit ernftlicher und 
wendet jich mit einem Schreiben im Juni direct an den Kurfürften. 
Darinnen beißt ed unter Andern: „Nachdeme B. v. Kr. zu Froburgf 
die Pfarrgüther daſelbſt mit diefer gelegenheit an fich bracht, daß er 
einen Pfarrer mit Nabmen M. Lucam Schauber (welcher zuuorn wegen 
eglicher mißhandlung von feinem Dienfte entjeget worden) Auff dieje 
Condition Angenommen, Wo ferne er die Pfarrgüter, darnach er 
lange getrachtet, Ihmen einreuhmen würde. Dorauff denn ernanndter 
M. Lucas Schaube fich bey dem Löbl. Confiftorio zu Leipzig ober viel- 
feltige Mühe des Aderbaues und andrer beſchwerunge vff ein ſchein 
beflaget. Vndt findt darauff vff gemeldtes Pfarrers vnbilliges vndt 
beſchwerliches Angeben die Pfarrgüther gantz bößlich verhandelt, der» 
geftallt, das dem Pfarrherrn Jerlichen in Alles dauon nicht mehr als 
Einhundert unnd egliche viergig gulden follten geliefert werden, dauon 
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doch nicht der Meiche Decem von dreyen Rittergüthern und Gtetlein, 
Geſchweige denn ſonſt die Eder, Wieſen vnd Holg, Auch etliche und 
funffzig gulden Zinfe Lehnwahre und andere viel Freyheitten bezahlet 
worden” ıc. 

„Sp habe ich vie vier Jahr uber des orths ich Pfarrer geweſen 
zu Feiner Rechten vnd gebührlichen Zeit ſolche Pfahrzinje befommen 
mögen. Sondern vielfeltiged Elagen, Lauffens vnd Rennens treiben 
müflen. Wie venn diefes das 10 mahl ift, do Ich derowegen anbero 
(nady Dresden) mich begeben babe und ober 40 befehl auß ontern und 
dbern Consistoriis außbracht vnnd dennod zum wenigften Außgericht. 
Und wegen vielfeltiged Reihen ond großen mühe, Botenlohn vnd Andern 
ober 150 fl. vnkhoſten Auffgewandt, Mein Ambt mit vielen Threnen, 
Seuffzen ond Vngelegenheit dieſe Zeit her vorwalten müflen“ sc. „Vnd 
obwohl viel Beueliche an B. v. Kr. ergangen, Auch viel Hülffs Ter- 
min angeleget, So ift doch allem gang böslich zuwiedergehandelt, vie 
Hülffe mit freuel Abgetrieben‘ ꝛc. „Auch nachdeme An den Amts- 
uorwalter zu Borna, der Itzo ded Guthes Froburgf reditus under 
Henden hat, 3 Beuhelich ergangen, Sindt mir doch der Itzige Dfter- 
zinfe noch hinterſtelligk“ ac. Bernh. von Kreugen war damals in 
ſehr migliche Vermögensverhältniffe gefommen und fonnte mit feinen 
Brüdern, namentlich) Balthafar, wegen Uebernahme Frohburgs fich 
nicht einigen, daher denn eben zu jener Zeit das Rittergnt vom Amte 
Borna fequeftrirt wurde, wenigftend theilweife. Plack bittet nun den 
Kurfürften: „daß mir Laut vnnd vermöge des Contracts jo zwijchen 
dem Gonfiftorio zu Leipzigk und B. v. Kr. Aufgericht, die mehr be— 
rührten Pfarrgüther Inn aller Wirden fie vorhin gewejen, wieder 
eingereuhmet“ ıc. Auf diefe Eingabe referibirt denn nun auch jofort 
der Kurfürft unterm 21. Juni d. 3. durch David Pfeiffer unter An 
dern wie folgt: ‚Wenn van daraus zu uormerfen, das diefe ſache jo 
viel die Pfarrguetter belangett, welche bemelter vonn Kreugen Igo Inne 
bat, durch euch (das Eonftftorium) abgehandelt worden, ift unjer bes 
gehren, Ihr wollet e8 dahin richten, das dieſelben durch vorbeichiede 
oder inn Andren wege abgebolffen, die Auftendige Pfarr Zinfe erlegett, 
vnnd die hiebevorn Abgetrettene guetter wiederumb zu der Pfarre ge= 
ſchlagen“ ac. 

Dieß ließ fih nun Plack nicht zweimal gejagt fein und verfuhr 
von da an energiich gegen Bernh. v. Kreugen, dem um den Befig der 
Pfarrgüter bange wurde, da das Conſiſtorium bereitd einen Termin 
wegen Rüdgabe verfelben angefegt hatte. Gr nahm zu feinen alten 
befannten Ausflüchten feine Zuflucht und erjchien weder in Perſon 
noch durch einen Bevollmächtigten weder auf viefem noch auf dem 
folgenden Termine. Plack dringt daher auf Anfegung eined näheren 
Zermined, da man die Sache hinaus zu ſchieben fuchte und fchreibt 
deshalb and Eonfiftorium: „Als bitt ich ganz vleißig, die Herrn 
wollten ſolche ſachen in die Lenge nicht prolongiren laflen, Sondern 
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durch fchleunige Vnterhandlung hochgedachtes meines gnedigſten Herrn 
Bevhel onterthenigft nachfegen vnd einen andern Termin ernennen’sac. 
Zugleich bittet er bi zu diefem Termine ‚um einen Arreft ober alles 
einfommen des guths Froburgk“ ꝛc. ‚Wan auch Ich vermerfe, das 
es mir immer erger vnd vbler werde vnd bohin alle fachen Lauffen, 
das Ich in höchſte Beichwerung großen Haſſes vnd neides, In lebens⸗ 
gefahr geſetzet werbe, wie albereit B. v. Er. mit forglichen trammortten 
fich vielfeltig vernehmen laßen“ ıc. und jchließt mit den Worten, ihn 
doch „einsmals auß diefen Elendt zu erlofen‘ ac. 

Und eben ald es zur Rüdgabe ver Pfarrgüter kommen follte, er- 
löfte man Plack auf Bernd. v. Kreugen’d Machinationen aus feinem 
Frohburger Elende und verfeßte ihn als Superintenventen nach Oſchatz 
und die Pfarrgüter — blieben bei dem Rittergute Frohburg bis auf 
den heutigen Tag, wo fie leider abermald zum Gegenflande des 
Streited und wahrfcheinlich, denn die Sache ift noch nicht erledigt, 
eined magren Vergleichs, im Vergleich des urfprünglichen Kauf— 
objectd, für das Pfarrlehn geworben find. Das legte Blatt aus 
Plack's Zeit und fein letzter Seufzer datirt vom 11. Bebruar 1557. 

Neben dieſen Plagen Plack's, feines Einkommens und Bernhard 
son Kreußgend halber, laufen nun von Anfang bis Gnde feines Froh— 
burger Lebens noch andere, ebenfo drüdente ver Wohnung und über- 
haupt ded Zuſtandes der Pfarrgebäude halber. Die Bedingungen 
des Kaufcontractes von 1561, betreffent den Bau und resp. die Re: 
paratur der Pfarrgebäude, hatte Bernhard von Kreußen bis zu Plack's 
Amtsantritte nicht erfüllt und dachte feitvem noch viel weniger daran, 
fie zu erfüllen. Schon das Bifitationsprotocoll von 1574 giebt von 
der Pfarre folgendes Bild: „die behaufung diefer Pfarr ift enge an 
innmwendigen gemachen und ziemlich beftalt, aber die bevachung zuſambt 
den Stellen vnndt Scheune ift jehr Böfe, fintemal die dächer etwas zu 
weit gebauet findt zum Strodach, vnndt auch inn erlich Jahren nicht 
daran gebefert worden, daß aljo der Regen vurchichlegt, den ganzen 
gebäude zum Schaden, zu den jo findet die gefchwellen geſunken vndt 
verfaulet, auch die geklebten giebell undt klebwenden ohne einige ver- 
beßerung eingefallen‘ ꝛc. Nun betrieb zwar Plad ven Pfarrbau und 
Bernd. v. Kreugen wurde wiederholt von ven Behörden dazu anges 
balten, aber immer mit demfelben Erfolge wie bei den Pfarrzinfen. 

Pla ſelbſt vervollftändiget obige Bild der Pfarrei mit folgenden 
Zügen: „Wan ich Mich denn beneben ven meinen darinnen gar nicht 
bebelfen mag, Aldieweil zur Regens und Vngewitters Zeiten, Ich auch 
fein Buch faft treuge und vnverſehrt erhalten fan, Ja auch mit leibes- 
gefahr darinnen fein muß, wie den folches Ich beneben meinen Ante- 
cessoribus zum öÖftern geclaget‘ ꝛc. ine zur Unterfuhung ver 
Pfarrgebäude nievergefegte Commiſſion (darunter auf v. Kreutzen's 
Vorſchlag der Pfarrer zum Gnandſtein, denn gegen den Superintendent 
M Kirſten in Borna hatte er weislich proteftirt,) erftattet darüber 
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unterm 24. Bebruar 1584 folgenden Bericht: „Ein alt wohnhauß 
darinnen ein ziemlich hölzernes wohnſtüblein, daran ein studorium, 
fo der Itzige pfarher felbften zurichten laſſen, vndt 12 fl. 4 gr. 4 pf. 
laut feined verzeichniß außgeben. Bor ver Stube ift ver tritt auch 
die treppe auf den boden gar böfe.“ 

‚Der Boden von Breter gefpünt ift gar durchfichtigf, dad man 
ohne gefahr faum darauff gehen Fan. Die fammern mit wenden gar 
obel verwart. Der Ober Boden, darauf ein leimen Söller, fo wol 
al8 das Dad, von ſtro, gar boß und durchſichtigk, auch der Giebel 
nach der jcheunen wärts gar bofe, das der Regen an allen örtern ein 
vnd durchfellt, dadurch die gebeude verwüſten. Die Füch ift von fteinen 
gewelbet, nach dem Hofe wertö aber an einem Bogen eingangen vnd 
weil das Dach darüber gar Böſe, dad man ohne fonderliche gefhar 
darinnen nicht fein fan, ond fellt das waſſer in naffen Zeiten durch 
das gewelb, und ift zu beforgen, da beferung nicht folgt, es mochte 
die kuch im die leng Eeinen beftandt haben. Ein Bapftüblein daran 
damit fich zu behelfen. Im Hofe daran ift eine Scheune mit ftro 
ziemlich bevedet, daran ein kuhſtall, ift allenthalben Boß binden und 
fornen geftügt, vnd zu bejorgen, das er vollends einfalle, do ihm nicht 
geholfen. Das dach auch gang und gar Boſe. Ein Holgichöpffe 
ohne Dach.” 

„Die Befriedigung des Gartens ift gar boſe und wiewol die Blanfen 
vor dreyen Jahren bejeßt, ſo iſt des dachs halber der mangel.‘ 

„Die Elteften der gemeine haben aufgelagt, Sie wiſſen nicht 
anderd den ver Junker fey die pfarrgebäude vffs new zu befern jchul« 
digk, den die gemeine Im Stebtlein Froburgf darzu niemalen etwas 
geben.’ 

Auf Grund jolcher plaftifchen Darftellung der Pfarrei wurde nun 
zwar von der Behörde auf Beflerung und Bau gedrungen, aber natür- 
lich wie immer vergeblih. Zur einftweiligen Aushülfe wurde wenig- 
ftend auf Koften der Kirche der Kirchboden hergerichtet und mit Ver— 
jchluß verſehen, damit Plack daſelbſt wenigftend fein Getreide aufbe- 
wahren und troden erhalten fonnte. Die Pfarrgebäude blieben, wie 
fie waren, das heißt, ihr Zuftand wurde von Tage zu Tage jchlechter, 
felbft mehr oder minder noch unter Plack's Nachfolgern, bis endlich 
im Jahre 1600 ein großer Brand auch ihrem traurigen Dajein ein 
glüdliches und sollftändiged Ende machte. 

Mit dem Allen aber hatte das Schickſal feine Tüde und feine 
Zaunen gegen den Pfarrer Plad in Frohburg noch lange nicht erjchöpft; 
einen Plagegeift erfter Klaffe hatte er in feiner eignen Bfarrwohnung 
borgefunden und behielt ihn auch bis Eurz vor feinem Weggange von 
Srohburg, nämlich die Wittwe feines Amtsvorgängers, des Pfarrers 
Wonna. Diefelbe war nämlich in der Pfarrwohnung wohnen ge- 
blieben, weil ihr und ihrem verftorbenen Manne Bernh. von Kreugen 
ebenfalld noch Zinfen von dem ofterwähnten Pfarrcapitale ſchuldig 
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mar und blieb daſelbſt, beſonders da Plack auch mit ihr des Pfarr- 
inventard halber in lange Streitigkeiten geriet. Zu Placks großem 
Verdruſſe hatte fie in der Pfarrwohnung „die beften gemache innen.’ 
Ungeachtet fie von der Behörde oft angehalten wurde, auszuziehen 
und mit ihrem Geräthe zu räumen, wich fie doch nicht und wollte 
nicht von der Stelle weichen , biß fie zu Heller und Pfennig befriedigt 
worden ſei. Wurden auch für diefe Angelegenheit Commiſſtonen er- 
nannt, jo blieben fte doch ohne Erfolg, weil jedenfalld Bernh. von 
Kreugen dabei die Hand im Spiele hatte. Auch Fam es bald zu perſön— 
fihem Hader zwijchen Plaf und ver Wittwe Wonna. Schon den 
27. Auguft 1383 hatten beide in Berfon einen Termin vor dem Conſi⸗ 
ftorio inkeipzig. Die Regiftratur darüber jagt: „Der Pfar hatte fte (die 
Wittwe Wonna) bezüchtiget, das fie Ihren Herrn (den Pfarrer Wonna) 
vmbs Leben gebracht und er befahrete fich, daß er bei Ihr nicht ficher. 
M. Plad: „die Alte Pfarrerin habe gejagt, es follte Ihm innerhalb 
vier Jahren gereiven, das er alda bingezogen.” Wittwe: „ſie hette 
die Pfarre gerne reumen wollen, Er hette ihr das Gerette gefümmert, 
bette fie mit füßen treten wollen.” M. Plack: „Geſtehe die angegebene 
Schmehung nicht, Sie habe ihn aber durch teglich beißen vnd keiffen zu 
allerlei wiederwillen vrfachen gegeben. Gefteht nicht, das er gefagett, das 
fie ihren Herrnec. Er habe gefagt, Ihr Herr hette wohl fterben müffen 
wen fie teglich alfo gebiſſen vnd gekiffen hette. Sie hette Ihren Herrn 
fehligen bei den Haaren die fleigen hinvnder gefchleifft, darzu der 
Schulmeifter gefommen vnd im helfen müſſen.“ Wie die alte Pfar- 
rerin gejagt, Es werde Ihn gerewen ac., fo hette Er gefagt, So müfle 
e8 etwan durch Zauberei geſchehn“ ꝛc. 

Schon daraus geht hervor, weß Geiftes Kind die Frau Paftor 
MWonna und was für eine Hausgenoffin fie für Pla gewefen. Ihr 
Auf mußte wohl auch ziemlich befannt fein, denn fte befchwert fich 
beim Gonftftorio in Leipzig über ven Sup. M. Kirften in Borna, der 
ihr nicht hold fei: „Ich hoffe ;“ nicht, fchreibt fie, dad mich €. ıc. 
doch noch für die fraume halten, wie mich M. Firften zu Borna hat 
mit vnwahrheid angeben‘ ıc. „Ich hette gemeindt, Sie (ver Diaco- 
nus zu Frohburg, dem fte hauptſächlich ald Urheber ver Amtöfuspen- 
fion ihres Mannes Schuld giebt und der Superintendent Kirften) 
follen mit meines Herren Dotts begnugt fein, der darüber gefeufzt bis 
an fein Ente, ach Got fie haben midy vmb meinen höchften und wir- 
digften fchuß gebracht, vmb meinen lieben Herrn vmb meinen gutten 
nammen ond auch fehier vmb meine ſeligkeidt, da ich Jahr fo dahin 
In den gedanken ob Ich auch werbt bin das Ich fol zu dem awentmal 
ded Herren geben, weil mich M. firften vor eine vertriebene guben 
(Jüdin) helde ond die Feine criftin foldt fein’’ sc. 

Wer kann e8 dem Pfarrer M. Plack verargen, daß er endlich 
wieberholt und dringend bat: „man möge ihn auf diefem gezenke zu 
beßerer Gelegenheit promouiren“ ıc, 
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Die Nachfolger M. Placks als Pfarrer in Frohburg, M. Teuber 
bis 1596, fpäter Superintendent inBorna, undM.Dertel, eingeborner 
Frohburger, waren williger und geduldiger und ließen ed beim Alten. 
Bon Rückgabe der Pfarrgüter war Feine Rede mehr. Höchit beicheiden 
bittet Dertel das Conſiſtorium, daß es ihm doch zu den Zinjen des 
Pfarrcapitals verhelfen möge, denn Bernd. von Kreutzen fei ihm jeßt, 
1599, über 300 fl. fchuldig. Weder auf die Befehle des Conſiſtoriums 
„noch of mein vielfeltig fchriftlich und mündlich fleben und brieflich 
anfuchen‘ fei von dem von Kreugen „Im geringften nichts oder gar 
wenig erfolget““ Alſo ganz die alte Litanei. 1601 mußte Bernd. 
von Kreugen Schulden halber Frohburg an feinen Better (preußiicher 
Linie) Melchior von Kreugen abtreten, der daflelbe feinem Sohne 
Chriſtoph durch Erbvergleich überließ. Bortwährend waren gegen 
Bernd. v. Kreutzen eine wahre Menge Prozeffe im Gange und folgten 
ihm auch mehrere „auf ven Schneeberg‘, vahin er fich wendete. Zu 
feiner Charafteriftif liefert einer feiner Kläger einen ſehr bedeutenden 
Beitrag, indem derfelbe in einer Eingabe an die Kurf. Withumsrätbe 
unterm 23. Auguft 1595 Bernh. von Kreußgen einen „Reinide fuchs‘‘ 
nennt und von ihm fchreibt: „derff mich auch hierüber nicht wundern, 
das diefer gefel (B. v. Kr.) alfo mit mir ombgehet, weil er feine ſchew 
getragen vnd dem Churfürften zu Sachfen, Hochlöbl. und chriſtl. ges 
dächtnig Hertzogen Augusto ac. betrogen, welcher Ihme zweymal bei 
dem Eopf nehmen laſſen und Ihme nach Rochlig in thurm Iegen, mad 
mir auch feinen Zmweiffel, wenn S. Churf. Gn. noch am leben fein 
follten,, diefer partitenmacher ſolt noch auff diefe Stunde zu Rochlitz 
verwart bleiben” ıc. 

Uebrigens brachte dem M. Plad die Superintendentur zu Oſchatz 
auch nicht die gewünjchte Ruhe. Denn verflochten in die vamaligen 
froptocalviniftiichen Bewegungen und durch den Einfluß des Kanzlers 
Krell nach Oſchatz befördert, hatte er das Unglüd, daß auch dort der 
Rath und die Gemeinde gegen ihn und feine Anftellung proteftirten. 
Zwar Fonnte bei fo mächtiger Protection vor der Hand mit tiefem 
MWivderfpruche etwas nicht ausgerichtet werden und M. Plack wurde 
endlich von dem Sup. Dr. Balth. Sartorius in fein Amt eingewieien, 
befam aber nach der befannten Wendung der Dinge fchon ven 27. Jan. 
1592 feinen Abfchied wieder. 

Nah Dlietmann's Priefterchronif war M. Placius geboren in 
Gräfenthal, Harte in Leipzig und Wittenberg fludirt und fpäter ale 
Schullehrer die Goncordienformel unterfchrieben , die er fpäter nad 
M. Ehrift. Schlegel’ 3 Referate in feiner Lebensbeſchreibung des Sup. 
M. Glaſer zu Dreöven ac. Öffentlich ‚für ein Schelmifch und Gottloſes 
Buch” gefholten haben fol. Die Frau des M. Plack war eine 
Schwefter des bekannten Hofpredigerd und Kryptocalviniften 2. 
Salmuthd in Dresden, Namens Salome, und war mit ibm am 
Tage Martini 1553 zu Frobburg copulirt worden. Cine Schwefter 
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Placks war mit dem genannten Sup. Dr. Sartorius in Meißen ver» 
beirathet. 

Der Spottverd auf Plad lautet nach Frenkel: Diptycha Ositien- 
sia oder Hiftorie der Sup. und Diac. zu Oſchatz in Meißen ıc. 1722. 

„Zu Ofchag iſt ein Supertend, 
Den hat der Teufel auch verblendt, 
Daß er ift ein Galvinfcher Mann, 
Ach, daß er hing, fo hoch er fann!“ 

Das ganze Lied „wider die Calvinfche Rotte“ ift gebrudt in der 
Fortfegung der Löfcher’fchen historia motuum zwiſchen den Lutheriſchen 
und Reformirten von Dr. Prof. Kiesling in Grlangen, Schwabach, 
1770. Was aus Plad nad) feiner Entfernung von Oſchatz geworden 
ift, weiß der Verfaffer dieſer Monographie nicht, vielleicht ging der— 
felbe mit feinem Schwager Salmuth in die Pfalz und fand dort An— 
ftellung und endlich Ruhe und Frieden. 

Was nun die weitere Gefchichte ver Pfarrgüter oder der aus dem 
Verkauf derfelben 1561 gewordenen Pfarrcapitale betrifft, fo blieben 
diefelben auf den Rittergütern Frohburg und Wolftig ftehen und wird 
das Frohburger in dem von Kreugen’fchen Creditweſen 1631 als 
„Vnmanhaftig Geld vem Pfarrer” aufgeführt. Der Obriftwacht- 
meifter von Kötterisfch, der 1649 Frohburg im Concurſe erftand, 
gerieth fpäter mit vem Pfarrer M. Schlütter in einen langwierigen 
Proceß und großen, ärgerlichen perfönlichen Zwift, indem Koötteritzſch 
einige im Kaufe von 1561 feftgefegte Bedingungen, nämlich die Lie— 
ferung von jäbrlih 4 Schof Stroh und die Trift einiger Stüde 
Rindvieh zugleich mit dem Hofvieh nicht erfüllen wollte, aus dem 
Grunde, weil ihm dies im Termine fei verfchwiegen worden. Grft 
nach des Obriftwachtmeifterd Tode wurde ein dem Pfarrlehn günftiger 
Vergleich gefchloffen. Schlürter fchlug damals dem Confiftorio vor, 
die Hälfte des Frohburger Pfarrcapitald eirca 1500 fl. einzuziehen 
und das Geld zum Ankaufe von Feld und Wiefen zu verwenden; leider 
ging die Behörde auf Schlütter'8 Geſuch nicht ein und der Stand der 
Sachen blieb bis in die neuefte Zeit wie er war, ja weder die Verech— 
tigten noch felbft die Verpflichteten wußten, warum es ſich eigentlich 
handle, denn feit langer Zeit war von den Pfarrern über die Zinfen 
ald „Beſoldung dem Pfarrer’ quittirt und darum auch unter dem 
Amtsvorgänger ded Schreibers diefer Zeilen der richtige Eintrag in's 
Grund» und Hypothekenbuch verfäumt worden. Erft ald von den 
Verpflichteten auf einfache Ablöfung der fogenannten Rente anges 
tragen und vom Verf. d. auf Grund der wieder aufgefundenen Ur⸗ 
funden von 1561 , als gegenwärtigen Pfarrer derſelben widerſprochen 
wurde, traten auf Beranlaffung des H. Min. d. Eult. Verhandlungen 
mit den beiden betreffenden Rittergütern ein, vie aber zunächſt zu 
einem Proccſſe mit Wolftig führten, von dem das alte Kauffapital 
nach damaligem Zinsfuße eingeflagt wurde. Das Pfarrlehn wurde 
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aber in allen Inftangen mit feiner Klage „angebrachter Maßen“ abge: 
iwiefen und findet fich die Darftellung dieſes Prozeſſes in dem Wochen- 
blatt für merkwürdige Hechtöfälle. 1853. Nr. 51. Die num 
höchſter Anordnung zufolge zunächft mit Frohburg geführten Ver- 
gleichdunterhandlungen haben bis jetzt bis auf hohe Genehmigung 
zu dem Mefultate geführt, daß das Kapital, entſprechend ven bis— 
herigen Zinfen, Oftern 1862 gezahlt werben foll und ifl dieje Ge— 
nehmigung bereits erfolgt. 
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Beilage zu Ro. VI. 


Schenktungsurfunde des Burggrafen Albert II. von Alten- 
burg an die Parochie zu Frohburg. 


(Aus dem Lateinischen überfett von Dr. Rüdiger, Gymnaſialreector a. D., 
und mit Erläuterungen verſehen von Oberpfarrer 
K. Fr. Fiſcher in Frohburg.) 


„In nomine sancte et individue trinitatis amen. Universis 
hoc sceriptum intuentibus Albertus Burggrauius de Aldenburg in 
perpetuum hominum caduca memoria et ad obliuionem habun- 
dancius prona in gestis faciliter errat temporalibus, nisi cautelose 
sigillis seripturis autentieis et ydoneis testibus perhennentur, 
Hinc est, quod tam presentibus quam futuris cupimus esse notum 
quod nos nec non progenitores nostri cum heredum consensu do- 
tauimus et dotari fecimus parochiam sancti michaelis nee non 
beatissime virginis marie Vroburch annuum per hunc censum In 
bennendorf, tria talenta denariorum et jx solidos et xxxjj pullos 
In griffenhayn, v solidos minus uno denario, jjjj pullos et serui- 
cium deputatum vel xxx denarios ante opidum Froburg, jjjj solidos 
et in ipso opido j solidum denariorum de tribus domibus in Eppin- 
hayn, xjj solidos de tribus ortis In rodchin, duos solidos In Sezhir- 
niczh de septem Mansis omnium agrorum aratro cultorum decimam 
integralem In ekhartsberge de uno allodio decimam integralem, 
Item In eppinhayn et Wolfftiez circa fluxum antiguum Wyre et 
luckeritz omnium agrorum aratro ubieunque vel quantumque cul- 
torum deeimam integralem. Item de quodam allodio ex illa parte 
Wyre versus gryffenhayn decimam integralem. Item In Rödchin 
et Tswurts de quolibet Manso unum schockum partim siliginis et 
partim arene equalium manipulorum. Item eidem parochie de 
allodio nostro omnium frugum decimam integralem, preterea spe- 
eialiter et singulariter dotauimus et appropriauimus de nostris 
allodiis quandam decimam vulgariter Vleischezen deecimam Capelle 
Sancti Johannis ewangeliste in majori nostra curia Vroburg site 
ut pretextu hujus deeime carnium in ipsa capella missa bis vel ter 
in ebdomade celebretur, si necesse fuerit per procuracionem ple- 
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bani parochie jam preedictee. Ne antem hec pia nostra donacio 
simul et dotacio per nos aut nostros succesores aliqualiter infir- 
metur, presens scriptum nostri karactere sigilli fecimus roborari. 
Testes hujus rei sunt Ulricus plebanus in vroburg dictus decurin, 
Ditherus list Syfridus list de Bennendorf, Otto de Troyan, Her- 
mannus de Rodesite, Wachszmudus de Gerstinberg, Milites et 
quam plures alii fide digni. 

Actum et datum Vroburg Anno gratie Millesimo Ducentesimo 
Tricesimo tercio Quarto Kalendis Marcii Jndictione Sexta. 


Ueberſetzung. 


Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit Amen. 

An Alle, welche dieſe Schrift einſehen, Albert, Burggraf von 
Altenburg. 

Das für immer hinfällige und zum Vergeſſen überaus geneigte 
Gedaͤchtniß der Menſchen irrt leicht in zeitlichen Dingen, wenn fie nicht 
unter Sicherheit durch Siegel, eigenhändige Schrift und glaubwürdige 
Zeugen dauerhaft gemacht werden Daher wollen wir fowohl Gegen⸗ 
wärtigen als Zufünftigen fund gethan haben, daß wir und unjre Nadh« 
fommen mit Einftimmung unfrer Erben der Parochie des heiligen 
Michael und der bochbeglüdten Jungfrau Maria zu Frohburg durch 
folgende jährliche Abgabe gefchenkt wiffen wollen: in Bennendorf 3 
Pfund’) Prennige**) und 9 Schillinge***) und 32 Hühner; in Griffen⸗ 
bain 5 Schillinge weniger 1 Pfennig, 4 Hühner und die angewieſene 
Dienftleiftung oder 30 Bfennige; Vorſtadt Frohburg 4 Schillinge und 
in der Stadt felbft 1 Schilling nach Pfennigen von 3 Häufern; in 
Eppinhain 12 Schillinge von 3 Orten; in Rodchin 2 Schillinge; in 
Sczhirniczh von 7 Gütern den ganzen Zehnten von allen mit dem 
Pfluge angebauten Aedern; in Efhartöberge von einem Freigute den 
ganzen Zehnten; ebenfo in Eppinhain und Wolffticz um den alten 
Fluß Wyre und Luderig von allen mit dem Pfluge wo und wieviel 
angebauten Aeckern den ganzen Zehnten; ebenfo von einem gewiſſen 
Sreigute jenfeit der Wyre nad Griffenhain zu den ganzen Zehnten ; 
ebenfo in Rödchin und Tömurts von jedem Gute ein Ehod theils 
Weizen theild Hafer in gleichen Garben; ebenfo ebenverfelben Paro⸗ 
hie von unferm Freigute den ganzen Zehnten aller Früchte. Außer⸗ 
dem befonder8 und außerorventlich haben wir von unfern Breigütern 
einen gewiſſen Zebnten, gewöhnlid) Fleifchzehnten genannt, der Gapelle 


) Pfund oder Geldpfund enthielt damals 1 Mark — 24 Loth. Vergl. 
I. 8. Klotzſch Churſächſ. Münggefchichte. Chemnig 1779 TH. L. ©. 27. 
**) Pfennig oder Pfenning die damals gemöhnliche filberne Münzforte: 
20 Pf. — 1 Schilling n. 240 Pf. — I Mark. Chendaf. S. 36. 


**) 20 Schillinge betrugen I Mark. Ebendaſ. ©. 32. 
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deö heiligen Evangeliften Johannes, welche in unferm Schloffe Froh⸗ 
burg gelegen ift, geſchenkt und zu eigen gegeben, fo daß auf Veran 
laſſung dieſes Kleifchzehnten in ver Capelle felbft zwei bis drei Mal 
wöchentlich Mefle gelefen werbe, wenn ed nöthig fein wird, unter Ver- 
waltung des Geiftlichen der fchon genannten Parochie. Damit aber 
dieſe unfre fromme Schenfung nicht von und oder unfern Nachfolgern 
ungültig gemacht werde, haben wir gegenwärtige Schrift durch unfer 
Inftegel befräftigen laffen. Zeugen davon find Ulrich, Geiftlicher in 
Frohburg genannt Decurin (Schloßgeiftlicher?), Dither Lift, Sieg: 
fried Lift von Bennendorf, Otto von Troyan, Hermann von Modefite, 
Wachsmuth von Gerftinderg, Soldaten und mehrere andre glaub» 
würbdige PBerfonen. 

Geſchehen und gegeben Frohburg im Jahre der Gnade 1233 den 
26. Februar in der 6. Inbiction. *) 


Erlänterungen. 


Die Eopie der urfprünglichen Schenfungdurfunde des Burggrafen 
Albert II. von Altenburg, von welcher Vorftehenves eine getreue Ab⸗ 
ſchrift ift, lag im gemeinfchaftlichen Yamilienarchive zu Weimar bei 
etlichen Blättern und Briefen, Streitigfeiten der Pfarre zu Frohburg 
mit Heinrich von Einſiedel zum Gnandftein des Zehntens zu Wolftig 
halber betreffend vom Jahre 1538. Sie ift fehr forgfältig gefchrieben, 
ſtammt jevenfalld aus der Mitte des 15. Jahrh. und hatte in ven er- 
wähnten Streitigkeiten unangefochtne Beweisfraft. Im Allgemeinen 
geht aus ihr hervor, daß die Burggrafen von Altenburg Brohburg 
und fein Kirchenwefen in reichfter Weife bevacht haben, wofür noch 
viele andre Beweife vorhanden find. Frohburg war alfo 1233 fchon 
„Stadt.“ Auch damals ſchon gab ed neben der Burg, castrum, Die 
wahrfcheinfich ald unmittelbar zum Neiche des Pleißner Landes gehörig 
von den Burggrafen als ſolchen befeffen wurde, eine andre burggräf- 
liche Befigung, major curia Vroburg, dad Schloß, nörblidy von der 
Burg, an der Sühfeite der Stadt gelegen, „allodium.“ Von ver 
Gapelle Sct. Johannis „auf dem Schlofje” enthalten vie Vifttations- 
acten von 1528 ein Mehreres; fie ift für Frohburg auch eine neue 
Entvedung. Das in der Urkunde vorfommende „Eppinhayn“ ift der- 
felbe Ort, der bei einer anderen Gelegenheit Appenhayn genannt wird, 
und gebt aus unferer Urkunde hervor, daß er zwifchen Wolftig und 
Griffenhayn und Wolftig und Frohburg gelegen hat und Fein andrer 
ift als vie Häufer an der fogenannten Abtftraße und die dabei befind« 


— — un 


*), Nach Indicetlonen, d. h. Cyclus von 15 Jahren, wurden im 
anzen Mittelalter die Jahre berechnet. Im gegenwärtigen alle bauerte der 
yeius von 1227 bis 1242, fo daß 1233 die 6. Indiction war. Bergl. Brinf- 

meier, Hiftorifche Chronologie des Mittelalters. Leipzig 1843, ©. 25 fgg- 
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liche Abtmühle, die wahrfcheinlich das „allodium versus gryffenhayn“ 
ift. Das Volk, das in der fpäteren Zeit und noch jegt überall Klöfter 
wittert, bat fpäter aus Eppen und Appen „Abt“ gemadt. Von 
Edertöberge am öftlichen Rande des Streitwalves ift auch nur eine 
Mühlenoch übrig. „„Tswurts‘ ift jedenfalls das Zwutzſſch oder Zwoitzſch, 
dad nur im Munde des Volfd noch eriftirt, ein Stüd hieſiger Flur, 
zwiſchen Frohburg, Rödgen und Benndorf gelegen. Der unter den 
Zeugen erwähnte Otto de Troyan hat feinen Namen bon einem Orte 
Troyan, zwifchen Wyſon und Thräne und Blumrode gelegen; wahr— 
icheinlich jchon feit Anfang des 14. Jahrh. ift e8 eine wüfte Marf. 
Was übrigens im Laufe der Zeit aus mehreren bier ermäbnten 
Schenfungen, fo wie auch aus manchen anderen zu feiner Zeit ziemlich 
bedeutenden geworben ift, Täßt fich nicht beſtimmen; die Vifitationd« 
protocolle geben darüber eben jo wenig Auskunft ald andere biftorifche 
Duellen; gewiß nur ift, daß fie fpurlos abhanden gekommen find. 
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VD. 


Das Wappen 
der Herzöge und Könige von Sachen 
und die Sacjfenfarben. 
Bon Dr. Guftav Burfian in Freiberg. 


Zur Hiftorifirung meines nachftehenden Aufſatzes und um eine 
Bafid für die in folchem entwidelten beraldifchen Anftchten zu ge— 
winnen, ift ed nöthig, einige Abfchnitte aus der älteren jüchfifchen Ge— 
fhichte in kurzen Umriffen vorauszufchiden, wobei ich in der Haupt⸗ 
fache ven Angaben Gretſchels in feiner Gefchichte des fächfifchen Volks 
und Staats gefolgt bin. 

Der alte germanifche Volksſtamm der Sachen, der von den Briten 
gegen die Ecoten zu Hülfe gerufen, unter Hengift und Horfa im Jahre 
449 n. Chr. Geb. die befannten angelfächfiichen Königreiche gründete, 
hatte jeine Wohnftge an beiden Seiten der Elbe bis zur Mündung 
dieſes Fluſſes. Nach deſſen Unterjochung durch Karl den Großen, 
der nach langen und ſchweren Kämpfen das Land der Sachjen feinem 
großen Neiche einverleibte, zerfällt jenes in drei Hauptbeftandtheile, 
nämlich in Weftphalen, Engern (nad Land in der Enge oder Mitte) 
und Oftphalen. Witiefind wird ald der erfte Heerführer ver Sachjen 
unter Karl dem Großen genannt und über 150 Jahre, bis zu Otto J., 
der im Jahre 962 die römische Kaiſerwürde ufurpirte, behielt Sachfen 
Herzöge aus dem Wittefind’schen Stamme; Dtto aber übertrug das 
Herzogthum Sachen feinem treuen und tapfern Waffengefährten 
Hermann Billung und ald die fächftichen Herzöge Billung’schen 
Stammes i. 3. 1106 ausftarben, verlieh Kaifer Heinrich V. das er- 
levigte Herzogthum Sachſen dem Grafen Lothar von Suplinburg aus 
der alten Dynaftenfamilie Querfurt, der ſolches nach feiner 1125 er- 
folgten Wahl zum deutſchen Kaifer feinem Schwiegerfohne Heinrich 
dem Stolzen von Bayern aus Welf’fchen Stamme übertrug. Nach 
deſſen Tode fam es auf feinen Sohn, Heinrich den Löwen; doch fchon 
i. 3. 1180 verlor dieſer durch die Achtserflärung Kaiſers Friedrich I. 
feine beiden Herzogthümer, wovon Bahern dem Grafen Otto von 
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Mitteldbah und Sachfen dem Anbaltichen Grafen Bernhard von 
Ballenftädt (zwar dem Namen und der Form nah, mit Ausnahme 
Lauenburgs aber nicht in Wirflichkeit) zufiel. 

Bernhard von Ajcanien war der Sohn Albrechts des Bären, des 
Markgrafen und Kurfürften von Brandenburg, und von feinem Vater 
zum Erben eined Eleinen Landftrich8 an ver mittleren Elbe, daß diejer 
den Sorben abgenommen hatte, eingefeßt worden. Mit Bernhards 
Ernennung zum Herzog von Sachſen verſchwand daher dieſer Namen 
aus den ändern, auf welchen er biß dahin gerubt hatte, und ging auf 
das Fürſtenthum Anhalt über. 

Schon unter vem Kaifer Lothar hatten fich die zehn angeſehenſten 
Neichsfürften Deutjchlands, nämlich die Erzbifchöfe von Köln, Mainz 
und Trier nebft ven Herzögen von Franken, Sachen, Schwaben, 
Bayern und Böhmen, fowie den beiden Pfalzgrafen am Rhein und 
von Sachen, von denen jener in den Kanden des fränfifchen und vieler 
in den Landen des fächftfchen Mechtd in Abweſenheit des Kaijerd und 
bei Ihronvacanzen das Reichsvicariat übernahm, die Kühr oder Wahl 
des Reichsoberhaupts ausfchlieflich angemaft, welches Recht ihnen 
auch von den Kaifern nicht flreitig gemacht wurde. Als nun ver 
Kaifer Friedrich I. i. I. 1180 zu Würzburg den Grafen Bernhard 
von Afcanien mit ver fächftichen Herzogswürde belehnte, übertrug er 
ihm auch das mit diefer Würde zeither verbunden geweſene Kuramt 
und fo taucht fehon i. 3. 1180 der Namen Kurfachfen auf. Als aber 
mit Albrecht III, der i. I. 1422 ohne Keibeserben ftarb, das afcani- 
ſche Geſchlecht im Herzogthume Sachfen- Wittenberg (zum Unterfchiede 
von Sachſen-Lauenburg jo genannt) oder Kurfachjen wieder erloich, 
verlieh der Kaifer Sigismund am 6. Januar 1423 dem Markgrafen 
von Meißen Briedrih dem Streitbaren das erledigte Herzogthum 
Sachſen nebft der Kur, während die wirfliche Beleihung durch ven 
Kaifer ſelbſt in feiner Mefivenz zu Ofen am 1. Auguft 1425 erfolgte, 
wo er den Markgrafen Brievrih von Meißen das Kurfürftentbum 
und Herzogthum Sachſen nebft dem Kur» und Erzmarjchallamte, fo- 
wie mit der Pfalz zu Allſtädt und der Grafichaft Brene, der Burg» 
grafihaft Magdeburg und dem Grafengedinge zu Halle feierlichft in 
Zehn reichte. 

Bon nun an hieß das Wettin’sche Herrfcherhaus das fächftfche 
und die Glieder deffelben nahmen den Titel Herzöge (nämlich: geborne 
Herzöge) von Sachſen an, während das erlangte Kurfürftenthum, 
das bis zur Auflöfung des deutſchen Reiches fortbeftand, an die Pri- 
mogenitur gebunden blieb, und fo ift es denn im Laufe der Zeiten ge 
fommen, daß der Name Sachien in der norbdeutfchen Tiefebene, als 
feinem urfprünglichen Stammlande, mit Ausnahme des Eleinen Ges 
bieted Sacyjen» Lauenburg , in feiner nationalen Bedeutung gänzlich 
erlofchen, dagegen als politifch übertragener Namen feit dem Ende 
des 12. Jahrhunderts auf das Land an der mittleren Elbe überge- 
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gangen ift, während das heutige Sachſen, nach ver im Jahre 1815 
erfolgten Iheilung, bei welcher der Wittenberger oder Kurkreis an bie 
Krone Preußen fam, nur noch aus der ehemaligen Markgrafichaft 
Meißen und aus Theilen der Oberlauſitz, des Ofter- und Pleißner 
Landes, des Voigtlandesd und des Königreichs Böhmen befteht. 

Nachdem der Kurfürft Friedrich Auguft den Königstitel anges 
nommen hatte, wurde dad Wappen des Königlichen Haufe und 
Landes durch Verordnung vom 29. December 1806 folgendermaßen 
beftimmt: Das bisherige Herzoglich Sächſiſche Wappen der fünf 
Ihwarzen Balken im golonen Felde mit dem durch felbige gezogenen 
grünen Rantenkranze und der darüber geftellten Königäfrone. 

Dieſe Beſtimmung ift nach heraldiſchen Begriffen unrichtig und 
unvollftändig,, denn der fogenannte Rautenfranz ift nicht durch, fon- 
dern über die Balken gezogen und deſſen fchräge Lage mit feiner Sylbe 
angedeutet. Die Blafonirung oder beraldifche Befchreibung des fäch- 
ſiſchen Wappens würde demnach richtiger durch einen von Schwarz 
und Gold neunmal getheilten, mit einem fchräglinfen grünen Rauten- 
kranze belegten und mit der Königskrone gezierten Schild auszudrücken 
geweſen fein. | 

Der Sage nah nahm Wittefind bei feiner Chriftentaufe ein 
weißes ſpringendes Roß im rothen Felde zum Schildwappen und dieſe 
Wappenfigur bildet noch heute einen Beftandtheil ver Wappen ver 
Könige von Hannover als der Herzöge von Braunfchweig. 

Dies weiße Roß im rothen Felde ward von den alten Herzögen 
von Sachſen bis auf Heinrich den Löwen, von diefem aber mit den 
bayerifchen in Blau und Silber abgewechjelten Rauten vereinigt im 
Schilde geführt. Mit der Verleihung des Herzogthums Sachen an 
Bernhard, den Aicanier, ging aber eine Wandlung mit dem fächftichen 
Wappen infofern vor fi, als diefer fein angeftammtes Ballenſtädt'⸗ 
ches Wappen beibehielt, das ſich als ein redendes darftellt, indem 
das im Unterharz gelegene Schloß Ballenftädt urfprünglih Balken» 
ftatt hieß und deflen Wappen durch feine fünf ſchwarzen Balfen in 
Gold die fünf Balfenlager oder Stodwerfe dieſes feiten und mächtigen 
Bergichloffes bezeichnet. 

Daß bei der Belehnung Bernhard's mit dem Herzogthume Sach— 
jen eine Veränderung mit dem Ballenftänter Wappen vor fid gegangen, 
fann wohl ebenfo wenig, als ver Umftand, daß diefe Veränderung 
von dem Belichenen nicht willkürlich, fondern mit lehnsherrlicher 
Zuftimmung erfolgt fei, in Zweifel gezogen werben; die befannte 
Schildſage aber, nach welcher der Kaifer beim Lehnsacte einen Kranz 
von Weinraute (ruta graveolens),, den er eben getragen, von feinem 
Haupte genommen und über Bernhards Schild gehängt, auf dieſe 
Weile aber deſſen Stammwappen mit einem fogenannten Beizeichen 
begnadet haben foll, gehört ohnftreitig gleich vielen andern Schilpfagen 
in das Reich der Babel, wie fhon Hönn in feiner zu Coburg im Jahre 
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1704 erfchienenen Wappen» und Gefchlechtö-linterfuchung des Kur«- 
und Fürftlichen Hauſes Sachſen und nach ihm der Graf von Beuft 
im erften Bande feiner biftorifchen und ftatiftifchen Auffäße über die 
jächftjchen Lande mit unverwerflihen Gründen nachgewiefen haben. 
Wenn ed nämlich erwiefen ift, daß die Belehnung Bernhards zu 
Würzburg im Winter des Jahres 1180 und zwar gegen Weihnachten 
vor fi ging, jo läßt ſich mit Mecht bezweifeln, daß der Kaifer bei 
diefer Belegenbeit einen Kranz von grüner Raute, den man wohl in 
früherer Zeit bei großer Hitze und inter pocula et convivia, der Er— 
frifhung und Kühlung halber, um den Kopf zu tragen pflegte, auf 
dem Haupte getragen habe. 


Mit weit größerer Wahrjcheinlichfeit dürfte anzunehmen jein, 
was auch Heinrich in feiner fächftfchen Geichichte, Theil 1, Seite 171, 
behauptet, daß der Hautenfranz im jächfiihen Wappen nichts anderes, 
ald die Herzogskrone ift, die der neue Herzog von Sachjen zum Zeichen 
ver erlangten Würde aud der Hand des Kaifers empfing und als cha— 
rafteriftijches Beizeichen in fein Wappen aufnahm. In den mittleren 
Zeiten wurden befanntlich die Kronen auch Kränge genannt, wozu 
deren blätterförmige Ornamente und Ausladungen Anlaß gaben. 


Gleichwie das franzöfiiche Wort couronne ebenfowohl eine Krone, 
als einen Kranz bedeutet, jo bezeichnet auch das franzöſiſche erancelin 
nicht nur den Kranz, das Kränzlein und vorzugsweife den Rautenfranz, 
jondern auch in der frangöftichen Heraldik: eine Krone, die ald Binve 
quer über ven Schild gezogen if. (S. Mauvillon, dictionnaire 
france, et allem. — Ge&liot, la vraie et parfaite science des ar- 
moiries.) 


Nachdem nun neuerlich auch die beiden vorzüglichiten fächftichen 
Gefchichtöfchreiber Böttiger und Gretichel vie Heinrich'jchbe Annahme, ' 
daß unter dem ſächſiſchen Rautenkranze die Herzoglicye Krone zu ver— 
ftehen jei, adoptirt hatten, ift in ver neueften Zeit der literarische 
Streit über die Bedeutung des räthfelhaften Rautenkranzes von 
Michelien in Iena und dem rühmlichft befannten Heralpifer Dtto 
Titan v. Hefner in München abermald aufgenommen worden. Wäh- 
rend jener diefen Kranz fonderbarerweije für eine Imitation ver 
Dornenkrone unjerd Erlöſers erklärt, jchwanft dieſer in feinen Ur- 
theilen über ihn, indem er anfangs die Meinung ausſpricht, dap ver 
Rautenkranz aus dem alten deutichen Wehrgürtel hervorgegangen fei, 
Ipäter ihn nach Analogie einer vemfelben ganz ähnlichen Figur in dem 
Wappen der auögeftorbenen Familie Teufl von Pichel vom Jahre 
1540 für einen Kronenreifen erklärt und jchlieglicy zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß ver ſächſiſche Rautenkranz die beraldifch ornamentirte 
Darjtellung eines grünen Laubkranzes jei. Wenn übrigens Hefner 
ſolchen in alle Fälle für ein geſuchtes Beizeichen, ſowohl der Form, 
alö der Farbe nach erklärt, jo flimme ich demſelben in legterer Bes 
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ziehung vollſtändig bei und es dürfte ſich von ſelbſt verſtehen, daß, 
wenn ſich die wahre und urſprüngliche Bedeutung dieſes Kranzes auf 
die ſchräg über das Schild gezogene herzogliche Krone zurückführen 
ließe, die grüne Farbe, welche ohnehin nicht unter die claſſiſchen heral— 
difchen Tincturen gezählt wird, mit Gold vertaufcht werden müßte, 
da der ächten Heraldik grüne Kronen gänzlich unbekannt find. 

Bei dem Mangel aller und jeder urfundlichen Nachweifungen über 
die beraldifche Bedeutung des Rautenfranzes im fächjifchen Wappen 
muß nothwendig auf die Abbildungen älterer dergleichen Wappen ein 
großes Gewicht gelegt werden, und es bietet ſich uns eine folche in der 
ehrwürdigen St. Veitskirche zu Prag dar, deren Grbauer Karl IV. 
beim Antritte feiner Regierung i. 3. 1347 feinem Schwertträger und 
treuen Bundesgenoffen Rudolf I. von Sachſen, der befanntlich zu 
Karls Erhebung auf den Kaiſerthron wefentlich beigetragen hatte, ein 
Ehrendenfmal durch bildliche Darftellung deſſen Wappens in. Ver— 
bindung mit feinem eigenen an beiliger Stätte gejegt hat. Beide 
Mappengemälvde find in der, nächft dem filbernen Denfnale des heiligen 
Johann von Nepomuk zur rechten Seite des Hochaltard gelegenen 
Seitenfapelle und zwar einander gegenüber angebracht. Sie find in 
ziemlich großem Maßſtabe al fresco in röthlich ſchwarzer Tufchmanier 
auf die Seitenwände viefer Kapelle gemalt und, wenn fchon etwas ver- 
blichen und verwiicht, was eine natürliche Folge der dieſe Kirche be- 
troffenen Brände und fonftigen Verbeerungen ift, doch noch deutlich 
zu erfennen. Namentlich ift dies bei der lateinifchen Unterfchrift unter 
Rudolph's Wappen der Ball, welche lautet: Arma seu scutum 
Illustrissimi principis Rudolphi senioris, ducis Saxoniae, Sancti 
Imperii Romani electoris etc. qui fuit ensifer Caroli IV. 
MCCCXKLVII. 

Diefer Rudolph war befanntlich der Urenfel Bernhards von Aſca— 
nien und gelangte 1297 zur Regierung, fo daß er i. 3. 1347 fein 
fünfzigjähriges NRegierungsjubiläum feierte und bei diefer Gelegenheit 
den Beinamen senior erhielt. Derjelbe hatte zwar feine Reſidenz in 
Wittenberg und fand bier auch feine letzte Ruheſtätte, bielt fich aber 
öfters in Prag am Hofe Karl IV. auf, wofelbft er einen eignen auf 
der Kleinfeite in der Nähe des Brüdenthurmes gelegenen und ihm 
von diefem Kaiſer zum Geſchenk gemachten Balaft bewohnte, der noch 
heute das Sachſenhaus genannt wird. 

Die beigefügre Abbildung bietet eine möglichft treue Copie des 
in der Domfirche zu Prag befindlichen Wanpgemäldes dar. 

Hiernach bildet dad Schild ein ziemlich gleichfchenfeliged Dreied 
mit rund ausgebogenen Seiten und ift nach links (im beralpijchen 
Sinne) geftürzt. Daffelbe ift durch Querftriche in zehn Theile getheilt 
und ein Streifen mit blätterartigen Ausladungen, die mit den Orna⸗ 
menten ver Helmfrone auf das genauefte übereinftimmen, ſchräg von 
links nach rechts über vaffelbe gezogen. Ich erlaube mir bier einzu- 
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halten, daß die Heraldifer der alten Schule ſowohl bei ver Schräg- 
theilung als bei ver Schräglegung feinen Unterjchied darin machten, 
ob jolche nach links oder nad) recht8 herabging, vielmehr der Willkür 
bierbei völlig freie Hand gaben. 
- Derartige Dreiedjchilde waren im 13. und 14. Jahrhunderte faft 
ausſchließlich im Gebrauche, während fpäter die halbrunde Schildes⸗ 
form in Aufnahme fam. 

Der auf die rechte Spike des Schildes geftülpte Helm gehört 
feiner Form nach den ſogenannten Kübelheimen an, welche bei den 
Turnieren gebräuchlich waren, und über folcyen ift eine Dede gelegt, 
welche zu beiden Seiten in Falten herabfällt. Auf dem Helme und 
über deflen Dede befindet fich eine Krone, aus weldyer das aus einer 
durch Duerftriche in fünf Theile getheilten, mit einem Enopfartigen 
Pfauenwedel befegten Säule beftehende Kleinod bervorfommt, woran 
das Beizeichen des fogenannten Rautenkranzes fehlt. 

Da nun nady den Negeln der alten ächten Heraldik eine Helmfrone 
niemals eine Rangkrone jein kann, jene vielmehr lediglich das ver— 
mittelnde Glied zwiſchen Helm und Kleinod darftellt; jo läßt fih aus 
den vorliegenren Wappen mit ziemlicher Gewißheit auf die Richtigkeit 
der von den namhafteiten fächfiichen Gejchichtsfchreibern ſchon früher 
geltend gemachten Annahme fchließen, daß unter dem fogenann= 
ten Rautenfrange im fähfifhen Wappen nicht ein eigentlicher 
Rauten= oder grüner Laubkranz, fondern vielmehr eine wirffiche 
Krone, und zwar Die vom Kaifer Friedrich J. dem fähfifchen 
Herzog Bernhard von Aſcanien verliehene Krone, zu ver— 
ftehen und foldhe von Bernhard und feinen Nahfolgern 
nicht als Schildbedeckung, ſondern ſchräg über das Schild 
gezogen im Wappen geführt worden und in dieſer Geſtalt 
auch auf das Wettin'ſche Haus gekommen ſei. 

Zum Schluſſe erlaube ich mir noch, die ſächſiſchen Landes— 
farben einer kurzen Kritik zu unterwerfen. 

Die Landes- oder Nationalfarben ſind bekanntlich die jedem Lande 
eigenthümlichen Erkennungszeichen, die nicht nur an den Kokarden 
und Porte-épées getragen, ſondern auch an Fahnen und Wimpeln, 
ſowie an den Schnüren der öffentlichen Urfunden angebracht, und mit 
denen die Schlagbäume, Wegweifer u. vergl. verfehen werden. Bis- 
ber galt e8 ald Regel, daß die Landesfarben von den heraldifchen 
Farben oder Tincturen der Yandeöwappen entlehnt wurden. 

Im frühern Kurfürftenthume und nachberigen Königreiche Sach» 
jen waren auch als dieſe Karben fchwarz und gelb nach dem ſchwarzen 
Löwen im goldenen Felde des Marfgrafthums Meißen, ſowie nad 
den Schildfarben des Herzoglich Sächſtſchen Wappens allgemein an- 
genommen. Außerdem waren aber in früherer Zeit und noch in den 
erften Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts am Hofe zu Dredven bei ge 
wiffen Klafien der Hofpienerfchaft, insbefondere hei ver fogenannten 
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Schweizergarde die, Farben blau und gelb in Gebrauch, welche in dem 
Wappen der Grafichaft Landéberg (zwei blaue Pfähle in Bold) ihre 
Begründung fanden. In der neuern Zeit und nachweislich feit dem 
Jahre 1813 find jedoch die alten Sachſenfarben ſchwarz und gelb 
über. Bord geworfen worden und haben ven neuen Sachienfarben, 
weiß und grün, welche durch fortgefeßten Gebrauch fanctionirt worden 
find, weichen müffen. 

Der Grund und die Beranlaffung diefer merfwürbigen Wandlung 
läßt fich nur in dem Publicandum des ruffifchen Generalcommandos 
vom 12.November 1813 finden, nach welchem die fächfifchen Truppen 
ald Nationalfarbe grün — nah dem Rautenkranze im fächfifchen 
Wappen — zum Feldzeichen tragen follen und die Kofarde grün mit 
einem gelben und fehwarzen Streifen umgeben, das Porte-&pee aber 
nebft den Hutcordons von Silber, mit grünen, gelben und fchwarzen 
Streifen fein fol. 

In diefem Publicandum kommt ſomit zum erften Male die Ver- 
bindung von weiß und grün, indeffen noch immer unter Beibehaltung 
der hiftorifchen Kandesfarben fchwarz und gelb, vor. 

Zu der weiteren Ginführung und Verbreitung ber neuen Landes» 
farben trug obnftreitig auch die Stiftung der fächftfchen Orden, ins» 
befondere des Eivilverdienft» und Albrechts⸗Ordens, jenes vom Jahre 
1815 und diefes vom Jahre 1850, wefentlich bei; denn während bei 
Stiftung der Rautenfrone i. 3. 1807 nur ein Band von grüner 
Farbe, der Farbe des Rautenkranzes entiprechend, vorgefchrieben ward, 
wurde rückſichtlich des Eivilverdienftordens beftimmt, daß folcher an 
einem weißen Bande mit grünem Streifen getragen werben folle, und 
bezüglich des Albrechrordend ein grünes Band mit weißem Streifen 
verordnet, hierdurch aber weiß und grün zur Nationalfarbe erhoben. 

Hierbei fann ich nicht unbemerkt laflen, daß im Großherzogthum 
Sahfen- Weimar die alten heraldiſch begründeten Randesfarben : 
fhwarz, grün, gelb geblieben find, während in ven übrigen fächftfchen 
Herzogtbümern feit dem Jahre 1822 ebenfalld Grün-Weiß an die 
Stelle des frühern Schwarz» Gelb getreten ift. 
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I. 


Verzeichniß der Mitglieder 


des Königl. Sach. Vereins für Erforfchung und 
Erhaltung vaterländifcher Gefchichts- und Kunft- 
Denkmale 


beim Beginne des Vereinsjahres 1865/66. 


Prafdium. 
Se. Königl. Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachen, 


Directorium. 


Erfter Director: Se. Ercellenz Herr Wirfliher Geheimer Rath und 
Oberappellationsgerichts-Präfivent Dr. jur. von Langenn. 

Zweiter Director: Herr Minifterial-Rath und Director des Haupt: 
ftaatsarhivs Dr. von Weber. 

Gecretär: Herr Appellationsgerihts-Rath Noßky. 

Stellvertreter des GSecretärs, Programmatar, Bibliothefar und Vor- 
ftand der Handzeihnungen-Sammlung: Herr Profeflor Dr. Zöwe, 

Vorftand des Mufeums: Herr Infpector Büttner, 

Caffirer: Herr Generalmajor und Königl. Oeneraladjutant von 
Witzleben. 


A. Wirkliche Mitglieder. 


a) In Dresden. 


1) Herr Andrä, Hiftorienmaler. 
2) - Arnim, von, Königl. Preußiſcher Nittmeifter a. D. 


3) » Bär, Geheimer Hof. und Minifterial-Ratb. 

4) s Baudiffin, Graf von, Generalmajor a. D. 

5) = Behr, von, Dr. jur., Staatd- und YuftizeMinifter, Ercell. 
6) - Berlepfc, Freiherr von, Oberlandforftmeifter. 

7) = Beifhmwig, von, Kammerherr. 


8) = Beuft, Freiherr von, Staatsminifter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, Ercell. 
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10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 
18) 
19) 
20) 


21) 
22) 
23) 


24) 
25) 


26) 


27) 
28) 
29) 
30) 


31) 
32) 


33) 
34) 
35) 
36) 


37) 
38) 
39) 


40) 
41) 


42) 
43) 


err Böſigk, Dr. phil., Secretär der Königl. öffentl. Bibliothek. 


su nn a a 1 var „ 


use ve ") 


Bucher, Oberleutnant. 

Bünau, von, Oberftleutnant. 

Büttner, Infpector des Königl. hiſtor. Mufeums. 

Ehalybäus, Director des Königl. grünen Gewölbes. 

Clauß, Mitarbeiter am „Drespner Journal.“ 

Ebert, Oberftleutnant. 

Eichberg, Stabt-Baubirector. 

Engelhardt, Dr. jur., Königl. Sächſ. Hofrath. 

Erbftein, Hauptftaatsardhivar a. D. 

alte, Dr. phil., Königl. Archivſecretär. 

Faltenftein, von, Dr. jur., Staats- und Eultus-Minifter, 
u 


cell. 

Fickelſcheerer, Königl. Iuftizminifterial-Secretär. 

Flügel, Profeffor an der Landesſchule zu Meißen a. D. 

Forwerk, Bifhoff, apoftolifher Bicar und Dechant zu 
Budiffin. 

Franke, Dr. jur., Bezirksgerichts-Rath. 

Fr & fen, Freiherr von, Staats- und Finanz-Minifter, 

cell. 

Friefen, Freiherr von, Königl. Hofmarfhall und 
Rammerherr. 

Fürftenau, Königl. Kammermuſikus und Notenarchivar. 

Glödner, Dr. jur., Geheimer Finanzrath. 

Gottwald, landftändifcher Archivar. 

Grahl, Königl. Preuß. Leutnant a. D. und Profeflor 
der Malerkunſt. 

Gutbier, Advocat. 

Halle, Dr. jur., Präſident des Handelsgerichts zu Ham- 
burg a. D. 

Hähnel, Profeffor an der Akademie der bildenden Künfte. 

Hänel, Oberlandbaumeifter. 

Heine, Profeſſor an der Aademie der bildenden Künfte. 

Hettner, Dr. phil., Profeſſor, Director der Antiquen- 
fammlung. 

Holgendorff, Graf von, Generalleutnant a. D., Ertell. 

Hottenroth, Hiftorienmaler. 

Hübner, Dr. phil., Brofeffor an der Akademie ber 
bildenden Künfte. 

Hülße, Dr. phil., Geheimer Regierungsrath, Profeffor und 
Director der polytechnifchen Schule und Obſervator des 
phyſ.⸗math. Salons. 

ohne, Amtsbauverwalter-Affiftent. 

Jordan, von, Königl. Preuß. Kammergerichts- Aſſeſſor. 

Kade, Dr. phil., Brofeffor an der Kriegefchule. 
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44) Herr Kaskel, Königl. Sächſ. Geheimer Kammerrath und 


45) 
46) 
47) 
48) 
49) 
50) 
51) 
52) 


53) 


54) 
55) 
56) 


57) 
58) 
59) 
60) 
61) 
62) 


63) 
64) 
65) 
66) 


67) 
68) 


69) 
70) 
71) 
72) 
73) 


74) 
75) 


76) 


uu s- ss % 


Königl. Schwed. General-Eonful. 

Kirſch, Oberft und Director des Militär-Oberbauamtes. 

Klemm, Redacteur. 

Könneris, von, Staatsminifter a. D., Excel. 

Krug von Nidda, Rittmeifter. 

Krüger, Königl. Münzgraveur a. D. 

Krüger, Königl. Hofbaumeifter. 

Kyaw, von, Dberappellationsgerichtsrath. 

Landsberg, Freiherr von, Major a. D., eriter Director 
des Königl. grünen Gemwölbes. 

Langenn, von, Dr. jur., Wirfliher Geheimer Rath und 
Dberappellationsgerichtd- Präfident, Ercell. 

Lippe, Graf zur, Major. 

Löhn, Dr. phil., Baftor emer. 

Loßnitzer, Bibliothekar der Königl. öffentl. Bibliothek 
und Director des Königl. Münzcabinets. 

Löwe, Dr. phil, Brofeflor der Philojophie ꝛc. a. D. 

Mandelsloh, von, Generalmajor a. D. 

Mandelsloh, von, Hauptmann. 

Meinhold, Hofbuchdrudereibefiger. 

Meyer, Joſeph, Kaufmann. 

Mühlan, Sanzleifecretär bei der Kaiſerlich Franzöſiſchen 
Geſandtſchaft zu Dresden. 

Munkel, Bezirksgerichts-Actuar. 

Naumann, Oberlehrer an der Annen-Realſchule. 

Neubert, Bürgermeifter. 

Nicolai, Profeſſor der Baufunft und Herzogl. Cobur— 
gifher Baurath. 

Noßkhy, Appellationsgerichtsrath. 

5 Byrn, Freiherr, Wirkliher Geheimer Rath, Oberhof: 
meifter 3. Maj. der Königin, Kämmerer Sr. Maj. des 
Königs, Ercell. 

5 Byrn, Freiherr, Actuar beider Königl. Bolize-Direction. 

Dpel, Dr. phil., Schuldirector. 

Peter, Rittergutsbefiger. 

Peters, Oberftlentnant im Generalftabe. 

Pesholdt, Dr. phil., Hofrath, Bibliothefar Sr. Maj. 
des Königs und Sr. Königl. Hoheit des Fronprinzen, 
fowie der Secundogenitur. 

Pfotenhauer, Dberbürgermeifter. 

Pietzſch, Cand. rev. min,, Oberlehrer an der Annen- 
Realſchule. 

Porſche, Oeconomie-Commiſſionsrath bei der Finanz— 
Domainen-Verwaltung. 
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77) Herr Pöſchmann, Dr. jur., Oberappellationsgerichtörath. 


78) 
79) 
80) 
81) 
82) 
83) 
84) 
85) 
86) 
87) 
88) 
89) 


90) 
91) 


92) 
93) 


94) 
95) 
96) 
97) 
98) 
99) 
100) 
101) 


102) 
103) 


104) 
105) 
106) 
107) 


108) 
109) 


110) 


Querfurth, von, Dr. jur., Movocat. 

Reinhardt, von, Regierungsrath a. D. 

Renner, Infpector bei ver Königl. Gemäldegallerie. 

Reuther, von, Hauptmann und Rentamtmann a. D. 

Richard, Paftor an der reformirten Kirche. 

Rietz, Dr. phil., Königl. Hof-Capellmeifter. 

Ritterſtädt, Appellationsgerichtsrath. 

Römer, von, Rittergutsbefiger. 

Rüdiger, Dr. phil., Rector a. D. 

Rühlmann, Königl. Kammermufitus, 

Sahrervon Sahr, Rittergutsbefiger. 

Salza und fihtenau, von, Oberappellationsgerichts- 
rath. 

Schladig, Königl. Hauptftaatsardivar. 

Schmalz, Oberft und Commandant des Artillerie: 
Regimentes. 

Schmidt, Bergingenieur. 

Schnorrvon Earolsfeld, Dr. phil,, Brofeflor an der 
Ucademie der bildenden Künfte und Director der Königl. 
Gemälde-Öallerie. 

Schramm, Cantor an der Annenlirde. 

Schubert, Commiffionsrath. 

Siemen, Stabtältefter. 

Sperber, Regierungsrath. 

Stapel, Königl. Preuß. Baurath a. D. 

Süßmilch-Hörnig, von, Hauptmann. 

Teuer, Geheimer Kriegsrath. 

Törmer, Generalmajor und Commandant des Artillerie- 
Corps. 

Türk, Buchhändler. 

Vitzthum von Edftädt, Oberftleutnant und Plag- 
major. 

Weber, von, Dr. jur., Minifterialrath und Director des 
Hauptftaatsardivs. 

Wießner, Regierungerath. 

Wietersheim, von, Staatsminifter a. D., Ercell. 

Wigleben, von, Generalmajor und Königl. General- 
adjutant. 

Wöhrmann, {Freiherr von, Dr. phil. 

Zeſchau, von, Öeneralmajor und Generalintendant der 
Armee a. D. 

Zefhau, von, Staatsminifter a. D., Minifter des 
Königl. Haufes und Ordenscanzler, Ercell. 


b) Außerhalb Dresden. 


1) um Andricd, Oberft auf der Feftung Königftein. 


Biedermann, Freiherr von, Major, i in Grimma. 

Böhlau, von, Nittergutsbefiger in Döben bei Grimma. 

Breithbaupt, Dr., Oberbergrath und Profeffor an der 
Bergacademie zu Freiberg. 

Clauß, Nittergutsbefiger auf Seußlig bei Meißen. 

Donner, Dr., Barticulier, in Meißen. 

Ehrlich, Kaufmann, in Meißen. 

Einfiedel, von, Rittergutsbefiger auf Syhra und Hopf- 
garten. 

Siedler, M., Arhidiaconus zu Plauen im Boigtlande. 

Gersdorf, Dr. phil., Hofrath und Oberbibliothefar an 
der Univerfität zu Leipzig. 

Götz, von, DOberforftmeifter, zu Annaberg. 

Graf, Maler, in Meißen. 

Haan, Dr. th., Superintendent zu Leisnig. 

Hager, Ritter, Kreisgerichtsamts« und Sanzlei-Director zu 
Jungbunzlau in Böhmen. 

Hake, von, Dberft, in Chemnip. 

Harleß, Dr. th., Königl. Bayr. Reihsrath und Präfivent 
des proteftantifchen Pandesconfiftoriums zu Münden. 

Henfel, Bezirksgerichtsdirector zu Budiffin. 

Janke, Privatgelehrter in Görlig. 

Kämmel, Director der Gymnaſial- und Real-Schule zu 
Zittau. 

Lorenz, M., Profeffor an der Landesfhule zu Grimma. 

Meyer, von, Dr. jur., Rittergutsbefiger auf und zu 
Ruppersdorf und Landesbeftellter a. D. 

Noſtitz-Wallwitz, von, Kreisdirector zu Bubiffin. 

Dertel, Dr. phil., Brofeffor und Eonrector an der fandes- 
Thule St. Afra zu Meißen. 

Pflug, von, Kammerherr, Rittergutsbefiger auf und zu 
Strehla. 

Preusker, Rentamtmann a. D., in Großenhain. 

Recke-Volmerſtein, Graf von der, Gutsbeſitzer und 
Bildhauer, in Tharandt. 

Scheinert, Borftand der Malerei bei der Königl. Bor« 
zelan-Manufactur zu Meißen. 

Schimpff, von, Generalmajor, in Leipzig. 

Schönberg, Arthur von, auf Rothſchönberg, Wild. 
druff ıc. 
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30) Herr Schönberg, von, Erbe, Lehn- und Gerichts-Herr auf 


31) 
32) 
33) 
34) 
35) 


36) 
37) 


2 
- 


E 


= 


und zu Nieberreinsberg. 

Schreiber, Oberleutnant a, D., in Weinböhle bei Hof- 
lößnitz. 

Seebad, von, Staatsminiſter zu Gotha, Excell. 

Seidemann, Paftor in Eſchdorf bei Dittersbad. 

Tobias, Dr., Gymnaſiallehrer und Stadtbibliothefar zu 
Zittau. 

Uetterodtzum Scharfenberg, Grafvon, auf und 
zu Schloß Neufharfenberg bei Eifenad. 

Bogel, Paftor in Langenleuba-Dberhayn bei Penig. 

Welck, Freiherr von, auf Riefa, Amtshauptmann a. D., 
in Oberlößnig bei Kötzſchenbroda. 


B. Eorrefpondirende Mitglieder. 


1) Herr Asbjörnfon, Profeffor i in Chriſtiania. 


u 


Borott, Conrector i in Eibenftod. 

Glückſ elig, genannt Legis, Dr. phil., Privatgelehrter 
in Prag. 

Höfler, Profeffor an der Univerfität zu Prag. 

®uothe, Dr. phil., in Zittau. 

Märker, Dr. phil., Königl. Preuß. Archivrath und Haus- 
Arhivar in Berlin. 

Schmidt, Anton, Privatgelehrter in Prag. 

Schumann, Apotheker in Gölßen. 

Siemietzky, Stanislaus von, in Petersburg. 

Süß, Dr. phil., Director des Carolino-Augufteums in 
Salzburg. 

Vogl, J. K., Dr. phil., Beamteter des nieveröfterreichifchen 
Collegiums in Wien. 


C. Ehrenmitglieder. 


1) Dat Alberti, Paftor in Hohenleuben. 


2) 
3) 


4) 
5) 
6) 


z 


Alberti, von, Bergrath in Wilhelmshall. 

Aufſeß, Freiherr von, Dr. jur., Königlich Bayeriſcher 
Kammerherr. 

Bad, Dr., Conſiſtorial- und Regierungs-Rath in Alten- 
burg. 

Bähr, Dr., Oberbibliothelar und Profeffor in Heidel- 
berg. 

Bergmann, K. K. Rath und Cuſtos ber Ambrafer 
Sammlung in Wien. 


7) de: Bernharbi, Dr., Bibliothelar in Kaſſel. 


10) 


11) 


Boſe, von, in Leipzig. 

Böttig er, Hofrath und Profeffor in Erlangen. 

Bratfif $ ‚ Sonfervator der Kunſt- und Rüſt⸗Kammer in 
Altenburg. 

Caumont, von, Präfident des Provinzialinftituts won 
Frankreich zu Caen und Paris. 

Chavannes, in der Schweiz. 

Ettmüller, Profeffor in Zürich. 

Gablenz, von der, Staatsminifter a. D., Ercellenz, in 
Altenburg. 

— er, Chorherr von St. Florian und Profeſſor 
in Linz. 

Hallinger, Profeſſor in Zürich. 

Heider, Dr., K. K. Minifterial-Concipift und Archivar 
des allgemeinen Wittwen- und Waiſen-Inſtituts in 
Wien. 

Heffe, Dr., Hofrath und Bibliothefar in Rudolſtadt. 

Keller, Dr., in Prag. 

Kirhenpaur, Dr. jur., Senator in Hamburg. 

Klein, Profeffor in Mainz. 

Klemm, Dr. phil., Königl. Sächſ. Hofrath und Ober- 
bibliothelfar der Königl. öffentl. Bibliothef a. D. 

Laborde, Graf de, in Paris. 

Ledebur, von, Hauptmann a. D., Director der Königl. 
Kunftlammer in Berlin. 

Liſch, Dr., Großherzogliher Arhivar in Medlenburg- 
Schwerin. 

Matter, Öeneralinfpector der Bibliothelen in Frankreich 
a. D., in Straßburg. 

Mayer, Dr., in Münden. 

Meiler, von, Dr., 8. 8. Archivar in Wien. 

Meinert, PBrofeffor in Brünn. 

Meliy, Dr., in Wien. 

Nale, Amtsverwalter in Rennersdorf. 

Quaſt, von, auf Radensleben bei Neuruppin, Königl. 
Preuß. Baurath und Conſervator der Kunftdenfmäler. 

Schödel, Baftor in Roda bei Plauen. 

Scriba, Dr., Pfarrer in Meffel im Großherzogthum 
Heſſen⸗Darmſtadt. 

Seins heim, Graf von, zu Münden. 

T mfon, Etalsrath und Director der Muſeen zu Kopen⸗ 

agen. 


8 


37) Here Voigt, Profeffor und Ardivar in Königsberg. 

383) - Wagener, emerit. Königl, Preuß. Superintendent in 
Potsdam. | 

39) » Wiegand, Dr. jur., Stadtgerichtsdirector a. D., in 
Wetzlar. 

40) =» Zimmermann, Advocat u. Stiftsbaumeiſter in Meißen. 

41) » Zu Rhein, Freiherr von, NRegierungspräfivent in Würz- 
burg. 


II. 


Beridt 


des Rönigl. Sach. Vereins für Erforfhung und 

Erhaltung vaterländifcher Geſchichts- und Kunft- 
Denkmale 

über die zwei Vereinsjahte vom 1. März 1863 bis 28. Febr. 1865. 





Die Monatöverfammlungen find, theil® unter dem Borfik Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Georg, Herzogs zu Sachſen, theils 
unter dem Vorſitz des erften Vereinspirectors, in den lettverfloffenen 
zwei Bereinsjahren an folgenden Tagen gehalten worden: im Jahre 
1863 am 2. März, 13. April, 4. Mai, 5. October und 7. December; 
im Jahre 1864 am 11. Januar, 1. Februar, 7. März, 4. April, 
2. Mai, 6. Juni, 3. Detober, 14. November und 5. December; im 
Jahre 1865 am 2. Januar und 6. Februar. 


1863/64. 
Die am 2. März, unter Borfig Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Georg, ‚Herzogs zu Sachſen, abgehaltene Verſammlung wurde, als 
die erfte im neuen Vereinsjahre, mit dem Vortrag der Recdhnungs- 
überficht über die Jahre 1862/63 eröffnet ; demnächſt der Voranſchlag 
des Budgets für das Yahr 1863/64, wie folder in der Directorial⸗ 
Sitzung vom 24. Februar vorläufig feftgeftellt worden war, beſprochen 
und genehmiget. 
Hierauf folgte die Neumahl der Bereind-Beamten unb es wurben 
durch dieſelbe 
zum erften Bereins- Director: Se. Excell. Herr Wirklicher 
Geheime Rath und Präfident ıc. Dr. von Langenn, 

zum zweiten Bereind-Director und Vorſtand der Hand⸗ 
zeichnungen Sammlung: Herr Generalmajor Graf von 
Baudiffin, 

zum Secretär: Herr Appellationsgerichts-Rath Noßky, 

zum Stellvertreter bes Secretärs, Programmatar und 
Bibliothefar: der Berihterftatter (Profeflor Dr. Löwe), 

zum Borftand des Mufeums: Herr Infpector Büttner, 

zum Saffirer: Herr Advocat und Dr. jur. Edler von Quer» 

furth 
ernannt. 
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Terner befhloß man, auf die Eingabe des Herrn Amtshauptmanns 
von Oppen, verfchiedene von ihm beftrittene Ausgaben für die Frei— 
berger Kreuzgänge betreffend, die von dem Herrn Profeffor Heuchler 
zn Freiberg beftrittenen Berläge an 25 Thlr. 29 Ngr. aus der Caſſe 
des Vereins zu reftituiren, wogegen die Frage, ob der Verein aud in 
Zukunft nod der Inftandhaltung der Freiberger Kreuzgänge fi zu 
unterziehen und den daraus entftehenden Aufwand aus feinen Mitteln 
zu beftreiten habe, weiterer Erwägung und Beihlußfaffung vorbehalten 
blieb. Letztere lautete am 4. Mai dahin, daß der Verein bei jetzt 
gänzlich veränderten Berhältniffen der Inftandhaltung der Freiberger 
Kreuzgänge fich fernerhin nicht mehr zu unterziehen habe. 

Hierauf hielt Herr Infpector Büttner einen Vortrag über den 
Entwidelungsgang der Feuerwaffen, wobei mehrere, zur Erläuterung 
befonder® geeignete Gewehre aus den Königl. Sammlungen zur 
Anſchauung kamen. 

Durch fhriftliche Mittheilung des hiefigen alademiſchen Rathes 
vom 7. März war dem Bereine bie Anzeige zugegangen, daß es 
Herrn Buhdruder Gerlach in Freiberg gelungen fei, von den 28 
bronzenen Grabplatten in der kurfürſtlichen Begräbnißcapelle des 
Domes zu Freiberg Originalabprüde in Delfarbe auf Papier her- 
zuſtellen. Es find diefe Grabplatten von außerorbentliher Größe; 
in diefelben find in ganzer Figur die lebensgroßen Bildniſſe der hier 
ruhenden Ahnen des ſächſiſchen Negentenhaufes kunſtvoll eingegraben ; 
aber nur mit Mühe find die Figuren und Infchriften zu erkennen, 
zumal bie urfprüngliche Bergoldung der Platten, außer an der Küd- 
feite, fih nur noch in wenigen Vertiefungen erhalten hat. Ohne 
Zweifel dürfte die vollftändige Sammlung diefer Abdrücke ſchon des- 
halb empfehlenswerth erfcheinen, weil jede Platte ihre künftlerifchen 
Eigenthümlichkeiten hat, welche fih durch verſchiedene Künftler in 
einem Zeitraume von hundert Jahren (1541 bis 1643) ergeben; 
außerdem bieten aber aud die großen Platten neben ihrem Werthe 
für Coſtüm⸗Kunde noch ganz befonderes Intereffe durch die lebens- 
großen Bildniffe edler Fürften. Der Berein beſchloß, um dem Unter- 
nehmen ein Zeichen feines Beifalld zu geben, in der VBerfammlung 
vom 13. April den Ankauf der Abprüde der zwei Grabplatten für 
Herzog Heinrih den Frommen (F 1541) und für deſſen 
Gemahlin Herzogin Katharina, geb. Herzogin zu Medlenburg 
(F 1561). — Im der nämlihen Sigung erfolgte dann noch die Vor— 
lefung der Abhandlung des Herren Dr. Burfian „über ven Rauten- 
franz des Sächſiſchen Wappens ꝛc.“ 

Am 4. Mat referirte Herr Rector Dr. Rüdiger über die ber 
Bibliothek von der ungarifchen Akademie zugegangene Schrift: Erdy, 
de tabulis ceratis in Transsilvania repertis, 
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Unter den mehrfachen Eingängen, welche in den vier Sommer- 
monaten fih angefammelt hatten und in der Berfammlung vom 
5. October der Befprehung und Beſchlußfaſſung harreten, find be- 
fonders folgende zu erwähnen: 

Herr Baftor H. D. Haan in Dörfchnig ertheilt näheren Bericht 
über die Auffindung zweier fteinerner Streitärte; die größere ift 
nämlich auf einem Ader des Gutsbeſitzers Striegler, bei Beftellung 
des Bodens zur Gerftenfaat, durch die Egge an's Tageslicht gebracht 
worden; die Heinere Streitart dagegen ift fhon vor etwa 30 Jahren 
bei Abtragung eines Sandhügels bei Kobeln gefunden worben; hierbei 
follen auch Urnen mit menſchlichen Gebeinen vorgelommen fein. — 
Ferner waren dem Mufeum zugegangen die mit den Nummern 
2229, 2230, 2233, 2237, 2240, 2242 und 2243 bezeichneten 
Gegenftände, ala Geſchenke von Herrn Dr. med. Röber in Strehla, 
Herrn 3. Kober in Glaucha, Frau Wild. Rotter in Dresden, 
Herrn Dehnert in Mittweida und Herrn Pleyl in Kamenz. Herr 
Graf von Baudiffin giebt eine Abbildung (Federzeichnung) des 
älteften Haufes der Taufig zur Handzeihnungen- Sammlung. 

Herr Oberft von Hake in Chemnitz überreichte mittelft Begleit- 
ſchreibens vom 14. Juni 1863 die Abfchrift einer Urkunde, welche 
der Gerihtsamtmann Friedrich in Chemnig über das bei dem 
Dorfe Klaffenbac befindliche Denkmal des Bifhofs Arno hat 
aufnehmen laffen und deren Driginal im Archive des Königl. Gerichts- 
amtes zu Chemnitz aufbewahrt wird. Das Denkmal, ein Steinfreuz 
mit eingehauenem Schwerbte, ſchon längſt fehr tief eingefunfen, ſoll 
am 13. Juli 1863, dem Todestage Arno's, auf neuem fleinernen 
Unterbau wieder aufgerichtet werden und die dazu nöthigen Koften 
von wenigftens 50 Thlr. hofft man durd Beiträge von Freunden 
vaterländifcher Alterthümer zu deden. — Die Urkunde hat die wich— 
tigften Zeugniffe fowohl frühefter Schriftfteller, als auch noch lebender 
Männer, gleihfam die Gefchichte des Denkmals bis auf den heutigen 
Tag, in fih aufgenommen und ift dadurch wohl ganz geeignet, 
das Urtheil Über den nicht geringen biftorifchen Werth des Denkmals 
zu unterftügen. Deshalb erfchien es zweckmäßig, den Aborud der 
Urkunde diefem Berichte al8 Beilage unter Nr. V. anzufchließen. 

Sodann überreihte Herr Nittmeifter Krug von Nidda einen - 
Auffat des Herrn Oberpfarrerd Fifcher in Frohburg, ven Ort Froh— 
burg und feine Schidfale im fiebenjährigen Kriege betreffend. 

Herr Advocat Blüher in Freiberg und das Gerichtsamt im 
Dresdener Bezirksgericht hatten (den 1. und den 6. Juni 1863) den 
Berein benachrichtiget, daß deſſen Mitglied, Herr Baftoremer. Blüher, 
dem Bereine ein Legat von 400 Thlr. und einen großen Theil feiner 
Bibliothek hinterlaffen habe. 

Der Herr Paftor Friedrih Guftav Blüher, früher in Burfers- 
dorf und zulegt in Dresden wohnhaft, hat nämlich in $ 3 feines am 
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1. Mai 1863 bei hiefigem Bezirkögerichte niebergelegten Teftamentes 
bezüglich des vorerwähnten Geld- und Sach-Legates feinen legten 
Willen in folgenden Worten ausgeſprochen: 

„S 3. Seit vielen Jahren habe ich mich mit gefchichtlichen Studien 
befchäftiget, deren Gegenftand vorzugsweiſe die Gefchichte meiner 
Baterftadt Geyer und vieler anderen Orte des ſächſiſchen Erzgebirges, 
jowie überhaupt dieſes Landestheiles geweſen ift. Ich habe in Folge 
beilen eine Menge gefhichtliches Material an Urkunden und Büchern 
gefammelt, reichhaltige handfchriftlihe Collectaneen und Auszüge 
angefertiget und zur Benutung dieſes Materiales genaue Perfonen- 
und Sachregiſter aufgeftellt. Meine Abficht, dieſe Sammlungen und 
Materialien zu Bearbeitung einer ausführlichen Geſchichte der Stabt 
Geyer und Umgegend oder anderer erzgebirgifcher Ortfchaften oder 
des Erzgebirges überhaupt felbft zu verwenden und dieſe Arbeiten 
durch den Drud den freunden ver vaterländifchen Gefchichte mit- 
zutheilen, ift nicht zu erreichen gewefen, meine Kränflichfeit geftattete 
mir ein Mehreres nicht, als über einzelne Parthieen jener Gefchichte 
eine zufammenhängende Darftellung niederzufchreiben, welche ſich im 
Manufceript in meinem Nachlaſſe vorfinden werben. 

Wenn ih aber von dem Wunſche durchdrungen bin, daß biefe 
meine Sammlungen und jahrlangen Arbeiten nah meinem Tode 
nicht zerriffen oder unbenutzt gelaffen, wielmehr im Intereſſe der 
vaterländifhen Gefchichte zu dem obgedachten Zwecke verwendet und 
verwerthet werben mögen, jo glaube ich dieſen Wunſch nicht beſſer 
und ficherer zu erreichen, als wenn ich, wie ich hiermit thue, den hier 
beftehenden Königlich Sächſiſchen Verein für Erforfhung und Erhalt 
ung vaterländifcher Alterthümer erfuche, alle meine die vorgedachten 
geſchichtliche Studien betreffenden Manufcripte (audgearbeitete 
Monographien, Collectaneen, Auszüge, Regifter und dergleichen) 
und hanvfchriftlihe Urkunden (Driginalien und Abſchriften) als ein 
Ihm von mir befchievenes Vermächtniß aus meinem Nachlaſſe an« 
und zu übernehmen und Sich nicht allein der Aſſervation dieſes 
meines Nachlaſſes in Seinem Arhiv- und Bereinslocal zu unter 
ziehen, fondern aud dafür beforgt zu fein, daß früher oder fpäter 
jenes geſchichtliche Material, fei e8 zu Bearbeitung einer Gefchichte 
bes ſächſiſchen Erzgebirges überhaupt oder zu Bearbeitung einzelner 
Theile derfelben, infonderheit der Specialgefchichte der Stabt Geyer 
oder anderer einzelner erzgebirgifcher Ortſchaften, Rittergüter ıc., von 
einer befähigten Hand bearbeitet und biefe Arbeiten ſowohl als bie 
von mir bereit8 ausgearbeiteten, im Manufcript vorhandenen Mono- 
graphien dur den Drud den Freunden der ſächſiſchen Gefchichte 
allgemein zugänglich gemacht werben. 

In der Hoffnung und Vorausfegung, daß vorbenannter, umter 
ber Protection Sr. Königl. Hoheit des Prinz Georg ftehende, 
Alterthumsverein die Annahme diefes Legates zu dem bezeichneten 
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Zwede nicht ablehnen werde, will ich Ebendemfelben zu befferer Er- 
reichung des legteren nicht allein 

1) meine Bibliothef, mit Ausnahme der darin befindlichen belle- 
triſtiſchen, hemiletifchen und ascetifhen Schriften, fondern auch 

2) ein Capital von Bierhundert Thalern — — hiermit legirt 
und hierüber folgendes beftimmt haben. 

Die Bibliothek anlangend, fo ftelle ih dem Alterthbumsvereine 
anheim, diejenigen Schriften, von welchen Exemplare ſich bereits in 
Seinem Befige oder in dem der Königlichen öffentlichen Bibliothek 
befinden, auf dem Auctionswege zu veräußern und den Erlös zu dem 
unter 2 erwähnten Gapitale zu ſchlagen. Das legtere und zunächft 
bejlen bei zinsbarer Anlegung zu erzielender Nugungsertrag, ein- 
chließlich der bei einer theilweifen Veräußerung der legirten Bibliothef 
zu erlangenden Looſung, fol theils dazu verwendet werden, die fir 
Affervation meines obgedadhten Manufcripten- und Urfunden-Nady- 
laſſes, fowie für den nicht zur Auction gelangenden Theil der legirten 
Bibliothek erforderlihen Schränke und Depofitorien anzufchaffen, 
theils dazu, um erforberlihen Falls für die oben erwähnte, von 
mir gewünfchte gefchichtliche Verarbeitung des vorhandenen Materials 
ein Honorar zu gewähren und bie Koſten des Druds der gelieferten 
Arbeiten, fowie beziehendlich der von mir felbjt ausgearbeiteten 
Monographien zu beftreiten. | 

Ih wünſche, daß das legirte Capital, beziehendlich ſammt dem 
Erlöfe aus der Bücherauction, von dem Alterthbumsvereine unter dem 
Namen der „Blüher’fhen Stiftung“ feparat verwaltet und daher 
darüber auch befondere Rechnung, als Anhang zu der allgemeinen 
Yahresrehnung des Vereins, geführt und alljährlich gleichzeitig mit 
der letzteren abgelegt werbe. 

Sollte der Berein für angemefjen befinden, von Zeit zu Zeit 
mittelft öffentlihen Ausfchreibens Prämien auf gefchichtliche Arbeiten 
auszufegen, fo können, falls leßtere die Geſchichte des ſächſiſchen 
Erzgebirges betreffen und dabei vorerft das von mir gejammelte 
Material benugt wird, die Prämien hierzu aus jenem, nad dem 
Ermeffen des Vereins durch Capitalifirung der jährlihen Zinfen 
während einer längeren Reihe von Jahren zu vergrößernden Legaten- 
fond entnommen werben. 

Der Gedanke, daß das, was ich im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
und zu Nugbarmahung meiner über 30 Jahre lang fortgejegten 
Mühen in den hier getroffenen Dispofitionen beabfidhtige, durch die 
Umfiht und Sorgfalt des mehrbenannten Alterthumvereins zur 
Wirklichkeit werde, gewährt mir große Beruhigung.“ 

ge mehr num der Königl. Sächſiſche Verein für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Geſchichts- und Kunſt-Denkmale mit innig- 
ſtem Dante anerkennt, wie eng verbunden ihm der Berftorbene in 
vieljähriger und treuefter Hingabe an die Vereinszwede geweſen und 
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wie fehr er durch jeltenes und hochſchätzbares Vertrauen ven Berein 
geehrt hat, und je mehr derfelbe die Trennung von einem fo hervor⸗ 
ragenden Mitglieve aufrichtigft beklagt, um jo lebhafter fühlt er fich 
verpflichtet, dem edlen Manne ftets die ehrenvollfte Erinnerung zu 
bewahren und nad Kräften darnach zu ftreben, daß fein legter, der 
vaterländifchen Wiffenfchaft zugewendeter, Wille gewiſſenhaft erfüllt 
werde. 

Auch kann der Verein nicht unterlaffen, gegen die geehrten Erben, 
Frau Hedwig, verehelichte Kantor Kilian in Limbach bei Chemnig, 
Herrn Advocat Ottomar Blüher in Freiberg und Herrn Diaconus 
Richard Blüher in Königsbrüd, hier feinen Dank auszufprechen, 
welche mit dem freundlichften Entgegenlommen fhon im Juni 1863 
theil® die 400 Thlr. der Caſſe des Vereins überwiefen, theils im 
Berbindung mit dem unterzeichneten Berichterftatter die Theilung 
bes literariſchen Nachlaſſes und fogleid darauf die Uebergabe bes 
bem Bereine zugefallenen Antheil® vollzogen. 

Diefe Bibliothek, unter der Infchrift: „Blüher'ſche Stiftung,” ift 
gegenwärtig in 3 großen, verſchließbaren Schränken aufbewahrt; das 
erjte vorläufige Verzeihniß ver Manufceripte (95 Fasc.) und ber 
Druckſchriften (450 Titel) ift angefertigt und wird nad) nochmaliger 
Reviſion möglichft bald gebrudt und als ein Heft ver „Mittheilungen“ 
veröffentlicht werben; mit der Benugung und Berwerthung des hand- 
Ihriftlihen Materials durch fachkundige Hand ift bereits ein Anfang 
gemacht worden. 

In der Berfammlung vom 7. December ernannte der Verein zu 
feinem Ehrenmitglieve Herrn Hofrath, Dberbibliothelar, Ritter ꝛc. 
Dr. Klemm, um bemfelben auch ein äußeres Zeichen tiefgefühlter 
Hochachtung und Dankbarkeit für deffen feit 30 Iahren den Vereins- 
zwecken geſchenkte allfeitige Wirkfamfeit zu widmen. 

Sodann wurde, nach Erledigung einiger Verwaltungs-Angelegen- 
heiten, die Mittheilung gemadıt, daß Herr Baftor Schwabe in 
Zittau angezeigt habe, daß die in der Kirche zu Klein-Schönau auf- 
bewahrten Holzfiguren dem Vereins-Muſeum überlaffen werben 
fünnen, ſowie daß der Stabtrath zu Kamenz fi) bereit erflärt habe, 
2 Holzfiguren und einen Flügelaltar zu übergeben. 

Am 11. Januar 1864 referirte Se. Ercellenz Herr Staatsminifter 
Dr. von Wietersheim über den Berlauf der im Herbft 1863 zu 
Braunſchweig abgehaltenen Berfammlung des Gefammtvereins ber 
deutſchen Gefchichts- und Alterthums⸗-Vereine; fowie Herr Rector 
Dr. Rüdiger über die von Dr. Herzog verfaßte Biographie 
Martin’8 von Römer Man befhloß, diefe Biographie in den 
„Mittheilungen“ mit abbruden zu laſſen (Nr. VL). — Die Ber- 
ſammlung vom 1. Februar ſchloß mit der Borlegung einer von Herrn 
Avon Noftig eingefchidten Photographie des Portales der Kirche 


15 


zu Schloß Chemnig, welche in die Handzeichnungen- Sammlung aufe 
genommen wurde. 
1864/65. 


In der Berfammlung vom 7. März unter VBorfig Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Georg, Herzogs zu Sachſen ꝛc., wurde, wie 
gewöhnlich, zunächſt das in der Directorial-Sigung vom 24. Februar 
vorläufig feftgeftellte Einnahme- und Ausgabe-Budget vorgetragen 
und genehmiget, und hierauf wurde zur Neuwahl der Vereinsbeamten 
verfehritten, wobei nur an die Stelle des feit längerer Zeit erfranften 
Herrn Generalmajor Grafen v. Baubdiffin als zweiter Director Herr 
Minifterialrath v. Weber erwählt, außerdem aber alle Beamten 
bes legtvergangenen Jahres in ihren Aemtern wieder beftätiget wurden. 

Am 4. April hielt Se. Excellenz Herr Staatsminifter v. Wie- 
tersheim einen Vortrag über die älteften Bewohner des jeßigen 
Königreichs Sachſen, und hierauf begann Se. Ercellenz Herr Wirk. 
Seheimer Rath und Präfident ꝛc. Dr. v. Langenn einen Bortrag 
über die Gefhichte des Schloſſes Stolpen, befonders in feinen 
culturhiftorifhen Beziehungen, und beendigte denjelben in der Ver— 
fammlung vom 2. Mai. — Bon Herrn Fürften Gagarin war das 
Mittelftüd eines Heinen ruffifhen Hausaltares als Geſchenk übergeben 
worden. (Nr. 2249.) 

In der Verfammlung vom 6. Juni wurde befchlofien, den Ver— 
faffern folder Borträge, welche in den Mittheilungen abgebrudt 
werben, ein ber Zahl der Drudbogen entſprechendes Honorar an- 
zubieten. — Der Bereins-Bibliothefar erftattete Bericht über 
zahlreiche und werthvolle Eingänge an die Bibliothel. 

Das Winterhalbjahr führte auch dem Mufeum folgende nicht 
unwichtige Funde zu: durch das Königl. Finanz-Minifterium eine 
bei den Erdarbeiten auf der Strede ver Voigtländifchen Staatseifen- 
bahn zwifchen Station Nr. 244 und 245 der I. Section, Flur Rebes- 
grün bei Auerbach, in einer Tiefe von 2 Ellen in Lehm- und Stein- 
gerölle aufgefunbene alte eiferne Lanzenfpige. — Ferner ein Thür- 
ſchloß, ein Schlüſſel, eine Lampe, ein Bruchſtück, anſcheinend von 
einem Sporen, und ein ſeinem Zwecke nach unbekannter Gegenſtand, 
welche im Bahneinſchnitt bei Station Nr. 258, Flur Jugelsburg, in 
einer Tiefe von 2 Ellen im Bergabhange unter Steinbroden und 
Holzlohlen gefunden wurden und vielleicht Ueberrefte aus dem im 
Jahre 1617 niedergebrannten Iugelsburger Schlofje find (Nr. 2252 
— 2255). — ferner die mit den Numern 2250—55, 2256—59, 
2261 und 2264 bezeichneten Gegenftände, als Geſchenke von Herrn 
Mechanikus Ehrlich in Meißen, Herrn Kaufmann Haupt in 
Dresden, Herrn Major F. v. Schönfels, Herrn Hauptmann 
v. Schleinig, Herrn Oberft v. Hate und Herrn Reftaurateur 
Helbig in Zwidan. 
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Da das Bortal an der Sophien-firhe zu Dresven bei den Bau- 
veränderungen an derfelben nicht wieder verwendet werben fann und 
deshalb dem Bereine zur Verwahrung angeboten worben war, fo 
wurde in der Berfammlung vom 5. December 1863 befchloffen, daß 
der Verein das Königl. Hausminifterium davon, daß der Stabtrath 
zu Dresden auf den Vorfchlag des Vereins geneigt fei, die Aufftellung 
des erwähnten Portales in einem der in Dresden befindlichen Königl. 
Schlöffer gefhehen zu laffen, in Kenntniß feße, und zugleid dem 
Königl. Hausminifterium anheimgebe, Über diefe Angelegenheit an 
Se. Majeftät ven König Vortrag zu erftatten. 

Ferner wurde auf diesfallfigen Antrag des Berwaltungs-Aus- 
ſchuſſes des Gefammtvereins ꝛc. befhloffen, zur Eaffe des Gefammt- 
vereines, da die Subfcriptionen auf das Correfpondenzblatt nicht mehr 
in diefelbe fließen, fortan einen jährlihen Beitrag von 5 Thlr. ein- 
zufhiden und mit Leiſtung dieſes Beitrages fchon für das Jahr 1864 
zu beginnen. 

Vorzüglich aber waren e8 ausführlihere Vorträge geſchichtlichen 
und arhäologifhen Inhaltes, welche in den Verſammlungen des 
BWinterhalbjahres gehalten wurden. 

Um 14. November 1864 hielt Herr Hauptftaatsardiv-Secretär 
Dr. Falke einen Bortrag über die Hungersnoth in Sachſen im 
Jahre 1719. 

Am 5. December erftattete der Bibliothefar (Dr. Löwe), welcher 
als Abgeoroneter des Königl. Sächſiſchen Alterthum-Vereins der vom 
11—16. September 1864 zu Ronftanz gehaltenen General-Ber- 
fammlung des Gefammtvereined der deutfhen Geſchichts- und Alter- 
thums⸗Vereine beigewohnt hatte, Bericht über viefelbe. 

Da über die Berhandlungen in den allgemeinen und in ben 
Sectiond-Sigungen das Correfponvenzblatt die nöthigen Mittheil- 
ungen veröffentlicht, und über die einzelnen Merkwürdigkeiten der 
Stadt neuere Drudiriften (3. B. der „Führer durch die Stadt 
Konftanz zc. von Dr. Fidler), genügende Auskunft ertheilen, jo 
verweilte der Berichterftatter mehr bei den wichtigften Bethätigungen 
der General-Berfammlung, weldhe außerhalb der Sigungs-Tocale 
ftattfanden und unter welchen wieder die beiden größeren Ausflüge 
in die Umgegend durch Reichthum an Belehrungen aller Art und 
an Naturgenüffen ſich auszeichneten. 

In den erften Nachmittagsftunden des 14. September führte nämlich 
das Dampffchiff die Verfammlung nah Üb erlingen am Ufer des 
nad diefer Stadt genannten Theiles des Bodenſees. Überlingen 
war jhon im 7. Jahrhundert Wohnfig des Alemannenherzog® 
Gonzo; e8 enthält noch jet Gebäude aus dem 14. Jahrhundert 
und einen herrlihen Rathhaus-Saal mit der Gliederung des deutſchen 
Reiches, einem Holzfhnigwerke des 15. Iahrhunderts. — Nach 
dem norbweftlihen Ende der Stadt ſich wendend, fam man an bie 
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Wohnung des Herrn Ullersberger, wo man in vielen Hunderten 
von Exemplaren diejenigen Gegenftände vertreten fah, welche in und 
bei ven Pfahl bauten der Schweizer See'n gefunden werden. — 
Die Wanderung am Seesllfer etwa !/s Meile fortjegend, gelangte 
man endlich an die fogenannten Heidenlöcher, d. h. an eine Reihe 
von Höhlen in der halben Höhe einer Feldwand, welche einft, im 
6. oder 10. Jahrhundert, hriftlihen Bewohnern (gegen die heid- 
niſchen Nachbarn) als Zufluchtsort und Gottesdienftftätte gedient haben. 

Das Ziel der zweiten Fahrt zu Dampfidiff, am 16. September, 
war die Infel Reihenau. Hier errichtete, auf dringendes Bitten 
eines auf Schloß Sandegg am entgegengefegten Ufer wohnenden, 
alemannifhen Großen, Namens Sintlahs (weshalb die Infel 
damals Sintlahesovva, Sintleazzouua, Sintlacisaugia, Sintlas-Au 
genannt wurde), der heilige Brimin ein Bethaus und wurde fo aud) 
ber Gründer der fpäteren Benedictiner-Abtei Reichenau. Obgleich 
die Infel fi nur an wenigen Stellen 144 Stunde in der Länge und 
2 Stunde in der Breite erftredt, zählte die Abtei doc zur Zeit 
ihres höchften Blühens 14 Gotteshäufer, war von mehr als 700 
Brüdern und 500 Schülern bewohnt, und unter ihren Lehnsleuten 
befanden fich 4 Erzherzoge, 20 Pfalz und Mark-Grafen, 51 Grafen, 
Darone und Ritter; fie war fehr reich an Reliquien, von denen viele, 
fowie das Grabmal des Kaifers Karl, des Dicken, noch jet im Münfter 
gezeigt werden. Ihr legter Herr war befanntlid der Fürſtbiſchof 
von Konftanz, Karl Theodor von Dalberg; im Jahre 1802 erfolgte 
mit der Säcularifation des ganzen Fürftbisthums Konftanz aud) die 
der Abtei. Gegenwärtig ftehen nod das Münfter und 4 andere 
Gotteshäuſer. Die Geſchichte der Abtei, mehr als 1000 Jahre um— 
faffend, ift jedoch an erfreulihen und traurigen Ereigniffen fo reich, 
als ob ſich in ihr die Weltgefchichte im Kleinen habe wiederholen 
wollen. Die Tagesordnung gebot, daß, wenn aud) die Sonne fehr 
heiß fhien und die Wege des Baumfchattens faft gänzlich entbehrten, 
die Wallfahrt zu den wichtigften Dentmälern chriftliher Vergangen— 
heit fofort nad) der Landung angetreten und ohne Unterbredung bis 
zu ihrem Ende fortgefetst werde. Das Schauen, Erklären, Beſprechen, 
Notiren, Skizziren ꝛc. nahm daher die leiblihen und geiftigen Kräfte 
der einzelnen Wallfahrer nicht wenig in Anfpruch, worauf aber ein 
einfaches gemeinfchaftlihes Mittagsefjen in einem oder zweien der 
dortigen Gafthäufer defto beffer mundete und von den Meiften als 
Schluß der Tagesarbeit angefehen wurde. 

Einige aber, die körperliche Ermüdung bemeifternd, erhoben ſich 
bald wieder, als fie die Kunde vernahmen, daß man, wenn man 
wollte, vielleicht aud) noch mit einigen Zeugen der heidnifchen Vorzeit 
in unmittelbare Berührung kommen könne. Diefen Hochgenuß durften 
fie fidy nicht verfagen. Man ließ fi auf Ruderlähnen nad Alens— 
bad am nördlichen Ufer des Unterſee's überfegen. Ungefähr 
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1 Stunde oberhalb diefes Dorfes beginnt eine bewaldete Hügelreihe. 
Hier harren nody mehrere „Heidengräber“ der Unterfuhung. 
Zu Ehren der General» Berjammlung wurde eines derjelben auf- 
gegraben, und man war fo glüdlich, darin 3 Urnen von etwa 12 Zoll 
im Durchmeſſer, 2 unverlegte und 1 mehr zufammengevrüdte, zu 
finden. Eine nähere Unterfuhung diefer Thongefüße konnte jedoch 
nicht angejtellt werden, denn es fprachen dagegen theil die vorgerüdte 
Tageszeit, theild ein Gefeg für das Großherzogthum Baden, jeden 
Altertyums- Fund unverzüglid und möglichſt ganz in der Beichaffen- 
heit, in welcher er zu Tage konımt, an das großherzogliche Yandes- 
Mufeum in Karlsruhe einzufenden. Man ging daher nad Alensbach 
nicht nur zurüd, ſondern auch nod nad) einer ziemlich entfernten 
Stelle am See unterhalb diefes Dorfes, um hier die Reſte eines 
Pfahl baues felbjt mit Hand und Fuß zu berühren. — 

Die Sonne war bereit8 unter den Horizont hinabgefunfen; in 
Reichenau weilte fein Dampfichiff mehr: man fuhr daher gegen 9 Uhr 
auf der Eifenbahn nad) Konſtanz zurüd. Die Erlebniffe dieſes Nache 
mittags werden allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben. — 

Hinfihtlih der Stadt Konjtanz felbft Schienen dem Vortragenden 
noch zwei Anfichten über deren Gründung und Benennung der Er» 
wähnung werth zu fein. Herr Dr. med. Marmor in Ronftanz 
neigte fi in feinem öffentlihen Vortrage (Correfpondenzblatt 1864. 
Nr. 8. ©. 71) der Meinung zu, daß Konftanz feltifchen Urfprunges 
fei. — Herr Dr. Fickler giebt dagegen in feinem „Führer durch die 
Stadt Konſtanz“ folgende Annahme zur Erwägung. „Belanntlich 
haben die Kaifer Gratian und fein Bater Balentinian I. von Rhätien 
an bis gegen die Aheinmündungen eine Reihe unter ſich correſpon⸗ 
dirender Gajtelle erbaut. Nun war die Schwiegertochter Balentinians, 
Conftantia, die Tochter des Conftantius, gerade als der Kaiſer mit 
feinem Sohne bei Bafel verweilte, 371, auf der Reife zu ihrem Ber- 
lobten mit Mühe den VBerfolgungen der Duaden entgangen. Sollte 
e8 daher nicht wahrſcheinlich fein, daß ihr zu Ehren eines der neu 
erbauten Gajtelle, welches Rhätien gegen die im jegigen Linzgau 
hauſenden Lentienfer zu vertheidigen gefehict war, Conftantia nannte? 
Bielleiht hat Gratian 378 e8 gethan, ald nad dem großen Siege 
über die Lentienfer bei Argentaria die Erbauung einer ſolchen Schuß. 
wehr zur ftrategiihen Nothwendigkeit wurde. Es wäre dann ber 
Name des Caftelld das Erinnerungszeihen an die im jugendlichen 
Alter hingeraffte Gattin gewefen.“ 

Zum Schluffe übergab der Berichterftatter 1) als Gaben ber 
Stadt Konftanz an die verfammelten Vereine zwei Drudicriften: 
"Das Koncil zu Konftanz in den Jahren 1414—1418; nach Ulrich 
von Richtental's handfchriftliher Chronik bearbeitet von Dr. med. 
Marmor“, — und „Katalog der von Weffenbergifchen Bibliothek, 
wiſſenſchaftlich geordnet und aufgeftellt von Profeſſor F. U. Kreuz; 
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2) als Geſchenk des Herrn Domänen-Berwalters Walther in Konſtanz 
2 Steinbeile aus Pfahlbauten am Bodenfee. 

Am 2. Januar 1865 trug Herr Profeffor Dr. Hübner einige 
bisher noch unbefannte Notizen über die Bilder A. Dürer in 
biefiger Königl. Gemälde-Galerie vor. 

Zu Nr. 1723 des Kataloges, „Die Kreuztragung Chrifti,“ deſſen 
Driginalität öfter bezweifelt wurde, führte der Bortragende außer den 
inneren Gründen der VBortrefflichkeit, weldhe Dürer's Autorſchaft hin» 
reichend beweiſen, noch den bisher unerwähnten Umftand an, daß 
diefes Bild in beiden Bilderverzeichniffen der Patricier-Familie 
Imhoff vorkommt, ſowohl in demjenigen Wilibald Imhoff, des 
Uelteren, vom Jahre 1573/74, als aud in dem Geheimbuche 
Hans Hieronymus Imhoff, des Jüngeren, vom Jahre 1633 —1658. 
In beiden ift das Bild ald aus Dürer's Werkftatt fommend angeführt. 

Zu Nr. 1724, „Ein Kaninchen im Waſſer,“ wurde bemerkt, daß 
ein zweite® Eremplar deſſelben Bildes in der Galerie Corsini in 
Rom ſich befinde. 

Nr. 1725, „Männliches Bildniß,“ unbezweifeltes Original mit 
dem Monogramme Dürer's und der Jahreszahl 1521 bezeichnet, 
wurde von dem Bortragenden als das Bildniß Bernhards v. Reßen 
oder Kefen erkannt, welches Dürer in Antwerpen malte, wie er in 
feinem Reifetagebudhe genau anführt. Damit fällt die frühere un« 
richtige Bezeichnung, ald Bildniß Lucas v. Leydens, in den älteren 
Oalerie-Ratalogen von felbft. 

Zu Nr. 1726 des Kataloges, Altarbild mit Flügelbilvern, vin— 
bicirte der Bortragende die Flügelbilver dem A. Dürer aus hiftorifchen 
und inneren Gründen ꝛc. 

Um 6. Februar hielt Herr Hofmarfhall Freiherr v. Friefen 
einen Bortrag Über ven Georgenbau am Königl. Refidenzichloffe 
zu Dresden. — Der Bortragende beleuchtete in eingehendfter Weife 
zunächſt die Gefhichtöquellen, nach welchen ver Bau in den Jahren 
1534—1537 ausgeführt worden fei; eben fo den Anhalt, welchen 
die noch vorhandenen Reſte des alten Baues für diefe Zeitannahme 
bieten. Sodann wurde das BVerhältni des Hans v. Dehne-Roth- 
felfer als Arditeften, wie des Bildhauers Schilketanz zu dem Bau 
erörtert und der fünjtlerifche Werth der Sculpturen, wie der ber 
ganzen bildnerifchen Ausihmüdung des Baues zu Grunde liegende 
Gedanke dargelegt. Schließlich wendete ſich der Vortragende zur 
Betrachtung der inneren Räume des Georgenbaues, an welde fi 
zahlreihe hiftorifche Erinnerungen knüpfen, und berichtete über die 
Beftimmungen, melde diefe Räume im Laufe der Jahre gefunden 
haben. An diefen Vortrag knüpfte ſich eine furze Debatte über den 
gegenwärtig auf dem Neuftädter Kirchhofe befindlichen Todtentanz, 
m einft einen Theil des plaſtiſchen Schmudes des Georgenbaues 
bilvete. 
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Hierauf theilte noch Herr v. Schönberg einige beachtenswerthe 
Üctenftüde aus dem v. Schönbergſchen Familienarchive mit, welche 
fih auf das von Kurfürft Auguft feinem Bruder Mori geftiftete 
Monument im Freiberger Dome bezogen. 


Der Bereind-Bibliothek find aud) in den beiden Jahren 1863/65 
werthvolle und zahlreihe Vermehrungen zugegangen, theils durch 
Geſchenke von Sr. Majeſtät dem Könige, Herrn Oberpfarrer Fiſcher 
in Frohburg, Herrn Dr. Jahn in Oelsnitz, Herrn Profeſſor Dr. 
Lorenz in Grimma, Herrn Klir in Kamenz, Herrn Commiſſions— 
rath ©. W. Schubert in Kögfchenbroda, Herrn Dr. Tobias im 
Zittau und Herrn Cantor Zink in Rodlig, theil® im wechjelfeitigen 
Schriften-Austauſch durch die Fortfegungen derjenigen Schriften, 
welche veröffentlichten: 


die K. Bayerische Akademie ver Wiffenfchaften in Münden, 

die Ungarifche Akademie in Peſth, 

das römifchegermanifche Central-Mufeum in Mainz, 

das germanifche National-Mufeum in Nürnberg, 

das K. Württembergifche ſtatiſtiſch-topographiſche Büreau in 
Stuttgart, 

die 8. K. geographifche Gefellichaft in Wien, 

der Altertyums-Berein zu Wien, 

der ſüdſlaviſche AltertHums-Berein zu Agram, 

ber hiftorifche Verein für Steiermark in Gratz, 

der hiftorifche Verein für Krain in Laibach, 

ber Berein für Gefchichte der Deutfhen in Böhmen zu Prag, 

das vaterländifhe Muſeum Franeisco-Carolinum in Linz, 

das vaterländifche Mufeum Carolino-Augusteum in Salzburg, 

die Gefellihaft für Salzburger Landeskunde in Salzburg, 

der Berein für Siebenbürgifche Landeskunde, 

ber hiftorifche Verein in Mittel-Franken in Ansbad, 

der hiftorifche Berein zu Bamberg, 

ber hiftorifche Verein für Nieder-Bayern in Landshut, 

der biftorifche Verein von und für Dber-Bayern in Münden, 

der biftorifche Verein von Oberpfalz und Regensburg in 
Regensburg, 

der hiftorifhe Verein von Unter-Franken und Aſchaffenburg in 
Würzburg, 

der Berein für Kunft und Altertum in Ulm und Ober-Schwaben 
in Ulm, 

der hiſtoriſche Verein für das Großherzogthum Heſſen im 
Darmftadt, 

ber Berein für Heſſiſche Gefchichte und Landeskunde in Kaffel, 

der Hanauer Bezirksverein für Heffiihe Geſchichte und Landes- 
tunde in Hanau, 
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ber Berein zur Erforfchung der Rheiniſchen Geſchichte und 
Alterthümer in Mainz, 

ber Berein für Gefchichte und Alterthumskunde in Frankfurt 
am Main, 

ber Berein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Gefchichte in 
Wiesbaden, 

der Berein für Hamburgifhe Gefhichte in Hamburg, 

die Schleswig-Holftein-auenburgifche antiquarifche oͤlfellſchaft 
in Kiel, 

der Verein für Medlenburgifche Gefhichte und Alterthumskunde 
in Schwerin, 

der biftorifche Verein für Nieverfachfen in Hannover, 

ber Hennebergifhe alterthumsforſchende Verein in Mei- 
ningen, 

der Boigtländifche alterthumsforſchende Verein in Greiz, 

die gefhichts- und alterthumsforſchende Geſellſchaft des Dfter- 
landes in Altenburg, 

der Alterthums-Berein zu Freiberg, 

der Berein für Gefchichte der Marf Brandenburg in Berlin, 

die Geſellſchaft für deutfhe Sprache in Berlin, 

der Berein von Alterthums- Freunden im Rheinlande inBonn, 

der Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens in Breslau, 

die Oberlaufisifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Görlig, 

der Berein für Geſchichte ꝛc. Weftfalens in Münfter und 
Baderborn, 

der altmärkifche Verein für vaterländifhe Geſchichte und In— 
buftrie zu Salzwedel, 

die Gefellihaft für Pommerſche Gefhichte und Alterthumskunde 
in Stettin, 

l’Academie d’arch6ologie de Belgique, AA nvers, 

the society of antiquaries of Scotland in Evinburg, 

Foreningen for Norske Fortidsmindesmaerkers Bevaring in 
Chriftiania, 

bie Geſellſchaft für Gefchichte und Alterthumskunde in ben ruffl- 
ſchen Oftfee-Provinzen in Riga, 

die gelehrte Eſtniſche Gefellihaft in Dorpat. 
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M. 
Das Muſeum 


des Könige. Sach. Vereins für Erforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Geihichts- und Kunft- 


Denfmale. 
am Schlaufe des Bereinsjahres 1864/65. 





Vom Jahre 1860 bis zum Schluffe des Vereinsjahres 1364/65 
erhielt da8 Muſeum einen, theils in Gefchenten, theils in Anfäufen 
beftehenden Zuwachs von nahe an 100 Numern, welde in folgen- 
den Gegenftänden beftehen: 


2171. 
2172. 
2173. 


2174. 


2175. 


2176. 


2177. 


2178. 


2179. 


Ein Erucifir in Holz gefhnitten mit farbigem Anftrih, aus 
der Stadtkirche zu Meißen. 15. Jahrhundert. 

Ein fteinerner Streithammer von Bafalt, gefunden bei Sanger- 
haufen. Geſchenk des Herrn C. W. Preſſel dafelbft. 

Ein dergl. Streithbammer, gefunden auf einem Felde bet 
Großenhain. Gefchent des Herrn Naumann in Dresden. 

Eine Tafel von Holz mit Infhrift und der Jahreszahl 1557, 
aus Ober-Lungwitz. MUeberliefert durch Herrn Baftor 
Martini. 

Ein Altarflügel, auf welchem der heilige Wolfgang und 

Einer dergl., auf welchem der heilige Erasmus gemalt find. 
Beide Altarflügel befanden ſich in Ober-Lungwitz und find 
Urbeiten des 15. Jahrhunderts. Weberliefert vurd Herrn 
Paftor Martini. 

Ein fehr gut erhaltenes bronzenes Räuchergefäß aus dem 
13. Jahrhundert. Daffelbe befand ſich in der Kirche zu 
Weidensdorf bei Remſe. Geſchenk des Herrn Paſtor 
Martini in Ober-Lungwitz. 

Ein eiſerner mit Gold und Silber damascirter Sporn aus 
dem 16. Jahrhundert; gefunden in einer Gruft der 
Marien⸗Kirche zu Zwickau. Geſchenk des Herrn ——— 
Trautſch daſelbſt. 

Ein Zodtenglödchen von Bronze, gefunden in einer Gruft 
der Marien Fire zu Zwickau. Gefchent des Herm 
Architelt Trautſch dafelbft. 
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2180. Die israelitifhen Heiligthümer für den Gottesbienft mit 
Rupferftihen, von Johannem Lundium und Heinrich 
Muhlii, Hamburg, 1701. gr. Fol. in Schweinsleberband. 
Geſchenk der Frau Poftmeifter Blüher in Dresven. 

2181. Eine Buß- und Betglode von Bronze, aus der Kirche zu 
Weidensdorf bei Remſe. Geſchenk des Herrn Paftor 
Martini in Ober-Lungwitz. 

2182. Maria und Chriftus auf Leinwand in Del gemalt, aus dem 
15. Jahrhundert; befand fich früher auf einem Altarflügel 
der Kirche zu Weidensborf bei Remſe. Gefchent des 
Herrn Paftor Martini in Ober-Lungwitz. 

2183. Gypsabdruck der Infhrift an der Glode zu Ober⸗Lungwitz. 
Gefertigt von Herrn Infpector Keyl. 

2184. Copie einer Infchrift, weldhe auf dem Rochlitzer Berg bei Ab» 
tragung einer Steinhalle gefunden worden ift. Gefertigt 
von Herrn Infpector Keyl. 

2185. Ein Paar Pantoffeln von bunt gemaltem Leder; aus dem 
17. Jahrhundert. Angefauft. 

2186. Ein Kamm von Horn mit der Jahreszahl 1768. Gefchent 
des Herrn Dr. Riemenjhneider in Drespen. 

2187. Ein Brautfränzhen von Draht, welcher mit grüner Seide 
überfponnen if. Aus dem 17. Jahrhundert. Gefchent 
des Herrn Dr. Riemenfchneider in Dresden. 

2188. Eine Bafgeige aus dem 17. Jahrhundert. Aus der Kirche 
zu Friedrichſtadt. 

2189 — 2191. Drei Stüd Stühle aus dem 17. Jahrhundert, von 
denen der eine mit gepreßtem Leder überzogen, ein anderer 
mit gefchnitstem Geftelle verfehen if. Aus der Kirche zu 
Friedrichſtadt. 

2192. Ein Orgelgehäuſe auf Leinwand gemalt, auf welchem ſich zwei 
in Holz geſchnittene und vergoldete Engel, ſowie eine 
dergl. Krone befinden. Dieſes, im Geſchmack des 18. Jahr⸗ 
hunderts gehaltene, Gehäuſe befand ſich in der Kirche zu 
Friedrichſtadt und wurde im Jahre 1863 der Sammlung 
überwieſen. 

2193. Ein kleines gemaltes Glas mit der Inſchrift: Gottes gnad 
vnd gab ist all mein gut vnd hab, einem Wappen und 
der Jahreszahl 1662. Geſchenk des Herrn Inſpector 
Meyer in Dresden. 

2194. Artzneybuch, faft wunder Eöftlich zc. von Johann Saubmann 
M.D.L.VI. zu Königsperg in Preußen, mit Holzfchnitten. 
gr. Dct. in Schweinsleder gebunden. Geſchenk des Herrn 
Inspector Meyer. 

2195 u. 2196. Zwei Feuerzeuge aus Flintenfhlöffern Hergeftellt. 
Angelauft. 
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2197. 


2198. 
2199. 


2200. 


2201. 


2202. 


2203. 


2204. 


2209. 
2206. 


2207. 
2208. 


2209. 
2210. 
2211. 


2212, 


2213. 


2214. 


Eine eiferne Dfenplatte mit der Anficht von Dresden, welche 
fih im Schloß zu Coldig befand. Aus dem 16. Jahr- 
hundert. Angekauft. 

Ein Stüd Spigen von alter Arbeit. Geſchenk Ihrer Ercell. 
der Frau Minifter v. Beuſto 

Ein böhmifher Grofhen von Ferdinand II. Geſchenk des 
Herrn Bergverwalter Fiebig in Komotau. 

Ein Altar ohne Flügel, in deffen Mitte ſich die Mutter Gottes 
auf einer Mondſichel ftehend, umgeben von Heiligen, in 
Holz gefhnigt, befindet. Aus Ehrenberg bei Hohnftein. 

Ein Flügelaltar mit drei in Holz gefchnigten Heiligen. Auf 
den Flügeln find zwei Heilige gemalt. Aus Ehrenberg 
bei Hohnftein. 

Ein Petſchaft von Meffing mit der Umfchrift: Lud. XVI.D. 
G. F. R. EJ. NAV. REX. Gefunden in Niever- Schönau 
bei Freiberg. Geſchenk des Herrn Kühn dafelbft. 

Ein Krug von gebranntem Thon mit bunten Ornamenten und 
einem männlihen Bildniß. Auf dem Zinnbeſchlag find 
die Buchftaben A. W. M. und die Jahreszahl 1675 ge 
ftohen. Geſchenk des Herrn Bürgermeifter Wilmersporf 
in Pauenftein. 

Eine Dolchklinge, gefunden im Grunde des Haufes Nr. 34 
am See. Geſchenk des Herrn Tifchlermeifter No be. 
Ein eiferner Sporn, ebendaf. gefunden und Geſchenk von vemf. 
Eine Heilige, Schnigwerf aus dem 15. Jahrhundert. Aus 

der Kirche zu Ehrenberg bei Hohnftein. 

Eine vergl. Ebendaher. 

Ein Taufftein des 14. Yahrhunderts, aus ber Kirche zu 
Wilfhdorf bei Drespen. 

Eine Urne mit Ueberreften menſchlicher Knochen, gefunden im 
Pfarrholze zu Wilfehdorf bei Dresden. Angelauft. 

Ein Dedel, wahrſcheinlich zur vorbefchriebenen Urne gehörig, 
gefunden ebendafelbft. Angekauft. 

Ein Heines rundes heidnifhes Gefäß von gebranntem Thon 
mit Ajchenüberreften, gefunden ebenvafelbft. Angelauft, 

Eine gebrochene Urne, in welcher fi zwölf Stüd von gelber 
Thonmaffe gebrannte, in Form der Münzen geftaltete, 
mit einem durchbohrten Loch verfehene Ornamente be= 
fanden, welche jedenfalls von einem Halsſchmuck herrühren. 
Gefunden im Pfarrholze zu Wilſchdorf. Angelauft. 

Der untere Theil eines gebrochenen Meſſers von Bronze, 
welches mit vorhergehenden heidnifhen Gefäßen im Pfarr- 
holze bei Wilfchoorf gefunden worden iſt. Angefauft. 

Taſſenförmige Schaale mit Henkel, aus heidniſcher Vorzeit. 
Ausgegraben bei Walther’8 Weinberg. Angelauft. 


2215. 
2216. 


2217. 


2218. 


2219. 
2220. 
2221. 
2222. 
2223. 
2224. 


2225. 


2226. 


2227. 


2228. 


2229. 
2230. 
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Thränenfrügel mit Henkel, aus derfelben Zeit und ebendafelbft 
gefunden. Angelauft. 

Ein Stüd eines Heinen heidniſchen Gefäßes, ebendafelbft ge- 
funden. Angefauft. 

Heidnifches Gefäß von gebranntem Thon mit zwei Henteln, 
in welchem drei Scheidewände von Thon angebracht find. 
Gefunden bei Walther’s Weinberg. Angelauft. 

Ein heidniſches Gefäß mit zwei Henfeln und zwei aufrecht 
ftehenden Scheidewänden von gebranntem Thon. Aus- 
gegraben bei Walther’8 Weinberg. Angefauft. 

Eine Urne mit Henkel; ebendafelbft gefunden. Angelauft. 

Zaflenförmiges Gefäß mit Henkel, heibnifhen Urfprungs; 
ebendaſelbſt gefunden. Angefauft. 

Flaſchenförmige Urne mit einem Henkel; ebenbaher. Ange 
fauft. 

Eine verzierte Urne mit zwei Henkeln von gebranntem hell- 
braunem Thon; ebendafelbft gefunden. Angefauft. | 

Urne mit Henkel von rothbraunem gebrannten Thon. Aus— 
gegraben bei Walther’8 Weinberg. Angefauft. 

Zaflenförmiges Gefäß mit Henkel von hellbrauner Farbe; 
ebendafelbft gefunden. Angekauft. 

Eine Urne mit ausgefhweiften Hals von rothbrauner Thon- 
maſſe. _ Gefunden mit vorhergehenden Gegenftänden. 
Angefauft. 

Ein mit einem Loch durchbohrter Stein von ovaler Form, 
zwei Heine offene Ringe von Bronze und 8 Stüd Thier- 
zähne, welche ſämmtlich mit vorgenannten Gegenftänden 
bei ae Weinberg ausgegraben worden find. Ange: 
fauft. 

Marmor-Statue, weibliche Inieende Figur in Lebensgröße, 
von ſchöner Arbeit, die Frau eines holländifchen Gold— 
ſchmieds, Frau Stuppin, darftellend, welche im Jahre 
1590 zu Dresden verftarb und auf dem alten Neuftädter 
Kirchhof beervigt wurde. Iſt gegen Revers vom Stabt- 
rath zu Dresden dem Mufeum Üüberwiefen worden. 

Eine eiferne Ofenplatte aus dem 16. Iahrhundert, auf welcher 
ein Ritter mit Lanze und Schild dargeftellt if. Dieſelbe 
fand fi beim Umbau der Königl. Hoffüche und wurbe 
von Sr. Maj. dem König Johann dem Mufeum verehrt. 

Wendifhe Silbermünze aus dem 11. Jahrhundert und 

eine dergl. wendifche Silbermünze, aus derfelben Zeit. Beide 
Münzen (überhaupt aber 300 bis 400 Stüd) wurben im 
Monat April 1863 beim Graben des rundes zu einer 
Mauer im Hofe des Gutsbefigers Kimmel in Paußnitz, 


2241. 


2242. 


2243. 


2244. 


2245. 


2246. 


dem erften preußifchen Dorfe nach Mühlberg zu, gefunden. 
Geſchenke des Herrn Dr. Röber in Strehla. 


.Bruchſtück eines thönernen Gefäßes, in welchem bie oben ge- 


nannten zwei Münzen gefunden worben find. 


. Ein in Stahl geſchnittenes Petſchaft, welches auf einem Degen- 


gefäß des 17. Jahrhunderts befeftiget iſt. Daffelbe ent» 
hält einen doppelten Adler mit Wappen. Geſchenk des 
Herrn Hofpofamentier Wölfel in Dresden. 


. Silbermünze, gefunden bei Sirundgrabung eines Haufes in 


Glaucha. Geſchenk des Herrn I. Kober pafelbft. 


. Die heilige Schrift mit 12 Kupfertafeln von Balthafar Chris 


ſtoph Wuften in Frankfurt a./M. 1665. Gr. Fol. in 
Lederband mit Meflingbefhläge. Angelauft. 


. Ein fehr großer Willtommen der Schuhmader- Innung zu 


Wilsdruff, von Zinn, auf welhem die Widmung und bie 
Jahreszahl 1744 gravirt if. Angelauft. 


. Giegelabvrüde. Angelauft. 
. Die heilige Schrift mit 22 Kupfertafeln vom Jahre 1677. 


Gr. Duart in Lederband. Gefchent ver Frau Wilh. 
Rotter in Drespen. 


. Eine fehr gut erhaltene Framen von Bronze. Angelauft. 
. Zwei Stüd ſchwediſche Hufeifen, gefunden in der Grafſchaft 


Rothenhaus in Böhmen. Geſchenk des Herrn Getreide⸗ 
händler Singer in Dörnsborf. 


. Eine aus bunten Tuchſtückchen zufammengefette Altarbefleib- 


ung aus dem ehemaligen Klofter Geringswalbe, auf welder 
die Geburt, Kreuzigung, Auferftehung und Himmelfahrt 
Chrifti dargeftellt find. Gefchent des Heren W. Dehnert 
in Mittweida. 

Eine Altarbefleivung aus dem 15. Jahrhundert, auf welder 
Maria Berkündigung, vier Heilige und zwei Wappen- 
fhilver, ein Reh im grünen Feld, auf Goldgrund in er- 
habener Arbeit geftidt find. Aus der Stadtlirche zu Pirna. 

Privilegien-Urkunde für den Pfefferküchler Hans Georg Feurig 
in Samenz vom Jahr 1694. Geſchenk des Herrn Fabri- 
fant Pleyl dafelbft. 

Kaufsurfunde des Borgenannten vom Jahr 1692 auf Perga- 
ment. Geſchenk des Herrn Fabrilant BPleylaus Camen;. 

Eine Streitart von Stein mit Bohrloch, ſehr gut erhalten. 
Gefunden bei Ianishaufen und von Sr. Maj. dem König 
Johann dem Mufeum verehrt. 

Ein Pflugfhaar ven Stein mit fhrägem Bohrloch, gefunden 
bei Ianishaufen und auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
Johann der Sammlung überwiefen. 

Eine fchlefiihe Silbermünze, 3 Kreuzerftüd. Geſchenk des 
Herr Kurt Bod in Ebersbach bei Löbau. 
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2247. Ein Brief der Gräfin Eofell vom 14. September 1733 aus 
Stolpen an den Regierungsrath von Wihmannshaufen 
zu Dresden. Geſchenk des Herrn Commiffionsrath 
Schubert. 

2248. Städteſiegel auf Papier. Geſchenk des Herrn Commiffions- 
ratb Schubert. 

Bemerkung. Die Sammlung der Siegelabbrüde, 
welche eine fortlaufende Ueberſicht mittelalterliher Plaftil 
in der Entwidelung der Stempelſchneidelunſt darbietet, 
befteht gegenwärtig in ca. 450 Exemplaren, unter denen 
die Kaiferfiegel von Karl dem Großen an, fowie die Siegel 
fähfifcher Fürften in vollftändiger Folge vorhanden find 
und dem Beſchauer ein genufreihes Studium gewähren. 

2249. Ein in Mefling gegofjenes Mittelftüd eines altruſſiſchen Haus- 
altars, in deſſen Mitte fich ein Erucifir befindet, umgeben 
von fünf Darftellungen der Leidensgefchichte Chriftt. 
Geſchenk Sr. Durdlaudt des Fürften Oangarin. 

2250. Ein böhmifcher Grofhen von Johann I., König von Böhmen, 
mit der Jahreszahl 1310; gefunden in der Naffau bei 
Meißen. Geſchenk des Herrn Medanikus Ehrlich hierf. 

2251. Ein Silberpfennig von den erften Herzögen zu Sachſen, aus 
dem 12.— 13. Jahrhundert; gefunden ebendafelbft. Ge 
ſchenk des Herrn Mechanikus Ehrlich zu Drespen. 

2252 — 2255. Ein Steigbügel von Eifen, ein dergl. Sporn, ein 
Schlüffel und ein Hufeifen, ſämmtlich Gegenftände bes 
15. Jahrhunderts. Gefunden bei Jugelsburg. 

2256. Eine Dfenfachel mit der Darftellung des Meifener Doms 
und dem britten Gebot, mit der Ueberfhrift: Du ſollſt 
ben fFeiertag heiligen. Gefchent des Herrn Kaufmann 
Haupt in Drespen. 

2257. Eine Hausfaufsurfunde auf Bergament von Lorenz Wirth in 
Zed vom Jahre 1597. Geſchenk des Herrn Mecdanikus 
Ehrlich in Drespen. 

2258. Weihbrief über die Kapelle Ruppertögrün, auf Pergament 
vom Jahr 1505. Geſchenk des Herrn Major Ernft 
von Schönfeld. 

2259. Eine Dfenfachel, ſchwarz glafirt, mit dem Wappen der Fa⸗ 
milie von Schleinig und der Jahreszahl 1601. Aus dem 
Schloß zu Colditz. Gefchent des Herrn Hauptmann von 
Schleinitz. 

2260. Ein Schlüſſel aus dem 15. Jahrhundert. 

2261. Ein eiſerner Steigbügel, welcher im Monat Juni 1864 auf 
Chemnitzer Revier in der eigenthümlichen Lage gefunden 
worden ift, daß eine über 3 Zoll ſtarke Wurzel eines weit 
über 100 Jahre alten Baumes, von welchem ein Quer- 
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ſchnitt vorliegt, durch denfelben gewachſen war. Geſchenk 
bes Herrn Steeger. 

2263. Ein Schwert aus dem 15. Jahrhundert, welches im Monat 
September 1864 bei Erweiterung eines Kellers in ber 
Nähe der Marienkirche zu Zwidau gefunden und durch 
Bermittelung des Herrn Oberleutnant Shlid vom 
III. Jäg.Bat. der Sammlung überwiefen worden ift. 

2264. Ein Lämpchen von gebranntem Thon, gefunden beim Chauffee- 
bau in der Lauſitz. 

2265. Ein Flügelaltar, Holzſchnitzwerk mit farbigem Anſtrich, dar- 
ftellend: die Mutter Gottes mit dem Finde, umgeben von 
der heiligen Ottilie und der heiligen Cäcilie. Vom Stabt- 
rath zu Camenz dem Mufeum überwiefen. 

2266. Zwei heilige Iungfrauen in Holz gefhnitten. Vom Stabtrath 


zu Camenz. 
H. Büttner. 


IV. 


Bibliothek: 3uwadhs 
bon den Jahren 1863/65, 


— —ñ— — 


(Nr. 674 bis 687 find neue Schriften; die übrigen find Fortſetzungen.) 


I. Manuferipte. 


XVII. Fiſcher, 8. F., Frohburg und feine Schidfale im ficben- 
jährigen Kriege zc. 4. 

XV. Fifher, K. F., Eine Feier des area zu Froh⸗ 
burg im September 1691. 1864. 4. 


II. Brucfchriften. 
2. 


Nr. 

403. Annales de l’Acad&mie d’archeologie de Belgique, 
Tom. 20. Livr. 1. Anvers. 1863. 

72. Annalen des Bereins für Naſſauiſche Alterthumskunde 
und Gefhichtsforfhung. 77 Bo. 18 Heft. Mit 1 lith. 
Tafel. Wiesbaden. 1863. 

495. Unzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit ꝛc. Neue Folge 
10r Jahrg. 1863. Drgan des germ. Mufeums. Nürn» 
berg. 4. Dazu: 495° Michelſen, Beitrag zur Ge- 
ſchichte der Landfrieden ꝛc. — ſ. Mich eif en. 

61 Archiv für heffifhe Geſchichts- und Alterthumskunde. 
Herausgegeben zc. von Dr. Ph. A. F. Walther. 10r Bd. 
38 Heft. 1864. 

70. Archiv, oberbayerifches, fir vaterländiiche Geſchichte. 
Herausgegeben von dem hift. Verein von und für Ober- 
bayern. 227 Bd. 18 bis 38 Heft. 1863. 24: Bd. — 
Die Urkunden des Klofter8 Andersporf. Ir Bd. 
Münden. 1863. 

500. Arhiv des Bereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 
Neue Folge 5r Br. 28 u. 38 Heft. Kronſtadt. 1862. 
Dazu: Schuller, I. K., die Verhandlungen von Mühl— 
bad im J. 1551 und Martinnzzi’8 Ende. Hermannft, 
1862. 


3 


Nr. 

500. Archivꝛc. 6r Bo. 18 u. 28 Heft. Kronſtadt. 1863/64. 
Dazu: Müller, Fr., deutihe Sprachdenkmäler aus 
Siebenbürgen. Aus fchriftl. Quellen des 12. bis 16. Jahrh. 
Hermannft. 1864. 

79. Archiv des hiſt. Vereins von Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg. 16r Bd. 28 u. 38 Heft. 1863. 17r Bo. 18 
Heft. 1864. Würzburg. 

523* ArkivzaPovjestniculJugoslavensku. UredioB.K.Sakcins- 
ki. Knjiga6.7. Zagrebu. 1863. Dazu: 523°” Supple- 
mentialsaggio bibliographico della Dalmazia e del 
Montenegro, di Giuseppe Valentinelli. Zagabria. 
1862. 


B. 


660* Battonn, J. Georg, örtl. Beſchreibung der Stadt Frankfurt 
a. M. Herausgegeben ꝛc. von Dr. jur. 2. 9. Euler. 
28 Heft. Frankfurt a. M. 1863. 

628. Beder, — f. Neujahrsblatt. 

679* Beiträge zur Geſchichte Böhmens. Herausgegeben von 
dem Berein für Gejchichte der Deutfchen in Böhmen. Lifte 
Abth. Quellenfammlung. Ir Bd. das Homiliar des Biſchofs 
von Prag. Saec. XII. Heraudg. von Dr. Ferd. He dt. 
Prag. 1863. — 2r Bd. 1864. 4. 

679° Beiträge zur Gefhichte Böhmen ꝛc. 2te Abth. Ir Bd. 
Nr. 1. Die Laute der Tepler Mundart. Bon Prof. Joh. 
Naffl.e Prag. 1863. 8. — Nr. 2. Andeutungen zur 
Stofffammlung in den deutfhen Mundarten Böhmens. 
Bon Petters. 1864. — 2r Bd. Aberglaube und Ge 
bräudhe aus Böhmen und Mähren. Herausgegeben von 
Dr. Joſ. Birgil Grohbmann. Prag. 1864. 8. 

679° Beiträge zur Geſchichte Böhmens ꝛc. Ortsgeſchichten. 
1r Bd. Geſchichte der Stadt Trautenau. Bearbeitet 
von Jul. Lippert. Prag. 1863. 8. — 2r. Bd. Die 
Kaiferburg zu Eger ꝛc. Aufgenommen und befchrieben von 
Bernd. Grueber. Mit 19 Abbildungen. Prag. 1864. 4. 

60. Beiträge, neue, zur Gefhichte deutſchen Alterthums. Her- 
ausgegeben von dem Hennebergifchen alterthumsforſchenden 
Berein durch ©. Brüdner:c 2te Lief. Meiningen. 
1863. 

56. Bericht, fjehsundzwanzigfter, über das Wirken und ben 
Stand des hift. Vereins zu Bamberg in den Jahren 
1862/63. Bamberg. 1863. 

594. Bericht, dritter, über die Leiftungen des vaterländifchen Ver- 
eins zur Bildung eines Mufeums für das Erzherzogthum 


687. 


228. 


628. 


518. 
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Defterreich ob der Enns und das Herzogthum Salz- 
burg. fin. 1839. 4. 


. Bericht, vierter, über da® Museum Francisco-Carolinum. 


Nebft der erften Lieferung der Beiträge zur Landeskunde 
von Oeſterreich ob der Enns und Salzburg. Linz. 1840. 
— Desgl. 5r bis Br Bericht. 1841/45. — 11r bis 23r 
Bericht. 1850/63. Linz. 8. 

Bericht des Altmärkifchen ꝛc. Vereins zu Salzwedel. 

Bericht, 23fter, ver k. Schleswig-Holftein-Lauen- 
burgiſchen Gefellihaft für Sammlung und Erhaltung 
vaterl. Alterthümer ꝛc. und Mittheilungen zur Alterthums⸗ 
funde ꝛc. Herausgegeben von Dr. 9. Handelmann. 
Kiel. 1863. 


. Berihte und Mittheilungen des Alterthums-Vereins zu 


Wien. 6r Bd. 1863. 7r Bd. 1864. Wien. 4. 


. Bygninger, Norske, fra fortiden (Norwegian buildings 


from former times), etc. de hefte. (Pl. XII—XVI.) 
Christ. 1864. Fol. 


. Codex, — f. Riedel. 
. Codex diplomaticus Silesise. Ar Bd. Urkunden Schlefijcher 


Dörfer ꝛc. Herausgegeben von Dr. Ph. U. Meigen. 
Breslau. 1863. 4. 


. Eongen, — f. Sammlungen. 
. Correfpondenz blatt des GefammteBereines der deutſchen 


Geſchichts- und Altertyums-BVereine. 11r Jahrg. 1863. 
12r Jahrg. 1864. Stuttgart. FM. Fol. 


D. 

Deißmann, Ap., Gefhichte des Benebictinerfloftere Walg- 
dorf nebſt einem Anhang über die Geſchichte des Frei— 
fledens Walsdorf ꝛc. Herausgegeben von dem Vereine für 
Naffauifhe Alterthumskunde ꝛc. Wiesbaden. 1863. 

Dimig, — f. Mittheilungen :c. 


E. 
Euler, — ſ. Battonn. 


F. 

Fiedler, Fz., die Gipswalder Matronen- und Mercurius- 
Steine. Feftprogramm zu Winkelmann's Geburtstag am 
9. December 1863. Herausgegeben vom Vorſtande des 
rg von Alterthumsfreunden im Rheinlande. Bonn. 
1863. 4. 


. Foreningen til Norske fortidsmindesmerkers bevaring. 


Aarsberetning for 1863. Hermed 3* hefte af „Norske 

forinlevninger.‘“ Christiania. 1864. 
Forfhungen, Märkifhe. Herausgegeben von dem Verein 

für Gefchichte der Mark Brandenburg. Berlin. 1863. 


. Hoetterle, — f. Mittheilungen. 
. Friedemann, — f. Jahresbericht. 
. Führer in dem Muſeum zur Erforfhung römiſcher Geſchichte 


und Alterthümer in Mainz und dem römifch-germanifchen 
Central⸗Muſeum daſelbſt. Mainz. 1863. 


G. 


Gaisberger, Joſ., archäologiſche Nachleſe. Linz. 1864. 


Geisberg, Giefers, ſ. Zeitſchrift. 

Geſchäftsbericht des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. 1863/64. Zweiter Jahresbericht 1863/64. 
Prag. — Dazu Mitgliever-Verzeihnif. 1864. 


. Graham, Report etc. on Mason and Dixons line. With 


a map. Chicago. 1862. 
Grohmann, — f. Beiträge. 
Grueber, — f. Beiträge. 


9. 
Handelmann, — f. Beridt. 
Hecht, — f. Beiträge. 
Hurf, — f. Schriften. 


I. 


. Jahn, J. Sottl., Gefhichte des Sächſiſchen BVoigtlandes. 


3te, Ate u. Ste Lief. Oelsnitz. 1862/63. 


» Jahrbücher des Vereins für medlenburgifhe Ge 


fhichte zc. Herausgegeben von Dr. Liſch. 287 u. 29r 
Jahrg. Nebft Quartalberichten. Schwerin. 1863/64. 


. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rhein— 


lande. XXXV. XXXVI 18ru. 19r Jahrg. Bonn. 
1863/64. 

Jahrbücher, Württembergifhe. Herausgegeben von 
dem k. ftatiftifch-topographifchen Bureau. Jahrg. 1862. 
Stuttgart. 1863. 

Jahresbericht, 13ter u. 14ter, des Altmärfifhen 
Vereins für vaterländifche Gefchichte und Induftrie. Ab- 
theilung für Gefchichte. Herausgegeben von Th. Fr. Zech⸗ 
fin. Salzwedel. 1863/64. 


679° 
273. 
624. 
648. 


303. 


597. 
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. Jahresberidt, 3ifter, des ir Bereins für Mittel- 
franfen. Ansbadh. 1863. 4. 


. Jahresbericht des vaterl. Museum Carolinum-Augusteum 


der Landeshauptitadt Salzburg. 1860/61. Salzburg. 
1861. 


. Sahresbericht des Vereins für Siebenbürgifche Landes- 


funde für die Jahre 1861/62 u. 1862/63. Hermannftadt. 
1862/63. 


. Sahresberidht, 33ſter, des Voigthändiſchen Alter- 


thumsforfchenden Vereins. Borgetragen zc. am 5. Aug. 
1862 von Sul. Friedemann. Greiz. 1863. 


. Dahresbericht, Iter u. 10ter, des germanifchen National- 


mufeums zu Nürnberg für 1862/63. Nürnberg. 1864. 


. Ipolyi, Arnold, a közepkori Szobraszat Magyaror- 


szägon. A. Mag. tud. evk. X. köt. XIII. darabja. 
Pesten. 1863. 4. 


K. 


. Käftner, Viet., Gedichte in ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Mund— 


art, nebſt freier metriſcher Ueberſetzung in das Hochdeutſche. 
Hermannſtadt. 1862. 


.Klix, F. F., die Famlie Haberkorn in Kamenz. 1483 — 


1864 ıc. Kamenz. 4. 


Közlemények, archaeologiai. A hazai müemlékek etc. 


IU. Kötet. II. Au. Füzet. Pest. 1862/63. 4. 


Kriegk, Dr. ©. L., Ärzte, Heilanftalten, Geiſteskranke im 


mittelalterlichen Franffurt a. M. Frankf. a. M. 1863. 4. 


. Kühlwey, ©. A., Überfiht der in ven Jahren 1853 bis 


1862 in ber Berlinifchen Geſellſchaft für deutſche Sprade 
gehaltenen Vorträge. Berlin. 8. 


e. 
Lippert, — ſ. Beiträge. 
Liſch, — ſ. Jahrbücher. 
Lohmeyer, — ſ. Schriften. 
Lorenz, Chr. G., die Stadt Grimma im Königreiche Sachſen, 
hiſtoriſch beſ hrieben Leipzig. 118 Heft. 


M. 


Magazin, neues Lauſitziſches. Im Auftrage der Oberlau— 
ſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaft herausgegeben von 
G. T. L. Hirche. 41r Bd. Görlitz. 1864. 

Meitzen, — ſ. Codex. 


XIV. 1865. | 3 


492. 


4926. 


615. 
288. 


548. 


75. 


678* 


686. 
421. 


728: 


Memoir, — f. Proceedings. 

Michelſen, A. L. J., urkundl. Beitrag zur Gefchichte der 
Landfrieden in Deutihland. Eine ardivalifche Mittheilung 
zur Ankündigung feines Umtsantrittes als erfter Vorſtand 
des germ. Nationalmufeums zu Nürnberg, herausgegeben 
im Januar 1863. Nürnberg. 1863. 4. 

Mindesmerker af Middelalderens Kunst i Norge ete. 
le—5e H. Christ. 1854/55. 0. Fol. 


. Mittheilungen des 8. Sächſ. Vereins für Erforfhung und 


Erhaltung vaterländifher Gefchichts- und Kunſt-Denkmale. 
138 Heft. Dresven. 1863. 


. Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Ge- 


fhichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. M. 2r Bd. 
Nr. 2. Dec. 1862. Nr. 3. Juli 1863. Frankf. a. M. 


. Mittheilungen des Freiberger Alterthums-Vereins. 


28 Heft. Freiberg. 1863. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für heffifche 
Geſchichte ꝛc. Nr. 8—11. Kaffel. 1862/63. 

Mittheilungen des Hanauer Bezirkövereind für heſſiſche 
Gefhihte zc. Nr. 3. Hanau. 1863. = Röder, G. W., 
bift. Beiträge zur Gefchichte der Schladht bei Hanau am 
30./31. October 1813. 

Mittheilungen zur Alterthumskunde ꝛc. — f. Bericht. 

Mittheilungen des hift. Vereins für Krain. 17ru. 18r 
Sahrg. 1862/63. Redigirt von A. Dimitz. Laibach. 
4. Dazu: Marei a S. Paduano bibliotheca Carnioliae. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv-, Ejth- 
und Kurlands. Herausgegeben von der Gejellichaft für 
Geſchichte und Alterthumskunde der ruffiihen Dftfee-Pro- 
vinzen. 107 Bd. 28 Heft. Riga. 1863. 

Mittheilungen der Gefchichts- und Alterthumsforſchenden 
Gefelichaft des DOfterlandes. 5r Bo. 48 Heft. Gr Bd. 
18 Heft. Altenburg. 1862/63. 

Mittheilungen des Vereins für Gefchichte der Deutichen 
in Böhmen. Redigirt von A. Shmalfuf. 2r Jahrg. 
1863/64. 3r Jahrg. 18 bis 38 Heft. 1864. Prag. 

Mittheilungen der Gefellichaft für Salzburger Landes. 
funde. Ir, 2ru. 3r Jahrg. 1860/63. Salzburg. gr. 8, 

Mittheilungen des hift. Vereins für Steiermark. Her- 
ausgegeben von defjen Ausſchuſſe. 128 Heft. Gratz. 1863. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Naſſauiſche 
Alterthumskunde und Gefhichtsforfhung in Wiesbaden. 
Nr. 2. Yanuar 1863. Nr. 3. 1864. Wiesh. 
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Nr. 

626. Mittheilungen ber k. f. geograph. Gefellihaft. 6r Jahrg. 
Kedigirt von Franz Yoetterle, k. k. Bergrath, erjtem 
Secretär der ka k. g. G. Wien. 1862. 

500° Müller, — |. Archiv. 


N. 


68. Nachricht, 26fte und 27fte, über den bift. Berein für Nieder- 
ſachſen. Hannover. 1862/64. 

679 Naffl, — ſ. Beiträge. 

628. Neujahrs-DBlatt, den Mitgliedern des Vereins für Ge- 
Ihichte und Altertyumstunde zu Frankfurt a. M., dargebracht 
am 1. Ian. 1863. Franff.a.M. 1862. 4. — Beder, 
Yac., drei römifche Botivhände aus den Nheinlanden ꝛc. 
Mit 2 Tith. Taf. 

72" Neujahrsgabe den Mitgliedern des Vereins für Naſſauiſche 
Alterthumskunde ꝛc. Dan. 1863. — Der Rheinübergang 
des Feldmarſchalls Blücher ꝛc. bei Caub am 1. Jan, 1814. 
(Bon ©. W. Röder) Wiesb. 1863. 


185° Nicolaysen, Norske fornlevninger, — f. Foreningen. 


P. 

679° Petters, — ſ. Beiträge. 

253. Preußker, K., die Stadt-Bibliothek in Großenhain ꝛc. 6te 
vervollft. Aufl. Großenh. 1864. 

579. Proceedings of the Society of Antiquaries of Scotland. 
Vol. IV. P. U. Edinb. 1863. Vol. V. P.I. 1864. 
Dazu: Memoir of Alex, H. Rhind, of sibster, By 
John Stuart. Edinb, 1864. 4. 

621. Brogramm des Gymnaſiums A. C. in Hermannftadt 
f. d. Schulj. 1861/62. Veröffentliht vom Rector des 
Gymnaſiums Gottfr. Capefius. Hermannft. 1862. 4. 
— Reiffenberger, Ludw., zur Beftimmung der Luft 
wärme ꝛc. in Hermannftadt. 

622. Programm, 11te8, des evang. Gymnaſiums zu Biftrig in 
Siebenbürgen. Herausgegeben am Schluſſe des Scul- 
jahres 1862. Biltrig. = Stord, Fr., Über den Einfluß 
der reformatorifchen Beftrebungen auf die Entwidelung und 
Bildung der Schulen. 

623°. Programm des evang. Gymnaſiums A. C. zu Mediafch ıc. 
f. d. Schulj. 1861/62. Vom Director C. Brandſch. 
Hermannft. 1862. 4. — Salzer, Mid, zur Gefchichte 
der fähfifhen Vollsſchulen in Siebenbürgen. (Fortl.) 

623. Programm des evang. Untergymnafiums in Mühlbach 
für das Jahr 1861/62. Beröffentliht vom Director 
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280. 


624° 


472. 


622. 
362. 


579. 
523. 


8.3. Schufter. Hermannft. 1862. 4. — Ueber das 
waladhifche Volkslied ꝛc. 


D. 
Duartalberiht des Vereins für medlenburgifhde Ge— 
ſchichte ꝛc. — f. Jahrbücher. 


R. 


. Rapportsur l’activite de la commission impériale arch&o- 


logique en 1862. St. Petersbourg. 1863. 4. 


. Reiffenberger, — ſ. Programm. 
. Riedel’8 Novus Codex diplomaticus Brandenburgensis. 


Eine Sammlung der Urkunden ꝛc. Des erften Haupttheils 
oder der Urkundenſammlung für die Orts- und fpecielle 
Landesgefchichte 24r Bd. Berlin. 1863. 4. 


. Rbind, — f. Proceedings. 


Röder, — f. Nr. 72. Neujahrsgabe und Nr. 492”. Mit- 
theilungen. 


©. 


. Saden, Dr. ©. Freih. v., über die vorchriftl. ulturepochen 


Mitteleuropa’ und die Quellen der deutſchen Urgefchichte. 
Wien. 1862. 8, 


. Sakeinski, — f. Arkiv. 
. Salzer, — f. Programm. 
"Sammlungen, die, des bift. Vereins für Unterfranfen und 


Alhaffenburg zu Würzburg ꝛc. 1fte bis 3te Abth. 
Würzb. 1856. 1860. 1864. 


. Sigungsberichte der k. bayer. Afademie der Wiffenfchaften 


zu Münden. 1863. I. 38 u. 48 Heft. II. 18 bis 38 
Heft. 1864. I. 18 bis 58 Heft. TI. 18 u. 28 Heft. 
Münden. 

Sitzungsberichte der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft 
zu Dorpat vom 14. März bis 5. December 1862, vom 
9. Jan. bis 6. März 1863, vom April bis December 1863. 

Steiner, Codex inseriptionum Romanarum Danubi et 
Rheni. Geligenftadt. 5r Theil und Regifter. Seligenft. 
1864. 

Storch, — ſ. Programm. 

Studien, Baltifhe. Herausgegeben von ver Geſellſchaft für 
Bommerfche Geſchichte und Alterthumskunde. 19r Jahrg. 
28 Heft. 1863. 20r Yahrg. 18 Heft. 1864. Stettin. 

Stuart, — f. Proceedings. 

Supplementi, — f. Arkiv. 
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Sch. 


Schmalfuß, — f. Beiträge. 
- Shriften der gel. eftnifhen Geſellſchaft. Nr. 1. Er 


neuerte Statuten ꝛc. Dorpat. 1863. — Nr. 2. Beiträge 
zur Kenntniß eſtniſcher Sagen und Ueberlieferungen. Bon 
I. Hurf. Dorpat. 1863. — Nr. 3. Des Herzogs Joh. 
Albrecht zu Medlenburg Verſuch auf Livland. Von Dr. 
CE. Lohmeyer. Dorpat. 1863. 

Schubert, G. W., Chronik und Topographie der Parodie 
Kötzſchenbroda ꝛc. Dresden. 1862. 

Derfelbe, der Weinbau in der Parodie Kötzſchenbroda ıc. 
Dresden. 1862. 

Schuller, — f. Archiv. 


621. Schufter, — f. Programm. 


677. 


681. 


523° 
546. 


74, 


215* 


624” 


T. 


Tobias, C. A., Beiträge zur Geſchichte der Stadt Zittau. 
I. Begebenheiten ꝛc. 1813. Mit 2 lith. Abbild. Zittau. 
1863. 


u. 


- Urkunden, heſſiſche. Aus dem Großherzogl. Hefl. Hauß- 


und Staats: Archive zum Erftenmale herausgegeben von 
Dr. 2. Baur. 37 Bd. (Die Provinz Rheinhefien von 
1326-- 1399 enthaltend.) Darmftadt. 1863. 

Urkundenbuch, Meklenburgifches, herausgegeben von dem 
Bereine für Meklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. 
Ir Bd. 786—1250. Schwerin. 1863. 4. 


BV. 

Valentinelli, — f. Arkiv. 

Berbandlungen des hift. Vereins für Niederbayern. 
Ir Bo. 18 bis 48 Heft. 1863. 10r Bd. 18 Heft. Yande- 
hut. 1863/64. 

Berhbandlungen des hift. Vereins von Dberpfalz und 
Regensburg. 227 Bd. der gefanımten Verhandlungen. 
— 14r Bd. der neuen Folge. Regensb. 1864. 

Verhandlungen bes Bereind für Kunft und Alterthümer 
in Ulm und Dberfhmwaben. 15te BVeröffentlihung. 
- 4 Stnördtaf. Zeichnungen alter Münfter. Ulm. 1864. 

r. Fol. 

Berfammlung, öffentl, der gelehrten eftnifchen Gefell- 

ſchaft ꝛc. am 18. Jan. 1863. Dorpat. 


61. 


683. 


. Berzeihniß der Mitglieder des Bereins für heſſiſche 


Geſchichte ꝛc. am Schluffe des Jahres 1862. Kaffel. 1863. 
W. 
Walther, — ſ. Archiv. 


3. 
Zechlin, — ſ. Jahresbericht. 


. Zeitfhrift des Vereins für hamburgiſche Geſchichte. 


Neue Folge. 2r Bd. 28 Heft. Hamburg. 1864. 


. Zeitfhrift des Bereine für heſſiſche Geſchichte und 


Landesfunde. Ir Bo. 28 bis 48 Heft. 10r Bo. 18 u. 
28 Heft. Kaſſel. 1862/63. 


. Zeitfchrift des Vereins zur Erforfhung der Rheiniſchen 


Geſchichte zc. in Mainz. 2r Bd. 38 Heft. Nebft 1 Karte 
u. 1 lith. Taf. 48 Heft. Mainz. 1863/64. 


. Zeitfhrift des hift. Vereins für Niederfahfen. Her 


ausgegeben unter Leitung des Vereins⸗Ausſchuſſes. Jahrg. 
1862 und 1863. Hannover. 1863/64. 


. Zeitfchrift des Vereins fir Geſchichte und Alterthum 


Sclefiens 5r Bd. 18 u. 28 Heft. Breslau. 1863. 


. Zeitfohrift für vaterl. Gefchichte und Alterthumskunde. 


Herausgegeben von dem Vereine für Geſchichte ꝛc. Weft- 
falens, durd deflen Directoren Dr. W. E. Giefers in 
Paderborn und Affeffor Geisberg in Münfter. Ste 
Folge. 3r Bd. Münfter. 1863. 

Zint, 8.5, Geſchichte und Befchreibung der Kunigunden- 
firhe in Rochlitz. Rochl. 1864. 
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V. 


Arkunde 


über das Arno:Krenz bei Klaffenbach vom 15. Juni 1863. 
(Im Auszuge.) 


Die Unterzeichneten beurfunden hiermit Folgendes: 
Die Erörterungen, welche über die Frage, 
an welchem Drte Arno, der Ite Bifhof von 
Würzburg, im Jahre 892 von den Gorben- 
wenden erfhlagen worden? 
angeftellt worden, hatten auf den Ort Klaffenbach und auf ein dort 
befindliches uraltes fteinernes Kreuz, auf deſſen einer Geite ein 
Schwerdt eingehauen ſich befindet, geführt und waren durch eine in 
Klaffenbach hier erhaltene Sage, nach welcher diefes Kreuz ausdrücklich 
als ein Denkmal zur Erinnerung an den gewaltfamen Tod eines 
Heidenbekehrers errichtet bezeichnet wird, befeftigt worden. 

Theil um der Ausgrabung dieſes Kreuzes beizumohnen und 
fetstere8 einer genauen Unterfuhung zu unterwerfen, theil® auch um 
feftzuftellen, was im Munde des Bolfes fi erhalten, hatten am 
15. April 1863, auf Einladung des Herrn Gerihts-Amtmann Ritter 
Friedrich von Chemnig, Herr Oberft von Hafe von Chemmitz, 
Herr Appellationsratb Edelmann ebendaher, Herr Beter Dtto 
Clauß ebendaher, als Vertreter der Gutsherrfchaft Neukirchen, Herr 
Pfarrer Machaczek von Chemnig, Herr Baftor Kaifer von 
Neukirchen, Herr Adjutant Oberleutnant von Süßmilch, Herr 
Dr. phil. Kluge von Chemnitz, als zugezogener Sachverftändiger, 
Herr Friedensrihter Hoppe von hier und Herr Gerihtsamtmann 
Nitter Friedrich mit dem mit der Protofollführung betrauten Herrn 
Actuar Schwarze nad Klaffenbach ſich begeben. 

Die Dertlichkeit zunächſt anlangend, jo fand man Folgendes: 

Das fragliche Kreuz fteht ganz in ver Nähe von den obern Klaffen- 
bacher Häufern auf einer fumpfigen Wiefe des Begüterten Bogmann. 

Der Platz ift auf dem linfen Ufer des Chemnitfluffes, man mag 
denfelben betreten von dem Punkte aus, mo derfelbe nad} der neueren 
Annahme durd den Zufammenfluß der Würfchnig und Zmönig erft 
den Namen „die Chemnitz“ erhält, oder auch von Burkersborf aus, 
wenn man mit Vielen annimmt, daß aud die von da kommende 


AU 


Zwönitz, an der auch Dorfhemnit liegt, früher ben Namen „Chemnig“ 
geführt hat. Bon beiden Punkten aus — in gerader Richtung — 
ift der Platz c. 3/4 Stunden entfernt. Derfelbe liegt von der von 
Zihopau über Gornau, Einfievel und Erfenſchlag nad Chemnig 
führenden Straße, ebenfo wie von Eibenberg aus an der mitternächt- 
(ihen Seite der Anhöhe. 


Der Klaffenbacher Berg ift nächſt dem etwa 1/2 Stunde entfernten 
fog. Eibenberger Geiersberge der höchfte Punkt in der Gegend. Der- 
felbe ift theilweife gegenwärtig noch mit Holz beftanden und wirb dies 
unzweifelhaft früher noch weit mehr der Fall gewejen fein. 

Weiter herunter nach Althemnig zu befindet fi) eine überaus 
fruchtbare, frühzeitig aufgefuchte Ebene, in welcher zwei, unmittelbar 
an die Chemnig anftoßende Güter liegen, die feit undenflihen Zeiten 
bis zum Jahre 1835 in das Gerichtsamt Rochlitz gehört haben. 

Bon dem Plate, wo das fteinerne Kreuz fteht, liegt in gerader 
Richtung etwa 11/a Stunde entfernt das Dorf „Erfenſchlag“ und 
zwar durchfloſſen won der jegigen Zwönitz oder der früher fogenannten 
Chemnitz. 

In Klaffenbach ſelbſt fließt ein ganz kleines Bächelchen, welches 
ſich erſt aus den Quellen des Orts nach und nach bildet, und im 
obern Theile des Dorfes faſt ganz unbeachtlich iſt. 

Ueber die Sage, die ſich über das Kreuz im Orte erhalten hat, 
erhielt man folgende Angaben. 

Der frühere Gemeinde-Vorſtand von Klaffenbach, jetzige Haus— 
beſitzer in Adorf, Herr Carl Friedrich Döhner, 62 Yahr alt, 
gab an: 

Bon dem auf der Bogmann'ſchen Wieſe ſtehenden ſteinernen 
Kreuze hat mir mein 1728 in Klaffenbach geborener Großvater auf 
Grund deſſen, was er ſelbſt wieder von alten Leuten gehört, erzählt: 

„Es wäre zur Zeit, da die chriſtliche Lehre eingeführt worden, 
ein Herr, deſſen Namen er jedoch nicht wiſſe, hier auf der Klaffen— 
bacher Höhe mit noch einigen Heidenbekehrern angekommen und habe 
die daſigen Einwohner zur chriſtlichen Lehre bekehren wollen. Damals 
hätten die Zuſammenkünfte auf dem Bogmann'ſchen Gute, unterhalb 
ver Klaffenbacher Schenfe um die Gegend, wo bi in die neuefte Zeit 
an der Annaberger Chauffee ein Meilenzeiger ftand, ftattgefunden. 
Dort fei nun auch die Zufammenfunft gehalten worden, in der diefer 
Herr, welcher die bamaligen Einwohner zum Chriftentbume habe be- 
fehren wollen, zu dem Bolfe gefprodhen habe. Die Berfammelten 
bätten aber die neue Lehre übel aufgenommen, fi jogar an dem 
Heidenbefehrer vergriffen und ihn nicht nur den Berg hinabgetrieben, 
jondern jogar an der Stelle, wo das Kreuz ftehe, erfchlagen oder 
erftohen. Die Begleiter hätten aber den Leichnam genommen und 
liege derfelbe in Coldig begraben. Später hätten die neubefehrten 
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Chriften das jett noch ftehende Denkmal errichtet und fei an dem— 
jelben früher fogar einige Schrift erfichtlich geweſen. 

Das ift das, was mir ald Sage von dem Kreuze befannt iſt.“ . . 

(E8 folgen nun die Yusfagen von noch vier, im Alter von 60 bis 
75 Jahren ftehenden, Männern aus Klaffenbach, welde in ihren Er» 
zählungen der Sage im Wefentlichen gänzlich übereinftimmen.) 

Nachdem hiernächſt Herr Frievensrihter Hoppe und Herr 
Döhner die abgehörten Männer als wahrheitsliebende und glaub: 
hafte Perfonen bezeichnet hatten, ... . . wurde das fragliche Kreuz 
mit ein Paar hierzu requirirten Pferden aus der Erde herausgezogen 
und dann einer forgfältigen Befihtigung unterworfen, wobei man 
Folgendes fand: 

Das Material zum Kreuze ift weicher Thonftein aus der For- 
mation des Nothliegenden. — Auf der einen Seite des Kreuzes ift 
ein „Schwerbt“ ziemlich ſcharf eingegraben, auf der anderen find aber 
weder Schriftzeichen, noch fonft etwas zu bemerken. — Das ganze 
Kreuz trägt Spuren von ftarfer Berwitterung, in Folge deren durch 
Auswitterungen Fugelicher Congretionen, die ſich in diefem Material 
jehr häufig finden, bis zu 14/2 tiefe Löcher in demfelben ent— 
ftanden find. 

Unterlagen waren, als das Kreuz am 15. April 1863 heraus: 
gehoben wurde, nicht zu finden, dieſelben beftanden an dem jetigen 
Standorte aus dem noch anftehenven Gefteine. 

Bei der vorgenommenen Ausmeſſung des Kreuzes erlangte 
man folgendes Refultat: Die Geſammthöhe des Kreuzes beträgt, incl. 
des in der Erde befindlich gewefenen Theiles, 20 18°, die Höhe des- 
felben von unten bis an den Querbalfen 44”, wovon 28° über der 
Erde befindlich waren. — Die Höhe des Kreuzes über den Duer- 
balfen beträgt 10°, die des Querbalkens auf der linfen Seite des 
Schwerdtes 14'/2”, und die deflelben auf der rechten Seite 121/2. 
— Die untere Breite des ganzen Kreuzes ift 19 3, die unter dem 
Duerbalfen aber nur 16”. — Die Gefammtbreite des Querbalkens 
ift 10 12%, wovon auf jeder Seite 10° hervorftehen und auf den 
mittleren Theil 16° kommen. — Die Dicke des Kreuzes unter dem 
Querbalken beträgt 13, am Fuße deffelben 18%. — Die ganze 
Schwerbtlänge ift 443/4‘, wovon auf den Griff mit Knopf 12“ 
lommen. — Die Parirftange beträgt 8'/2” in der Fänge und 1 in 
der Breite. Der Knopf ift 4 lang. — Die Breite des Schwerbtes 
unter der Parirftange ift 27/2”, vie des Griffes 1/2’ und die des 
Knepfes wie U En ange 

Nah erfolgter genauer Befihtigung und Meffung des Kreuzes 
ergriff Herr Peter Dtto Clauß, als Vertreter der Gutöherr- 
haft von Klaffenbach, das Wort, und danfte unter Hinweis auf die 
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unfäglihen Kämpfe, mit denen die Einführung des Chriftenthums 
verbunden geweſen, und auf das viele Blut, welches deshalb ver- 
goffen worden, dem Allmächtigen für das fo Foftbare Geſchenk des 
Herrn, in deſſen ruhigem Befite zu befinden wir fo hoch gefegnet find. 

Zum Schluffe trug Herr Pfarrer Mach aczek ein Gedicht vor: 
Das Arnofreuz bei Klaffenbad. 


Im Monate Mai dieſes Jahres hat Herr Gerihtsamtmann 
Friedrich hierauf in dem hiefigen Tageblatte folgende Artikel ver- 


öffentlicht: 
Das Denkmal in Alaffenbad). 
Artifell. 


So wenig es in meiner Abficht Tag, Über das Denkmal in Klaffenbady 
in bem biefigen Tageblatte mich auszufpredhen, fo find doch die Umſtände 
gegenwärtig fo, bob ih bavon nicht abſehen fann. Iſt auch, wie gern 
zugegeben werden kann, das Ereigniß, melches hierbei in Frage kommt, 
nicht von allgemein geſchichtlicher Bedeutung, jo ift e8 Doch gerade für bie 
biefige Gegend um jo mehr von Intereffe, als wir bierbei an den Ort 

eführt werben, an welchem in unferer Gegend muthmaßlich das erfte 
Mal das Chriſtenthum bervorgetreten und hart befämpft worben ift. 

Ich hoffe daher auch, bei den geebrten Lefern auf Nachficht zählen zu 
biirfen, wenn ich nochmals auf eine ſchon mehrfach behandelte Angelegen- 
beit einzugehen mir erlaube. Möge fih dann Jedermann fein Urtbeil 
felbft bilden. 

Bor —— Zeit las ich in einer hieſigen Chronik, Klaffenbach ſei 
muthmaßlich der Ort, wo Arno, der neunte Biſchof von Würzburg, er— 
ſchlagen worden ſei, und als ich in dem „Hiſtoriſchen Curioſitäten-Cabinet 
von 1756,” welches zum Beweife für diefe Behauptung angezogen war, 
nachlas, fand ich dort folgenden Artikel: 

Es erzählet ung Ditmarus, der alte und glaubwürdige Gefchichte- 
jchreiber unferer Lande, in feinem Chronico, von dem Biſchof Arno zu 
— —— daß derſelbe nicht weit von dem Fluſſe Chemnitz auf einem 
Hügel, über dem Meflefen, von ben Sorben, anno 992 (foll beißen 892) 
wäre erfchlagen worben. 

Bon diefem Bilhoff Arno, welcher alfo einer von ben erften Hevben- 
befehrern in der Gegenb bei Chemnit geweſen, muthmaſen mun etliche, 
daß fein Todtſchlag etwann bey Eoldig herum gefcheben ſeyn müſſe, bie- 
weil biefer erjchlagene Bifhoff mwahrfcheinlicher Weife zu Coldig wäre 
begraben worden. 

Diefes Ietstere wollen fie aus einer anderen Erzehlung eben biefes 
Ditmari fchlüffen, indem berfelbe in feinem Chronico faget, daß ber Bischoff 
Eid in Meifien, fi babe wollen gerne in Colditz begraben laffen, dieweil 
ein großer Märtyrer Gottes leibhaftig bafelbft begraben liegt. Und ee ift 
anbem, daß dieſer Bilhoff zu Meißen, Eith oder Itho, als er anno 1015 
zu Leipzig fterben wollte, jehnlich begehrte, daf man ihn nicht zu Meißen 
begraben möchte, und kann e8 wohl feun, weil ibn auch jedermann für 
einen großen Heiligen hielte, daß er felbft im Tode neben einen andern 
großen Heiligen, in ber Erbe bat ruhen wollen. Denn e8 mar biefer 
Biſchoff Eid oder Itho, ein gantz eigener Herr, welcher, wenn er nicht 
Meſſe las, niemals auf dem bloßen Leibe ein Hembe zu tragen pflegte, 
fich nie feiner Pferbe gebrauchte, fondern beftändig zu Fuße ginge, und 
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fiber feine Sünde immerzu, und fo viel meinte, daß er beynahe bald blind 
davon wurbe. Es ließ zwar der Margraf biefen Bijchoff, ob er es gleich 
nicht hatte haben wollen, zu Meißen beerdigen, bieweil ber Margraf 
meynte, daß dadurch befto eher die Zerftörung ber Stabt abgewendet 
werben möchte, jedoch foll es nach etlichen Jahren geichehen feyn, daß ihn 
fein Better, Graf Herrmann von Roclig habe wieder ausgraben, gen 
Colditz führen, und bafelbft feine Gebeine in der S. Magnusfirche bey⸗ 
ſetzen laſſen. Wenn nun aber gleich biefer Biſchoff Arno in Colditz be- 
graben liegen follte, jo giebt biefes doch noch lange feinen Grund, daß 
man daraus fchließen könne, daß derſelbe auch bei Colditz ſei erfchlagen 
worben. Denn Ditmarins fagt ausdrüdlih, daß es nicht weit von dem 
Fluſſe Chemnit auf einem Hügel geſchehen ſey. Der Fluß Chemnitz aber 
erftrectet fich nicht bis gen Eoldit, fondern vereiniget fein Waffer ſchon 
bereits 1, Stunde über dem Schönburg’ihen Scloffe Wechſelburg bey 
der Alte Zichillener Mühle, unter Börgenhayn, mit ber fogenannten 
Schneeberger oder Peniger Mulde, welche Mulde hernach bey Rochlitz 
vorbei, nnd alsdann erft nach Colditz zufließet. Der Ort alfo, wo biefer 
Bifhoff Arno von Würzburg ift erfchlagen worden, kann dieſerhalb nicht 
bei Colditz gefucht werben, fondern es muß derfelbe, nad der Beftimmung 
des Ditmare, ein Hlinel feun in einer foldhen Gegend, wo bie Chemnik 
annoch mit ihren eigenen Gewäflern in ihren Ufern gebt. Und ba e8 
befannt ift, daß die erften Heydenbekehrer meiſtentheils an benjenigen 
Drten ihren Lehrplatz auffchlugen, predigten und das Volk zum Chriften- 
tbırme zu bewegen fuchten, mo bie meiften Heyden, und alfo auch bier bie 
allbiefigen Wenden, in ihren heiligen Saunen, bei ihren Altären, und 
unter großen Buchen und Eichen, um ibren Gottesbienft zu halten, zus 
fammenfamen: So erfcheinen mir biefe 3 Umſtände eine nicht unbegrünbete 
Muthmafung zu verurſachen, daß die Claffenbacher Höhe bei EChemnik, 
auf welcher weyland ein großer Wald geftanden, wie denn jeto das Holz 
noch allernächft dabei fieget, und die dort ebemals ba berum wohnenden 
Wenden einen großen Götzendienſt in folbem Hayne werben getrieben 
haben, derjenige Ort ſey, mo biefer Tobtichlag vermuthlich gefchehen if. 
Der wendiſche Name Claffenbah giebt einen zuverläffigen Grund, ein 
folches zu glauben. Denn e8 wäre wohl mider alle Wabricheinlichkeit, 
wenn man biefen zufammengejetten Namen für ein beutfche® Wort an— 
feben wollte, von bem alten Worte claff, ober laff, lafern oder labbern, 
und einem Bade zufammengeflidt. Denn daß das Wort Bach allemal 
einen Fluß bebeuten fol, fann man baber nicht zugeben, mweil ſich Dörfer 
finden, als dergleichen Weißbach ift, eine Gegend um Crimmitzſchau, ba 
nicht ein Tropfen Waffer fleuft. Und fo ift auch auf dieſer Claffenbacher 
Höhe kein Bach, das Waſſer aber, welches unter diefer Höhe fliehet, führet 
mweber von dem Dorfe, noch von diefer dabei anliegenden Höbe feinen 
Namen, fondern beißt bei den dafigen Einwohnern fchlechtweg ber Dorfbadh. 

E8 hat demnach diefer Hügel und diefe Höhe, Claffenbach, feine Be— 
nennung von ben alten Wenden, welche ebemals in diefer Gegend gewohnet, 
und bier auf diefen Hügel einen befonderen Abgott angebetet und ver- 
ebret haben. 

Boa, Bub, Bong ober Bouch, bedeutet auf wendiſch fo viel als 
Gott. Eben diefer wertbaeichätte Gönner Iehret mich ferner, daß Glama 
in der Menbenfprache fo viel, ala das Haupt, die Höhe, bedeute. Aus 
dieſen beyden Worten nun ift mit bem vorgefeßten K, welches in ber 
mwenbifhen Sprache foviel als ein unabfonderliches Vorwort ift, präpositio 
inseparabilis, ein menbifhes Klawabuch zuſammengeſetzt morben, auf 
Deutfh, der Gott auf der Höbe, bedeute, wie etwan bie Böhmen 
heut zu Tage bei Eger ihren Herr Gott auf der Wiefe haben. Aus biefen 
wendiſchen Klawabuch ift alsdann nach ber Zeit, wie ans einem „Belbog,” 
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ber weiße Gott, bei Crimmitfchau, ein Weißbach, alfo aud bier unfer 
Klaffenbach entfianden. Denn das W pflegt oft im ein ff zu geben, 
indem es Buchftaben einer Art find, die mit einerlei Werkzeug ausgeſprochen 
werben. Aus bdiefer Benennung aber erbellet allerdings, daß auf dieſer 
Klaftenbaher Höhe weyland ein großer Götendienft müſſe geweſen feyn, 
dieweil diefer Hügel, weyland mit einem Hayne bebedt, nicht allzumeit 
von dem Fluſſe Chemnit entfernt Tieget, wo biefer Biſchoff Arno den 
Heyden, welche fich dafelbft in großer Menge zu ihrem Götzendienſte werben 
verfammelt haben, ohne Zweifel geprebigt, Mefje gelefen, und wo er felbft 
alſo ift erichlagen worben. 

Und wäre auch ſchon Biſchoff Arno in Coldit begraben, fo binbert 
biefes nicht, daß fein Todtichlag nicht bier bei Claffenbach könne geiheben 
feun, dieweil ja feine Gefährten, deren er, als ein Bifchoff wohl etliche 
wird bei fich gehabt haben, feinen Körper, damit er nicht ber Wuth der 
Wenden, zu einer noch größern Beihimpfung ift überlaffen worden, 
fönnen IR Colditz gebracht haben, als an einen mehr fihern Ort, allmo, 
nach meiner angeführten Meynung, das Heydenthum bereit8 damals in 
diefer ganzen Gegend ſchon mochte uuterbrüdet, und alles in ber chrift- 
fihen Religion befier als noch bei Chemnit herum, angeorbnet jeyn. 
Diefe meine Mutbmafung von dem Todtſchlage des Biſchoffs Arno über- 
—* zur Beurtheilung anderen Gelehrten in der Geſchichte unſerer 

ande.“ 

Da Klaffenbach zum Bezirke des hieſigen Gerichtsamtes gehört, mußte 
dieſer Artikel felbftwerftändlich mein Intereſſe erregen. 

Einige Zeit fpäter war ich in Klaffenbah und als ich mit Bezug auf 
das Gelefene fragte, ob man im Orte darüber nichts Näheres wifje? 
wurbe mir fofort mitgetheilt, daß oben im Dorfe das fteinerne Kreuz 
ftehe, was zum Gebächtniffe an Arno’8 Ermordung gefetst worben jei. 


Dieß veranlafte mich, eine Anzahl Schriften zu leſen 2c., welche über 
dieſes Ereigniß handeln und will ich jest das Ergebniß meiner Forfch- 
ungen mitzutheilen mir erlauben. 


Artifel IL 


Wie ſchon in einer früheren Nummer biefes Blattes erwähnt, ift Dithmar, 
Biſchof zu Merjeburg, geboren 976, derjenige Schriftfteller, welcher ber 
Ermordung Arno’s — gedenkt. Er ſagt: „In der Provinz Dalaminzien 
(wendiſch Glomacien) nicht weit von dem Fluſſe Caminizi (ganz unzweifel— 
haft die Chemnitz) in dem Gau Chutizi ſtarb Arno, der neunte Biſchof 
von Würzburg, als er von einem Feldzuge gegen die Böhmen zurüd- 
kehrte, und neben der Landſtraße auf der mitternachtlichen Seite in einem 
auf einem Hügel aufgefhlagenen Zelte Hochamt hielt (Meffe fang) um« 
ringt von einem Haufen Feinde, mit den Seinigen den Märtyrerton bei 
geweihter Hoftie, unter der Regierung bes Kaifers „Armulph,“ da wo 
beute noch Lichter gefehen werben, von benen felbft die Slaven glauben, 
daß die die Seelen diefer Märtyrer feyen.” Gin fpäterer Schriftiteller, 
Georg ab Eccart in feinem Comentar fügt bei: „Der Ort, oder ber Hügel, 
wo Arno getöbtet worden, liege auf dem „Linken Ufer der Chemnit” 
und „es bätten die Slaven den Biſchof Arno nicht nur als Märtyrer 
verehrt, fondern auh an dem Drte feines Todes Gedenkzeichen (signa 
apparentia) geftellt.” Wenn einige Gefchichtsichreiber, z. B. der Sächſ. 
Annalift, die Baluzianifchen Annalen den Tod Arno’s in die Jahre 889, 
891, 992 geftellt haben, fo ift nah J. ©. v. Eccarts kritiſchem Kommentar 
de rebus Franciae ete., welcher auf Koften der Univerfität zu Würzburg 
berausfam, pag. 723725 im 31. Buche Nr. 404 aufer Zweifel gefetst, 
daß man dem 13. Juli 892 als den Todestag Arno's feftzuhalten bat. 
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Dagegen find über ben Ort, wo biefes Ereigniß geſchehen fein fol, 
bisher drei verfchiebene Meinungen ausgeſprochen worben. Damit jeder 
Leſer fich felbft ein Urtheil bilden könne, möge e8 geftattet fein, hier näher 
darauf einzugeben. Die eine Meinung bat für die Stadt Frankenberg, 
bie andere für Colbig, und die britte für die Klaffenbacher Höhe ſich 
ausgeiprocen. 

Diejenigen, welche bie Stadt Frankenberg als den betreffenden Ort 
bezeichnen, und darunter befindet fich ber ſchon erwähnte v. Eccart, ftügen 
fih auf zwei Gründe Sie jagen nämlih: a. Frankenberg Tiege nicht 
weit von ber Chemnitz und b. e8 jei zu vermuthen, daf die Stadt Franken— 
berg davon ihren Namen haben dürfte, daß das Heer ber Franken zugleich 
mit feinem Anführer und dem Bifchof damals dort erfchlagen worden fei. 
Wenn nun aber Frankenberg zu a. nicht an ber Chemnitz, fondern an 
ber Zichopau, und zwar bezüglich beider Flüffe auf dem rechten Ufer 
gelegen ift, wenn ferner zu b. nirgends erwieſen ift, daß die Franken da- 
mals bei Frankenberg gejchlagen worden, und man aus bem Umſtande, 
daß Frankenberg feinen Namen von den Franken habe, doch gewiß nicht 
zu bem Schluſſe berechtigt ift, das auch Arno dort erichlagen worden, 
umal da biefe Annahme fonft durch gar nichts weiter unterftüt wird, 
leuchtet e8 ein, wie viel oder wie wenig die Gründe bemweijen, auf 
welche die Meinung fich ftüßt. 

Was nun aber die Meinung anlangt, die fich für Colditz ausfpricht, 
fo finden wir bafür brei Gründe angezogen. Dan fagt nämlich: a. es 
abe der Gau Chutizi um die Gegend von Rochlitz, Coldik und Borna 
ch ausgebreitet, und nicht bis an die Chemnitz fich erftredt; b. daraus, daß 
im Sabre 1015 der Bifchof Eido (Itho) von Meißen fih habe nah Colditz 
begraben laffen wollen, „weil dort ein großer Märtyrer begraben liege,“ 
bürfe man folgern, daß Arno dorthin begraben worden, und c. wenn auch 
bie Chemnig nicht bis Colditz fließe, jo habe fie Doch bei der Einmündung 
in die Mulde fich dieſer Stadt fo genähert, daß Dithmar habe fagen 
fünnen, „Arno’8 Tod fei nicht weit von der Chemnit erfolgt.“ 

Prüft man nun auch dieſe Gründe, fo bat man zu a. zu gebenfen, 
baß der Gau Chutizi eim weftlicher und ein öftlicher war. Während ber 
erftere zwifchen der Saale, Elfter und Mulde — war, lag der letztere 
zwiſchen der Elbe und Chemnitz. Vergleiche eeifig 1. Bb. der Beiträge 
©. 18; Wideburg de pagis veteris Misniae pag. 146. Dabei fann nicht 
unerwähnt bfeiben, daß felbft! der weftliche Gau Chutizi bis in bie hiefige 
Gegend berüber gereicht haben dürfte, weil nachweislich nicht nur in unferem 
benachbarten Altendorf, fondern auch in Althemnit, und zwar bier zum 
Theil unmittelbar an die Zmönig und Chemnitz angrenzend, mehrere 
Güter von ber früheften Zeit ber bis in bie allerneuefte Zeit in das Amt 
Rochli gehört haben und deshalb nicht unwahrſcheinlich ſogar zu bem 
weftlihen Gau Chutizi gerechnet worden fein dürften. Den zweiten Grund 
betreffend, fo ift es zu b. gejchichtlich allerdings begründet, daß Eido um 
beswillen nad Goldit bat begraben fein wollen, weil dort ein großer 
Märtyrer begraben liege: allein daß dies Arno fei, ift nirgends erwähnt. 
Nun wird zwar behauptet, daß damals ein Schiller Bonifazius (Hugo) 
bort begraben gewefen fei, und daß Eido jebenfall8 biefen im Auge gebabt 
baben dürfte: allein da im Jahre 892 das ganze Sorbenland noch heidniſch 
war, und daher an vorhandene Kirchen in Koldig noch nicht zu denken 
ift, fo ift e8 wohl zweifellos, daß weder Hugo noch Arno in der Kirche 
zu Coldi begraben worben, e8 wäre ben, ah e8 in fpäterer Zeit erfolgt 
wäre. Mag nun aber auch, wofür man fonft nirgends einen weiteren 
Anhalt hat, Arno wirklich in Colditz begraben liegen, jo folgt doch daraus 
nicht, daß dort auch der Drt feiner Ermordung gewejen fein müffe Biel- 
mehr liegt es jehr nahe, daß feine chriftlichen Anhänger mwenigftens feinen 
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Leihnam aus ben Händen ber Heiben gerettet unb mit ſich genommen 
haben werben. Webrigens findet man in ber GStiftsfirhe zu Würzburg 
ben Leichenftein Arno's und fehlt e8 nicht an ſolchen, welde nachweiſen, 
baß er auch dort begraben jei. . Dr. Himmelftein Reibenfolge ber 
Biihöfe von Würzburg, 1843, ©. 42—43; Gropp, Geheiligter Würz- 
burgiſcher Bifhofsfis, 1754, pag. 214. Zu c.: Der dritte Grund, ben bie 
Bertheidiger diejer Annahme vorführen, ıft eben jo wenig ftihhaltig. Ab— 
gejeben davon, daß die Chemnig fchon weit oberhalb Coldig, und zwar 
ihon oberhalb Wechſelburg, in die Mulde gebt, fo würde der jo wohl 
unterrichtete Dithmar (welcher [8. Buch ſ. Chronik) in Choren und Rochlitz 
bifhöflihe Functionen ausübte), wenn jenes Greigniß bei Coldig vor— 
gefommen wäre, fiber nicht nur das ihm mwohlbelannte Colditz, welches 
damals fhon dem Meißner Bisihume gehörte, fondern auch die Mulde 
und nicht die Chyemmig genannt haben. Dabei darf man nicht außer Acht 
laffen, daß auch Colditz nicht an dem linken, fondern an dem rechten Ufer 
ber Mulde gelegen ift. 
In dem nächſten Artikel die Gründe für bie Klaffenbacdher Höhe. 


Artilel III. 

Die dritte Meinung ift die, welche fih für bie Klaffenbacher Höbe 
ausipridt. Sie ift, wie ſchon erwähnt, im Jahre 1756 von einem Mit- 
fiede der „deutſchen Gefjellihaft in Königsberg,“ dem Rector Richter in 

nnaberg, aufgeitellt worden, und fußt auf folgenden Gründen: 

1. Die Klaffenbacher Höhe Tiegt nicht weit vom Chemnitfluffe, und 
zwar, man mag dieſen von Altchemnitz aus (am Zufammenfluffe ber 
Zwönig und der Würjhnig) oder (wenn man man ihn, wie es früber 
geſchah, bis nah Zwönitz hinauf reichen läßt,) von Burkhardtsdorf ans 
betrachten, in gerader Richtung nur etwa %/, Stunden entfernt. 

2. Sie liegt in beiden Fällen am linken Ufer der Chemnig. Es bat 
biefe Gegend 

3. in ben öftlihen, wenn nicht jogar, wie im zweiten Artikel ange 
beutet, in ben weftlihen Gau Chutizi gehört. 

4. Die Stelle, wo ſich das mehrgedachte Kreuz befindet, ift noch jet, 
obwohl durch Gräben entwäffert, fumpfig, fo daß man früher bort wohl 
fogenannte Irrlichter gejeben haben kann. 

5. Wie vor 1000 Jahren die Landftrafie gegangen fein mag, barüber 
läßt fich jetzt ſelbſtverſtändlich nichts aufftellen, ——— wenn man ermägt, 
daß damals der undurchdringliche Miriquidiwald über unfer ganzes 
Gebirge ſich erfiredt hat. Wie aber auf alle Fälle die Höhen dicht bewaldet 
gewejen find, jo wird unjere Gegend gewiß nur in ben Thälern und an 
den Flüſſen bewohnt geweien und nach und nad fortkömmlich geworden 
fein. Bei dem Wiefenreihthume an der Zwönig und Chemnig und im 
ben Thälern von Klaffenbach, Eibenberg und Berbisdorf erfcheint es nicht 
gewagt, anzunehmen, daß die Sorben-Wenden diefe Gegend ſchon früb- 
zeitig aufgefunden und allda fich niedergelaffen haben werden. Wenn nım 
auch behauptet wird, daß damals die alte Strafe — Leipzig, Chemnit 
(Erfenſchlag), Zſchopau, Reitzenhain nach Prag — wohl ſchon vorhanden 
geweſen fein dürfte, jo fehlt e8 doch Über die genauere Richtung von Ort 
= Ort an jedem irgend fichern Anhalte. Hat man aber gemeint, daß 

no, ald er mit feinem Heere den Rückzug aus Böhmen in umfere 
Gegend genommen, auf dieſer alten Straße gegangen, und fein Heer nad 
Erjenihlag voranziehen lafjend, wie die Sage geht, über Eibenberg nad 
Klaffenbach gekommen fein werde, jo würde Dithmar allerdings haben jagen 
lönnen, daß die Stelle, wo bas Kreuz fteht, von Eibenberg aus, auf ber 
mitternächtliden Seite ber Strafe gelegen gewejen jei. 

Diefe Vermuthung wird — folgenden Umſtand unterſtützt. 
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Lorenz Femiß v. Mergentheim in feiner Würzburger Chronik 
erzählt uns: 

„Die Deutihen wären, als fie den Tod Arno's erfahren, jo ergrimmt 
en daß fie den Feind von Stund an zurüdgefchlagen und verjagt 

ätten.” 

Nun meint man, daß diefe Schlacht in der Gegend bes jegigen Erfen- 
ſchlags (eine gute Stunde von dem Kreuze in Klaffenbach) gefhlagen worden 
fein, und daß Erfenſchlag davon den Namen haben werbe. 

7. Die Klaffenbacher Höhe ift nächſt dem bei Eibenberg gelegenen 
Geiersberge der höchſte Punkt in der Gegend und unbezweifelt vor 1000 
Jahren mit undurchdringlichem Walde beitanden gemejen. 

Auf folhe Punkte ftellten die Sorben-Wenden ihre Abgötter, und es 
ift ſehr naheliegend, daß fie, von ben Franken immer mehr nach dem 
Miriquidiwalde zurüdgedrängt, aud auf diefer Höhe einen folchen geftellt 
— dürften, und daß Arno, begeiſtert für die Einführung der chriſt— 
ichen Religion, da er auf ſeinem Rückzuge aus Böhmen in der Nähe 
war, dahin ſeinen Weg eingeſchlagen haben kann. 

In der Annahme, daß auf der Klaffenbacher Höhe ein ſolcher ſorbiſcher 
Abgott geſtanden habe, wird man beſtärkt, wenn man, wie es ber Rector 
Richter gethan hat, 

8. den Namen „Klaffenbach“ aus dem Sorbiſchen Glowa — Glawa 
— jeßt wendiſch Klowa — das Haupt, bie Höhe, Bog — Gott — ber 
Gott auf der Höhe — entftehen läßt. 

Iſt es Zufall oder nicht, ich weiß es nicht, merkwürdig bleibt es 
immer, und micht unwahrſcheinlich in einem gewiffen Zufammenbange 
ftehbend, daß es 

9. nit nur in Klaffenbah eine große Zahl Familien giebt, welche 
ben Namen Bogmann führen und allda ihren Stamm zu haben jcheinen, 
joudern daß auch das Gut, auf welchem das fragliche Kreuz ſteht, und 
welches bis auf den höchſten Punkt der Klaffenbacher Höhe hinauf reicht, 
Ihon jeit undenklihen Zeiten in dem Befige einer Familie Bogmann 
ſich befindet. 

Erwägt man nun ferner, daß 

10. die Slaven, wie von Eccart erzählt, am Orte ber Ermordung 
Arno’8 Geventzeihen geftellt haben, und daß ein ſolches Gedenlzeichen, 
foviel mir befannt, bisher nirgends weiter, als in Klaffenbach, aufgefunden 
worden, und zwar 


11. ein Kreuz mit eingehbauenem Schwerdt, was ebenfo auf ein chrift- 
liches, als auf ein kriegeriiches Unternehmen binzudeuten jcheint, jo kann 
man dann gewiß 

12. die mündlichen Weberlieferungen nicht unbeachtet laſſen, bie von 
Generation zu Generation in dem Munde des Bolfs ſich erhalten haben. 

In diefer Beziehung haben ſich alte Yeute von Klaffenbah, an deren 
Slanbwürbigfeit nicht gezweifelt werden kann, dahin ausgeiproden: 


(Bergl. die fhon oben angegebenen Ausjagen.) 


Hält man diefe mündlichen Ueberlieferungen zufammen mit den Übrigen 
Erhebungen von I—11 und bedenkt, daß dieſe eberlieferungen zum Theil 
weit über bie Zeit von 1756 zurüdgeben, wo Richter die Meinung für 
die Klaffenbaher Höhe — und zwar ohne bes aufgefundenen Kreuzes 
auch nur mit einer Silbe zu gedenken — aufgeftellt bat, jo wirb Jeder— 
mann ſich das Urtheil bilden können, inwieweit man das aufgefundene 
Kreuz wirklih für dasjenige halten Löune, was an ben Tod Arno's 
erinnern foll? 

Die Beichreibung bes Kreuzes im nächſten Artikel: 


Artikel IV. 

.... Das Kreuz hat bie Form, wie wir fie in den aus bem Anfange 
bes 13. Jahrhunderts herrührenden Sculpturen an der goldnen Pforte 
zu Freiberg finden, während das Schwerdt ganz fo geftaltet ift, wie bas 
Schwerdt in dem Broncerelief an bem Dome Hildesheim, welches aus 
dem Anfange des 11. Jahrhunderts ſtammt. ...................... 


Artikel V. 
Echluß.) 

Entſtehung des Sprichwortes: „Wer Glück hat, führt die Braut heim.“ 

Ludwig in feiner Geſchichte vom Biſchoffsthum Würzburg S. 422 
erzählt von dem Biſchoff Arno: 

„Arn ift mit König Ludwig von — gegen die Mähren, Böhmen 
und Wenden gezogen, welche in Baiern eingefallen waren und viel 
Schaden gethan hatten. Ludwig nahm Franken, Sachſen und Baiern und 
ſchickte ſie in 4 Haufen gegen die Feinde. Bald nachher, als ber Herzog 
in Böheimb feine Tochter dem Herzoge in Mähren vermählt hatte, und 
bie Mähren auf dem Weg waren, De Herrn die Braut anheimb zu 
führen, famen ungefehr Biihoff Arn v. Würzburg und Rudolph, ein 
Boigt in Baiern, die von König Ludwig mit einem eilenden Heer aber 
mals abgefertigt waren, über die Mähren, welche fi) des gar nicht be- 
forgten, ſondern mit ihrer Braut fröhlich daher führen, übereilten die mit 
fonderlichem Bortheil, ſchlugen unverfehentlich viel zu Boden, etliche fingen 

e und die übrigen verließen bie Braut und ihre Frauenzimmer unb 
oben davon: alfo eroberten fie die Braut mit ihren zierden, ſchmuch, 
einodien, Heimbfteuer, Iungfrauen und Frauen, auch viel (614) Tedige 
Pferde und Harnifh und braten fie fammt der gefangenen hinweg. 
Wer Glüd hat, führt die Braut heim. 

Der gemeldete Herzog von Mähren wartet mit großer Sehnung uf 
fein gemahl, hatten auch den Hof und Wirtbichaft zu dem hochzeitlichen 
Brautlauf ganz köftlich beftellet und zugerichtet, auch viel feiner Landherrn 
vom Abel, a. und Jungfrauen geladen, die fih alle zum hübſcheſten 
berausgeftrihen hatten, ber kommenden Braut mit ihrem gefinde, ent- 
gegenzuziehn, bie zu empfahen und zur Hochzeit zu führen: aber alles 
vergebens, denn Biſchoff Arn hatte die Braut hin und brachte fie feinem 
Herrn, dem König. 

Diefe That und Handlung kam durch Geſchrei in kurzer Zeit allent- 
halben in Teutfchland, wie Biſchoff Arn ungeladen und vor der Hochzeit 
fommen, aber doch die Braut erwiſcht und mit ihm hinweg — — 

14 . 


Hierüber allenthalben ift gegenwärtige der Verhandlung ꝛc. getreue 
Urfunde 
aufgenommen und von ung eigenhändig vollzogen worden. 
Klaffenbad, den 15. Juni 1863. 


Hans Herrmann Druns v. Hake. 
Hermann Theobald Edelmann. 
Peter Otto Elanf. 

P. Eduard Machaczek. 


Dr. Emil filuge. 
Gerihtsamtmann Friedrich). 
Gerihtsamts-Actuar Theodor Schwarze. 
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v1. 


Martin Römer. 


Ein biographifher Beitrag zur ſächſiſchen 
Culturgeſchichte. 
Von Dr. E. Herzog in Zwickau. 


Unter den Bürgern Zwickau's, welche ſich durch großartigen 
und werkthätigen Gemeinſinn um dieſe Stadt verdient gemacht haben, 
war der bekannte Martin Römer, der Ahnherr des noch gegen— 
wärtig in Sachſen und Preußen blühenden von Römerſchen Adels— 
geſchlechtes, einer der ausgezeichnetſten. Obwohl nun deſſen Ver— 
dienſten ſchon in der 1839 bis 45 erſchienenen Zwickauer Chronik 
vom Verfaſſer dieſer Skizze Gerechtigkeit widerfahren iſt, jo konnte 
dies doch, um nicht zu weitläufig zu werden, dort nicht in der biogra— 
phiſchen Ausführlichkeit geſchehen, welche des Mannes würdig iſt, 
dem ſelbſt in der Culturgeſchichte Sachſens ein Ehrenplatz gebührt. 

Ueber Martin Römers Abſtammung wiſſen wir aus alten Todten— 
regiſtern der vor der Reformation beſtandenen Zwickauer Kaland— 
brüderſchaft und Schulbrüderſchaft*) nur fo viel mit Gewißheit, daß 
fein Bater Hans „Römer“ und feine Mutter Katharina hie, und 
daß ihn Erfterer überlebt hat**). Diefer fol fi nun aus Nürnberg 
nah Zwidau gewandt haben und, wie Einige (3. B. Gauſe in 
feinem Adelslexilon) wollen, der Nürnberger Batrizierfamilie gleiches 
Namens angehört haben. Dem Letteren widerftreitet aber die 
völlige Berjchiedenheit des Wappens des Nürnberger Geſchlechts von 
dem — ſächſiſchen Römer***), und wir haben vielmehr Urſache 


Bergl. Rüdigers Auffa in dieſen Mitth. XI. ©. 68 
) Bergl. bie aus diefen Zodtenregiftern geſchöpften kurzen Genealogien 
Martin Römers in Wellers Altes aus allen Theilen der Geſchichte II. 
©. 4% und Klotzſch mb ee Sammlung verm. Nachrichten 
zur ſächſiſchen Geſchichte IV. . 862. — Ob die beiden „Romarus,“ deren 
einer 1181 in einer eioko@ilverbaberke Urkunde als Domberr und 
ge Archidiakonus —— (Ludwig, Reliq. Mscptor. I. 
©. 14) und ein anberer 1 unter den ritterlichen Zeugen der Stiftungs- 
urfunde des Kloſters Karthaufe bei Crimmitzſchau, (Göpfert Geld. des 
Pleißengrundes. Zwidau 1794, S. 410) vorlommt, zu Martin Römers 
Ahnen gehören, ift zweifelhaft. 
**) Bergl. Siebmahers Wappenbuch I. 165 Nr. 14 und 213 Nr. 6, 
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zu glauben, daß fih Martins Vater um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts aus Chemnig nad) Zwidau übergefiedelt hat, um bier 
Handel zu treiben: wenigjteng finden wir ſchon 1401 im Chemniger 
Stabtrathe einen Paul Römer und 1431 einen Bürgermeijter 
Nicolaus Römer, welcher lettere zugleicd das wichtige Amt eines 
landesherrlihen Bleihtichters in Chemnig bekleidete, während in den 
Zwidauer Annalen vor unjerem Martin keines „Römers“ gedacht 
wird. Denn der Meifterfänger Siegmar der Weife genannt der 
„Römer von Zwidau,‘ welder von Wagenfeil (de Germaniae 
phonascis ©. 503 und 506) und Gebhard (Beitr. zur Geſchichte der 
Eultur ©. 102) als einer der Kämpfer des berühniten Sängerfrieges 
auf der Wartburg erwähnt, von Andern aber „Reimar von 
Zweter‘ genannt und einem rheinischen Rittergeſchlecht zugetheilt 
wird, dürfte wohl ins Reich der Fabel gehören, indem ſich weder über 
das Zeitalter, noch die Perfon oder Heimath defjelben etwas Sicheres 
feftjtellen läßt. 

Zuerft finden wir unfern Martin Römer, welcher gleich feinem 
Bater Mitglied der uralten Zwidauer Handelsinnung gewejen zu fein 
fheint, im Jahre 1462 als Bürger genannt (Zwidauer Chronif I. 
132). Im Jahre 1466 aber war fein Anjehen bei jeinen Mitbürgern 
bereits fo geftiegen, daß er zu Michaelis unter Niklas Sturms Confu- 
lat in das Zwidauer Rathscollegium gewählt wurde (Zwidaner 
Chronif II. 130 und 132), weldyem er bis zum Jahre 1475 angehörte. 
Auch war er ohne Zmeifel ſchon damals verheirathet und zwar laut 
Urkunde vom Jahre 1484 mit Katharina, der Tochter des Zwicauer 
Patriziers und Rathsherrn (von 1446— 57) Hans Tretwein. Sein 
theils durch glüdliche Handelsfpeculationen *), theils durch die Aus- 
beutung der Schneeberger Silberbergmerfe (ſ. u.) erlangter Reichthum 
bewog ihn im Jahre 1470, ſich nebft feinem Bruder Niflas vom 
Kaifer Friedrich III. adeln zu laffen, nachdem er ſchon früher einen 
Wappenbrief bejeffen hatte. Der Adelsbrief ift vom 3. Februar 
ged. Jahres datirt und in des Grafen I. F. von Beuft’$ Beiträgen 
zur fähfifhen Geſchichte I. 19 abgedruckt. Das darin bejchriebene 
und abgebildete Römerſche Wappen zeigt auf einem quer getheilten, 
ſchwarz und goldenen Schilde zwei gefreuzte „Römerftäbe‘‘**) von 


) Daß er bereitS 1466 Banliergeſchäfte machte, weift ein Actenſtück 
bes 8. Hauptftaatsarhivs nach, nah welchem Martin dem Herzog Albrecht 
in Sachſen, welcher fib eben am faiferlihen Hofe befand, dat. Wien. 

teuftabt 24. Juli 1466 eine Summe von 1180 rheiniſchen Gulden vor« 
ſtredte, welche er laut noch vorhandener Quittung im Jahre 1468 aus ber 
Zwidauer Landfteuer zurüd erhielt. Nach geneigten Mittheilungen des 
Herrn Minifterialratb Dr. v. Weber. 
*#), So werben bie Stäbe im Adelsbriefe genannt. Andere machen 
Ki g N ae bringen — mit Römers Wallfahrt nach 
ale . u.) in Beziehung, ohne zu tigen, daß biefe Wallfahrt 
erſt im Jahre 1476 ftattgefunden — — * * 
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wechſelnden Farben und über dem mit ſchwarz⸗goldnen Helmdecken 
verzierten Helme zwei dergleihen aus einem gelben Hute hervor« 
ragende, oben mit Hahnenfederbüfchen geihmüdte Stäbe. Zu be 
merken ift hierbei noch, daß ſich das frühere bürgerlihe Wappen 
Martins von dem adeligen blos dadurch unterfcheidet, daß überall 
die ſchwarze Farbe durch die blaue erfegt ift, die Nömerftäbe aber 
ganz ſchwarz find. 

Wir fommen nun zum Hauptabjchnitt in der Lebensgeſchichte 
unſeres Martin Römer, weldyer mit der ind Jahr 1469 oder 70 
fallenden Entdedung der Schneeberger Silberbergmerfe im ſäch— 
ſiſchen Obererzgebirge in Verbindung jteht. Ueber diefe Entvedung be- 
richtet der befannte Peter Albinus in feiner 1590 erfchienenen Meiß- 
niſchen Bergchronif ©. 27 flg. Folgendes. Ein Schlemaer Berg- 
mann oder Hammerſchmidt habe auf dem Wolfsberge bei Neuftäptel 
nah Eifenftein gejhürft und da er hier feinen gefunden, auf dem 
benachbarten Schneeberge eingefhlagen, jedoch aud hier nur mit 
geringem Erfolg. Bald darauf fei nun ein haufirender Zwidauer 
Würzkrämer an die Stelle gefommen und habe, da ihm das dafelbjt 
erfchürfte Zeug der Mühe werth gefchienen, einige Bergleute angeftellt, 
welche er monatlih nad vollendeter Haufirrunde abgelöhnt habe. 
Diefe feien nun im Kurzen auf einen „gänsköthigen Erzgang ſammt 
einer Bräun und Gilbe“ geftoßen, von welcher fie ihrem Lohnherrn 
eine Probe nad Zwidau gebracht, welche bei der Unterfuhung vurd) 
einen Goldſchmidt als reiches Silbererz erfannt worden fei. Im 
Folge deſſen habe nun gedachter Würzfrämer fih mit mehreren 
ipeculativen Zwidauer Bürgern zu einer Gewerkſchaft verbunden, 
um den Bergbau ſchwunghaft zu betreiben: — und fo fei die „‚alte 
Fundgrube” und das Schneeberger Silberbergwerf überhaupt ent: 
ftanden *), aus welchem das gewonnene Silbererz nad Zwickau ge 
ſchafft wurde, um bajelbft ausgefchmolzen und vermünzt zu werden. — 
Sollte nun aud) jener Würzfrämer mit unferem Martin Römer nicht 
eine und diejelbe Perfon gewefen fein, fo erhellt doch aus andern 
Umftänden, daß wir Martin als den eigentlihen Begründer des 
Schneeberger Bergwerks und fomit der Bergftapt Schneeberg 
felbft anjehen können. Soviel ift wenigftens feftgeftellt, daß er ſich 
nebft feinem Bruder Niklas unter den obgedadhten erften Schneeberg— 
Zwidauer Gewerlen oder Zundgrübnern befand, als welche außerdem 
noch die Zwidauer Familien Federangel, Polner, Schider, Gaulen- 
böfer, Sangner, Goldſchmidt, Neumann, Münzer, Mühlpfort, 
Reichenbach, Filberer und Morgenftern nebft vielen Auswärtigen 


*) Unerwähnt faffen wir hier ihrer in die Augen fpringenden Unwahr— 
hheinlichleiten wegen eine andere Sage über die Begründung dieles Berg— 
werfs durch ben mofteriöien Jörlauer Scuftergerätbshändler Sebaftian 
Romaer, welhen die Schuceberger Chroniften Melzer und Lehmann 
mit Martin Römers Perſon vermengen. 
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genannt werben, Familien, welche fänmtlich dem Schneeberger Berg- 
fegen ihren Reihthum dantten. 

Bereits im Jahre 1473 gab unfer Martin Römer einen Beweis 
feine® Gemeinfinnes und zugleich feines frommen Sinnes durd eine 
großartige, bei feinen Zeitgenofjen nicht geringes Auffehen erregende 
milde Stiftung, durch welche er im Geifte der Zeit auch fein und der 
Seinigen Seelenheilwahren wollte. Unterm Sonntag Eraudi (30. Mai) 
gedachten Jahres überwies er nämlich dem Zwidauer Stadtrathe ein 
bei der Stadt Nürnberg (wo er fowie in Augsburg, Benebig zc. 
Niederlagen von Schneeberger Silberbarren hatte) ftehendes Kapital 
von 10,000 Rhein. Gulden, von deſſen Zinfen zu vier Procent fieben 
Meßpriefter der Zwidauer Marienkirche befoldet werben und dafür 
in derfelben zur Verherrlichung des Gottesdienſtes täglich die joge- 
nannten Siebengezeiten*) oder horae canonicae halten, zwei 
jener Priefter aber, für welche Römer zugleich zwei mit je 31 Rheini- 
fhen Gulden nebft freier Wohnung dotirte Pfründen horarum I. 
und II. fundirte, dazu befonders inveftirt werben und abwechjelnd 
die Siebengezeiten nebft vier wöchentlichen Meſſen auf dem Früh— 
mefjer- oder heiligen Kreuzaltar der Marienkirche halten follten, 
worunter auch eine gemeinfchaftlihe Seelmefle für das Römerſche 
Geſchlecht und für alle zu vem „reihen Almoſen“ (f. u.) Beitragende, 
bei welcher ſämmtliche oben bezeichnete fieben Priefter zu fungiren 
hatten; das Patronat der beiden neuen Pfründen oder Lehen behielt 
der Stifter fih und den Senioren feines Geſchlechts im Verein mit 
dem Zwidauer Stabtrath vor, welcher lettere auch mit Beirath der 
Inhaber jener Pfründen die Übrigen bei den horis fungirenden und 
dafür mit je 12 Gulden zu honorirenden fünf Geiftlihen auszuwählen 
hatte und zwar aus den zahlreihen Prieftern der übrigen Altäre der 
Stadtfirhen. Mit den übrig bleibenden 275 Gulden Geftifts- 
zinfen nun ftiftete Römer, nachdem dieſer Fond noch durch zwei 
Rapitalien, als eins von 1200 Gulden des Rathsherrn Hans Feder- 
angel (Befigers von Crimmigfchau) und eins von 100 Gulden des 
turfürftliden Randrentmeifters Hans von Mergenthal vermehrt 
worden, für hausarme Zwidauer Bürger unter Bevorzugung feiner 
Verwandtſchaft das fogenannte reihe Almofen, aus welchem jeder 
Percipient wöchentlih (Sonntags) für zwei Schilling Brod und 
Fleiſch erhalten follte, was Anfangs in der Marienkirche und fpäter 
in dem fogenannten Spendehaufe auf dem obern Kirchhofe geſchah. 
Zu bemerken ift no, daß in der vom Donnerftag nad) trium regum 





—- 


*) Das find laut ber betr. Urkunde (f. u.) fieben vorgefchriebene täg- 
liche Betftunden und Geſänge zum Lobe der Diaria, welche bie betr. Geift- 
lien zu beftimmten Stunden des Tages von früh nach der Frühmeſſe 
bis Nachts 12 Uhr zu halten hatten, als: 1) Metten nebſt den Jaudes, 
2) Brime, 3) Tertie, 4) Sert, 5) None, 6) Vesper und 7) Completorium 
nebft dem Salve regina unb einer Collecte. 
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1475 batirten Confirmationsurkunde*) dieſes Doppelgeftift vom 
Naumburger Bifhof ſowohl allen zu gedachtem Almofen Beitragenden, 
als auch allen ven Siebengezeiten andächtig Beimohnenden ein vierzig« 
tägiger Ablaß verfprohen wird, und daß nad Abfchaffung ver 
Siebengezeiten in Folge der Reformation das Geftift nach vielfachen 
Streitigkeiten kraft Rezeß vom 13. Januar 1550 in ein Familien» 
Stipendium von 100 Gulden verwandelt worben ift, welches noch 
gegenwärtig an bedürftige Glieder des von Römerſchen Gefchlechtes 
aus dem Zwidauer geiftlihen Aerar ausgezahlt wirb und deſſen 
Collatur unter Auffiht der Zwickauer Kircheninfpection den beiden 
Geſchlechtsſenioren zuſteht. Dagegen ging der Stiftung gemäß nad) 
Römers Tode die Verwaltung des reihen Almoſens, weldes 
fpäter durch die Milpthätigkeit vieler anderer Bürger in feinem Fond 
bedeutend vermehrt wurde und im Mittelalter nebft vem „Raths⸗— 
Seelgeräthe”**, die Stelle der heutigen Armenkaſſe vertrat, 
an den Zwidauer Stabtrath über. 

Daß aber Martin Römer fein Anfehen und feinen Einfluß nicht 
blos feinem Reichthume dankte, fondern auch als einfichtsvoller, 
befonders aber bergverftändiger Mann felbft von feinen Landesherren 
(Kurfürft Ernft und Herzog Albrecht regierten zur Zeit in Sachſen 
gemeinschaftlich) gefhägt wurde, davon giebt das Jahr 1475 Zeugnif. 
In diefem Jahre war nämlich durch den Tod Gottfrieds (oder Georges) 
von Wolffersvorf die Stelle eines Zwidauer „Amtmanns“ oder 
Amtshauptmanns erledigt worden, mit welcher zugleich die 
Schneeberger Berghauptmannfchaft vereinigt war, bergeftalt daß 
ber Amtmann in Schneeberger Bergfadhen auf dem Zwidauer Schloffe 
Derggeriht hielt. Zu Wolffersdorfs Nachfolger in jenen Aemtern 
nun ernannten die Pandesherren fofort unfern Martin Römer unter 
Beibehaltung des Schneeberger Zehntneramtes, welches ihm ſchon 
1470 übertragen worden war ***), Obwohl er num gleichzeitig (1475) 


*) Diefe Urkunde, welche auch die eigentliche Stiftungsurkunde ein- 
fließt, ift noch in dem mit dem großen er verfebenen Originale 
vorhanden und in M. Hilbebrands Archiv für fühl. Parochialgeſchichte, 
Zwidau 1836, Heft V. ©. 41 fig., vollfländig, wiewohl fehlerhaft abgebrudt. 

**) Auch biefes Seelgerätbe bedachte Martin Römer bald nachher 
mit einem Beitrag von 1 Rheinifhen Gulden. 

***) Bergl. von Langenn Fezes Albrecht db. Beh., Leipzig 1838 
©. 572 und bie Awidauer Chronik IL. 138. — Daf aber Martins Ruf 
als Bergverfländiger fogar in das Ausland drang, davon giebt ein im 
8. Hauptftaatsarchiv befindliches, an bie Landesherren gerichtetes Schreiben 
vom 1. Januar 1479 Zeugniß, in welchem biefelben von dem Kurfürften 
Philipp von der Pfalz gebeten werben, ibm zur Unterfuhung und Be— 
gutachtung eine® vor brei Jahren bei Heidelberg angelegten Bergwerks 
von meitefbafter Rentabilität unfern Martin Römer nebſt dem Dr. 
Dtto Spiegel (weiland Kanzler Kurfürft Friebrihs des Sanftmüthigen 
und reicher Fundgrübner) zu fhiden, al® von welchen namentlich erfterer 
„ch umb ſolch Bergwerk wohl verftehe und dies zu erfunden wohl wiſſe.“ 
Nah Mittheilung des Herren Minifterialratd Dr. v. Weber. 
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aus dem Nathscollegio ausgefhieden war, fo mochte ihm doch die 
Bereinigung jener mühevollen Aemter bald bejchmwerlih werden. 
Daher enthoben ihn auf fein Anfuhen fhon im Jahre 1477 vie 
Pandesherren wieder der Schneeberger Berghauptmannfchaft, melde 
nunmehr dem Heinricd von Starfchedel übertragen wurde, um fortan 
für immer von der Zwidauer Amtshauptmannfhaft getrennt zu 
bleiben. Sein letztes Berggeriht in Sachen der Anfprüde, 
welche Georg von der Planig auf Wiefenburg an das Schneeberger 
Bergwerk machte, hielt Römer auf dem Zwickauer Schloſſe am 
Donnerftag nad) Bartholomät (28. Auguft) 1477 mit dem Bergrichter 
Friedrich Bland, dem Bergmeifter Hanns Raspe, dem Bergfchreiber 
Johann von Fauerftädt und dem Geſchworenen Sebald Mannröder. 

Wenn übrigens Martin Römer beim Herzog Albredht zu Sachſen 
in ganz bejondern Gnaden ftand, fo hatte dies auch noch einen 
materiellen Grund. Ins Jahr 1476 fällt nämlich die befannte 
Wallfahrt Albrebts über Rom nad Paläftina mit einem 
Gefolge von 119 Perfonen vom hohen und niederen Adel, ſowie 
auch bürgerlihen Standes. Darunter befanden fid) auch vier 
Amwidauer, al8 unfer Martin Römer nebft feinem Diener Hanns 
Kratbeer, der reihe Lupmig Gaulenhöfer, welcher 1519 als 
Stadtvoigt zu Zwickau geftorben ift, und als Reiſekapellan der nach— 
herige Zwidauer Pfarrer M. Stephan Gülden, fowie der obgedadhte 
Landrentmeifter Hanns von Mergenthal auf Marienthal, der 
gleih Gaulenhöfern eine Beſchreibung der Reife binterlaflen hat, 
nebjt feinem Knappen Kaspar von Mergenthal. Am 5. Mär; 
brachen die Pilger auf nad) Rom, wo fie den 21. April anfamen, 
um fih am 24. Mat in Venedig einzufchiffen, woſelbſt ein acht- 
tägiger Aufenthalt Römern Gelegenheit gab, zu feinen Silberbarren- 
Niederlagen für jchweres Geld ein großes ftattlihes Gewölbe zu 
miethen, fo daß dies nicht geringeres Auffehen in Venedig erregte, 
als fpäter feine Waare ſelbſt*). Nach einer befhwerlihen Seefahrt 
erreichten fie am 30. Juli Jerufalem, wo der Herzog am 1. Auguſt 
in der Kirche des heiligen Grabes 70 feiner Gefährten, worunter 
auch unfern Martin, zu Rittern fhlug. Nachdem fie alle heiligen 
Stätten beſucht, ſchifften fie fih am 11. Auguft wieder zur Rücklehr 
ein, welche über Cypern, Rhodus, Venedig, Wien und Regensburg 
ging. Am 1. December trafen fie in Zwidau ein, feftlih von 
großer Proceffion mit Gefang und Glodengeläute empfangen, um 
Gott in der Kirche für die glückliche Rückkehr zu danken. „Gott fei Lob, 
— jagt Mergenthal in feiner erwähnten Reifebefchreibung *) — 





— 


*) Bergl. Albinus Meißniſche Bergchronik S. 36. 

) Diefe bat Hieron. Weller 1586 (Leipzig. 4) in Druck gegeben. 
Kürzere Tagebücher über die Mallfahrt finden fih in Menden Script. 
rer. German. II. ©. 2103 flg. und in Müllers fächf. Annalen. Weimar 
1700, ©. 42. Vergl. auch v. Yangenn Albrecht ber Beberzte S. 110 - 116. 
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da (in Zwickau) warb und eines Rocks wärmer, denn zuvor.” Am 
5. Dec. zog nad) neunmonatlicher Abwefenheit der Herzog wieder in 
Dresden ein. Wenn nun auch nicht, wie dies eine alte handſchriftliche 
Grimmaifche Chronik behauptet, der Herzog nebft feinem Gefolge auf 
diefer Wallfahrt von Martin Römern freigehalten worden, fo ift doch 
fo viel gewiß, daß Lesterer den Herzog dazu wieder (mie früher 
zu dem Aufenthalt in Wien, f. o.) eine bedeutende Summe vor- 
geftredt hat. 

Um Gott feinen Dank für die glüdliche Zurüdlegung der Wall. 
fahrt noch mehr zu betbätigen, machte nun Römer im Geifte der Zeit 
mehrere firhliche Stiftungen. So botirte er den ver Schügengefellichaft 
gehörigen St. Fabian-Sebaftians-Altar der eingegangenen Zwickauer 
Nikolaikirche mit den Zinfen eines Kapitals von 500 Rheinischen 
Gulden, um den Schügen — er modte wohl ſelbſt ein eifriger 
Schütze fein — für ihren uralten Altar einen eigenen Meßpriefter 
zu verfchaffen, welcher nächſt den von der gedachten Gefellichaft oder 
Brüpderfchaft geftifteten Meſſen wöchentlich nod zwei Singmeffen und 
eine Leſemeſſe halten follte*. Durch diefes Geftift, welches zwar 
fofort ins Leben trat, aber erft nad Martins und feines Bruders 
Niklas Tode im Jahre 1494 die bifchöfliche Beftätigung erhielt, ge- 
langte zugleich das Patronat des Schüßenaltars an das Römerſche 
Geſchlecht, und der erfte Priefter vejlelben war des Stifter Oheim 
Peter Römer (+ 1503). Aber aud dem Schußpatron für See- 
fahrten, dem heiligen Nikolaus, vergaß Martin nicht feinen Dank 
darzubringen, indem er das Einkommen des 1467 geftifteten Gt. 
Nikolaus-Altars in der Katharinenfirhe durch ein Kapital von 600 
Rheinischen Gulden verbeſſerte. Gleichzeitig gab er aber auch einen 
neuen Beweis feines Gemeinfinnes, indem er zur Anlegung des noch 
jet vorhandenen großen oder Shwanenteihes in Zwickau 4800 
Gulden bergab, nämlid 800 Gulden zum Ankauf des dazu nöthigen 
Grundes und Bodens und 4000 Gulden zur Anlegung des Teiches 
felbft. 

Das Yahr 1478 bezeichnet wieder eine feiner vielen milden 
Stiftungen: Am Ofterdienftag (24. März) erfaufte er nämlich von 
Friedrich von Schönburg zu Glauchau für 600 Rheiniſche Gulden 
das Boppenholz bei Hartenftein, um die Hälfte diefes Waltes 
dem Zwidauer Georgenhofpitale zu Schenken, welches fpäter von 
den Römerſchen Erben auch noch die andere Hälfte käuflich an ſich 
brachte. Jetzt vermehrte Martin aber aud) feinen Grundbeſitz durch 
die Erwerbung der bei Zwidau gelegenen Rittergüter Marienthal 
und Neumark. Grfteres, damals noch Vorwerk, faufte er im 
Derein mit feinem Bruder Niklas feinem Freunde dem mehrerwähnten 


*) Bergl. des Verf. Zwickauer Schützengeſchichte im Zmidauer Wochen- 
blatte 1841 Nr. 72, — 3 
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Pandrentmeifter Hanns von Mergenthal ab, und zwar mit der 
Beftimmung, daß nad) dem Abfterben des Römerſchen Gefchlechtes 
das Kittergut an den Zwidauer Stabtrath fallen follte, weshalb 
(egterer auch das Gut jedesmal vom Eifenberger Klofter (als der 
Lehnsbehörde) im Gefammtlehn mit den Römern erhielt, ein Lehns⸗ 
verband, welcher fich erft um 1579 wieder auflöſtes). Neumark 
dagegen fcheint er im Gefammtlehn mit denen von Wolframsporf 
beſeſſen zu haben, an welche es nad, feinem Tode Überging, um erft 
im Jahre 1636 wieder in den Befit des von Römerſchen Geſchlechtes 
zurüd zu gelangen. Auch erbaute fih Martin nunmehr am Markte 
ein neues, ftattliches, am Erker mit feinem und feiner Frau Wappen **) 
verziertes dreiſtöckiges Haus im gothiſchen Styl mit hohem Ziergiebel, 
welches wir noch heute in dem Gafthofe zum Anker nebft dem öſtlich 
anftokenden, erft fpäter davon getrennten und neuerdings gleich dem 
Anker geſchmackvoll reftaurirten Züdlerfhen Haufe Nr. 591 auf ber 
Drespner Straße bewundern. Ein anderes von ihm erbautes und 
gleichfalls mit den erwähnten Wappen gefhmitdtes Haus ift das jet 
Würkerſche Nr. 8 am Markte und ein von ihm 1473 erbautes Bor- 
werf oder Stadtgut erhielt im folgenden Jahre Iandesherrliche Be 
freiung von gemwiffen Steuern. Durch diefe und andere Bauten 
(f. u.) gab Römer Beranlaffung, daß aud andere wohlhabende 
Bürger, befonders die durch den Schneeberger Bergfegen reich ge 
wordenen Fundgrübner feinem Beifpiele folgten und ſich ſchöne Häufer 
bauten, woran es zur Zeit in Zwidau noch fehr gemangelt haben 
mag. Durd andere Bauten aber beurfundete Römer nicht nur 
wiederholt feinen Gemeinfinn, fondern auch feinen Sinn für geiftige 
Cultur. So ließ er, obwohl finderlos, im Jahre 1479 auf feine 
Koften — fie betrugen 800 Rheinifhe Gulden — für die Zwidauer 
Schule, welche eben unter dem Rectorate des M. Valentin Ströbel 
fid) eines beveutenden Rufes erfreute, ein neues größeres Schul» 
haus auf dem obern Kirchhofe bauen, wie dies die daran befindliche 
Steinfhrift nebft dem Römer-Tretweinfhen Wappen bezeugt, ein 
maffives, drei Stod hohes Gebäude, welches nad) der im Jahre 1548 
erfolgten Verlegung der Schule in den Grünhainer Hof unter dem 
Namen des alten Cantorates noch vorhanden ift. ferner ließ er 
das Zeughaus oder fpätere nievere Magazin, welches gegenwärtig 
zum Landarbeitshaus gezogen ift, und das Kornhaus oder obere 
Magaziu beim Frauenthore aufführen, großartige, noch jegt vorhandene 
Gebäude, deren Bau ihm auf 10,000 Gulden zu ftehen fam und 
welche von feinen Erben fäuflih an den Zwidauer Stabtrath, von 
diefem aber im Jahre 1782 an den Staat übergegangen find. 


) In Marienthal ftiftete Martin Römer auch ein Hofpital, welches 
bis um die Mitte des 16. Jahrhunderts beftanbd. 

Das Stammmwappen feiner frau (das Tretweinfche) zeigt kreuzweis 
über einander gelegt einen Fiſch und eine Weintraube. 
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Daß es unferem Martin Römer au nicht an Kunftfinn gebrach, 
bavon giebt außer jenen Bauten eine noch heute das Auge des Kunft- 
freunde8 erfreuende Zierde der Zwidauer Marienfirhe Zeugniß: 
wir meinen die trefflihen Wohlgemutbfhen Altarbilver, 
weldhe auf die Kunft im gefammten Meißner Lande einen wefentlichen 
Einfluß ausgeübt haben dürften. Denn bauptfählich feinen Be— 
mühungen war es zu danken, daß am Sonntage Lätare 1479 die 
Kircheninſpection, welcher zur Zeit nächſt Römern der Bürgermeifter 
Paul Strödel und die Altarleute Kaspar Sangner und Thomas 
Filberer angebörten, mit Michael Wohlgemuth in Nürnberg, 
dem Lehrer Albrecht Dürer, den Contract abſchloß, kraft deſſen 
diefer berühmte Künftler für eine Summe von 1400 Rheiniſchen 
Gulden den großen Flügelaltar malte und ſchnitzte, nachdem in Folge 
der in den Jahren 1453 — 70 durch den Anbau des Chorraums ge- 
ſchehenen Erweiterung der Marienfirhe der Hochaltar feinen gegen- 
wärtigen Plag erhalten hatte. Eine genauere Beſchreibung dieſes 
Altars, welcher dreimal verändert werben fann, findet fi) in des 
Verf. Zwickauer Chronik I. ©. 96 und im Schornfhen Kunftblatt 
des Cottaſchen Morgenblattes 1836 Nr. 3 *). 

Auch auf andere Weife fuhte Martin Römer im Geifte der da- 
maligen Zeit den kirchlichen Sinn zu heben. Auf einer feiner Reifen 
batte er nämlich im Jahre 1479 von einem Salzburger eine heilige 
Reliquie gelauft, beftehend aus einigen in arabiſches Gold mit 
foftbaren Edelfteinen gefaßten Splittern vom Kreuze Chrifti, 
wofür er hundert Mark Silbers und einen Kur der Schneeberger 
Münzerzeche, welder damals 1000 Goldgulden galt, gegeben hatte. 
Diefe angebli von der heiligen Helena aus Jeruſalem nad Eon« 
ftantinopel gebrachte und durch die dritte Hand an jenen Salzburger 
gelangte Reliquie num, deren Aechtheit eine im Jahre 1466 von einem 
Dr. med. Zodler in Ungarn aufgefegte Pergamenturkunde beglaubigen 
follte, fchenkte Römer den fchon oben erwähnten heiligen Kreuz: 
altar der Marienkirche, welcher in dem dem Glodenthurme zunädft 
gelegenen Schwibbogen unter der nördlichen Emporkirche ftand, indem 
er zugleih das Einkommen des Altars mit einem Kapital von 160 
Gulden verbefferte und beim Naumburger Bifchof einen vom 9. Dec» 
tober 1480 datirten Ablafbrief ausmwirkte, durch welchen allen den- 
jenigen, welche der Reliquie ihre Verehrung bezeigen würden, ein 
vierzigtägiger Ablaß zugefihert wurde. Die Reliquie felbft legte 
man in einer über jenem Altar in die Mauer tief eingefenkten, noch 
jetzt fihtbaren Niſche nieder, wo fie der Sicherheit wegen hinter 
einem ftarten Eifengitter und dergl. Thür mit fiebenfahen Schlöffern 


*) Bergl. auch von Quandte Beichreibung und Abbildung beffelben 
(8 Taf. Fol.), eeipaig, 1839, und Waagen, Kunftwerle und Künftler in 
Deutfhland, I. S. 68 fig. 
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verwahrt war*). Zum Necompens aber flir diefe Stiftung bedang 
fih Römer in der heiligen Kreuzfapelle fein Erbbegräbnif aus, 
daher biefelbe ſeitdem auch „Römerkapelle“ oder „Römerbogen‘ 
genannt wird. — Wenn aber Martin Römer auch als Schenfgeber 
des funftreih in Holz gefchnigten und neuerdings reftaurirten 
heiligen Grabes der Marienfirhe, welches ſich gegenwärtig 
auf der Emporfirche über der Sacrifter befindet und vor der Refor- 
mation in der Marterwoche vor dem Hodaltar aufgeftellt zu werben 
pflegte, genannt wird, fo wiberftreitet viefer Behauptung die auf dem 
Kunftwerfe angebradte Jahrzahl der Verfertigung 1507, invem 
Martin Römer ſchon 1483 geftorben ift (f. u.). Wahrfcheinlich hat 
es einer feiner Neffen (Morig oder Martin Römer) auf feine Koften 
machen laffen, worauf die an den Giebelfeldern angebrachten Bud- 
ftaben M. R. hindeuten mögen. Dagegen hat unfer Martin Römer 
das ehedem zur Frühmeſſe und noch jetzt zum Morgen- und Abend— 
gebet läutende Betglöckchen der Marienkirche gießen laſſen, weshalb 
daffelbe früher auch „Kömerglöckchen“ genannt wurbe. 

Nachdem Martin nod) kurz vor feinem Tode einen neuen Beweis 
des Iandesherrlichen Vertrauens dadurd erhalten hatte, daß er zum 
voigtländifhen Haupteinnehmer der im März 1481 zu Aufbringung 
der Koften des Türfenfrieges ausgefchriebenen Türfenfteuer ev 
nannt worden war**), ftarb er amı Sonnabend den 5. April 1483 
wahrfcheinlich al8 ein angehender Fünfziger, und wurde feierlichft in 
obgedachter Römerfapelle begraben, wie dies fein nebft dem Wappen 
in Meffing gegoffenes, feit vem Jahre 1560 auf die Mitte des Altar- 
plaßes verlegted Epitaphium mit folgenden Worten bezeugt: 

Anno dom: MO, cccco. lxxxjjjo. jare am fonnabend vor Quaſi 
modogeniti ift der geftrenge und vefte Martin Römer, 
hauptmann bifer ftat, ein anheber und ftifter des reichen al- 
moſens vnd der fiben tagzeiten unfer lieben fraven in der pfarr- 
fire zu Zwickav mit tode verſchiden, dem got gnedig ſey, Amen. 
Zu feinen Erben fette er, da er kinderlos ftarb, nächft feiner Wittwe, 
Katharina, feinen mehrerwähnten Bruder Niflas ein, außer 
welchem er aber auch noch einen Stiefbruber Namens Hanns gehabt 
zu haben fcheint, weldher den 7. Auguſt 1502 als Rathsherr zu 
Zwickau (feit 1497) geftorben ift und gleichfall8 in der Römerkapelle 
begraben liegt, in dem Adelsbrief vom Jahr 1470 aber nicht mit 
genannt wird. Nur das Rittergut Neumark blieb nicht beim Erbe, 
wie dies fehon oben bemerkt worden. Seinen früheren frommen 
Stiftungen fügte Martin in feinem Teftamente noch folgende hinzu, ale: 
400 Rheiniſche Gulden Kapital zur Verbefjerung der Einkünfte des 


. *) Mehr über biefe Neliquie, welche im breißigjährigen Kriege (1632) 
eine Beute Mallenfteins wurbe, f. in des Verf. Zwidauer Ehronit 1. ©. 108. 
HBergl. Gretſchels ſächſiſche Gefchichte, Leipzig 1843 I. S. 345. 
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heiligen Dreifönigs-Altars in der Marienfirche, 1000 Rheinifche 
Gulden für das ſchon früher von ihm beſchenkte Georgenhofpital, 
600 Rheinische Gulden zum Anfauf des fogenannten Spitalholzes 
(eines Theils des Graurockwaldes unweit Zwickau), deſſen Eins 
fommen halb dem eben genannten Hofpitale und halb dem im Jahre 
1461 geftifteten Jobannishofpitale zufließen follte, und 800 
Rheinifhe Gulden den Zwickauer Franzisfanermönden zum Neubau 
ihrer „Liberey“ oder Klofterbibliothef, welcher aber erft im Jahre 
1494 zu Stande fam. Ferner gab er den beiden Mefßprieftern der 
von ihm 1473 geftifteten Siebengezeiten (f. o.) taufchmweife eine ge- 
räumigere, ganz neu erbaute Amtswohnung auf dem obern Kirdhhofe, 
mit der Beftimmung, daß fie den Altariften des im Jahre 1469 von 
feinem Freund, dem Priefter Jakob Werner geftifteten Altar Simon 
Judä der Marienfirhe mit darin aufnehmen follten. Weiter ſchenkte 
er dem Zwickauer Stadtrathe ein dargeliehenes Kapital von 1600 
Rheinifchen Gulden (eine andere irrige Nachricht fpricht von 5000 
Gulden) unter der Bedingung, daß daſſelbe zur Tilgung etwaiger 
Stadtfhulden oder zur Verminderung der communlichen Abgaben 
verwendet werben follte*), während er zugleich die Zinfen eines 
Kapital von 1000 Gulden zu einem von dem ged. Stadtrathe mit 
Borbehalt halbjähriger Kündigung zu vergebenden geiftlihen Lehn 
für einen Priefter beftimmte, der nicht nur alle Sonntage in einer der 
Stadtkirchen eine Meffe von der heiligen Dreifaltigkeit halten, fondern 
auch den ftädtifchen Behörden fomohl al8 der Bürgerfchaft vorfommen- 
den Falls als Rehtsanmalt**, Rath ertheilen und gegen Aus- 
wärtige beiftehen follte: follte aber der Stadtrath — wie dies der 
Fall gewefen zu fein Scheint — einen ſolchen Advokaten nicht nöthig 
finden, fo follte von den Zinfen ein an der Pandesuniverfität anzu- 
ftellender Lector der geiftlihen und weltlihen Rechte befoldet werben, 
welcher den Zwidauern auf Erfuchen beiräthig fein ſollte. Endlich 
bejtimmte er noch die Zinfen eines gleihen Kapital® zur Stiftung 
eines Canonicates in der Wittenberger Schloßfirche, zu welchem 
der Yandesherr die Präfentation haben follte. Wenn jedoh Albinus 
(Meißn. Bergchronik ©. 39) und auf deffen Autorität hin aud) der 
alte Zwickauer Chronift Schmidt (I. ©. 447) von 5000 Gulden 
reden, welche er dem Stadtrathe (ſ. o.), ſowie von 72,000 Gulden, 
welde er von der Ausbeute aus der Schneeberger Georgenzeche zum 
Chorbau der Marienkirche gefchenkt haben fol, fo wird diefen Angaben 


*) Nach einer alten Nachricht foll Martin Römer fchon damals, als 
er Amtshauptmann wurde, Willens gemefen fein, dem Stabtrathe das ge- 
fammte Häufergefhoß abzufaufen nnd auf diefe Weife alle anfäffigen Bürger 
ſchoßfrei zu machen, woran ihn aber fein Veichtvater, ein Zwicauer 
Franzisfaner, verhindert babe im ber Abficht, das Geld feinem Klofter zu- 
zuwenden. Bergl. des Berf. Zwid. Chron. II. ©. 143. 

**) Die Advolaten waren damals wmeift geiftlichen Standes, 
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in alten Rathsprotofollen vom Jahre 1545 beftimmt widerfprochen, 
mit dem Bemerken, daß fich über eine folhe Schenkung weder in ven 
Raths-, noch in den Kirhen-Arhiven aud nur eine Zeile vorfünde, 
abgefehen davon, daß jener Chorbau ſchon vollendet war, als ver 
Schneeberger Silberbergbau eben erft fündig geworben war. Mit 
Ausſchluß der letztgedachten beiden Summen betragen überhaupt bie 
fämmtlihen Geftifte Martin Römers für Kirche, Schule, Armuth 
und das ftädtifche Gemeinwefen Zwickaus 33,600 rhein. Gulden, 
wobei wir indeß nicht verbürgen wollen, daß nicht das eine oder 
andere unbelannte Legat noch überfehen fein mag. Durch diefe wohl- 
thätige Anwendung feiner Reichthümer, welche ſich übrigens nicht 
blos auf Zwidau befchränfte*), gab er zugleich ein Beifpiel, welchem 
viele andere wohlhabende Zwidauer folgten. 

Schon oben haben wir erzählt, daß Martin Römer diefen feinen 
enormen Reichthum dem von ihm begründeten Schneeberger Silber: 
bergbau dankte, von welchem ſich überhaupt die frühere Glanzperiode 
Zwidaus datirte, wie die heutige Blüthe der Stadt von der Aus- 
beutung der ſchwarzen unterirdifhen Schätze des Stadtweichbilds. 
Ohne Bedenken fann man wohl Martin Römer als den reich ften 
Privatmann feiner Zeit im Lande Meißen anfehen, wie denn „ber 
reihe Nömer von Zwidau” bei feinen Zeitgenoffen ebenjo ſprich— 
wörtlicd geworben war, als weiland König Eröfus. Sein Bermögen 
wird von Albinus in der Bergchronik S. 39 auf fünf Tonnen Goldes 
oder eine halbe Million Rhein. Gulden gefchägt, eine Summe, welche, 
wenn man ben damaligen und heutigen Werth des Geldes vergleicht, 
für die Gegenwart wohl drei Millionen Thalern gleich kommen dürfte. 
Anderer Grubenantheile, als der alten und neuen Fundgrube, Münzer- 
zeche, Oberfchaar, des Römerſtollens zc. gar nicht zu gedenken, ſoll er 
nad der Berfiherung des berühmten Georg Agricola nur allein 
aus der mehrerwähnten reichen Georgenzeche, auf welcher er ſechs 
Kure befaß, anderthalb Tonnen Goldes Ausbeute erhoben hoben **). 
Die größte Blüthe des Schneeberger Silberbergbaues fällt in bie 
Perioden von 1471—1475 und 1477— 1482, wo zuweilen (be 
ſonders 1472 und 1478) das GSilbererz fo reih brach, daß es gar 
nicht Alles vermünzt werben konnte, fondern in geſchmolzenen Kuchen 
oder Barren an die Gewerfen vertheilt werben mußte, und wo 


— — 





*) So gab er z. B. zu dem „reichen Almoſen“ in Leipzig, welches, 
durch Martin Römers Beiſpiel angeregt, gleichzeitig der ——— Büuͤrger⸗ 
meiſter Hanns Stödart geſtiftet hatte, einen Beitrag von 1 Gulden. 
Vergl. Große, Geſch. der Stadt Leipzig, Lpz. 1837 I. ©. 517. 

=) Ser Agricola de veteribus et novis metallis, Bafel 1546 
I. Bud. Nah Lehmanns Schneeberger Chronif I. S. 45 gab ein Kur 
ber Georgenzehe im Jahre 1477 und 78: 4000 — Andere wie Albinns 
fabeln gar von 32,000 — Rheinifche Gulden Ausbeute, während ein Kur 
auf der alten Fundgrube 5000, auf der Römer» oder Münzerzeche 1400 
und auf dem Römerftollen 13,500 Gulden galt. 
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Martin Römer als Zehntner die Iandesherrlihe Einnahme vom 
Schneeberg an Schlägerſchatz, Zehnten, Stollenrecht ꝛc. im Jahre 
1477— 1478 auf 213,458 Mfl. 14 Gr. 7 Pf. berechnete und laut eines 
no im Hauptftaatsarhiv vorhandenen Briefed vom 14. Juli 1479 
dem Herzog Albrecht als Probe des reihen Bergjegens einen Rofen- 
franz von 29 kunſtreich aus dem Erz der St. Georgenzeche gefertigten 
Paternoftertugeln fenden konnte, mit dem Bemerken, daß die Kugeln 
zur Hälfte aus gebiegenem Silber — alſo gab das Erz 50 Procent — 
beftänden *). In eben diefer Georgenzehe war e8 auch, wo Herzog 
Albrecht einft an einer ausgehauenen mächtigen Silberftufe fpeifte, 
welche fpäter 400 Gentner Silber gegeben haben fol, und dabei in 
die Worte ausbrach: „der Kaifer fei zwar gewaltig reich, beſitze aber 
doch gewiß feinen folhen koftbaren Tifh, als er eben jet *).“ 
Daß übrigens Martin Römer in Nürnberg, Augsburg, Frankfurt 
am Main und Venedig, den damaligen Haupthandelsftädten, feine 
Handelsniederlagen von Schneeberger Silberbarren hatte, haben wir 
ſchon oben erwähnt; in befonders lebhaften Verkehr fcheint er aber 
mit erftgenannter Stadt geftanden zu haben. 

Wenn fi nun der Gefhichte unferes Martin Römer ſchon längſt 
die Volksſage bemädhtigt hat, fo kann dies in Betracht feines fabel- 
haften Reihthums und feiner fonftigen Lebensumftände, ſowie der 
vielen Fabeln, mit welchen die Gefchichte der Begründung des Schnee- 
berger Bergbaues und feines Ertragd nad und nad) ausgefhmücdt 
woorben ift, nicht befremden. In diefer Sage, welche Ziehnert in 
feinen ſächſiſchen Volksſagen (Annaberg 1838) I. ©. 69 flg. in 
poetifhem Gewande mittheilt, wird Martins Perfon mit dem fabel- 
haften Efelstreiber vermengt, welcher die Zwickauer Marienkirche 
erbaut haben fol, wozu wohl nächſt den wirklihen Berbienften 
Martins um diefelbe die Helmkleinodien des Römerſchen Wappens 
(f. o.), welche man für Eſelspeitſchen angefehen hat, Veranlaſſung 
gegeben haben mögen. Jener Sage zufolge ſollen nämlich einft die 
Efel der Zwidauer Mittelmühle ſich auf der noch heute unter dieſem 
Namen bekannten Eſelswieſe die Mäuler wund gefreflen haben, 
ohne daß fich dies der Efelstreiber hätte erklären können, bis ihn 
endlich eine Erfcheinung der Mutter Maria, welhe im Gewande 
einer Bettlerin unerkannt von dem frommen Manne gefpeift und be- 
berbergt worden war, auf den Grund jener Verwundung, das auf 
der Wiefe zu Tage auswachſende Silbererz, aufmerffam gemacht 
babe: er habe ſodann auf der Efelswiefe ein Bergwerk angelegt — 
offenbar eine Berwechfelung mit vem Schneeberger, deſſen Aus» 


*) Bergl. v. Langenn, Albrecht der Beherzte S. 429 und 4833. 
Nah Albinus (Berghronit S. 31) follen in dem Zeitraum von 1471 
—1501 die Landesherren vom Schneeberger Silberbergbau nicht weniger 
als 5199 Tonnen Goldes an Zehnten bezogen haben. 

**) Berge. Lehmanns Schneeberger Chronik I. S. 45. 
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beute anfangs in die unweit der Cjelöwiefe gelegene Zwidauer 
Schmelzhütte gejhafft wurde — und von dem dadurd gewonnenen 
ungeheuren Reichthum aus Dankbarkeit gegen die Maria die Marien- 
ficche erbaut. Ya um der Sage einen größeren Anftrih von Wahr: 
Scheinlichfeit zu verleihen, hat diefelbe ſogar eine in gedachter Kirche 
neben der Orgel an der Wand befinvlihe Statue zum Standbild des 
Eſelstreibers gemacht, während diefes Bild dod Martin Römern gar 
nichts angeht, fondern dem Epitaphium eines 1674 bei Sinzheim 
am Rhein gebliebenen Oberſtwachtmeiſters von Heldreich ange 
hörte, deſſen Gattin allerdings eine geborne von Römer war. — 
Schlieklid haben wir noch zu bemerken, daß Martin Römers Nad- 
folger in der Amtshauptmannfhaft Friedrid von Reitzenſtein auf 
Blanfenberg (F 1488) war, und daß Martins Wittwe Katharina 
zwei Jahre nad feinem Tode wieder heirathete und zwar ven 
gelehrten Arhäologen Hanns Wolf von Hermannsgrün auf 
Schönfels*), welder zur Zeit Gefandter des Magdeburger Erz 
biihofs am Frankfurter Reichstag war und ums Jahr 1504 ge 
ftorben ift. 

Anhangsweife fügen wir diefer Skizze noch einige Worte über 
Martins mehrerwähnten Bruder und Erben Niklas Römer, den 
eigentlihen Stammvater des von Römerſchen Gefchlechtes in Sachſen, 
hinzu. Er war mit Katharina, der Tochter Nikol Wermanns ver- 
beirathet, gelangte nod) bei Yebzeiten feines Bruders im Jahre 1479 
ebenfalls in den Zwidauer Stadtrath **), welchem er bis zu feinem 
Tode angehörte, und erwarb 1486 die Kittergüter Unter-Stein- 
pleiß bei Zwidau und Yeubnig bei Werdau, von welchen erjteres 
feine Nachkommen noch heute befigen. Auch er hat ſich um die 
Zwidauer Kirche durch einige Stiftungen verdient gemacht. Mit 
feiner Schwägerin Katharina gemeinſchaftlich ftiftete er nämlich im 
Jahre 1484 nicht nur den heiligen Dreifönigsaltar in der kurz 
zuvor neuerbauten Hofpitalficche zu St. Margarethen, indem er der- 
felben zugleidh mit 40 Rheinischen Gulden Zinfen, zwölf Klaftern 
Holz aus dem Poppenwalde und einem Wohnhaufe für den anzu- 
ftellenden Meßpriefter dotirte, das Patrunat aber den Senioren des 
Römerfhen und Tretweinſchen Gefchlechtes vorbehielt; fondern ver- 
mehrte auch (Mittwoh nad) Michaelis), im Verein mit feiner ged. 
Schwägerin, dem Bergſchreiber Hieronymus Beyer und Caspar von 
der Sala das Einfommen des bereits von feinem Bruder votirten 
heiligen Kreuzaltars der Marienkirche mit den Zinfen eines 


*) Diefes unweit Zwidan gelegene Rittergut Schönfels gehört feit 
1770 dem von Römerfhen Gefchlechte als Kamiliengut. Bergl. bes 
Berf. Zwid. Chronik I. ©. 596 und 683. 

„*) Diefem Collegium gehörten überhaupt bie Römer bis 1564 an, 
nämlich 1497—1502 der obgedachte Hanns Römer und 1562-64 Morit 
Römer, des Nillas Entel. 
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Kapitald von 600 Nheinifhen Gulden, als womit die vier Schent- 
geber die freitägige heilige Kreuzmeſſe nebjt einem Anniverfarium 
oder Jahresgedächtniß für fih und ihre Verwandtſchaft ftifteten. Am 
7. November 1493 ftarb Niflas mit Hinterlaffung von fünf Söhnen, 
Hanns, Wolfgang, Beter, Jörge und Martin, und fünf Töchtern, und 
wurde an der Seite feines Bruders Martin und Baters Hanns in 
der Marienkirche beigefetst, wie dies feine noch gegenwärtig in der 
Nömerkapelle an der Wand fichtbare meffingne Grabſchrift mit den 
Worten bezeugt: 


Anno dom. 1493 jar am donnerftag nad) aller heiligen tag ftarb 
der erbare mann Niclas Römer, der albier begraben liegt, 
dem got gnedig fey, Amen. 


Noch längere Zeit wurde die heil. Kreuz: oder Nömerfapelle von 
dem von Römerſchen Geſchlechte ald Erbgruft benugt, bis im Jahre 
1560, nachdem die Familie auf ihren Gütern eigene Erbbegräbnifie 
angelegt hatte, mit Bewilligung des Seniors Morig Römer ( 1581) 
Kirchenftühle hinein gebaut wurden, welde aber neuerdings wieder 
daraus entfernt worden find. 


v1. 


Das Klofter Buch 
in feinem Urſprunge, Wahsthume und Glanze. 


Dom Cantor Hingft in Zichaig. 


Wenn die alten Eiftertienfer von Dobrilug, um die Wichtigkeit 
ihres Kloſters hervorzuheben, reimten: „Klofter Zell und Klofter Bud 
machen nur Ein Dobrilug,” jo mag — abgefehen von der Richtigkeit 
oder Unrichtigfeit der damit ausgefprodhenen Behauptung — daraus 
doch gefchloffen werben fönnen, dag man in hiefigen Yanden die Klöſter 
Dobrilug und Altzelle rückſichtlich ihrer Befigungen und Einkünfte 
über das Klofter Buch ftellte, daß man aber daß letztere demungeachtet 
auch unter die bedeutenderen Ciftertienferklöfter des Landes rechnete. 
Hatte nun Dobrilug!) unter feiner Herrfchaft 1 Stadt, 57 unmittel- 
bare Dorfjhaften, 9 Borwerfe und 36 Kirchen, und umfaßte Alt- 
zelle’s Gebiet?) 3 Städte, 75 Dörfer (außer einigen Dorf 
antheilen), 11 Klofterhöfe und 23 Kirchen, fo ift wohl der Wunſch 
gerechtfertigt, auch Über die VBerhältniffe des Klofters Bud Näheres 
zu erfahren. Und erfährt man nun, daß deſſen Herrſchaft ſich eben- 
falls über 1 Stadt (Belgern), 51 Dörfer und Dorfantheile, 8 Bor- 
werfe und 22 Kirchenpatronate (darunter die der Städte Leisnig und 
Belgern) erftredt habe, fo Fünnte ung wohl einige Berwunderung 
darüber beſchleichen, daß die Gefchichte dieſes Klofter8 — namentlich 
Altzelle gegenüber, dem vier Geſchichtſchreiber ihre vorzüglihe Auf- 
merkfamkeit zugewendet haben — noch nicht einmal umſtändlich er- 
Örtert worden ift, wäre nicht befannt, daß Altzelle dieſen Vorzug 
bauptfählih dem Umftande zu verdanken hat, daß e8 Jahrhunderte 
lang marfgräflihe Begräbnißftätte gewefen. 

Muß nun allerdings das Klofter Buch ſich beſcheiden, folden 
Ruhm nicht beanſpruchen zu Fönnen, fo verdient feine Gefhichte dem- 
ungeachtet ans Licht gezogen zu werben, da fie nicht nur einen gar 
wichtigen Beitrag zur Specialgefchichte des Pleißner Landes, jondern 
aud zur Eulturgefchichte der ſaͤchſiſchen Lande überhaupt Liefert. 


) ©. Hiftorie bes Kloſters Dobrilug in Kreyſig's Beitr., IV. 57—121. 
) ©. Beyer, Altzelle, Vorrede V. und dann ©. 189 und 386—3%. 
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An Material hierzu ift gerade fein Mangel3). Unter Benugung 
deſſelben wäre wohl eine ausführliche Geſchichte dieſes Klofters von 
feiner Entftehung an bis zu feiner Auflöjung berzuftellen. Da es 
jedvoh im gegenwärtigen Werke hierzu an Pla mangeln dürfte, jo 
begnügt ſich Verfaffer dieſes mit einer fürgern Darftellung, die jedoch 
alles Wichtige berühren fol und wobei außer den bereits angeführten 
und vielen andern gedrudten Quellen no handſchriftliche Nachrichten 
aus dem Amts- und Stadt-Arhive zu Leisnig und mehreren Kirchen: 
archiven des alten Klofterfprengels benutt werben follen. 

Das Klofter Buch, deilen Ruinen man eine Stunde oberhalb 
Leisnig, zwei Stunden unterhalb Döbeln, am rechten Ufer der Frei: 
berger Mulde, in liebliher Aue, zwifchen waldumfränzten Bergen *) 
erblidt, wurde von einem Leisniger Burggrafen, Namens Heinrich), 
gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts begründet. Ihn mochte 
zur Wahl diejes Plages wohl die ivylliiche Yage des Drtes, den er, 


3) Die Urkunden von Bud, an der Zahl 289, finden fi in bem 
Sammelwerle von Schöttgen und Kreyfig: Diplomat. & Script. hist. germ. 
med. aevi, T. UI. f. 117—324. Bruchſtücke einer im Klofter geichriebenen 
Landeschronik und eines Mortuariums bes Klofters findet man im Jahres— 
berichte der deutichen Gefellichaft zu Leipzig, vom Sahre 1839, S. 1—33. 
Auszüge einer im Jahre 1531 von einem Buch'ſchen Mönche Anton Seifried, 
aus Zſchoppach, verfaßten, jetzt nicht mehr vorhandenen, Schrift: „Annales 
coenobii Buchaviensis seu de Buchae coenobii fundatione,“ bietet 
Albin’® Genealogia Comitum Leisnicensium bei Menden: Script. rer. 
germ., T. III. f. 833—952, wo man auch f. 934—936 eine von einem 
anderen Buch'ſchen Mönche verfaßte Heine Reimchronik findet, die der vor- 
züglichften Wohlthäter des Kloſters rühmend gedenkt. In Kamprad’s 
Leisniger Chronik ift S. 306— 318 eine „Beichreibung des Feld » Klofters 
Buch“ enthalten, bei beren Abfafjung befonders Thamm's Colditzer Chronif 
und das Peisniger Amtsarchiv benußt worden. Der ehemalige Kämmerer 
Joh. Ehrift. Schlewig, zu Belgern, bat in ben Miscellaneis Saxoniecis, 
Th. 4—10, Beiträge zur Gefchichte des Klofters Buch und der ehemaligen 
Klofter Buch'ſchen Befitthümer in und um Belgern, auf Grund ber im 
bafigen Rathsarchive vorhandenen Nachrichten, veröffentlicht. Und im Jahr: 
gange 1811 bes Leisniger Wochenblattes hat ein ungenannter Gelehrter 
eine Abhandlung: „Vom Klofter Buch und deſſen Stiftung,“ einrücken 
faffen, melde bei eng ir ber im fünften Bande von Sachſens 
Kirchengallerie enthaltenen Aufjüge Über das Klofter Buch ftart benutzt 
worben ift. 

4) Die reizende Lage bes Ortes lodt, feitbem zumal die angrenzenden 
Waldparthien parkähnlich eingerichtet worden, fortwährend Berucher von 
Nah und Fern herbei; wie denn Se. Majeftät der König im Jahre 1861 
ben Ort wiederholt (da8 zweite Mal mit jümmtlihen Mitgliedern des 
Königshaufes) mit Seiner Gegenwart beehrte. 

) Die Behauptungen ber alten Gefchichtjchreiber Fabricius, Peden 
fein, Knauth, des Pirna'ſchen Mönchs u. A., daf das Klofter Buch von 
dem Grafen Friedrich dv. Brena, oder vom Markgrafen Otto d. Reichen, 
oder vom Grafen Debo v. Rochlitz geftiftet worden, bat der Berfafler des 
Auffages Über Klofter Buch im Sahrgange 1811 bes Leisniger Wochen: 
blattes fo gründlich widerlegt, daß es unnüt wäre, darauf nochmals zurüd- 
zufommen. 


XIV. 1865, 5 
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fo fehr er auch fonft verftedt lag, doc von feiner Burg Leisnig aus 
bequem überjchauen konnte, beftimmen. 

Die Stiftungsurkunde des Klofters ift nicht mehr vorhanden. 
Albin giebt das Jahr 1191 als Stiftungsjahr an und berichtet, wahr- 
Iheinlich auf Grund der Angaben Seifrieds, daß das Klofter am 
17. Auguft 1192 von 12 Mönchen aus dem Mansfelvfchen Klofter 
Sittihenbady (Didces Halberftadt) bezogen worden ſeis). Der Ber- 
faffer der Buch'ſchen Reimchronik giebt die Jahre 1192 und 11937), 
Pedenftein 8) und Thamm 9) geben das Jahr 1192 als Stiftungs- 
zeit an. Aus der erften vorhandenen Urkunde, einen Diplom Kaifer 
Heinrih® VI. vom 1. December 1192, die Einverleibung der Kirche 
St. Matthäi in Leisnig mit ihren Kapellen in's Klofter betreffend 10), 
erhellet deutlich, daß das Letztere Damals bereits vorhanden war 11). 

Den Namen (Buch, Bveh, Büch, Buoch, Buich) erhielt e8 von 
den naheliegenden Dorfe Buch (jegt Altenhof), defien Flur vordem 
das Areal der jetigen drei Dörfer Alten- und NaunsHof und Kloſter 
Bud) umfaßte und deſſen alter Name einzig und allein von der neuen 
Klofterftiftung fortgeführt worden ift. Hier, im Dorfe Buch, befand 
fi) in der Rähe ver dem heil. Aegydius geweiheten Kirche (die zu der 
Kirche St. Matthäi in feiner Beziehung geftanden zu haben fcheint) 
ein Borwerf (grangia), welches früher als burggräflices Lehngut 
gewiflen Herren v. Buch gehört hatte, behufs der Klofterftiftung und 
Dotation aber vom Burggrafen Heinrich eingezogen und den Mönchen 
des im nahen Muldenthale von ihm begründeten Kloſters übergeben 
worden war; worauf die bisherigen Inhaber diefes alten Hofs im 
Buch in dem entlegenern Flurtheile des Dorfes einen neuen Hof 
gegründet hatten, der ihnen noch im Jahre 1231 gehörte !2) und mo. 
durch fie Die Gründer des jegigen Dorfes Naunhof geworden waren, 


6) Mencke III, 879 und 934. 
?) Ebenbaf. ©. 883. 

8) Theatr. Sax. IIL, 116. 

9) Bei Menden II, 679. 

10) Schöttgen und Kreyfig: Diplomat. IL, 171. 

11) Wenn ber Verfertiger bes Kloſter⸗-Mortuarii (S. 29) den im Jahre 
1345 ober 1346 verftorbenen Burggrafen Heinrich fandator monasterii Buch, 
fowie ben im Jahre 1321 verftorbenen Albrecht v. Seberg secundus fun- 
dator monasterii nostri nennt, jo giebt fhon Albin ©. 881 und 882 bie 
richtige Deutung, inbem er bemerkt, daß e8 gewöhnlich gewefen fei, Die 
jenigen Perſonen, bie den erſten Stiftern eines Klofters in milden Er- 
weilungen gegen baffelbe nachgeieigt feien, secundarios fundatores zu 
nennen. So nennt auch ber Berfaffer der Reimchronik ben Burggrafen 
Heinrich v. Leisnig, nebſt feiner Gemahlin Clara, den Albert v. Seberg, 
nebft feiner Gemahlin Margaretha, und den Thimo, Bolrad und Ulrich v. 
Colditz — alfo Berfonen, die zu verfchiebenen Zeiten Iebten — fundatores 
nostri, und ſein novus Heinricus ift vermuthli der nämliche Wohlthäter 
Buchs, ber im Mortuario 1346 fundator monasterii genannt wird. 

) Schöttgen und Kreyſig IL, 179. 
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Zu der vielverbreiteten Sage, daß das Klofter Bud) anfangs im 
jegigen Dorfe Altenhof errichtet und erft fpäter in’8 Muldenthal ver- 
legt worden fei — einer Sage, welcher die älteften Urkunden des 
Klofterd aus den Jahren 1192, 1214 und 123113) geradezu wider- 
Sprechen — hat vermuthlich nur der Umftand Anlaß gegeben, daß die 
Kirche St. Aegydii in Bud) ſogleich von allem Anfange an dem Klofter 
einverleibt gewefen und daß die Mönche aus dem Vorwerke daſelbſt 
(weldes übrigens nad dem Jahre 1309 in Bauergüter verwandelt 
worden) ihren erften Unterhalt bezogen haben, bis e8 ihnen gelang, 
die in größerer Nähe des Klofterd gelegenen Vorwerke Bofelig, 
Paudritzſch und Tautendorf an ſich zu bringen. 

Das Klofter wurde Mönchen des Ciſtertienſerordens 14) übergeben, 
der, die Kegel des heil. Benedict befolgend, damals und noch lange 
nachher in vorzüglid gutem Rufe ftand, und der auch hier, der 43. 
Kegel Benedict’8 gemäß, feiner Ordenspflicht, Aderbau und Boden- 
cultur einer-, wiſſenſchaftliches Streben andererfeits zu fördern, treu- 
(ih nachgekommen ift. 

Wie alle Eiftertienferflöfter 15) war aud) das Klofter Buch der 
Jungfrau Maria geweiht und heißt in Urkunden bald Ecclesia, bald 
Monasterium S. Mariae in Buch. Wenn zuweilen der Kirche St. 
AHegydii in Buch Erwähnung gefdieht, fo ift darunter offenbar die 
Kirche in antiqua curia Buch (dem heutigen Altenhof) zu verftehen, 
jo 3. B. in Urkunden von 1225 16), wo das Dorf Naundorf (das nod) 
heute nad) Altenhof gepfarrt ift) als in die Kirche zu Buch bezirkt 
erwähnt wird; und der Berfajler des Auffakes über das Klofter Buch 
im Bahrgange 1811 des Leisniger Wochenblattes ift im Irrthume, 
wenn er meint, daß nur die Klofterkivche in Buch der Jungfrau Maria, 
das Klofter jelbft aber dem heil. Aegydius geweiht gewefen fei. Selten, 


13) Schöttg. und Kreyf. IL, S. 171, 172, 179. 

1) Da bie Eiftertienfermönde eine graue Kutte trugen, fo nannte 
man_fie auch graue Brüder, und daburd läßt fich die in Urkunden von 
1257 (Schöttg. und Kreyſ. IL, 187.) vorkommende Bezeichnung Ecclesia 
grisei ordinis in Buch, fowie bie Stelle in einer Urkunde von 1361 
(Ebenbaf. S. 246.) erllären: „ben geiftlihin dem Apte und der Sampnunge 
gemeinlihen des graben ordins zcu dem Bud.” Da Citraux, in Burgund, 
unweit Dijon, das Stammllefter der Eiftertienfer und ber Hanptfit bes 
Drbens war, jo wird daraus bie in Urkunden von 1379 (Ebendaf. ©. 257.) 
vortommenbe Stelle: „Abt und Eonvent des Klofters zcu dem Buch, bez 
ordins von czitras“ erflärlih. Da ber Eiftertienferorden vorzüglich dem 
heil. Bernhard fein Anflommen verbankte, fo nannten ſich die Ciftertienfer- 
mönde aud gern Bernharbiner, jo im Urkunden von 1368 „das heylige 
geftiffte Sende Bernhard zcu dem Buch,” (Ebendaſ. S. 250.) und in 
Urkunden von 1377: „Abt und Konvent zeu dem Buch, fent Berhardis 
ordens.“ (Ebendaf. S. 254.) Dies find jedoch nur Ausnahmen. Im ber 
Regel wird das Klofter Buch in den Urkunden immer als dem Eiftertienfer- 
orben — aufgeführt. 

15) Beyer, Altzelle, S. 50. 

16) Schöttg. und Kreyſ., Dipl. U., 177, 
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und meift nur in Urkunden aus fpäterer Zeit, wird der Kloſterkirche 
ausſchließend gedacht, doc erhellet dabei nicht, daß die Kirche einem 
anderen Heiligen, ald das Klofter, gewidmet gewefen wäre. Dies 
war nur bezüglich der daneben erbauten Kapellen der Fall. Nun 
fagt zwar Albin 17), daß Aegydius (abgefürzt Ilgen) der Schuß- 
patron der Mönche gewefen fei, und Thamm 18) berichtet noch um- 
ſtändlicher: Burggraf Heinrich, der Stifter des Klofters, babe allen 
feinen Leuten ftreng befohlen, das Klofter nicht anders als Ilgenthal 
zu nennen, weil bafjelbe dem heil. Aegydius geweiht fei; die Gewohn⸗ 
beit aber, daſſelbe Buch zu nennen, habe über ven Befehl gefiegt. 
Da jedod in Hunderten von Urkunden aus ber Zeit vor 1434 das 
Klofter nie anders als Buch, und erft von diefer Zeit an einigemal 
Klofter des Thals St. Aegydii genannt wird, fo ift Daraus zu ſchließen, 
daß diefer Name fpätern Urfprungs fein möge. Offenbar war dem 
heil. Aegydius nur das Thal geweiht, in dem das Klofter lag, nicht 
das Klofter jelbft; denn wenn Burggraf Albrecht von Leißnig, Herr 
zu Rohsburg, in einer Urkunde vom Jahre 143419) „des lieben 
heil. Senthe Ilgen, der ein houptherr do ift,“ gedenkt, fo ift Damit 
feineöwegs ausgefprocdhen, daß das Kloſter diefem Ilgen gewidmet 
geweien, und andere Urkunden, als zwei vom Jahre 1442, worin 
Kardinal Johann dem Klofter des Thals des heil. Aegydius, ge- 
meiniglih Bud genannt, Privilegien ertheilt20), eine dritte vom 
Jahre 1442, worin Bifhof Iohann von Meifen dem Klofter der 
Jungfrau Maria in Buch, anders des Thals St. Egivii, Indul- 
genzen gewährt 21); ferner eine Urkunde des Abts Johann von Bud 
vom Jahre 1450, in der diefelbe Bezeichnung wiederfehrt22); drei 
Urkunden des Generalcapitel® des Ordens aus den Jahren 1487, 
1489 und 1496 23), worin des Klofter8 Buch und des Thal des 
heil. Egidius in Buch, bezüglich des Abts zu Egidienthal Er— 
wähnung gefchieht, und eine Urkunde bes Abts Martin von Zelle 
vom Jahre 1510, worin vallis Seti. Egidii alias Buch gedadht 
wird, 24) — jagen insgeſammt nicht8 anderes, als daß das Thal, in 
weldem das Klofter Bud) lag, dem heil. Aegydius gewidmet gewefen, 
dem Zutelar für Fruchtgärten und Obftplantagen, vergleichen fich 
hier befanden, und der auch der Batron der nahen Kirche zu Alten- 
hof war 25). 


17) Bei Menden III., 878, 

1 Ebenbafelbft II., 679. 

19) Schöttg. und — II., 284. 
20) Ebendaſ. ©. 287, 

21) Ehendaf. ©. 289. 


. ‚307. 
23) Beyer, Altzelle, ©. 707. 
2 u — Kreyſ. — 319. — 
o erinnert daran die Umſchrift der größern Kirchenglock 
zu Altenhof: „Domine Aegidi ora pro parte größ — 
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Bon welcher Beihaffenheit die erften Kloſtergebäude geweſen, 
darüber läßt fih nicht viel fagen. Am Tage St. Euftachii (29. März) 
des Jahres 1365 ftedte Burggraf Heinrich v. Leisnig das Klofter in 
Brand26) und fo mögen die meiften bei der Säcularifation vor— 
bandenen Gebäude erft aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
bergerührt haben. Ungewiß bleibt jelbft, ob fogleich bei Stiftung des 
Kloſters oder erft einige Zeit darnad eine eigene Klofterlirhe im 
Thale begründet worden fei, da die St. Uegydienfirche in Bud, nur 
durch einen hohen Berg vom Klofter getrennt, in den erften Jahren 
die Stelle der Kloſterkirche vertreten zu haben fcheint, und aud in 
der Folge und bis zur Reformation immer in unmittelbarer Ver- 
bindung mit dem Klofter geblieben ift. 

Die Betrachtung der wenigen noch vorhandenen Ueberrefte des 
Klofters lehrt uns, daß die Kloftergebäude jehr umfangreih und von 
impofantem Anfehen gewefen fein müffen. Dide, hohe, fefte Mauern 
umgaben den ganzen Klofterraum und zogen fich theilweife noch bis 
zum Jahre 1846 hinter den Häufern und Gärten, die jet das Dörf- 
hen Bud) bilden, herum, wurden aber damals vollends abgetragen. 
Der Haupteingang befand ſich gegen Norden, auf der Seite nad) 
Altenhof hin. Der Mühlhof war außerdem durch eine hohe, ftarfe 
Mauer von dem eigentlihen Klofterhofe getrennt. Auf zwei Seiten 
bildete die Mulde, die hier einen Bogen läuft, die Außerfte Begrenzung. 

Wie der innerhalb der Mauern befindliche ziemlich weite Raum 
vertheilt gewefen, darüber mangeln genaue Nachrichten. Einzelne 
Gebäude find feitvem ganz verfhwunden, andere total umgeftaltet 
worden. Der jetige Klofterhof dient öconomifhen Zweden. Das 
fogenannte Herrenhaus, die Wohnung des Amtsverwalters, ift zwar 
nicht neu, aber erft nach der Reformation erbaut, unter Benugung 
vorhandenen Materials, wahrfcheinlicd auf der Stelle eines früheren 
Kloftergebändes. Zu beiden Seiten deſſelben ftehen ebenfalls neuere 
Gebäude; doch dem Herrenhaufe gegenüber präfentirt ſich ein altes 
Kloftergebäude, deſſen Inneres eine uralte byzantinifhe Säulenhalle 
aufmeift, die jest als Kuhſtall verwendet ift. Am Südgiebel diefes 
umfänglihen Gebäudes zeigen fi noch die Umriffe eines hohen, 
ſchmalen Fenfters, im Rundbogenftyle, welches jedoch, wie ein darunter 
befindliche8 Hleineres Fenſter, zugemauert ift. Der Unterfchied in der 
Höhe des Daches läßt vermuthen, daß diefes Haus, deſſen frühere 
Beftimmung jest unbekannt, in zwei verfchiedenen Zeiträumen erbaut 
worden ift. 

An das nörblihe Ende diefes Haufes jchließt ſich die öftliche 
Giebelmauer des weiland großen Kirchengebäudes an. Auch von der 
nördlichen Frontmauer der Kirche ift noch eine lange Seite zu fehen, 
nebft der Ede vom weſtlichen Giebel. Die gegen die Mulde gerichtete 


26) Albin bei Menden III, 897. 
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Langfeite ift bis auf den Grund abgetragen. Nach Innen bemerkt 
man nody bie Spuren von zehn bogenförmigen Wölbungen. Das 
Gewölbe ruhte hier auf Sodeln von weißem Sandftein; nad) Außen, 
wo fich diefelben Wölbungen, wegen des anfchließenden Kreuzganges, 
wiederholen, beftehen diefe Sodel aus Rodliger Porphyr. An beiden 
Eden der nördlichen Frontmauer befinden ſich Eingänge zur Kirche 
von beträcdhtliher Höhe und Breite. Die zwei Kreuzgänge, die im 
Jahre 1548 noch vorhanden waren, auch, nebft der Kirche felbft, bei 
dem acht Jahre fpäter erfolgenden Verkaufe des Kloftergutes vor— 
behalten wurden, find Tängft abgetragen. Als im Jahre 1678 die 
jetzige Kapelle eingerichtet wurde, benugte man hierzu das Eingangs- 
gebäude zu den Kreuzgängen, trennte den überflüffigen Raum durch 
eine eingezogene Wand ab und bradıte in dem Zwifchenraume ver 
beiden Kreuzgänge nur den neuen Altarplag an. Jetzt ift der Raum, 
auf dem ſich jene Kreuzgänge ausbreiteten, fowie das Innere der ver- 
fallenen Kirche mit Obftbäumen bepflanzt, und muntere Vögel Laffen 
da ihren Gefang erſchallen, wo fonft düſtere Mönche pfaltirten. 

Ueber das Innere der Kirche und der Kreuzgänge erfahren wir 
fehr wenig. Im Jahre 1442 gab Bifhof Johann von Meißen dem 
Klofter einen Indulgenzbrief, worin allen Denen, welde vor einem 
Ultare unter den fieben des Klofters, oder vor dem Hochwürdigſten 
Sacramente des Abendmahls mit gebeugten Knieen das Bater unfer, 
den englifhen Gruß und den hriftlihen Glauben ſprechen, oder welche 
zugegen fein würden, wenn der Convent die Bußpfalmen unter Bor: 
tragung des Kreuzes lefe, oder welche den Meſſen vom heiligen Geift, 
vom heiligen Kreuz und von der gebenedeiten Jungfrau beimohnen 
oder für alle felig Verftorbenen ven Pſalm de profundis, nebft dem 
Bater unfer und der Collecte fidelium deus beten und fprechen würden, 
vierzigtägiger Ablaß zugefichert wird 27). 

Auch Kleinere Kapellen beftanden neben der Hauptfirche, 3. B. bie 
Kapelle St. Petri und Pauli, die Kapelle St. Andreas u. a. Die 
erftere war von Thimo, Herrn v. Colditz (F 1340) begründet 
worden und der gleichnamige Sohn diefes Thimo ordnete im Jahre 
1378 den Gottesdienft in diefer Kapelle, „die man heift der von 
Coldicz Eappelle“ 28). Der Kapelle St. Andreas wird in Urfunden 
vom Jahre 1450 gedacht 209). Zweier Begräbnißfapellen der Adels- 
familie Kertzſch auf Noſchkowitz und Wutzſchwitz gedenkt das Mor 
tuarium S. 31. 

Seitdem Biſchof Bruno II. von Meißen dem Kloſter im Jahre 
1225 das Recht ertheilt hatte, Leichname auswärts Verſtorbener, 
dafern ſie nicht mit dem Kirchenbanne belegt ſeien, auf den geweihten 


2) Schöttg. und Kreyſ. II., 289. 
22) Ebendaſ. 259. Vergl. Mortuarium S. 29. 
29) Ehendal. S. 290, 291. 
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Stätten des Klofterd zu beftatten, fobald nur den Geiftlichen des 
Sterbeortes die [huldigen Gebühren erftattet worden 30), wurde das 
Klofter Buch die Begräbnißftätte vieler vornehmen Familien der Um— 
gegend. Das Mortuarium nennt in diefer Beziehung vorzugsmweife 
die Burggrafen v. Leisnig, die Herren v. Seberg, die Freiherren v. 
Coldig, die Herren Wittelind (Vindekindus), v. Jeſer, v. Cergus, 
v. Bulffenig, v. Wolkenſteyn, v. Konig, v. Burne, Kergich, v. Schellen- 
berh, v. Haugewig, Appel Vitzthum, v. Poftig, v. Zſcheſchewitz, 
v. Staupig, v. Crumbach, v. Widinbach, v. Honspergf, v. Rempſſe, 
Nabtitz, v. Lymbach, v. Kauffungen, v. Kalwitz, v. Pychow, v. Borte— 
wis, v. Drogenig, v. Brefien, v. Breitenhayn, v. Sidewitz, Lift, 
v. Schonenbefe, v. Schonberg, v. Sachſenbergk und viele andere. 
Viele aus diefen Familien waren in der Kloſterkirche, in den Kapellen 
und Kreuzgängen begraben, Andere ruhten auch wohl auf dem Kirch— 
hofe. Nach der Reformation wurden die Peichenfteine herausgerifien, 
verkauft und fortgeführt. Bon zweien haben uns Albin und Thamm 
die Umfchriften aufbewahrt. Auf dem Steine, der die Gruft Albert’s 
v. Seberg (+ 1321), eines nahen Verwandten der Leidniger 
Burggrafen, böhmischen Reichsmarſchalls, Burggrafen v. Kaden ıc. 
und vorzüglihen Wohlthäters Buchs, bededte und der in der Haupt: 
firhe vor dem Hocdaltare gegen Süden lag, fanden die Verfe: 
Mundo sublatus Albertus est tumulatus 
De Seckberg dictus in celo sit benedietus 31), 


Auf dem Grabfteine Burggraf Albrecht's v. Leisnig, des legten, 
der aus diefer Familie zu Buch im Jahre 1378 feine Ruheſtätte fand, 
ftanden die Worte: 

Albrecht praefectus jacet hac petra bene tectus 
Jungatur Christo, mundo transmissus ab isto 32). 

Diefer Stein lag vor dem Hodaltare gegen Norden und e8 war 
daneben eine Fahne mit dem burggräfliden Wappen aufgeftellt. 

Der Leichenftein eines Leisniger Burggrafen Heinric lag vor 
dem Hodaltare auf den mittleren Stiegen des Chores. Albin 33) und 
Thamm 34) halten ihn für den Grabftein des Klofterftifters. Wahr: 
fcheinlicher ift aber, daß darunter die Gebeine des im Jahre 1345 
oder 1346 verftorbenen Burggrafen Heinrich ruhten, der, weil er 
ein vorzüglicher Wohlthäter des Klofters geweſen, auch fundator 
monasterii Buch genannt wird 35); denn die große Klofterfirche war 
um's Jahr 1203, da der Klofterftifter Heinrich geftorben, wohl ſchwer⸗ 
lich ſchon vorhanden. 


”) Schöttg. und Kreyſ. IL, 177. 
>) Thamm bei Mencken IL, 679. 
»2) Albin bei Menden III, 904. 
33), Ehendaf. S. 879. 

%) Bei Menden II., 679. 

35) Mortuarium ©. 29. 
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Noch findet man in der längs der Mulde ſich hinziehenden Kloſter⸗ 
maner, in geringer Entfernung weftlih von der Kirche, die unverfenn- 
baren Spuren eines früher hier vorhandenen Kloftergebäudes. Außer 
der der Mulde zugefehrten Langſeite deſſelben find noch die beiden 
Giebelmauern theilmeife vorhanden. Bon der Muldenfeite her fieht 
man noch die Benftergewände des unteren Stodes, Hein, ſämmtlich 
zugemauert, desgleihen eine Ausgangspforte. Der Weſtgiebel ift 
ziemlich erhalten und zeigt oben eine längliche offene Fenfterwölbung. 
In geringer Entfernung davon, noch weiter nad) Welten, zeigt bie 
längs der Mulde fortlaufende Mauer wieder Spuren eines ehemaligen 
Gebäudes, mit winzig Keinen Fenfterhöhlen, die ebenfall® zuge 
mauert find. 

Rechts vom nörbliden Haupteingange in's Klofter ſtand das 
Thorwärterhaus, das aud in feiner neuen Geftalt noch diefen Namen 
führt. Vor dem Thore befanden fi zwei große Baumgärten, ber 
eine beim Delberge, der andere hinter dem „neuen Haufe.“ 36) Ein 
Meinberg (11 Ader), nahe beim Klofter, Tieferte jährlich ca. 130 Eimer 
Mein und enthielt auch wiel gute Obftbäume. Ob in der Nähe bes 
Klofters, oder im Bereiche der Kloftermauern felbft, ein beſonderer 
Wirtbichaftshof fi) befunden habe, ift ungewiß; Urkunden von 1386 
und 1391 machen e8 aber wahrfcheinlih, da hier die Markgrafen 
Wilhelm und Balthafar dem Kloſter den zeither zum Schloffe Leisnig 
zu entrichtenden Zins von 1 Fuder Heu, 3 Schock Korn und 1 
Kalbe von jedem der Kloſtervorwerke Tautendorf, Pofelig und Pau: 
dritzſch, und von „dem cloftere gum Buch“ ebenfoviel, verkaufen 37). 
Es ift demnach zu vermutben, daß das Kloſter die zu feinem ehe 
maligen Borwerfe im Dorfe Bud (Altenhof) gebörigen Befigungen 
jpäterhin zwar zum Theil vererbt, zum Theil aber zu dem neuen, im 
Muldenthale errichteten, Vorwerkshofe gejchlagen babe. 

Auch ein Gerichtshaus befand fich innerhalb der Kloftermauern, 
wo ber Klofterwoigt, gemwöhnlih ein Mönch, die Stelle des Yuftiz 
beamten vertrat und alle zur Gerichtsbarkeit gehörigen Angelegen- 
heiten vollzog. Im Jahre 1386 geftattete Markgraf Wilhelm dem 
Kloſter, einen Galgen zu fegen, wohin es wolle38). Wahrſcheinlich 
wählte der Abt hierzu die bedeutende Anhöhe des Klofterdorfes Groß- 
weitzſchen, wo ein Ader nod) jet der Galgenader heißt. 


Ein Paar hölzerne „Polwergke oder Gefengnis“ kaufte der Kath 
zu Peisnig 1551 von dem Klofterverwalter und Tieß fie in Leisnig 
im Stabthofe und auf dem Thurme (der Frohnvefte im Oberthore) 
neu aufftellen. 

Als Berfted der Mönche in Kriegszeiten und bei anderen Gelegen- 


2) ©. Hlofter-Erbbuh vom Jahre 1548. 
») Schöttg. und Kreyſ. II., 260 und 266. 
»e) Ebendaſ. S. 260. 
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beiten ift wohl ein in dem dem Klofter gegenüber ſich erhebenden 
fteilen Tannenberge, einige Fuß über dem Waflerfpiegel der Mulve 
angebrachte Felfengewölbe von 7— 8 Ellen Fänge und 5 Ellen 
Breite und Höhe zu betrachten, das nur mittelft eines Kahnes erreichbar 
und deſſen Eingang noch halb zugemanert ift. Hier verbargen die 
Mönche wahrfheinlih in Zeiten der Unruhe ihre Urkunden und 
Schätze. 

— Hospitals im Kloſter geſchieht in Urkunden von 1301 Er— 
wähnungss). Der Winzer wohnte vermuthlich außerhalb des Kloſters. 
Die für's Klofter nöthigen Handwerker wohnten in den nahen Klofter- 
dörfern Gersdorf und Großweitzſchen; doch hatten der Abt und 
Convent aud das Recht, dergleihen Handwerksleute, ald Schneider, 
Scufter und Schmiede im Klofter felbft zu unterhalten, wo ſolche 
dann aber nicht für Auswärtige arbeiten durften. In jenen beiden 
Dörfern waren auch Braufhänfen; im Klofter trank man aber meift 
Belgern'ſches, Mittweida'ſches und Freiberger Bier und trieb aud) 
einen heimlichen Handel damit, wie aus einer Abrechnung des Klofters 
mit Hans und Sebaftian v. Kötterigfch, auf Sitten, vom Jahre 1512 
hervorgeht 40). Nicht minder handelte man heimlich mit Tuch und 
anderen bergleihen Waaren, worüber Streitigfeiten mit dem Rathe 
und der Bürgerfchaft zu Leisnig entftanden, die im Jahre 1516 zu 
Torgau durch kurfürftlihe Commiſſarien beigelegt wurden *1). 

Wie bedeutend das Kloſtergut geweſen, läßt fich nicht fo genau 
beftimmen. Jetzt enthält daſſelbe, nachdem mande Wiefenftüden da— 
bon vererbt worden (mit Ausschluß der 164 Ader Wald), 193 Ader 
Garten, Feld und Wiefe; das nahe Vorwerk Tautendorf 214 Ader. 
Zum Vorwerke Paudritzſch gehörten 170 Ader Feld und Wiefen. 
Das Borwerf Wendishain war ebenfalls nicht unbeträchtlich, befonders 
der dazu gehörigen Waldungen halber. Diefe, die ſämmtlichen Klofter- 
waldungen, umfaßten ein Areal von mehr ald 1000 Adern, zu beiden 
Seiten der Mulde, und wurden durch befondere Kloftervorfteher, aus 
ber Mitte der Klofterbrüder, und durch Förfter verwaltet und be- 
wirthſchaftet. Die Anzahl der nichtgeiftlihen Knete und Mägde 
muß fonkd) bedeutend und ber Ertrag diefer Güter und Waldungen 
fein geringer gewejen fein. 

Ein fehr ſtarkes Kloftergut befaß der Abt und Convent von Bud) 
in der Stadt Belgern, die überhaupt mit Zehn, Gerichten und Zinfen 
des Kloſters Eigen war und bebeutende Einfünfte gewährte. Der 
hiefige ſehr anſehnliche Kloſterhof, von ftarfen Mauern aufgeführt 
und mit vier Thürmen geziert, konnte faſt für ein Filiallloſter von 
Buch gelten, da ſich wegen der Verwaltung des Gottesdienſtes in der 


Vautzſch: Archiv ©. — 
20) Schöttg. und Kreyſ. II, 
2) Ungedruckte Urkunden im olebteräloe zu Leisnig. 


74 


Stadt und in den naheliegenden, unter Klofter-Collatur ſtehenden, 
Parochien Elfnig und Neußen fowohl, als auch wegen der Berwalt- 
ung der Gerichte und Yeitung der Vorwerkswirthſchaft hier und auf 
den nahen Kloftervorwerken Ammelgoßwitz, Reudnitz und Schäferei 
Tröbligfh, fowie endlich wegen einer bier bejtehenden Klofterfchule 
für Slerifer des Giftertienferordens fortwährend eine beträchtliche 
— Kloſter- und Laienbrüder von Buch in Belgern aufzuhalten 
pflegte. 

Eine Zeitlang gehörten dem Kloſter Buch auch die Vorwerke oder 
Erbgüter Beiersdorf, Minkwitz, Großpelſen, Nauberg und Yaftau, 
die es aber bald zertheilte und an Bauern vererbte, Gorſchmitz, das 
es im Jahre 1465 gegen Wendishain vertauſchte, Hohenkirchen bei 
Wechſelburg, Neil bei Dresvden, ein Vorwerk im Rauenthale bei 
Meißen, und der Hof zu Lödla im Altenburgfchen, die es fpäterhin 
verfaufte. In den Jahren 1434 und 1438 kauften Abt und Convent 
zwei Hofftätten in Dichaß von denen von Heynig und von Ziegra, 
um vielleicht bier einen Stationsort zwifhen Bud und Belgern zu 
begründen. Aber fhon im Jahre 1460 belieh das Klofter ven Rath 
zu Oſchatz mit diefen Hofftätten gegen einen jährlichen Erbzins #2). 

Das Klofter Buch hatte bedeutende Eollaturrehte. Mit der reich 
dotirten Pfarrei St. Matthäi vor der Burg Leisnig erhielt daflelbe 
im Jahre 1192 zugleich das vollftändige Patronat über die dazu ge 
börigen Kirchen und Kapellen zu Altleisnig (St. Nicolai), Tragnig 
(St. Pancratii, damals zum Schloffe Leisnig gehörig, alſo Schloß. 
fire), Bolfenberg (nachher eingegangen und zu Altleisnig geichlagen), 
Sitten, Seifersdorf, Zſchirla und Collmen 43). Die Kirche St. Aegydii 
zu Buch wurde glei) von allem Anfange an als Zubehör des Kloſters 
im engern Sinne angefehen. Die Kirchen zu Börtewig und Bodel- 
witz, die in den Jahren 1268 und 1306 aus der Mitte der Parochial⸗ 
fprengel von Leisnig und Altleisnig hervorgingen +), gehörten eben- 
falls den Klofter, nicht minder die Kirchen und Kapellen in ben 
Klofterbörfern Wendishain, Großweigfchen, Laftau, Nauberg (nad 
der Reformation eingegangen und zu Zſchoppach geſchlagen) und 
Nauenhain. Das Potronatredht über Belgern erhielt das Klofter in 
den Jahren 1309 und 1330 durdy Schenkung Seiten Landgraf Fried: 
rich's und mit Genehmigung des Bischofs Withego von Meifen. Zur 
Collatur über die Kirchen zu Hohenkirchen bei Wechfelburg, Wachau 
bei Peipzig, Exrlau bei Mittweida, Sörnewitz, Elfnig und Neußen bei 
Belgern gelangte das Klofter durch Kauf und Erwerbung der dabei 
befindlihen Dörfer und Erbgüter. Sicher beſaß e8 auch das Collatur- 


2) Schöttg. u. Kreyſ. IL, 284, 291 unb 292. 

33) Ebendaf. S. 172 und 173. 

29) Ebendaf. S. 194, 204, 216, 222. Amar hatte ſich bie Stifterin 
ber Kirche zu Börtewig, Frau Cäcilie v. Maruz (Mahris), das Patronat 
recht vorbehalten, tra* a im Sabre 1297 dem Kloſter Bud ab. 
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recht über die Kirchen zu Mildenau bei Annaberg und Reinsdorf bei 
Waldheim, fo lange ihm diefe Orte gehörten, nicht aber, wie zumeilen 
irrig behauptet worden, über das Kirchlehn zu Kiebig, welches viel- 
mehr dem Klofter Bofau bei Zeit gehörte, welches daſſelbe im Jahre 
1276 an’8 Hochftift Meißen verlaufte45). Das Potronatredht in dem 
Buchſchen Klofterdorfe Gersdorf ftand dem Klofter Sornzig zu #6). 

Die weltliche Gerichtsbarkeit hatte das Klofter in der legten Zeit 
vor der Reformation über die Stadt Belgern (Ober- und Unter: 
gerichte mit Stod und Galgen) und über die Dörfer und Vorwerke: 
Altenhof, Ammelgoßwitz, Beiersdorf, Bodelwig und Bockwitz (Unter- 
gerichte), Bud, Draſchwitz, Eihard und Elßnig (Ober- und Unter: 
gerihte), Erlau (Erbgericht), Fraundorf, Gersdorf, Gihlsberg und 
Heiligenborn (Ober- und Untergerichte), Görnitz und Großpelſen 
(Erbgericht), Großweitzſchen (Ober⸗ und Untergericht), Hetzdorf und 
Kleinpelſen (Untergericht), Kieſelbach, Kleinweitzſchen, Kralapp, Kucke— 
land, Laſtau, Leipnig (2 Mann), Leutenhain, Möhla (Ober- und 
Untergeriht), Meufelwig und Minkwitz (Erbgeriht), Nauberg, Nauen- 
hain, Neußen (Ober- und Untergeriht), Naundorf, Naunhof und 
Nickolſchwitz (Untergericht), Paudritzſch, Pofelig, Raufchenthal, Reins— 
dorf, Reudnitz, Rux, Sörnewitz, Strocken, Tautendorf, Töpeln, 
Wachau und Weſtewitz (Dber- und Untergericht), Mühle zu Thier— 
bach bei Penig (Obergeriht), Wendishain (1548 außer Knobloch's 
Gütern, mit Erbgericht), Zeſchwitz (Untergeridt). 

Dingeftühle, oder Orte, in denen äffentlihe Gerichtstage ab- 
gehalten wurden, gab es im Klofterbezirke zu Erlau, Bockwitz, Gers— 
dorf, Laftau, Leutenhain, Nauberg, Stroden, Töpeln und Grof- 
weitzſchen. Wie e8 rüdfichtlid der entfernten Drte, wie Wachau, 
Sörnewig, Belgern :c. gehalten worden, ift nicht befannt. Im Jahre 
1519 befchwerten fid die Belgeraner beim Kurfürften, daß der Abt 
von Buch die Belgernfchei Bürger, wenn fie etwas verbrocden, in’s 
Klofter fordere, wohin der Weg weit fei und wodurd) viel Verfäumniß 
und Koſten entflünden. Die kurfürftlihen Commiſſarien entfchieden, 
daß ber Abt die Bürger aufs Rathhaus zu Belgern und nicht nad) 
Buch in Gehorfam fordere, es fei denn wegen fehr wichtiger Dinge. 

Aus den Statuten über Gerade (d. i. weibliche8 Geräth, welches 
bei Sterbefällen die nächſten weiblihen Verwandten erbten) und 
Heergeräthe (welches der Dann hatte und auf die nächften männlichen 
Verwandten vererbte) enthält das im Amtsarchive zu Leisnig noch 
vorhandene Kloſter-Handelsbuch vom Jahre 1544 Folgendes: 

„Gerade. Zu der gerade gehort alle weipliche Heider vnd zierat, 





4) ©. Paul Lauge's Chron. Citiz. in Pistorii 2% rer. germ. 
T. L, 805 und Urkundenbud bes En Meißen, I., 185. 

6) — ie Chronik, S. 349. Tittmann: Heinrich ber 
Erlauchte, L, 
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ane das befte nimpt ver Man, alle beiten ane gefindebetten, doch zu⸗ 
vorus fol man dem Manne bereyten fein bette, eins under, das andre 
vber, ein par leilach, ein pfühel, ein kuffen, flachs vnd ungejoten gar, 
ift fagunge des cloſters zw geben und nemen.“ 

„Heergeräthe. Dazw gehört des Mannes cleyder, neft das befte 
nimpt das weib, dazw gehort alle fein Harniſch, gewere, an armbruft, 
ſchwerthe, Meſſer, fpilfe, barten, was do ift des dings, Aber was do 
anff das erbe gefatt ift aus den oben vorzeichneten ftuden, bleibt bey 
dem erbe. Auch fol man niemands fein gerade oder Heergeräthe aus 
des clofter8 guttern volgen laflen, e8 jey dann da er von feinem herren, 
vnder dem er gefeflen ift, wie ſolches worfellet, gleich des clofters fat» 
ungen wider ins clofter8 gutter volgen wil laßen.“ 


An Zinfen aller Art bezog das Hlofter Buch, nad dem Erbbuche 
vom Jahre 1548 (in welchem jedoch die Zinsbeträge aus der Stadt 
Belgern und aus den Dörfern Eihard, Elßnig, Gihlsberg, Heiligen» 
born, Möhla, Neußen, Raufhenthal, Reubnig, Sörnewig und 
Wachau nicht mehr verzeichnet find) aus 57 Ortfchaften zufammen 
3 Scheffel Weizen, 692 Sceffel Korn, 724 Sceffel Gerfte, 707 
Scheffel Hafer, 19 Scheffel Erbjen, 20 Reispen Flachs, 138 Schod 
Eier, 321 Hühner, 25 Schultern, 64 Pfund Wahs und 217 Neu- 
Ihod 40 Groſchen 2 Pfennige in baarem Gelbe. 

Die übrigen Einkünfte des Kloſters aus den dazu gehörigen 
Dörfern (mit Ausschluß der Klofterorte in Belgernfher, Waldheimer 
und 2eipziger Pflege) beftanden nad dem Erbbude von 1548 in 
Folgendem: Lehngeld (wie im Amte Leisnig das 20fte Schod) jährlich 
ungefähr 70 Schod; Gerichtsftrafen: 15 Schod, Hausgenoffenzine: 
7 Schod, Hilfegeld (wie im Amte) von 100 Schod fünf, fammt ver 
Gerichtsgebühr, fo dafelbft gebräuhlih. Ebenfo wurde e8 mit dem 
Befihtigungsgelve gehalten. 

Alle Einwohner der Klofterdörfer waren zu Frohndienften ver 
bunden, die Anfpänner mit Pferden, Pflug und Wagen, die Gärtner 
und Häusler mit Hand, Schüppe und Spaten. Auch hier Fünnen 
wir nur von den 1548 auf Kurfürft Moritz's Befehl in's Erbbud 
eingetragenen Dienften berichten. Am ftärkften belaftet waren bie 
dem Klofter zunächft gelegenen Ortſchaften: Gersborf, Töpeln, Groß. 
weitzſchen, Weftewig ꝛc. Die Anfpänner zu Gersdorf, Kieſelbach, 
ZTöpeln und Nauenhain hatten Feuer- und Böttcherholz aus den 
Klofterwaldungen anzufahren, die zum MWehrbaue der Kloftermühle 
nöthigen Fuhren zu leiften, das Gras von den Paubrigfch- und das 
Heu von den Pofeligwiefen einzufahren. Töpeln hatte überdies allen 
Aderbau des Vorwerks Wendishain zu verrichten. Die Anfpänner 
von Groß- und Kleinweitzſchen, Eichard, Stroden und Weftewig 
mußten allen Aderbau des Vorwerks Tautendorf beforgen, auch das 
Heu von den Klofterwiefen einfahren helfen. Die Anfpänner von 
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Nauberg, Drafhwig, Kudeland und Fraundorf mußten Holz aus den 
Buch'ſchen Forften in's Klofter fahren; die von Erlau Freiberg’fches 
und Mittweida’iches Bier in's Klofter bringen. Kralapp mußte mit 
3 Wagen, Rür mit 44, Laftau mit 4, Leutenhain mit 2, Kudeland 
mit 4, Leipnig mit 1, Nauberg mit 4 befpannten Wagen auf Ber- 
langen im Klofter dienen. Handfrohnen, als Getreide und Gras 
mähen und fchneiden, Getreide und Heu wenden, auf- und ablaven, 
drejchen, in den Hopfen- und Weinbergen helfen, Holz fällen, baden 
und binden, Kies baden, Steine lefen, beim Wehrbaue Handlanger- 
bienfte verrichten, Zäune verbinden, Schafe ſchwemmen, diefe und 
andere dergleihen Dienfte lagen den Gärtnern und Häuslern des 
Klofterbezirt® ob. Dagegen wurde den Fröhnern für folhe Arbeit 
aud einige Vergütung gewährt. Den Schnittern gehörte das eilfte 
Schod und mußte ihnen mit des Kloſters Pferden, gegen ein Gefchent 
an die Knechte, heimgefahren werden. Auch regalirte man die Arbeiter 
mit Brod, Käſe, Bier und Scherpen. 


Nicht unbedeutende Einkünfte bezog das Klofter auch von den 
Bigilien, Seelmefjen, Begängniffen zc., die Viele für ſich und die 
Ihrigen ftifteten und wobei fie den Klofterfchat begabten. So ftiftete 
Otto v. Scecewyze (Zefhwig) auf Kurzmyze (Gorſchmitz) 1290 Seel- 
meſſen für ſich und feine Gemahlin Adelheid 47); Wichnand v. Her- 
ftein ftiftete 1346 zu feinem, feiner Gattin, Eltern und Kinder Seelen- 
heile eine tägliche Meſſe auf einem Altare im Klofter*); Hans v. 
Miltig ftiftete 1363 für ſich wöchentlich zwei ewige Meſſen 49); 
Thimo v. Colditz 1383 wöchentlid drei Meſſen zu feinem, feiner 
Borfahren und Nachkommen Seelenheile50); Blaſius Schneider, 
Pfarrer in Großweitzſchen, 1508 wöchentlich zwei ewige Mefjen auf 
dem Altare St. Michaelis5!) und 1518 noch zwei wöchentliche Meſſen 
auf einem Altare des Klofter8 52). 


Sterbende legirten nicht felten anfehnlihe Summen, fo Albert v. 
Seberg 1600 Grofhen53), der Ritter Wittelind 100 Schod, Johann 
v. Schlanzſchwitz 100 Florenen, Heinrich v. Kauffungen 15 Mark 
Guldens). Im Yahre 1308 gaben Albert v. Seberg und Burggraf 
Albero III. v. Leisnig dem Klofter verfchiedene Reliquien und andere 
Koftbarkeiten bei Gelegenheit der Begräbnißfeier ihres Vaters, bes 
Burggrafen Albero II. und reverfirten fich im folgenden Jahre, ſolche 


ar) Schöttg. und Kreyſ. II, 211. 
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5) Mortuarium &. 80, 32, 33. 
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niemals zurüd verlangen zu wollen55). Erdmann v. Erdmannsdorf 
jchentte bei einer ſolchen Gelegenheit zwei Kelche 56). 

Feierlihe Jahrgedächtniſſe ftifteten im Jahre 1253 Heinrich, 
Marihall, und die Kämmerer Heinrih und Conrad, Gebrüder v. 
Snannenftein für fi und ihre Gemahlinnens?); 1264 Albert v. 
Nuzſakwiz (Nofchlowig) für fi 58); 1306 die Brüder Thimo, Volrad 
und Ulrich v. Colditz für ihre Eltern Heinrich und Adelheid und den 
Bruder Dietrih 59%); 1330 das Klofter felbft für Albert v. Seberg 
und defien Gemahlin Margaretha, ingleihen für Burggraf Albero 
v. Leisnig und deffen Gemahlin Agnes 60); 1518 Gregor Meufel, 
Bürger und Stadtooigt in Lommatzſch, für fi und fein Weib Magda- 
lena 6) :c. 

Auch die Aufnahme in die Confraternitäten oder in die Theil 
nahme an den Wirkungen ver Gebete der Klofterbrüder trug von Zeit 
zu Zeit etwas ein, fowie die Gefchenfe bei Indulgenzen. 

Selbft die Kirchlehne mußten das Einkommen des Klofters ver: 
mehren helfen. So wurde bezüglich der bereits im Jahre 1192 dem 
Klofter befhehenen Einverleibung der Kirche St. Matthäi zu Leisnig 
im Jahre 1214 vom Bifchofe Bruno I. von Meißen beftimmt, daf 
ein Theil des Einkommens diefer Kirche dem vom Abte angeftellten 
Priefter angewiefen werden, die übrigen Zubehörungen aber, alt 
nämlich der dem Klofter gegenüber liegende Berg, die Dörfer Pau 
dritzſch und Hebborf, der Zehnte von Seifersdorf und der Zehnte des 
Zolles in Leisnig und Clenn dem Abte und Convente zu freier Die 
pofition verbleiben follen 62); und bei Gelegenheit der Einfegung dei 
Klofterpriors Martin in’8 Pfarramt zu Belgern (im Jahre 1440) 
machte das Klofter eine Acquiſition von jährlih 35 Goldgulden 69) 

Bon befonderen Rechten und Vortheilen des Klofters Buch pürften 
noch folgende hervorzuheben fein: Mit der Pfarrei Leisnig erlangte 
das Klofter zugleich den Zehnten des Zolles in Leisnig und in Clenn““) 
(an der hier durchführenden Straße von Meißen nad Grimma), me 
es denn fpäter auch (1309) von Jenchin v. Wethwicz den Zoll in 
Belgern Faufte65). Befreiung vom biſchöflichen Zehnten genoß dad 
Klofter in Betreff neu urbar gemachter Fändereien ſchon mit allen 
übrigen Ciftertienferflöftern gemeinfam , kraft einer päpftlichen Bulk 


55) Schöttg. unb Krevf. II, 226. 
56) Mortuarium S. 32. 
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vom Sahre 122166). Biſchof Bruno II. (F 1229) und Biſchof 
Heinrich (1231) reverfirten fi aber nod Überdies ſchriftlich, den 
ihnen von gewiſſen Kloftergütern zuftehenden Zehnten nicht nur nicht 
fordern, fondern aud) dem Kloſter nicht hinderlich fein zu wollen, 
wenn es außer dem genannten Zehnten noch 200 Schocke in dem 
Meißner Bisthumsfprengel durd Kauf oder Schenkung an ſich zu 
bringen wijjes7). Kaifer Friedrich II. ertheilte 1231 dem Klofter das 
Recht, adelige und Reichsgüter im Umkreiſe von ſechs Meilen um’s 
Kloſter her erwerben und befigen zu dürfen 68). 

Markgraf Heinrich der Erlauchte geftattete um's Jahr 1265 den 
Mönchen von Bud, bei ihrer Mühle zu Laſtau einen Lachsfang an— 
legen zu dürfen69), und Friedrich der Freudige erweiterte im Jahre 
1288 dieſes Zugeftändniß dahin, daß fie aud) an beiden Ufern der 
(Zwidauer) Mulde bei Kralapp das Recht zu fiſchen haben follten ©). 
Im Jahre 1277 ertheilte Burggraf Albero v. Leisnig dem Klofter 
das Recht, innerhalb des ganzen burggräflichen Gebietes in der (Frei— 
berger) Mulde frei fiichen zu dürfen ?). Das Recht, in der Elbe bei 
Altbelgern und Ammelgoßwitz mit Haamen und Heinen und mittlern 
Neben (nur nicht mit großen) zu fiſchen, hatte das Klofter ſchon im 
Jahre 128072). Endlich im Jahre 1305 räumte der Burggraf 
Albert v. Altenburg dem Klofter aud) noch das Recht der Fiſcherei 
in der Zſchopau, bei Töpeln, ein ?3), 

Die Öerehtfame der Elbüberfahrt bei Altbelgern und das Geleits— 
recht daſelbſt kaufte das Klofter im Jahre 1264 von den Gebrüdern 
Bodo und Otto v. Iburg 7%). Die Zihopaufähre zu Töpeln erhielt 
es mit der Fifchereigeredhtfame zugleih von dem Burggrafen v. 
Altenburg im Jahre 1305. 

Troß des Meilenzwanged der Städte Leisnig und Döbeln und 
der ftrengen Innungsrechte wußte das Klofter doc feinen beiden 
großen Dörfern Gersborf und Großweitzſchen namhafte Defreiungen 
auszuwirken; denn hinſichtlich Gersdorfs wurde im Jahre 1277 ent- 
ſchieden, daß dafelbft Schneider, Schufter, Weber, Bäder, Kürfchner, 
Böttcher, Schmiede, Schänkwirthe wohnen, ihr Gewerbe treiben und 
ihre Waaren felbft auf dem Markte zu Leisnig feilbieten dürften, da- 
fern fie fi nur zu den Innungen Peisnigs hielten 75) und Grof- 
weitzſchen (was von Seiten der Döbelner Bürger angefochten worden 
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war) erhielt in demfelben Jahre das Zugeſtändniß, daß dafelbft 
Schmiede, Schufter, Schneider und Weber wohnen und handtbieren 
dürften und daß in dem daſigen Wirthshaufe gemälgt werden fönne 76) 
und nod 1516 wurden dieſe Freiheiten auf's Neue beftätigt 77). 

Im Jahre 1442 erhielt das Klofter durch den Cardinal Nicolaus 
verſchiedene Privilegien. So ertheilte er dem Abte das Recht, nad 
der Mefje dem Volle feierlih den Segen zu ertheilen, dafern nicht 
gerade ein päpftlicher Legat oder der Biſchof gegenwärtig jei?*); ge- 
ftattete dem Klofter eigene Gerichtsbarkeit (burd) den Abt oder einen 
anderen wohlunterrichteten Mönch) über bie Brüder und Laienknechte 
des Klofters, aud) in ſolchen Fällen, wo zeither der Biſchof concurrirt 
habe?9; verlieh dem Klofter ein eigenes Schild oder Wappen, welches 
nämlih die Jungfrau Maria mit dem Chriftusfindlein auf einem 
Throne unter einem Baldachin vorjtellt und die Umfchrift führt: 
Sigillum Conventus in Buch 80), während das Wappen des Abts 
nur den Abt felbft in aufrechter Stellung in feiner Amtstracht, einen 
Krummftab in der Hand, unter einem Baldachin ftehend, darftelt, 
mit der Umſchrift: Sigillum Abbatis de Buch 81), Im Jahre 1486 
geftattete da8 Generalcapitel des Ordens dem Klofter, in Belgern 
eine Schule für Kleriker des Ordens zu unterhalten, zu weldyer nicht 
nur das Klofter Buch, fondern aud andere Klöfter Jünglinge fenden 
können, um fie dafelbft durch einen befonderen Magifter, der neben 
drei Prieftern des Drvens und zwei Converfen daſelbſt anıtire, ſowohl 
in den Wiffenfchaften, als in guten Sitten unterrichten zu lajlen. 
Anftändiges und religiöfes Leben wurde dabei zur Bedingung gemacht, 
und ausdrücklich beftimmt, daß, wo Einer ausarte, derfelbe zur Strafe 
in’8 Klofter zurücdgerufen und nie wieder im jenes Inftitut gelaffen 
werben folle 82), 

Seitdem unter den Klofterbrüdern auch Sinn für wiſſenſchaftliche 
Studien rege geworben war, finden wir nicht nur einzelne Mönche 
mit literarifchen Arbeiten fich befhäftigen, 3. B. den Abt Hober 
(+ 1380), der einen Stammbaum der Burggrafen v. Leisnig ſchrieb, 
und die oben in der dritten Note erwähnten Mönde, weldye Auf 
zeichnungen über das Kloſter hinterließen; fondern man ließ ſich aud 
angelegen fein, eine Klofterbibliothef anzufammeln. Bon weldem 
Umfange diefelbe gewefen, ift nicht genau bekannt. Ein Heiner Theil 
derfelben fam nad der Aufhebung des Klofters an die Univerfitätd 
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bibliothel zu Leipzig, wo ſich zur Zeit noch acht Manufcripte von 
Buch befinden 83); ein größerer Theil kam, auf Intercefjion des Stadt« 
raths, im Jahre 1543 in das Pfarrardiv zu Leisnig. In einer 
Leisniger Stadtrehnung von gedachten Jahre fommen in Beziehung 
auf diefe Angelegenheit folgende Säge vor: „16 Groſchen Valten 
Ziegen gegeben, daß ehr zween Briefe gen Weimar an den Churfürften 
getragen, einen die Sache den Kretzſchmar in Fifhendorf, den andern 
die Bücher außm Klofter Bud, zum Inventario der Pfarhern zu 
bitten, belangende, wie man dan biefelbigen erlangt, Freitags nad) 
Assumptionis Mariae. 6 Pfennige Brofi Vlrichs Weibe von einem 
Briefe in's Klofter Buch zu tragen, die Bücher, die man daraus er- 
langt, betreffend, Freitags nach Anthonii. 6 Pfennige Botenlohn, 
die Quittanz der Bücher halben in's Klofter Bud) zu tragen, Dins— 
tag nad Kreuzes Erhöhung.” Welche Bücher dies gewefen, läßt 
fih nicht mehr genau bejtinmen. Sicher waren e8 nidht nur die 
meiften der von Schellenberg in feiner Leisniger Chronik ©. 74 u. 75 
fpecificirten theologifhen Werfe des Pfarrarchivs, ſondern auch nod) 
manche andere, die im Laufe der 300 Jahre abhanden gekommen 
find, obgleih nur von neun derjelben mittelft Inſchrift auf der innern 
Seite der Einbandsſchale erwieſen ift, daß fie ehedem dem Stlofter 
Buch gehört haben. Diefe ſtammen ſämmtlich aus dem 15. Jahr— 
hunderte. 

Inwieweit das Klofter Buch für feine Angehörigen von dem in 
Leipzig bald nad der Gründung der dafigen Univerfität durch die 
Gijtertienferflöfter hiefiger Lande errichteten und unterhaltenen 
Bernhardiner-Collegio Gebraud) gemacht habe, ift unbefannt. Gewiß 
aber ift, daß einige Buch'ſche Mönche bald nach der Stiftung der 
Univerfität Leipzig alademifhe Grade in der philofophiichen und 
theologischen Facultät derfelben erworben haben, 3. B. Bruder 
Martin von Bud) 1431, Georg (Zwiruff) von Buch 1444, Fabian 
von Buch 1451, Paulus Lindner (von Buch) 1463 u. A., die in 
den beigejegten Jahren den Magiftertitel erwarben 84). 

Schut- und Schirmherr des Kloſters war der deutſche Kaifer, 
da ed wider den Brauch des Drdens war, einen andern, ald den 
Landesherrn ald Schirmvoigt anzunehmen 85). Kaiſer Heinrich VI. 
erflärt in der ſchon mehrerwähnten Urkunde von 1192 ausdrüdlic, 
daß der Burggraf Heinrich das Klofter dem deutſchen Neiche zugeeignet, 
und er, der Kaifer, daffelbe in feinen befondern Schuß genommen habe, 
mit allen Gütern, die e8 gegenwärtig befite oder künftig noch erwerben 
werde, bedroht aud alle Beſchädiger deſſelben mit harten Strafen. 
Kaiferlihe Confirmationsurkunden über die Güter und Rechte des 
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Klofters find vorhanden: 1) von Bhilipp von Schwaben über das 
Vorwerk Poſelitz, welches Markgraf Dietrich dem Klofter gegeben, 
1206 86); 2) vom Kaifer Otto IV. über alle Kloftergüter 37); 3) vom 
Kaifer Friedrich II. über die Kloftergüter bei Polex (Polfenberg) und 
Bylſin (Pelfen), die e8 von Heinrich von Choren gefchenkt erhalten 89); 
4) von Heinrih VII., röm. Könige (Sohne des noch lebenden Kai— 
fers Friedrich II.), über alle bisher erlangte Güter mit Hinzufligung 
der bisher ihm zuftändig gewefenen Güter in Nidabudowiz und Kude- 
land, Altenburg 1234 8°); 5) von Ebendemfelben über alle Klofter- 
güter, Nürnberg 1234 9); 6) vom Kaifer Friedrich II. über die von 
feinem Sohne dem Kloſter gemachten Schenfungen, ingleidyen über 
die Widmung von Reichsgütern Seiten de8 Markgrafen Heinrich, 
1245 91); 7) vom römischen Könige Adolf von Naſſau über alle 
Befigungen und Rechte, nebit Aufnahme deſſelben in feinen und des 
Reichs Schuß, Altenburg 1296 92); 8) vom Kaifer Karl IV. über 
alle Güter und Privilegien, die feine Vorfahren und Andere dem 
Klofter ertheilt, 1378 93). 

Das ift das letzte derartige Document. Seit Heinrih8 des 
Erlauchten Zeiten, der durch feine Freigebigfeit gegen die Mönche von 
Bud) großen Einfluß auf die Klofterangelegenheiten gewonnen, mehr 
aber noch feit Friedrich8 des Freudigen und feines Sohns Friedrihs 
des Ernfthaften Zeiten, die das Pleifnerland (zu dem Leisnig und 
das Klofter Buch gehörten) aus einer unmittelbaren Reichsprovinz 
in eine Brovinz des Haufes Wettin verwandelt hatten, war der faifer- 
lihe Einfluß in hiefigen Yanden ein fo geringer geworden, daß die 
Mönche von Bud, fid) je länger je mehr daran gewöhnten, die 
Meißner Markgrafen als Schut- und Schirmherren anzufeben, 
wie ſolches Urkunden aus den Jahren 1286, 1288, 1289, 1325, 
1351 9*) flg. deutlich lehren, indem bier die Markgrafen von Meißen 
nicht nur eben fo, wie früher die deutfchen Könige und Kaiſer, des 
Klofters Güter confirmiren, fondern demfelben auch, wie jene, ihren 
Schuß verfprehen. Aus demfelben Grunde führte auch der Abt 
Nicolaus Hober von Buch im Jahre 1365 nicht bei dem Kaiſer, 
fondern bei den marfgräflichen Brüdern Friedrih, Balthafar und 
Wilhelm von Meißen Klage wider den Burggrafen Heinrich von 
Leisnig, als Befehder des Klofters, und diefe ſäumten auch nicht, den 
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Burggrafen zu betrafen und ihn zur Abtretung der Burgagraffchaft 
Peisnig zu nöthigen ®), und aus demfelben Grunde hielten es die 
Mönde von Buch nad) dem Jahre 1378 gar nicht mehr für nöthig, 
fich um faiferlihen Schuß zu bewerben. 

Hinfihtlic der geiftlichen Jurisdiction war der Papft das höchſte 
Dberhaupt der Mönche, und nur ein einziges Beifpiel fommt in der 
Geſchichte des Klofters Bud vor, daß deſſen Angelegenheiten auf 
einer Nirhenverfammlung berathen wurden; dies gejchah nämlich in 
Betreff der Einverleibung der Parodien Peisnig und Belgern in's 
Klojter, welche das Concil zu Bafel 1441 genehmigte und be- 
ftätigte 96). Seiten des Papftes Urban VI. war die Genehmigung 
bereits im Jahre 1358 ausgefprochen worden 9). Die Beranlaflung 
zur Entfcheidung in diefen höchſten Inftanzen hatte der Bifchof von 
Meißen durch feine Weigerung gegeben, diefe Einverleibung anzu— 
erfennen. Der Biſchof betrachtete ſich als den nächſten VBorgefegten 
des Klofters, da dafjelbe ein Tirchliches Inftitut war und in feinem 
Sprengel lag. Anfangs hatten fih auch die Mönche immer an den 
Biſchof gehalten und feine wichtige Veränderung ohne defjen Ge— 
nehmigung vorgenenmen. Im weitern Berlauf der Zeit aber ſuchten 
fie ſich, im Vereine mit den übrigen Giftertienfern, immer mehr von 
der biſchöflichen Gewalt loszumachen und ſich einzig dem entfernten 
Dberhaupte der Kirche hinzugeben. Bon Kom aus wurde dies Be- 
ftreben unterftüßt. Co finden wir bereits im Jahre 1235 den Abt 
von Bud vom Papfte Gregor IX. mit einer Commiſſion wider die 
Erben des berüchtigten Conrad von Marburg beauftragt 98). 1388 
befahl der Papft Urban VI. dem Meißner Bifchofe, die Einverleibung 
der Belgerihen Pfarre in’s Klofter Bud) anzuerkennen 9°). 1403 
ordnete Papſt Bonifaz IX. dem Kloſter Bud Confervatoren 109), 
1418 ertheilt Papft Martin V. ein Commiſſariat witer die Be— 
ſchädiger der Kloftergüter von Altzelle und Buch 101). Im folgenden 
Jahre pflegt derfelbe Verhandlungen wegen zweier Competenten zur 
Pfarrei Leisnig 102). 1442 ertheilen die Gardinäle Nicolaus und 
Johann dem Klofter Buch verfchievene (oben erwähnte) Privilegien. 
1489 wird dem Probjte zu Et. Afra in Meißen durd päpftliche 
Sommiffarien anbefohlen, den Belgernfhen Pfarrer (Nicolaus 
Schildaw) vom biſchöflichen Banne zu abfolviren 103), 
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Für ſolchen Schug von Rom mußte das Klofter gewifje Annaten 
oder Yahrgelver, aud zuweilen Subfivien- und Contributionsgelder 
dahin entrichten, die gar nicht unbedeutend waren, wie denn auf die 
Jahre 1370 und 1371 nicht weniger als 43 Florenen und 4 Thu- 
ronenfer als (angeblich) fechfter Theil des gefammten Kloftereinfom- 
mens dem Papfte überfandt werden mußten, ber übrigens eine 
Generalreftitution in Ausficht ftellte. 1384 wurden ſechs Goldgülden, 
1395 acht Ungarifhe Goldgülden, und in jedem der Jahre 1421, 
1422, 1456 und 1485 vier Florenen eingefandt, was daher wohl 
ftändige Abgabe war 104). Als aber 1418 der Papft Martin V., 
nahdem er dem Kaifer Sigismund den Zehnten aller Einkünfte der 
Geiftlichkeit in Deutfhland bewilligt hatte, die Aebte von Altzelle 
und Bud aufforderte, folhen Zehnten binnen 30 Tagen einzufenden, 
protejtirten die Aebte und motivirten ihren Widerfprud damit, daß 
der Termin zu furz, fie auch wegen vieler ihre Klöſter betroffenen 
Unglüdsfälle zahlungsunfähig feien 105). 

Was die eigentlichen Drdensangelegenheiten betrifft, jo wurden 
biefelben von einem fogenannten Generalcapitel geleitet, das 
alljährlich zufammenktam und an deſſen Spige der Abt von Citeaur 
ftand. Daſſelbe hatte über alle wichtigen weltlichen und geiftlihen 
Angelegenheiten des Klofters zu entjcheiden, konnte auch Aebte, die 
etwas verfchuldet hatten, in Strafe nehmen 106), Des Biſchofs 
Autorität erftredte ſich ſchlüßlich nur noch über die rein feelforger- 
lihen Angelegenheiten im Klofter felbft und den unter Kloftercollatur 
ftehenden Kirchen und Pfarreien 197). Um in diefer Beziehung das 
Nöthige wahrnehmen zu können, fand feinerfeits eine jährliche Viſi— 
tation der Klöfter ftatt. Nah Buch Fam er in der Regel und zwar 
mit einer gewillen Anzahl feiner Leute (bi8 30 Mann fammt Pferden) 
Sonnabend vor Judica und verweilte bis zum Frühftüd am Ofter- 
beiligabend. Die Berpflegung hatte das Kloſter unentgeldlich zu 
gewähren. Ueber diefe dem Klofter Läftige Verpflihtung brach im 
Jahre 1482 ein Streit aus, worin die drei Aebte von Altzelle, Buch 
und Dobrilug dem Meißner Bifchofe Johann V. gegenüber zufammen- 
ftanden und behaupteten, daß fie vermöge ihrer Privilegien als 
Giftertienfer feine bifchöfliche Jurisdietion über fi anzuerkennen, 
feine Bifitation oder Correction vom Biſchofe anzunehmen und folg« 
ih aud Feine Ausrichtung für eine folde zu gewähren hätten. 
Der Streit zog fid in die Länge und endete im Jahre 1485 mit 
Zahlung einer Ablöfungsfumme für die jährliche Procuration an den 
Biſchof 109). 


10) Schöttg. und Krevf. II, 251 und 252. 
105) Beyer, Altzelle, S ©. 663. 

106) 9, Raumer: Hobenftaufen, VI., 307 und 308, 

or) Beyer, Altzelle, S. 146, 147. 

10°) Schöttg. und Kreyſ. TER 297 flg.; Beyer, ©. 153. 
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Außer diefen Peiftimgen an Papft und Bifchof hatte das Klofter 
auch gewiffe Abgaben an den jedesmaligen Landesherrn zu entrichten. 
Dazu gebörten die Beiträge zu ben landesherrlihen Beten. Im 
Sahre 1347 gab Kloſter Buch 8 (Altzele 30) Neuſchock Groſchen 
Bete 109). Im Iahre 1372 erhielten die Mönche von Buch Befrei- 
ung von der landesfürftlichen Bete bezüglich ihrer Güter zu Belgern 
und Ammelgoßwig 110), 

Zur Heeresfolge hatte das Klofter Buch vor dem Jahre 1473 
16 Trabanten (Altzelle deren 24) zu ftellen. Im gedachten Jahre 
wurde zu Dresden beftimmt, daß zur Vermeidung großer Untoften 
und Beſchwerungen ftatt der ſchuldigen Militärleiftungen ein Aequi— 
valent an Gelve, und zwar für jeden Trabanten 4 Gülden, gezahlt 
werden folle 11). Später traten wieder Aenderungen ein. Nach 
dem Kloſter⸗Erbbuche vom Jahre 1548 hatten die damaligen Klofter- 
dörfer an Vertheidigungsmannſchaft zu ftellen: Altenhof 4 Mann, 
Bröfen 6, Bodwig 4, Beiersporf 4, Draſchwitz 2, Doberſchwitz 4, 
Eihard 2, Fraundorf 2, Gersdorf 6, Görnig 3, Großpelſen 4, 
Großweitzſchen 5, Hetzdorf 2, Kleinpelfen 2, Clenn 4, Kralapp 2, 
Kudeland 2, Kleinweitzſchen 2, Kiefelbah 2, Laſtau 4, Leutenhain 3, 
Minkwitz 3, Nauberg 3, Naunhof 4, Nidolfhwig 2, Naundorf 4, 
Nauenhain 2, Polditz 2, Stroden 1, Wendishain 6, Wallbach 4, 
Töpeln 2, Weftewit 2, Zefhwis 2 Mann. Einen Heerfahrtswagen 
mußten die Dörfer Töpeln, Nauenhain, Gersdorf und Kiefelbadh, 
einen zweiten: Laftau, Rür, Kralapp und Leutenhain, einen dritten: 
Groß- und Kleinweigfchen, Weftewig, Eichard und Stroden, einen 
vierten: Naundorf, Drafhwig, Fraundorf, Kudeland und das Dorf 
Wachau ſtellen. Wegen Belgern mußte das Kloſter im Falle der 
Noth einen mit vier Pferden beſpannten Heerfahrtswagen und bie 
Stadt felbft mußte 8 Pferde zu einem Heerzuge ftellen. 


Die Anzahl der Mönche zu Buch war zu verfchiedenen Zeiten anders. 
Albin und Thamm berichten in Uebereinftimmung 112), daß der neue 
Convent, der am 17. Auguft 1192 aus dem Klofter Sittihenbad 
hierher gefommen, nur aus zwölf Mönchen und einem Abte beftanden 
habe. Später ftattete Albert v. Seberg (+ 1321), nebft feiner Ge- 
mahlin Margaretha, das Klofter mit Gebäuden und Einkünften der« 
maßen aus, daß fortan 20 Mönche darin leben fonnten 113), Bald 
naher aber brachte e8 Thimo von Colditz (} 15. Januar 1340) und 


109) Beyer, ©. 782. 

110) Schöttg. unb Krenf. II., 252. 

1) M. Lorenz: die Stabt Grimma, ©. 504. 

112) Bei Menden, II, 679; III, 879. 

118) Mende, II, 679: IH., 882. Albin und Thamm geben bier un» 
richtig das Jahr 1231 als Sterbejahr Albert’8 v. Seberg an. Das Mor: 
tuarium aber (S. 29) und Urkunben von 1309 und 1 bei Schöttg. 
und Kreyf. II., 226 und 233 belehren uns eines Befjern. 
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jeine Gemahlin Agnes (F 1377) durch ihre Freigebigfeit dahin, daß 
nun 30 Mönche bier Leben konnten 114). Der Berfafler der lateini- 
ihen Berfe 115) berichtet ebenfalls, dar Anfangs kaum 10, nad 
Alberts v. Seberg Stiftung aber 20, und endlich durch der Herren 
v. Colditz Freigebigfeit 30 Mönche zu Buch gelebt hätten. 

Die vornehmfte Perſon, gleichſam der Negent des Kloſters, war 
der Abt, der auf Lebenszeit gewählt und deſſen Wahl vom Papjte 
betätigt war, während alle andern Aemter des Stift von Abte, 
unter Beirath gottesfürchtiger Brüder, nur auf Zeit verliehen wurden. 

Folgende Perſonen werden als Aebte von Bud) genannt: 

1) Hildebert, der am 17. Auguft 1192 bier ankam und nad 
zehnjähriger Amtirung allhier am 15. Mat 1202 ftarb 116). Unter 
ihm gefchah die Einverleibung der Parochiallirche St. Matthäi zu 
Leisnig in's Klofter. 

2) Bruming, der in Urkunden zwifchen den Jahren 1215— 
1232 vorfommt. Er joll 117) fein Amt im Jahre 1233 niedergelegt 
haben. Zu feiner Zeit gelangten das Vorwerk Pofelig, das Erbgut 
Hohenkirchen bei Wechfelburg, nebjt den Prarrlehn und Forfte, die 
Dörfer Yaftau, Stroden und Tautendorf, Nür und acht Hufen in 
Nauberg an’s Klofter. 

3) Bernhard, in Urkunden zwifchen 1234—1243 118), fol im 
Jahre 1250 geftorben und feiner vielen Wunder wegen für heilig 
gehalten worden fein 119), In feine Zeit füllt die Erwerbung der 
Dörfer Crißowe (eingegangenes Dorf bei Bodelwig), Nivabudowiz 
(eingegangenes Dorf bei Yeipniß), Kuckeland, Leutenhain, Wingozwiz 
(eingegangenes Dorf bei Ditewig), der Hälfte von Großweitzſchen, 
Kralapp, Stredewalde bei Woltenftein, Melfewig (vielleicht Malkwitz 
bei Calwitz oder Meltewig bei Knatewitz), Yups (vielleicht Lüptitz), 
Diefenig (Dörſchnitz bei Lommatzſch), Yangenau, Gersporf, Kieſelbach 
und Bodwis, und der Erbgüter Ammelgoßwig bei Belgern und 
Rauenthal bei Meißen, ſammt ver Mühle in Weftewig. Auch 
genehmigte Papſt Gregor IX. die damals in Borfchlag gebradte 
(nachher aber unterbliebene) Bereinigung des Benedictinerklofters zu 
Chemnitz mit dem Klofter Buch für den Fall, daf die Reformation 
des erftern ſich nicht bewirken laſſe 129). 


115) Bei Menden, III, 954. 

116) Sp berichtet Albin, während Thamm (mohl irrtümlich) erzäbft, 
daß Hildebert bereits im erften Sahre nach der Fundation verftorben fei. 

un Nah Thamm, bei Dienden, IL, 679. 

‚ 119) Beyer, Altzelle, S. 541, bringt zwar eine Urkunde Markgraf 
Heiurichs vom Jahre 1239, worin Burchard, Abt von Buch, als Zeuge 
auftritt. Sollte aber nicht im Original der Urkunde ftatt des ausgefchriebenen 
Namens ein bloßes B. geftanden haben und der Name Burchard blos 
durch irrige Deutung diefes B. entftanden fein? 

10] —— — Mencken, II, 680. 
er: Chemnitse it, L, 59; D. Zi : Heinri z 
Erlaußte, 1, 311. ter Chronil, L., 59; D. Tittmann: Heinrich ber 
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4) Günther, von Thamm als vierter Abt aufgeführt 121). 
In Urkunden findet man ihn nidt. 

5) Wilhelm wird in einer Urfunde aus der Zeit um 1266 122) 
quondam abbas in Bud; genannt, war alſo damals nit mehr im 
Amte oder am Leben. 

6) Heinrich kommt in Urkunden von 1254—1268 vor. In 
einer Urkunde von 1265 nennt er fih: von Gottes Gnaden Abt in 
Bud. Damals gefhah die Erwerbung der Dörfer Reudnig bei 
Dahlen (jest Staatswaldung, worin nur nod zwei Häufer, ein Forft= 
und ein Schänfhaus, den Namen Reudnitz führen), Weftewig (theil- 
weife), der zweiten Hälfte von Großweitzſchen, Kleinweitzſchen, des 
Weitzſchener Forftes (über 300 Ader), eines Theiles des Gcheges bei 
Belgern, des Laftaner Berges (der ehedem die Burg Titibugie ge— 
tragen), vier Hufen in Drivels (Dreifels), eines Theil von Naun— 
dorf bei Grimma, vier Hufen in Zeudwig bei Dahlen und die Er- 
werbung der Fähre in Altbelgern. 

7) Johannes war Abt im Jahre 1271. Um jene Zeit erlangte 
das Klojter hoch oben im Gebirge die Dörfer Mildenau und Reichenau 
(wie ehedem der obere Theil von Mildenau hieß), ingleichen ein Erb- 
gut mit act Hufen bei Belgern (wahrjcheinlid; Tröblitzſch) und vier 
Hufen in Scoplau. 

8) Heinrich, genannt v. Breitenbad (Bretbinbady), in Ur- 
fundenvon 1275 — 1289, erwarb dem Klofter biſchöfliche Getreidezehnten 
in Schilewitz (Schelwig, eingegangenes Dorf in der Nähe von Förft- 
gen), Schkortig, Naundorf bei Grimma und Babig (auch Nydabudo— 
wig, eingegangenes Dorf bei Yeipniß), 2 Hufen in Leipnitz, 4 Hufen 
in Lohma (im Altenburgfhen), 3 Hufen in Oftrau bei Zichoppad, 
21 Hufen in Görnitz, Zinfen in Doberfhwig und Nikbolſchwitz. 
Auch wird unter ihm der Klofterbefigsungen in Eichard, Kiebit 
(6 Hufen), Drafhwig und in Klappendorf bei Lommatzſch zum erften 
Male gedacht. Damals fhon, befonders gegen das Ende der Ne 
gierung Heinrichs d. Erl., hatte das Klofter durch allerhand Bes 
fehdungen viel zu leiden, ſo daß die Mönche in beftändiger Unruhe 
ihwebten und fi von den Kloftergütern faum zu erhalten ver- 
mochten 123). Im Jahre 1283 mußte das Kloſter den Gebrüdern 
Zungold und Heinrich v. Kauffungen 124) zehn Mark Silbers erlegen, 
um die Zufage zu erhalten, von ihnen ai weiter beunruhigt zu 
werden 125), 

»% Aubolt, genannt v. Kalbig (Raluwige), in Urkunden von 


121) Bei Menden, IT., 680. 
Fe Schöttg. und Kreyſ. IL, 192. 
123) Ebendaſ. ©. 203, 206. 
9) Die v. Kauffungen befaßen in des Kloſters Nähe die Dörfer 
Nauenhain und Töpeln. 
125) Schöttg. und Kreyſ. U., 199 und 200. 
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1290 — 1298, amtirte in einer höchſt unruhevollen Zeit, in der Krieg 
und Fehde fein Ende nahmen, wodurch aud) das Kloſter viel zu leiden 
hatte. Unter andern hatten die Burggrafen von Altenburg dem 
Klofter Buch in feinen Gebirgspörfern Stredewalde, Manersberg 
und Reichenau und in Luchtenhayn (vielleicht Leutenhain bei Rochlitz) 
einen auf 200 Mark Silbers veranfhlagten Schaden zugefügt, zu 
deſſen Vergütung fie im Jahre 1291 ihre Genehmigung zu des 
Klofters Erwerbung von 13/2 Hufen im Altenburgfchen (nämlich 
4 Hufen zu Dreſcha, 21/2 Hufen zu Lohma, 4 Hufen zu Schelchwitz 
und 3 Hufen zu Unter-?ödla) 126) von Thimo v. Liznik für 100 Mark 
Silbers ertheilten 127). Gleihwohl machte das Klofter auch in diefer 
traurigen Zeit einige Ermwerbungen, als (außer den fhonerwähnten 
Altenburgfhen Gütern): das Erbgut und Dorf Gorfhmig, Nauen- 
hain, Theile von Thierbaum bei Penig, von Naundorf bei Leisnig, 
von Nitolfhwig, 3 Hufen Landes bei Altenburg, ven Wald zu Lödla, 
einige Güter in den Altenburg'ſchen Dörfern Rofig und Kröbern ꝛc. 
Ueberhaupt trat die Zubehörung des Kloſters Buch zur Provinz 
Pleigen nie fo ftarf hervor, als in diefer legten Zeit der Reichsun— 
mittelbarkeit dieſes Landes. 


10) Theodorich, in Urkunden von 1300—1313. Auch unter 
ihm dauerten Krieg und Unruhe fort und viele Kloftergüter famen in 
Berfall 128), Während fih aber das Kloſter mancher feiner aus— 
wärtigen Befigungen, 3. B. Dörſchnitz, Klappendorf, Minlwitz bei 
Dttewig, Stredewalde, Mauersberg, Mildenau, Reichenau, Melte- 
wig, Lups, auch der nähern Orte Kiebig, Oftrau bei Zſchoppach, 
und Yangenau entäußerte, erwarb es dagegen einen Theil des Dorfes 
Wendishain, die Dörfer Mofin (wahrſcheinlich Meußen bei Rochlitz, 
das aber bald wieder verfauft worden), Töpeln nebft der Zſchopau— 
führe und vor Allem das wichtige Belgern (Hof und Stadt, nebft 
Kirchenpatronat, auch ein Erbgut und verfchiedene Gärten und Fluren 
dafelbft), fowie verfchiedene wichtige Gerechtſame. 


11) Heidenreih, 1319, in welchem Jahre Burggraf Albero 
von Leisnig dem Klofter das Dorf Großpelfen, mit dem Erbgute da- 
jelbft, gab. 

12) Heinrich, 1323. 

13) Johannes, 1325, hatte Streit mit den Gebrüdern von 
Staupig, als Befigern des Gutes Biſchwitz, über zwei Mühlen bei 
Zöpeln, den angrenzenden Waldheimsberg, mit Gehölz, und über bie 
Fischerei zwifchen Biſchwitz und Weftewig, der jedoch gütlich beigelegt 


126) Der Buchiche Klofterhof zu Niederlöbla, der unter einem eigenen 
Hofmeifter ftand, wird 1450 zum Ietsten Male urkundlich erwähnt. 

27) Mende, III, 896, 1037, 1079, 1081. 

29) Schöttg. und Kreyſ. IL, 232. 
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wurde. Am 1. März; 1327 verkaufte das Klofter Buch fein Eigen- 
thum im Rauenthal bei Meißen dem Afraflofter dafelbft 129). 


14) Heidenreih, 1329—1351. In Urkunden vom Jahre 
1352 heißt er „vormals Abt in Buch, feligen Andenkens,“ und war 
alfo tobt. Zu den Klofterbefigungen famen jegt: der noch fehlende 
Theil von Naundorf bei Leisnig, 2 Hufen in Ablaß und verfchiedene 
Zinsgefälle. Wegen Todtſchlags Günthers von Roftod, den die Aebte 
von Bud und Dobrilug verfchuldet hatten, mußten diefelben den 
Berwandten des Getödteten 1346 die Summe von 50 Schod 
Groſchen zahlen 130), 

15) Nilolaus, 1352. Zu feiner Zeit haben Henzelin Wejenig, 
Conrad Binfer, Johann Bogfenrade, Johann Zeifig und deren 
Helfershelfer dem Klofter Buch in feinem Belgernſchen Gebiete durch 
Räubereien und Erpreffungen an Pferden, Kühen, Schafen ꝛc. einen 
auf 300 Schod Groſchen tarirten Schaden zugefügt. Zwar wandte 
ih der Abt um Hilfe an den damaligen Confervator des Klofters, 
den Abt von Bofau, der auch im Jahre 1353 einen Prozeß wider 
dieje Klofterbefhädiger einleitete, was diefe aber nicht hinderte, ihre 
Räubereien auch unter dem folgenden Abte 

16) Albrecht, 1359, fortzufeßen, bis endlich im Jahre 1362 
der Abt Rudolf von Bofau jene Räuber mit dem Banne bebrohte; 
worauf diefelben von weitern Behelligungen des Klofters abgefehen 
haben 131), 


17) Nicolaus Hober, aus Rochlitz, unter welchem im Jahre 
1365 das Klofter vom Burggrafen Heinrich von Leisnig überfallen 
und in Brand geftedt wurde, war bereit8 im Jahre 1361 Abt und 
ftarb, nah Thamm 132), im Jahre 1380. Zu feiner ‚Zeit erwarb das 
Klofter die Dörfer Zeihmwig (1361), Reinsdorf mit Naufchenthal, 
Gihlsberg und Heiligenborn bei Waldheim (1361), Wachau bei 
Leipzig (1377) und Elfnig bei Belgern (1379), die es bis zu feiner 
Auflöfung behalten hat. 

18) Nicolaus, 1382—1397, wurde 1382, nebft den Aebten 
von Altzelle und Chemnit, wegen zwei Jahre lang unterlafjener 
Zahlung der Annaten im Auftrage des Papftes ercommunicirt, am 
28. Februar 1383 aber wieder vom Banne losgefprochen 133), ver- 
mehrte die Kloftergüter und Einkünfte durch Erwerbung eines Erb— 
gutes in Nauberg (1382), des Leisnigberges (1386) und der Dörfer 
Neußen (1387), Sörnewig und Möhla (1396) bei Belgern, die es 
bis zu feiner Auflöfung behalten hat, und durch den Ankauf beveuten- 


129) Märker, pr Sc —— ©. 205. 
130) Schöttg. und Kreyſ. II 

131, Ebendaſ. ©. 239248, Pr 

132) Bei Menden, II, 680 

133) Beyer, Altzelle, ©. &. 631, 
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der Öetreide- und Geldzinſen in Fraundorf, Kuckeland, Gersporf, 
Kieſelbach, Reinsdorf ıc. 

19) Michagael, 1399 — 1411, ein Sohn Petzold's von 
Beyerſtorff, Rathsherrn zu Zwickau, welcher zwei Söhne hatte: 
Nicolaus und Michael, von denen jener Abt zu Grünhain, dieſer zu 
Buch wurde 134), Zu ſeiner Zeit ſchlug am 28. Juli 1408 ver 
Blitz in's Klofter Buch; doc ift unbefannt, ob und welcher Schaden 
dadurch angerichtet worden 135). 

20) Nicolaus, 1414— 1418. Im legtgenannten Jahre 
beauftragte Friedrid) der Streitbare feine Nätbe, Anarg v. Walden- 
burg und Apel Bigtbum, den Abt zu Buch dabin zu tispeniren, daß 
er feine Sache wider den Burggrafen von Leisnig nicht vor dem 
Kaiſer, fondern vor dem Markgrafen ausführe 136). 

21) Johannes, 1434—1450. Im Jahre 1445 wohnte er 
nebft andern Herren und Prälaten in Yeipzig den Verhandlungen 
über die Landestheilung bei 137). Im folgenden Jahre fah er fi 
nad) Jena geladen zur Hochzeitfeier des Herzogs Wilhelm 138). In 
den Jahren 1447 und 1450 ſetzte er zwei Beamten des Kloſters: 
dem Gellerarius und den Pitantrarius, fejte Gehalte aus 139), 

22) Martin, 1460-1466, fette 1462 dem Küfteramte des 
Klofters eine feſte Bejoldung aus und vertaufchte 1465 das Vorwerk 
Gorſchmitz an die fürftlihen Brüder Ernit und Albrecht, gegen das 
Vorwerk Wendishain. Im Jahre 1463 war er bei der Taufe des 
Herzogs Friedrich (des nachherigen Kurfürſten Friedrichs d. Weifen) 
zu Torgau, nebft dem Abte von Dobrilug, Pathe '4"). 

23) Simon, 1467—1496. Durd ihn wurde, nachdem 1485 
vom Oeneralcapitel des Ordens genehmigt werden war, daß fortan 
in den Eiftertienferflöftern wöchentlich dreimal, nämlich Sonntags, 
Dienftags und Donnerftags, auch Fleiſchſpeiſen genoſſen werden 
dürften, im Jahre 1486 auch im Kloſter Buch, wo man zeither nur 
Brot, Butter, Eier, Obſt, Gemüſe, Mehlſpeiſen und Fiſche zur 
Mahlzeit gereicht hatte, eine neue Speiſeordnung eingeführt, in 
welcher auch Fleiſchgerichte vorkamen 149). Unter ihm wurde bie 
Kloſterſchule zu Belgern errichtet. 

24) Matthäus Möße, Abt und der heiligen Schrift Doetor, 
1499— 1502, war zuvor (1496) Pfarrer zu Leisnig und Mitbruder 


134) Herzog: Zwickauer Chronil, II, 849. 

135) Kamprad, ©. 3%. 

136) Fabrieius: Orig. Sax., lib. VI., p. 682. 
137) Mende, III., 1061. 

135) Mitller’s Stantscabinet, S. 217. 

139) Schöttg. und Krevſ. II, 289, 290. 

140) Chron. terrae Misn. seu Buchense, p. 24. 


) Ebendaſ. S. 24. Nur ift der Name des Abts (Martin) falſch. 
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des Klofters Bud. Im Jahre 1500 wohnte er der VBermählungs- 
feier des fpätern Kurfürften Johann des Beftändigen zu Torgau‘ 
bei 142). 1502 machte er die lebte bedeutende Erwerbung für das 
Klofter: Vorwerk und Dorf Minkwitz, von denen von Kötterigfch 
auf Sitten. 

25) Antonius Dytz, aus Rochlitz, feit 1502, von M. 
Heine 143) Antonius Beder genannt, war ber legte Abt von Buch, 
der im Sahre 1526 farb, nicht ohne von den erften Anfängen ber 
Reformation unangenehm berührt worden zu fein 144). Die Stelle 
des Abts blieb fortan unbeſetzt und das Kloſter wurde auf furfürft- 
lihen Befehl in Sequeftration genommen 145); wie denn das fo» 
genannte alte Stadtbuch von Belgern berichtet, daß Mittwochs in der 
erften Faſtenwoche des Jahres 1526 der Rath und die Gemeinde zu 
Belgern dem geftrengen und veften Caspar von Kitzſcher, verordnetem 
Berwalter im Kloſter Buch, welcher ſolches nad Ableben des Abts 
eingenommen, ftatt des Kurfürften Johann von Sachſen, habe huldi- 
gen und ſchwören müſſen. 


142) Georgii Spalatini: Vitae aliquod elect. & duc, Sax.- bei Menden, 
T. IL, p. 1108. 
113) Rochlitzer Chronik, S. 255. 
—* — und Kreyſ. II, 323 und 324. Miscell. Sax, Tb. 8, 
p. —378. 
—* Thamm, bei Menden, II., 680. und Miscell. Sax. de ao. 1770 
p- 


Berichtigung. 


Im 13. Hefte dieſer Mittheilungen S. 74 habe ich eine lateiniſche 
Schenkungsurkunde in das Deutſche überſetzt. Bedenken erregten die Worte 
Ulricus dietus decurin. Zu ber Ueberſetzung „Ulrich genannt Decurin“ 
fügte ich in Parentheſe „Schloßgeiſtlicher.“ Allein die Urkunden in Gers- 
dorf's Urkundenbuch bes Hochſtiftes Meißen — Nr. 413 Henricus dietus 
Kaubach, Nr. 415 Johannes dietus Kuchenmeister, Nr. 445 fratres 
dieti de Hoynsberg — haben mic überzeugt, daß dictus blos bem 
Geſchlechtsnamen bezeichnet. Daher muß an unferer Stelle Decurin flatt 
decurin gelefen und ber Beiſatz „Schloßgeiftliher“ ganz geftrichen werben. 


Rüdiger. 
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